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Vaeob Grimm. 


Ich wagte niemals Dir ein Buch zu weihn, 
Zu hocherhaben ſtandſt Du ob uns allen; 
Doch durfte meine Edda Dir gefallen: 

Die frohe Kunde kam mir an den Rhein. 


Ach, eine trübe ſcholl uns hinterdrein; 

Du gingſt hinüber zu der Väter Hallen 

An Wilhelms Hand in Glaſirs Gold zu wallen; 
Uns hegt ein ſeidner Faden noch den Hain. 


Doch welche Wunder haſt Du uns erſchloßen! 
Die deutſche Sprache ſperrten ſieben Siegel 
Und ſieben Riegel Recht und Poefie. 


Nun haben wir Odhrärirs Trank genoßen, 
Sahn uns in Urdas weißer Flut im Spiegel; 
Dein Bild, o Meifter, doch entfinkt und nie. 
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afere Sanbleute in das heiligthum ber Edda, biefer Eltermutter deutſcher 
ı einzuführen, möchten wir berfehlen, wenn fie fi glei} an ber Ghtwelle, 
Tnnte, burd} bie dunkel tönenden und ſchwer außjubeutenben Worte ber 
Yießen. Bolten fie unferm Ratte folgen, fo leſen fie zuerſt bie übrigen 
zrigen Lieder der ältern Ebba, Und die Wölufpa nit eher ald bis fie fi 
exften Abſchnitie der jüngern Edda mit den Göttern Walpals und ihren 
ter gemacht Haben. Es wird gut fein, jedes Lieb erft für fih und dann 
ugieung unferer Anmerkungen zu Iefen. Mit ber jüngern Edda überhaupt 
Sen, rathen wir nicht, ba fie doch eigentlich nur Die Götterlieber, freilich 
erhaltenen, erläutern till, Am Beften wird fie wohl nebft ben brei erfien 
Stalda unmittelbar nad ben @ötterliebern, mit Ausnahme ber Woluſpa 


Bie ültere Edda. 


Götterfage. 


Simrod, die edda. 
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1. Voluspa. 
Der Seherin Ausſpruch. 


„ 


Allen Edeln gebiet ih Andacht, 

Hohen und Niedern von Heimdalls Geſchlecht; 
Du willſt, daß ih, Walvater, wilrdig dir Hinde 
Die älteften Sagen, der ich mid) entfinne. 


2 Riefen acht ich die Urgebornen, 
Die mid) vor Zeiten erzogen haben. 
Neun Velten kenn ih, neun Aefte weiß ich 
An dem ftarfen Stamm 10 im Staub der Erbe. 


3 Einft war das Alter, da Ymird lebte: 
Da war nit Eand nit See, nicht ſalzge Wellen, 
Nicht Erde fand fih noch Ueberhimmel, 
Gäfmender Abgrund , und Gros nirgend. 


4 Bis Börs Söhnes die Bälle erhuben, 
Sie die das mägtige Midgard ſchufen. 
Die Sonne von Silden ſchien auf die Felſen 
Und dem Grund entgrünte grüner Lauch. 


5 Die Sonne von Süden, de3 Mondes Gefellin, 
Hielt mit der reiten Hand die Himmelroffe, 
Sonne mwufte nit mo fie Sit hätte, 

Mond wufte nicht was er Macht hätte, 
Die Sterne wuften nicht mo fie Stätte hatten. 


Götterlieber. 


6 Da 14 gingen die Berater zu den Richterftühlen, 
Hochheilge Götter Bielten Rath. 
Der Nacht und dem Neumond gaben fie Namen, 
Hießen Morgen und Mitte des Tags, 
Under und Abend, die Beiten zu ordnen. 


7 Die Afen einten ſich auf dem Idafelde, 
Hof und Heiligthum hoch ſich zu wölben. 14 
lebten die Kräfte Alles verſuchend,) 
Erbauten Efien und ſchmiedeten Erz, 
Schufen Zangen und ſchön Gezäh. 


8 Sie warfen im Hofe heiter mit Würfeln 
Und darbten goldener Dinge noch nicht. 
Bis drei der Thurfen- töchter kamen 
Reich an Macht, aus Riefenheim. 14 


9 Da gingen die Berather zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 
Ber fchaffen follte der Zwerge Geſchlecht 
Aus Brimird Blut und blauen Gliedern. 


10 Da ward Modfognir der mächtigſte 
Diefer Zwerge und Durin nad) ihm. 
Noch manche machten fie menſchengleich 
Der Zwerge von Erde, wie Durin angab. 


11 Nyi und Nidi, Nordri und Sudri, 
Auftri und Weſtri, Althiofr, Dwalin, 
Nar und Nain, Nipingr, Dain, 
Bifur, Bafur, Bömbur, Nori; 

Ann und Anarı, Ai, Miöbwitnir. 


12 Weigr, Gandalf, Windalfe, Thrain, 
Thedr und Thorin, Thror, Witr und Litr, 


Voluſpa. 


Nar und Nyradr; nun ſind dieſe Zwerge, 
Regin und Radſwidr, richtig aufgezählt. 


13 Fili, Kit, Fundin, Nali, 
Hepti, Wili, Hannar und Swior, 
Billingr, Bruni, Bildr, Buri, 
Frar, Hornbori, Frägr und Loni, 
Aurwangr, Jari, Eikinſtjaldi. 


14 Zeit iſts, die Zwerge von Dwalins Zunft 
Den Leuten zu leiten bis Lofar hinauf, 
Die aus Geſtein und Klüften ſtrebten 
Von Aurwangs Tiefen zum Erdenfeld. 


15 Da war Draupnir und Dolgthrafir, 
Har, Haugfpori, Hläwangr, Gloi, 
Skirwir, Wirwir, Stafidr, Ai, 
Afe und Ingwi, Eitinſtjaldi. 


16 Sialar und Froſti, Finnar und Ginnar, 
Heri, Höggftari, Hliodolfe, Moin. 
So lange Menfhen leben auf Erden, 
Wird zu Lofer hinauf ihr Geſchlecht gefeitet. 


17 Gingen da 9 dreie aus diefer Verſammlung, 
Mächtige, milde Afen zumal, 
Fanden am Ufer unmächtig 
Aſt und Embla und ohne Beftimmung. 


18 Befaßen nicht Seele, und Sinn nod nicht, 


Nicht Blut noch Bewegung, noch blühende Farbe. 


Seele gab Odhin, Hömr gab Sinn, 
Blut gab Lodur und blühende Farbe. 


Götterlicper, 


19 Eine Eſche weiß ich, Heißt Hagbrafil, 19. 16 
Den hohen Baum nett weißer Nebel; 
Davon kommt der Thau, der in die Thäler fällt. 
Immergrin fteht er über Urds Brunnen. 


20 Davon 15 fommen Frauen, vielwißende, 
Drei aus dem See dort unterm Wipfel. 
Urd heißt die eine, die andre Werbandi; 
Sie fänitten Stäbe; Stuld hieß die dritte, 
Sie legten Looße, das Leben beftimmten fie 
Den Geſchlechtern der Menſchen, das Schidjal verfüindend. 


21 Allein ſaß fie außen, da der Alte fam, 
Der grübelnde Aſe und ihr ins Auge jah. 
Barum fragt ihr mih? mas erforfcht ihr mich? 
Alles weiß id, Obhin, wo du dein Auge bargft: 


22 In der vielbelannten Duelle Mimirs. 
Meth trinkt Mimir allmorgentlich 
Aus Walvaters Pfand: wißt ihr mas das bedeutet? 15 


23 Ihr gab Heervater Halsband und Ringe 
Für goldene Sprüche und fpähenden Sinn. 
Denn weit und breit jah fie über die Welten all, 


2% Ich fah Waltüren 36 weither fommen, 
Bereit zu reiten zum Rath der Götter. 
Stufd hielt den Schild, Skögul war die andre, 
Gunn, Hilde, Göndul und Geirſtögul. 
Nun find genannt die Nornen Obhins, 
Die als Walküren die Welt durchreiten. 


25 Da wurde Mord in der Welt zuerft, 
Da fie mit Geeren Gulweig (die Goldkraft) ftießen, 
In des Hohen Halle bie Helle brannten. 


woluſpa 


Dreimal verbrannt iſt ſie dreimal geboren, 
Oſt, unſelten, doch iſt ſie am Leben. 


26 Heid hieß man ſie wohin ſie kam, 
Wohlredende Wala zähmte ſie Wölfe. 
Sudkunſt konnte fie, Seelenheil raubte fie, 
uebler Leute Liebling allezeit. 


27 Dal gingen die Berather zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter Bielten Rath, 
Ob die Afen follten Untreue dulden, 
Oder alle Götter Sühnopfer empfahn. 


28 Gebrochen war der Burgmwall den Afen, 
Schlachtlundge Wanen ftampften das Feld. 
Odhin ſchleuderte fiber das Bolt den Spieß: 
Da wurde Mord in der Welt zuerſt. 


29 Da gingen die Berather zu den Nichterftühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 
Wer mit Frevel hätte die Lift erfüllt, 
Oder dem Rieſenvoll Odhurs Braut gegeben? 


30 Bon Zorn bezwungen zögerte Thor nicht, 
Er fäumt felten wo er Solches vernimmt: 
Da jhwanden die Eide, Wort und Schwüre, 
Ale feſten Verträge jlingft trefflich erdacht. 


31 Ih weiß Heimballs 277° Horn verborgen 
Unter dem himmelhohen heiligen Baum, 
Einen Strom ſeh id) ſtürzen mit ſtarkem Fall 
Aus Walnaterd Pfand: wißt ihr was das bebeutet? 15 


. 


32Oeſtlich ſaß die Ate im Eifengebüfh 
Und fütterte dort Fenrirs Geſchlecht. 
Bon ihnen allen wird eins das ſchlimmſte: 
Des Mondes Mörder übermenſchlichet Geatt, 12 


Götterlieber, 


33 Ihn mäftet das Mark gefälter Männer, 
Der Seligen Saal beſudelt das Blut. 
Der Eonne Schein dunkelt in kommenden Sommern, 
Alle Wetter wilthen: wißt ihr was das bedeutet? 


34 Da faß am Hügel und ſchlug die Harfe 
Der Riefin Hliter, der heitre Egdir. 
Bor ihm fang auf dem Sorgenbaum 
Der hochrothe Hahn, geheißen Fialar. 


35 Den Göttern gellend fang Gullinfambi, 
Wedtte die Helden beim Heervater, 
Unter der Erde fingt ein andrer, 
Der ſchwarzrothe Hahn in den Sälen Hels. 


36 Ich ſah dem Balbur,49 dem blühenden Gotte, 
Odhins Sohne, Unheil drohen. 
Gewachſen war fiber die Wiefen hoch 
Der zarte, zierliche Zweig der Mifel. 


37 Bon der Miftel kam, fo dauchte mich, 
Häßliger Harm, da Hödur ſchoß. 
Galdurs Bruder war kaum geboren, 
As einnähtig Odhins Erbe zum Kampf ging. 9.8 


Die Hände nicht wuſch er, das Haar nit kämmt' er, 
Eh er zum Bühfe trug Baldurs Tödter.) 

Doch Frigg beflagte in Fenfal dort 

Walhalls Verluſt: wißt ihr was das bedeutet? 


38 In Ketten lag + im Ouellenwalbe 
In Unholdgeſtalt der arge Lofi. 
Da fit and Sigyn unfanfter Gebärde, 
Des Gatten waife: wißt ihr was das bedeutet ? do 





oluſpa. 


39 Gewoben weiß da Wala Todesbande, 
Und feſt geflochten die Feßel aus Därmen. 
Biel weiß der Weiſe, weit ſeh ich voraus 
Der Belt Untergang, der Aſen Fall, 51 
Graſslich Heult Gram 12 vor ber Gnupahöhle, 
Die Feßel briht und Frei rennt. 


40 Ein Strom wälzt oſtwärts durch Eiterthäler 
Schlamm und Schwerter, der Slidur 4 Heißt. 


41 Nördlich fand am den Nidabergen 
Ein Eaal aus God für Sinbris Gefchlecht. 
Ein andrer ftand auf Okolnir 
Des Riefen Bierfaal, Brimir genannt. 52 


42 Einen Saal feh ih, der Sonne fern 
In Noftrand, 52 die Thüren find nordwärts gelehrt. 
Gifttropfen fallen durch die Fenfter nieder; 
Aus Schlangenrücken iſt der Saal gewunden. 


43 Im flarrenden Strome ftehn da und waten 
Meudelmörder und Meineidige 
(Und die Andrer Liebſten ins Ohr geraunt). 
Da faugt Nibhöggr die entfeelten Leiber, 
Der Menſchenwürger: wißt ihr was das bedeutet? 


44 Biel weiß der Weife, weit feh ich voraus, 
Der Welt Untergang, der Aſen Fall. 


45 Brüder befehden fih und fällen einander, 
Geſchwiſterte fieht man die Sippe brechen. 
Der Grund erdröhnt, üble Difen fliegen; 
Der Eine ſchont des Andern nicht mehr. 
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Gotterlieder. 


46 Unerhörtes eräugnet ſich, großer Ehbruch. 
Beilalter, Schwertalter, wo Schilde Traden, 
Windzeit, Wolfszeit ch die Welt zerftürzt. 


47 Mimirs Söhne fpielen, der Mittelftamm entzündet fi 
Beim gellenden Ruf des Giallarhorns. 
Ins erhobne Horn bläſt Heimball lant, 
Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 


48 Yggdrafil zittert, die Eſche, doch fteht fie, 
Es rauſcht der alte Baum, da ber Rieſe frei wird, 
(Sie bangen alle in den Banden Held 
Bevor fie Surturs4 Flamme verflingt.) 
Gräſslich Heult Garın vor der Önupahöhle, 
Die Fehel bricht und Frefi rennt. 


49 Hrym dl fährt von Often und hebt den Schild, 
Zörmungandr wälzt ſich im Jötunmuthe. 
Der Wurm ſchlägt die Flut, der Adler fact, 
Leichen zerreißt er; los wird Naglfar. 


50 Der Kiel fährt von Often, da fommen Muspels Söhne 
Ueber die See gefegelt; fie ſteuert Poli. 
Des Unthiers Abkunft iſt all mit dem Wolf; 
Auch Bileiſts 8 Bruder ift ihm verbindet. 


51 Surtur 451 fäprt von Sfden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge ſcheint die Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Miefinnen ſtraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel Hafit. 


52 Was ift mit den Aſen? mas ift mit den Alfen? 
AU Jötunheim ächzt, die Ajen verfammeln ſich. 
Die Zwerge Köhnen vor fteinernen Thüren, 

Der Bergwege Weifer: wißt ihr was das bedeutet? 


woluſpa. 


53 Da hebt fi Hlins 95 anderer Harın, 
Da Odin eilt zum Angriff des Wolfe. 
Belis Mörder 35 mißt fi mit Surtur; 
Schon fällt Friggs einzige Freude. 


54 Nicht ſäumt Siegvaters erhabner Sohn 
Mit dem Leichenwolf, Widar, zu fechten: 
Er ſtößt dem Hwebrungsfohn den Stahl ins Herz 
Durch gähnenden Rachen: fo rächt er den Bater. 


55 Da fommt geſchritten Hlodyns ſchöner Erbe, 
Biber den Wurm wendet fi Odins Sohn. 
Muthig trifft ihn Midgards Gegner. 

Doc fährt neun Fuß weit Fiörgyns Sohn 
Weg von ber Natter, die nichts erfchredte. 
Alle Wefen müßen die Weltftatt räumen. 


56 Schwarz wird die Sonne, die Erbe ſinkt ins Meer, 
Bom Himmel ſchwinden die heitern Sterne. 
Glutwirbel umwühlen den allnährenden Weltbaum, 
Die heiße Lohe beledt den Himmel. 


57 Da 58 ſeh ich auftauden zum andernmale 
Aus dem Waßer die Erde und wieder grünen. 
Die Fluten fallen, darüber fliegt der Aar, 
Der auf dem Felfen nad Fiſchen weidet. 


58 Die Ajen einen fih auf dem Idafelde, 
Ueber den Weltumfpanner zu ſprechen, den großen. 
Uralter Sprüche find fie da eingebent, 
Bon Fimbultyr gefundner Runen. 


59 Da werben ſich wieder die wunderjamen 
Goldenen Bälle im Grafe finden, 
Die in Urgeiten die Aſen hatten, 
Der Fürſt der Götter und Fiblnirs 20 Geſchlecht. 
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60 Da werben unbeſät die Aeder tragen, 
Alles Böfe beßert ſich, Baldur Fehrt wieder. 
In Heervaters Himmel wohnen Höbur und Balbur, 
Die walweiſen Götter. Wißt ihr was das bedeutet? 


61 Da kann Hönir felbft fein Looß ſich kieſen, 
Und beider Brüder Söhne bebauen 
Das meite Windheim. Wißt ihr was das bedeutet? 


62 Einen Saal feh ich Heller als bie Sonne, 
Mit Gold bededt auf Gimils Höhn: 3. 17. 2 
Da werben bewährte Leute wohnen 
Und ohne Ende der Ehren genießen. 


63 Da reitet der Mächtige zum Rath der Götter, 
Der Starke von Oben, der Alles ſteuert. 
Den Streit entfceidet er, ſchlichtet Zwiſte, 
Und orbnet ewige Satzungen an. 


64 Nun kommt der dunkle Drache geflogen, 
Die Natter hernieder aus Nidafelfen. 
Das Feld überfliegend trägt er auf den Flügeln 
Nidhöggurs Leihen — und nieber ſenkt er fi. 


2 Grimnismäl. 
Das Lied non Grimnir. 


König Hraudung hatte zwei Söhne: der eine hieß Agnar, der andere 
Geirröd. Agnar war zehn Winter, Geirröd acht Winter alt. Da ruderten 
Beide auf einem Boot mit ihren Angeln zum Keinfifhfang. Der Wind trieb 
fie in die See hinaus. Sie feheiterten in dunkler Nacht an einem Strand, 
ſtiegen hinauf und fanden einen Hlttenbewohner, bei dem fie überwinterten. 
Die Frau pflegte Agnars, der Mann Geirröbs umd Iehrte ihm ſchlauen Rath. 
Im Frühjahr gab ihnen der Bauer ein Schiff und als er fie mit der Frau 
an den Strand begleitete; fprach er mit Geirröd allein. Sie hatten guten 
Wind und kamen zu dem Wohnfig ihres Vaters. Geirröb, der vorn im 
Schiffe war, fprang ans Land, ftieß das Schiff zurid und fprad: fahr num 
hin in böfer Geifter Gewalt. Das Schiff trieb im die See, aber Geirröd 
ging hinauf in die Burg und ward da wohl empfangen. Sein Bater war eben 
geflorben, Geirröd ward alfo zum König eingefegt und gewann große Macht. 

Odhin und Frigg faßen auf Hlidſtialf und überſchauten die Welt. Da 
ſprach Odhin: „Siehft du Agnar, deinen Pflegling, wie er in der Höhle mit 
einem Riefenweibe Rinder zeugt; aber Geirröb, mein Pflegling, ift König und 
beherſcht fein Land.“ Frigg ſprach: „Er ift aber ſolch ein Neibing, daß er 
feine Gäfte quält, weil er fürchtet e8 möchten zu viele kommen.“ Odhin 
fagte, das fei eine große Luge; ba metteten bie Beiden Hierliber. Frigg ſandte 
ihr Schmudmädchen Fulla zu Geirröb und trug ihr anf, den König zu war- 
nen, daß er fi vor einem Zauberer Hüte, der in fein Land gekommen fei, 
und gab zum Wahrzeichen an, daß fein Hund fo böfe fei, der ihm angreifen 
möge. &8 war aber eine große Unmwahrheit, daß König Geirröd feine Gäfte 
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fo ungern fpeife; doch ließ er Hand an den Mann fegeit, ben die Hunde nicht 
angreifen wollten. Er trug einen blauen Mantel und nannte fih Grimnir, 
fagte aber nicht mehr von fih, aud wenn man ihn fragte. Der König ließ 
ihn zur Mede peinigen und ſetzte ihm zwiſchen zwei Feuer und da faß er acht 
Nächte. König Geirröd hatte einen Sohn, der zehn Winter alt war und 
Agnar hieß nad) des Königs Bruder. Agnar ging zu Grimnir, gab ihm ein 
volles Horn zu trinken, und fagte, der König thäte übel, daß er ihn ſchuldlos 
peinigen ließe. Grimnir tranf e8 aus; da war das Feuer fo weit gelommen, 
daß Grimnirs Mantel brannte. Er fprad: — 


1 Heiß biſt du, Flamme, zuviel iſt der Glut: 
Laß uns ſcheiden, Lohel 
Schon brennt der Zipfel, zieh ic ihm gleich empor, 
Feuer fängt der Mantel. 


2 Acht Nächte fanden mich zwifchen Feuern hier, 
Daß mir Niemand Nahrung bot 
AS Agnar allein; allein fol auch herſchen 
Geirröds Sohn über der Goten Land. 


3 Heil dir, Agnar, da Heil dir erwünſcht 
Der Helden Herſcher. 
Fir einen Trunk mag fein Andrer bir 
Bere Gabe bieten. 


4 Heilig ift daS Sand, das ich Tiegen ſehe 
Den Afen nah und Alfen. 
Dort in Tprudgeim?t fol Thor wohnen 
Bis die Götter vergehen. 


5 Yoalir3i Heißt es, mo Uller hat 
Den Saal fi erbaut. 
Alfheim 1? gaben dem Freyr die Götter im Anfang 
Der Zeiten als Zahngebinde. 


Grimnismal, 15 


6 Die dritte Halle Hebt fh, wo die heitern Götter 
Den Saal mit Silber dedten. 
Balaftialf 12. 30 Heißt fie, die ſich ermählte 
Der A8 in alter Zeit. 


7 Söltwabed 35 Heißt die vierte, fühle Flut 
Ueberftrömt fie immer; 
Odhin und Saga trinken alle Tage 
Da felig aus goldnen Schalen. 


8 Gladsheim 14 Heißt die fünfte, wo golden ſchimmert 
Walhalls weite Halle: 
Da Heft ſich Odhin alle Tage 
Bom Schwert erſchlagne Männer. 


9 Leicht erfennen können, die zu Obhin kommen, 
Den Saal, wenn fie ihn fehen: 
Aus Schäften it das Dad; gefügt und mit Schilden bebedt, 
Mit Brünnen die Bänke beftreut. 


10 Leicht erfennen können, die zu Odhin lommen 
Den Saal, wenn fie ihn fehen: 
Ein Wolf hängt vor dem weſtlichen Thor, 
Ueber ihm dreut ein ar. 


11 Thrymheim23 Heißt die feste, wo Thiaffi Haufte, 
Jener mächtige Jote. 
Nun bewohnt Skadi, die ſchöne Götterbraut, 
Des Vaters alte Veſte. 


12 Die ſiebente iR Breidablick: 2 da hat Baldur fich 
Die Halle erhöht 
In jener Gegend, wo der Greuel id 
Die wenigſten lauſchen weiß. 
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13 Himinbiörg 1. 37 ift die achte, wo Heimdall fol 
Der Beiheftatt walten. 
Der Wächter der Götter trinft in wonnigem Haufe 
Da felig den füßen Meth. 


14 Bollwang? ift die neunte: da hat Freyja Gewalt 
Die Site zu ordnen im Saal. 
Der Balftatt Hälfte wählt fie täglich; 
Odhin Hat die andre Häffte. 


15 Glitnir 1.32 it die zehnte: auf golbnen Säulen ruht 
Des Saales Silberdach. 
Da thront Forjeti den langen Tag 
Und fchlichtet allen Streit. 


16 Noatun iſt die eilfte: da hat Niörbr 
Sich den Saal erbaut. 
Ohne Mein und Makel der Männerfürft 
Waltet Hohen Haufes, 


17 Mit Geſträuch begrünt fih und hohem Grafe 
Widars Land Widi, 
Da fleigt der Sohn vom Sattel der Mähre 
Den Bater zu rächen bereit. 


18 Andhrimnir® läßt in Eldhrimnir 
Sährimnir fieden, 
Das befte Fleiſch; doch erfahren Wenige, 
Was die Einherier eßen. 


19 Geri und Frei füttert der krieggewohnte 
‚Herrliche Heervater, 
Da nur von Wein der waffenhehre 
Odhin ewig lebt. 
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20 Hugin und Munin 9 müßen jeden Tag 
Ueber die Exde fliegen. 
Ich fürchte, daß Hugin nicht nach Haufe kehrt; 
Doch forg ich mehr um Munin. 


21 Thundr ertönt, wo Thiodwitnirs 
Fiſch in der Flut fpielt; 
Des Stromes Ungeſtüm duünkt zu ſtark 
Durch Walglaumir zu waten. 


22 Walgrind Heißt das Gitter, das auf dem Grunde ſteht 
Heilig vor Heilgen Thlren. 
Art ift das Gitter; doch ahnen Wenige 
Bie fein Schloß ſich ſchließt. 


23 Fünfhundert Thitren und viermal zehn 
Wähn ih in Walhall. 40 
Achthundert Einherier ziehn aus je einer, 
Wenn es dem Wolf zu wehren gilt. 


24 Zunfhundert Stodwerfe und viermal zehn 
Weiß ih in Bilſtirnirs 21 Ban. 
Bon allen Häufern, die Dächer Haben, 
Glaub ich meines Sohns das gröfte, 


25 Heibrun 39 Heißt die Ziege vor Heervaters Saal, 
Die an Lärads Laube zehrt. 
Die Schale fol fie füllen mit jhäumendem Meth; 
Der Milch ermangelt es nie. 


26 Eilthyrnir 39 Heißt ver Hirſch vor Heervaters Saal, 
Der an Lärads Laube zehrt. 

Bon feinem Horngeweih tropft es nach Hwergelmir: 
Davon ſtammen alle Ströme. 

Simrod, die Edda. 2 
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27 Sid und Wid, Sölin und Eifin, Swöll und Gunthro, 


Firm und Fimbulthul, 
Rin und Rennandi, Gipul und Göpul, 
Gömul und Geirwimul. 

Um bie Götterwelt wälzen fi) Thyn und Win, 
Thöll und Höl, Grad und Gunthorin. 


28 Wina heißt einer, ein anderer Wegfwinn, 


Ein dritter Diotnuma. 

Nyt und Nöt, Nönn und Hrönn, 

Sid und Hrid, Eylgr und Yigr, 

Bid und Wan, Wönd und Etrönd, 

Giöll und Leiptr: dieſe Iaufen den Menſchen näher 
Und von Hier zur Hel hinab 4. 39 


29 Körmt und Dermt und beide Kerfaug 


Watet Thor täglich, 

Wenn er reitet Gericht zu halten 

Bei der Ehe Pogdrafils; 

Denn die Afenbrüde fteht all in Lohe, 
Heilige Fluten flammen. 15 


30 Gladr und Gyllir, Gler und Steibbrimir, 


Silfrintopp und Einir, 

Gisl und Falhofnir, Gulltopp und Lettfeti: 
Dieſe Roſſe reiten die Aſen 

Taglich, wenn fie reiten Gericht zu halten 
Bei der Eſche Pogdrafils. 


31 Drei Wurzeln fireden fih nad) dreien Seiten 


Unter der Eſche Yggdraſils: 
Hel wohnt unter einer, unter ber andern Hrimthurfen, 
Aber unter der dritten Menſchen. 
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32 Ratatöskr 16 Heißt das Eichhorn, das auf und ab rennt 
An der Eſche Hagbrafils: 
Des Adlers Worte oben vernimmt es 
Und bringt fie Nidhöggern nieder. 


33 Der Hirſche 16 find vier, die mit krummem Halje 
An der Eſche Ausihlißen weiben: 
Dain und Divalin, 
Duneyr und Durathror. 


34 Mehr Würme liegen unter den Wurzeln der Eſche 
Als Einer meint der unflugen Affen. 
Sein und Moin, Grafwitnirs Söhne, 
Grabafr und Grafwöllubr, 
Ofnir und Swafnir folen ewig 
Bon der Wurzeln Zweigen zehren. 


35 Die Eiche Yagdrafil duldet Unbill 
Mehr als Menſchen wißen. 
Der Hirfch weidet oben, hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 


36 Hrift und Mift follen das Horn mir reichen, 
Skeggöld und Stögul, 
Hlöd und Herfiötr, Hildur und Thrubr, 
Göll und Geiröful, 
Randgrid und Rathgrid und Meginleif 
Schenken den Einheriern Ael. 36 


37 Arwakr und Alfvidr 11 follen immerbar 
Schmadtend die Sonne führen. 
Unter ihre Bugen bargen milde Mächte, 
Die Afen, Eifenkühle. 
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38 Swalin heißt der Schild, der vor der Sonne ſteht, 
Der glänzenden Gottheit. 
Brandung und Berge verbrennten zumal, 
Sänt er von feiner Stelle. 


39 Skoll 12 Heißt der Wolf, der der ſcheinenden Gottheit 
Folgt in die [hügende Flut; 
Hati der andre, Hrodwitnirs Sohn, 
Eilt der Himmelsbraut voraus. 


40 Aus Ymirs 6.8 Fleiſch ward die Erde gefchaffen, 
Aus dem Schweiße die See, 
Aus dem Gebein die Berge, die Bäume aus dem Haar, 
Aus der Hirnfhale der Himmel, 


41 Aus den Augenbrauen ſchufen gütge Afen 
Midgard den Menfhenföhnen; 
Aber aus feinem Hirn find alle hartgemuthen 
Wollen erſchaffen worden. 


42 Ullers 31 Gunft Hat umb aller Götter, 
Ber zuerft die Lohe Töfcht, 
Denn die Ausfiht öffnet fi den Afenföhnen, 
Benn ber Kegel vom Feuer kommt. 


43 Jwalts Söhne 6! gingen in Urtagen 
Stivblabnir zu fhaffen, 
Das befte der Schiffe, fiir den fhimmernden Freyr, 
Niörds nügen Sohn. 


44 Die Eſche Yagdrafils 16. 41 ift der Bäume erfter, 
Stidbladnir der Schiffe, 
Odhin der Aen, aller Roſſe Steipnir, 
Bifröft der Brücken, Bragi der Skalden, 
Habrof der Habichte, der Hunde Garm. 
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45 Mein Antlitz ſahen nun der Sieggötter Söhne, 
So wird mein Heil erwachen: 
Alle Aſen werben Einzug halten 
Zu des Wüthrichs Saal, 
Zu des Wuüthrichs Mal. 


46 Ic) Heiße ® Grimr und Gangleri, 
Herian und Hiafmberi, 
Thedr und Thridi, Thudr und Udr, 
Helblindi und Har. 


47 Sadr und Swipal und Sanngetal, 
Herteitr und Hnilar, 
Bileigr, Baleigr, Bölwerkr, Fiöfnir, 
Grimnir und Glapswibr. 


48 Sidhottr, Sidſteggr, Siegvater, Hnifubr, 
Allvater, Walvater, Atridr und Farmatyr; 
Eines Namens genügte mir nie 
Seit ich unter die Völfer fuhr. 


49 Grimnir hießen fie mid) bei Geirröbr, 
Bei Asmund Jalk; 
Kialar ſchien ih, da ih Schlitten zog; 
Thror dort im Thing; 
Widr den Widerfachern; 
Osti und Omi, Jafnhar und Biflindi, 
Göndlir und Harbard bei den Göttern. 


50 Swidur und Swidrir hieß id bei Södmimir, 
Als ich den alten Thurfen trog, 
Und Midwitnirs, des mären Unholds, Sohn 
Im Einzeffampf umbrachte. 
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51 Toll biſt du, Geirröbr, Haft zuviel getrunken, 
Der Meth warb dir Meifter. 
Biel verlorft du, meiner Liebe darbend: 
Aler Einherier und Odhins Hut. 


52 Biel fagt ih dir: du ſchlugſt e8 in den Wind, 
Die Vertrauten trogen did. 
Schon ſeh ich liegen meines Lieblings Schwert 
Bom Blut erblindet. 


53 Die ſchwertmide Hülle hebt num Yggr auf, 
Da das Leben did; ließ: 
Abhold find dir die Difen, nun magft du Odhin ſchauen: 
Komm heran, wenn bu kannſt. 


54 Ophin heiß ih nun, Yggr hieß ich eben, 
Thunder hab ich geheißen. 
Wakr und Skilfingr, Wafudr und Hroptatyr, 
Gautr und Jalkr bei den Göttern, 
Ofnir und Swafnir: deren Urfprung weiß ich 
Aller aus mir allein. 


König Geirröb faß und hatte das Schwert auf den Knieen halb aus der 
Scheide gezogen. Als er aber vernahm, daß Odhin gelommen fei, fprang er 
auf und wollte ihn aus den Feuern führen. Da glitt ihm das Schwert aus 
den Händen, ber Griff nach unten gelehrt. Der König ſtrauchelte und durch 
das Schwert, das ihm entgegenftand, fand er den Tod. Da verſchwand Odhin 
und Agnar war da König lange Zeit. 


3. Vafthrüdhnismäl. 
Das Lied von Wafthrubnir. 


Odhin. 
1 Rath Du mir nun, Frigg, da mich zu fahren lüſtet 
Zu Wafthrudnirs Wohnungen; 
Denn groß ift mein Vorwig über der Vorwelt Lehren 
Mit dem allwißenden Joten zu ſtreiten. 
Frigg. 
2 Daheim zu bleiben, Heervater, mahn ich dich 
In der Aſen Gehegen, 
Da vom Stamm der Joten ich ſtärker keinen 
Als Wafthrudnirn weiß. 


Odhin. 
3 Biel erfuhr ich, viel verſucht ich, 
Befrug der Wefen viel; 
Nun will ic) wißen wies in Wafthrubnird 
Sälen beſchaffen iſt. 
Frigg. 
4 Heil denn fahre, heil denn kehre, 
Heil dir auf deinen Wegen! 
Dein Wit bewähre ſich, da du, Weltenvater, 
Mit Rieſen Rebe tauſcheſt. — 


5 Fuhr da Odhin zu erforfhen die Weisheit 
Des allklugen Joten. 
Er kam zu der Halle, die Ims Vater hatte; 
Eintrat Page alsbald. 
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Odhin. 
6 Heil dir, Wafthrudnir! In die Halle kam ich 
Dich felber zu fehen. 
Zuerft will ich wißen ob du weife bift 
Und ein allwißender Jote. 


Bafthrudnir. 
Wer ift der Mann, der in meinem Saal 
Das Wort an mich wendet? 
Aus fommft du nimmer aus unfern Hallen, 
Wenn du nicht weiſer bift. 


Od hin. 
Gangradr heiß ich, die Wege ging ich 
Durſtig zu deinem Saal. 
Bin weit gewandert, des Wirths, o Rieſe, 
Und deines Empfangs bedürftig. 


Wafthrudnir. 
Was ſtehſt du und ſprichſt an der Schwelle, Gangradr? 
Nimm dir Sitz im Saale: 
So wird erkannt, wer kundiger ſei, 
Der Gaſt oder der graue Redner. 


Gangradr. 
Kehrt Armut ein beim Ueberfluß, 
Spreche fie gut oder ſchweige. 
Uebeln Ausgang nimmt Uebergeſchwätzigkeit 
Bei milrriſchem Manne. 


Bafthrudnir. 
Sage denn, fo du von der Schwelle verfuchen willft, 
Gangradr, dein Glück, 
Wie Heißt der Hengft, der herzieht den Tag 
Ueber der Menſchen Menge? 


Wafthrubniömal. 


Gangradr. 
12 Skinſari 10 Heißt er, der den ſchimmernden Tag ziel 
Ueber der Menden Menge. 
Für der Füllen beftes gilt e8 den Böltern, 
Stäts glänzt die Mähne der Mähre. 


Bafthrudnir. 
13 Sage denn, fo du von der Echwelle werfuchen willſt 
Gangrabr, dein Glück, 
Den Namen des Roſſes, das die Nacht bringt von 
Den waltenden Wefen? 


Gangradr. 
14 Hrimfazi Heißt es, das die Nacht herzieht 
Den waltenden Wefen. 
Mehlthau fällt ihm am Morgen vom Gebiß 
Und füllt mit Thau die Thäler. 


Bafthrudnir. 
15 Sage denn, fo du von der Schwelle verfuchen willſi 
Gangradr, dein Glüd, 
Wie heißt der Strom, der den Eöhnen der Niefen 
Den Grund theilt und den Göttern? 


. Gangradr. 
16 Ifing heißt der Strom, der den Söhnen der Rieſen 
Den Grund theilt und den Göttern. 
Durch alle Zeiten zieht er offen, 
Nie wird Eis ihn engen. 


Wafthrudnir. 
17 Sage denn, fo du von der Schwelle verſuchen win 
Gangrabr, dein Glüd, 
Wie heißt das Feld, mo zum Kampf fid finden 
Surtur und die felgen Götter? 
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Gangradr. 
18 Wigrid Sicheißt das Feld, da zum Kampf ſich finden 
Surtur und die felgen Götter. 
Hundert Raften zählt es rechts und links: 
Solcher Walplag wartet ihrer. 


Wafthrudnir 
19 Klug biſt du, Gaſt: geh zu ben Rieſenbänken 
Und laß uns ſitzend ſprechen. 
Das Haupt ſtehe hier in der Halle zur Wette, 
Bandrer, um weiſe Worte. 


Gangradr. 
20 Sage zum erften, wenn Sinn dir ausreicht 
Und du es weift, Wafthrubnir, 
Erd und Ueberhimmel, von wannen zuerft fie 
Kamen? kluger Jote! 


Wafthrudnir. 
21 Aus Ymirs Fleiſch 6.8 ward die Erde geſchaffen, 
Aus dem Gebein die Berge, - 
Der Himmel aus der Hirnſchale des eiskalten Hlnen, 
Aus feinem Schweiße die See. 


Gangradr. 
J 22 Sag mir zum andern, wenn ber Sinn bir ausreicht 
Und du es weift, Wafthrubnir, 
Bon wannen ber Mond kommt, der über die Menſchen fährt, 
Und fo die Sonne? 


Wafthrudnir. 
23 Mundilföri 11 heißt bes Mondes Vater 
Und fo der Sonne. 
Sie Halten täglih am Himmel die Runde 
Und bezeichnen die Beiten des Jahre. 





Wafthrudnismal. 


Gangradr. 
24 Sag mir zum dritten, fo dur weiſe biinfft 
Und du es weift, Wafthrubnir, 
Ber hat den Tag gezeugt, der fiber die Völker zieht, 
Und die Nat mit dem Neumond? 


Bafthrudnir. 
25 Dellingr 10 Heißt des Tages Vater, 
Die Nacht iR von Nörwi gezeugt. 
Des Mondes Mindern und Schwinden ſchufen milde Wefen 
Die Zeiten des Jahrs zu bezeichnen. 


Sangradr. 
26 Sag mir zum vierten, wenn bus erforfcht Haft 
Und du es weißt, Wafthrubnir, 
Bannen der Winter fam und der warme Sommer 
Zuerft den gütgen Göttern? 


Wafthrudnir. 
27 Windſwalir 19 Heißt des Winters Vater, 
Und Swaſudr des Sommers. 
Durch alle Zeiten ziehn fie jelbander 
Bis die Götter vergehen. 


Gangrabr. 
28 Sag mir zum fünften, wenn dus erforſcht haft 
Und du e8 weift, Wafthrubnir, 
Wer von den Afen ber erfie, ober von Ymirs Geſchlecht 
Im Anfang aufwuchs? 


Wafthrudnir. 
29 Im Urbeginn der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir 7 geboren. 
Drudgelmir war beffen Vater, 
Dergelmir fein Ahr. 
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Gangradr. 
30 Sag mir zum festen, wenn dir finnig bünfft 
Und du es weiſt, Wafthrudnir, 
Woher Dergelmir kam den Kindern der Riefen 
Zuerft? allffuger Jote. 


Bafthrudnir. 
1 Aus den Eliwagar 5 fußren Eitertropfen 
Und wuchſen bis ein Riefe ward. 
Dann fioben Funken aus der füblichen Welt 
Und Lohe gab Leben dem Eis. 


Gangrabr. 
2 eꝛg mir zum fiebenten, wenn du ſinnig dunkſt 
Und du es weiſt, Wafthrubnir, 
Wie zeugte Kinder der fühne Jötun, 
Da er der Gattin irre ging? 


Wafthrudnir. 
3 Unter des Reifrieſen Arm wuchs, rühmt die Saged, 
Dem Thurfen Sohn und Tochter. 
Fuß mit Fuß gewann dem furdtbaren Riefen 
Schögehäupteten Eohn. 


Gangradr, 
4 Sag mir zum achten, wenn man dich weiſe achtet, 
Daß du es weiſt, Wafthrudnir, 
Wes gedenlt dir zuerft, 1008 weiſt du das älteſte? 
Du bift ein allliuger Jötun. 


Bafthrudnir. 
5 Im Urbeginn der Zeiten, vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir 7 geboren. 
Des gedent id) zuerft, daß der allkluge Jötun 
Im Boot geborgen ward. 





Baftkrubniämal, 


Gangrabr. 
36 Sag mir zum neunten, wenn man dic weife nennt 
Und du e8 weit, Wafthrubnir, 
Woher der Wind kommt, der fiber die Waßer fährt 
Unfihtbar den Erdgebornen. 


Bafthrubnir. 
37 Hräfwelg 18 heißt der an Himmels Ende fit 
In Adlerskleid ein Jötun. 
Mit feinen Fittihen facht er den Wind 
Ueber alle Bölter, 


Gangrabr. 
38 Sag mir zum zehnten, wenn der Götter Beugung 
Du weit, Wafthrubnir, 
Die kam Niördr aus Noatun 
Unter die Afenfühne? 23 
Höfen und Heiligthumern Hundert gebietet er 
Und ift nicht afifchen Urſprungs. 


Wafthrudnir. 

39 In Wangheim ſchufen ihm weiſe Mächte 
Und ſandten ihn Göttern zum Geiſel. 
Am Ende der Zeiten foll er aber fehren 
Bu den weiſen Wanen. 


Gangradr. 
40 Sag mir zum eilften, wenn ber Ajen Geſchicke 
Du weiſt, Wafthrubnir, “ 
In Heervaters Halle was die Helben ſchaffen 
Bis die Götter vergehen? 


Bafthrudnir. 
41 Die Einherier 41 alle in Odhins Saal 
Streiten Tag für Tag; 
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Sie fiefen den Wal und reiten vom Kampf heim 
Mit Afen Ael zu trinken, 

Und Sahrimnirs fatt 

Sigen fie friedlich beiſammen. 


Gangrabdr. 
42 Sag mir zum zwölften, wenn der Götter Zukunft, 
Du alle weift, Wafthrubnir, 
Bon der Joten und aller Aſen Geheimniffen 
Sag mir das Sicherfte, 
Allkluger Jötun. 


Wafthrudnir. 
43 Bon der Joten und aller Aſen Geheimniſſen 
Kann id. Sicheres fagen, 
Denn alle durchwandert Hab ich die Welten, 
Neun Reiche bereift ich bis Nifelheim nieder; 
Da fahren die Hefben zu Hel. 


Gangradr. 
44 Biel erfuhr ich, viel verfucht ih, 
Befrug der Wefen viel. 
Wer lebt und leibt noch, wenn der lang befungne 
S chredenswinter ſchwand? 


Baftrudnir. 
45 Lif und Lifthraſir Ieben verborgen 
In Hoddmimirs Holz. 8 
Morgenthau ift all ihr Mal: 
Bon ihnen fammt ein neu Geſchlecht. 


Gangradr. 
46 Biel erfuhr ih, viel verfucht ih, 
Befrug der Wefen viel. 
Wie fommt eine Sonne an den Maren Himmel, 
Wenn diefe Fenrir frag? 


Wafthrudnismal. J 


Wafthrudnir. 
47 Eine Tochter entſtammt der ſtrahlenden Göttin 
Eh der Wolf fie würgt: 
Glänzend fährt nad der Götter Fall 
Die Maid auf den Wegen ber Mutter, 33 


Gangrabr. 
48 Biel erfuhr ich, viel verfucht ich, 
Befrug der Weſen viel. 
Wie heißen die Mädchen, vie das Meer der Zeit 
Vorwißend überfahren? 


Bafthrubnir. 
49 Drei über der Völker Beften ſchweben 
Mögthrafirs Mädchen, 
Die einzigen Hulbinnen der Erdenfinder, 
Wenn auch bei Riefen auferzogen.‘ 


Gangradr. 
50 Biel erfuhr ih, viel verſucht ich, 
Befrug der Wefen viel, 
Wer waltet der Ajen des Erbes der Götter, 
Wenn Surturs Lohe loſch? 


Wafthrudnir. 
51 Widar und Walt walten des Heiligthums, 
Wenn Surturs Lohe loſch. 53 
Modi und Magni follen Miölnir ſchwingen 
Und zu Ende fämpfen den Krieg. 


Gangradr. 
52 Biel erfuhr ich, viel verfucht ich, 
Befrug der Wefen viel. 
Was wird Odhins Ende werden, 
Wenn die Götter vergehen? 
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Wafthrudnir. 
53 Der Wolf erwürgt ben Vater der Welten: 
Das wird Widar räden. 
Die falten Kiefern wird er Hüften 
Im letzten Streit dem ſtarken. 51 


Gangrabr. 
54 Biel erfuhr ich, viel verfucht ich, 
Befrug der Weſen viel: 
Was fagte Odhin ins Ohr dem Sohn 
Eh er die Scheitern beftieg? 


Bafthrubnir. 
55 Nicht Einer weiß was in der Urzeit du 
Sagteft dem Sohn ind Ohr. 
Den Tod auf dem Munde meldet’ ih Schidjalsworte 
Bon ber Afen Ausgang. 
Mit Odhin kämpft ih in Mugen Reben: 
Du wirft immer der Weifefte fein. 





4. Hrafnagaldr Ödhins. 
Odhins Rabenzauber. 


1 Alfvater waltet, Alfen verftehn, 
Wanen mwißen, Nornen weifen, 
Jwidie nährt, Menfchen dulden, 
Thurſen erwarten, Baltüiren traten. 


2 Die Afen ahnten übles Verhängnis, 
Verwirrt von widrigen Winken der Seherin. 
Urda follte Odhrärir bewachen, 
Wenn fie wüſte der Menge des Volks zu wehren. 


3 Auf hub fih Hugin 8 den Himmel zu ſuchen; 
Unheil fürchteten die Aſen, verweil er. 
Thrains Ausſpruch iſt ſchwerer Traum, 
Dunkler Traum iſt Dains Ausſpruch. 


4 Den Zwergen ſchwindet die Stärke. Die Himmel 
Neigen fih nieder zu Ginnungs Nähe. 5 
Afwibr 11 läßt fie oftmals ſinken, 
Oft die finfenden hebt er aber empor. 


5 Nirgend haftet Sonne noch Erbe, 
Es ſchwanlen und ſtürzen die Ströme der Luft. 
In Mimirs klarer Duelle verfiecht 
Die Weisheit der Männer, Wißt ihr was das bebeutet? 


Simrod, die Eba. 3 
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6 Im Thale weilt die vorwißende Göttin 
Hinab von HYggdrafils Eſche geſunken, 
Alfengeſchlechtern Idun genannt, 

Die Jüngſte von Jwalts 61 ältern Kindern. 


7 Schwer erträgt fie dieß Nieberfinken 
Unter des Laubbaums Stamm gebannt. 
Nicht behagt es ihr bei Nörwis 10 Tochter, 
An heitere Wohnung gemöhnt jo lange. 


8 Die Sieggötter fehen die Sorge Nannas 
Um die niedre Wohnung: fie geben ihr ein Wolfsfell. 
Damit befleivet verkehrt fie den Sinn, 
Freut fi der Auskunft, erneut die Farbe. 


9 Wählte Widrir 6 den Wächter der Brüde, 
Den Giallarertöner, 7 die Göttin zu fragen 
Was fie wiße von den Weltgeichiden. 

Ihn geleiten Loptr und Bragi. 16 


10 Weihlieder fangen, auf Wölfen ritten 
Die Herſcher und Hlter ber Himmelswelt. 
Odhin fpähte von Hlibffialfs Sit 
Und wandte weit hinweg die Zeugen. 


11 Der Weife fragte die Wächterin des Tranls, 
Ob von den Aſen und ihren Gefdiden 
Unten im Haufe der Hel fie wuſten 
Anfang und Dauer und endlichen Tod. 


12 Sie mochte nicht reden, nicht melden fonnte fies: 
Wie begierig fie fragten, fie gab feinen Laut. 
Zähren ſchoßen aus den Spiegeln des Haupts, 
Muhſam verhehlt, und netten die Hände, 
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13 Wie ſchlafbetäubt erſchien den Göttern 
Die Harmvolle, die des Worts ſich enthielt. 
Jemehr fie ſich weigerte, je mehr fie drängten; 
Doch mit allem Forſchen erfragen fie nichts. 


14 Da fuhr hinweg der Vormann der Botſchaft, 
Der Hüter von Herians gellendem Horn. 
Den Sohn der Nal nahm er zum Begleiter; 38 
Als Wächter der Schönen blieb Odhins Stalve. 26 


15 Gen Wingolf kehrten Widrirs Gefandte, 
Beide von Forniot® Freunden getragen. 
Eintraten fie igt und grüßten die Aſen, 
Pages Gefährten heim fröhlichen Mal. 


16 Sie wünfgten dem Odhin, dem feligften Afen, 
Lang auf dem Hochſitz der Lande zu walten; 
Den Göttern, beim Gaftmal vergnügt ſich zu reihen, 
Bei Allvater ewiger Ehren genießend. 


17 Nach Bölwerks 58 Gebot auf die Bänke vertheilt, 
Bon Sährimnir fpeifend faßen die Götter. 
Stögul ſchenkte in Hnilars Schalen 
Den Meth und maß ihn aus Mimird Horn. 


18 Mandjerlei fragten über dem Male 
Den Heimdal die Götter, bie Göttinnen Loli, 
Ob Spruch und Spähung gefpendet die Jungfrau — 
Bis Dunkel am Abend den Himmel bedte. 


19 Uebel, fagten fie, fei es ergangen, 
Erfolglos die Werbung, und wenig erforfät. 
Nur mit Liſt gewinnen Tiefe der Rath fi, 
Daß ihnen die Göttliche Auskunft gäbe, 
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gab Omi, 3 fie Alle Hörten «8: 

icht iſt zu nüßen zu neuem Entſchluß. 
gen bedenke Wer es vermag 

en Rath den Göttern zu finden.“ 


e Wege von Walis Mutter 
anf die Nahrung Fenrirs. 
ıftmal ſchieden die Götter entlaßend 
ind Frigg, als Hrimfari 10 auffuhr. 


fi) von Often aus den Elimagar 5 
Talten Rieſen i0 dornige Ruthe, 

er in Schlaf die Völker ſchlägt, 
ıgard bewohnen, dor Mitternacht. 


fte ermatten, ermilden die Arme, 

elnd wanft der weiße Schmertgott. 27 

pt befällt fie im ber eifigen Nachtluft, 
ne ſchwanken der ganzen Verſammlung. 


aus dem Thore wieder der Tag 
ön mit Geftein geſchmüdtes Roſs 
er Mannheim glänzte die Mähne: 
ergs Ueberlifterin zog e8 im Wagen. 


lichen Rand der nährenden Erde 
r Urbaums äußerſte Wurzel 

zur Ruhe Gygien und Thurfen, 
7, Zwerge und Schwarzalfen. 


den die Herſcher und die Alfenbeftralerin; 
ht ſank nördlich gen Nifelheim. 

Sohn ſtieg Argiöt?7 hinan, 

nbläfer, zu den Himmelsbergen. 


5. Vegtamskvidha. 
Das Wegtamslied. 


1 Die Aſen eilten al zur Berfammlung 
Und die Afinnen all zum Gefpräd: 
Darliber beriethen die himmliſchen Richter, 
Barum den Baldur böfe Träume fchredten? 


(Ihm ſchien der ſchwere Schlaf ein Kerfer, 
Verſchwunden bes füßen Schlummers Labe. 
Da fragten die Firften vorfhaunde Weſen, 
Ob ihnen das wohl Unheil bedeute? 


Die Gefragten ſprachen: „Dem Tode verfallen ift 
ullers 31 Freund, fo einzig lieblich. 

Darob erſchracken Swafnir und Frigg, 

Und alle die Zürften fie faßten den Schluß: 


„Wir wollen befenden die Weſen alle, 

Frieden erbitten, daß fie Baldurn nicht ſchaden.“ 
Aules ſchwur Eide, ihn zu verfhonen; 

Frigg nahm die feſten Schwür in Empfang. 


Allvater achtete daS ungentigend, 
Verſchwunden ſchienen ihm die Schutgeifter all. 
Die Afen berief er Math zu Heifchen; 

Am Mahlſtein gefprohen ward mancherlei.) 
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2 Auf fand Odhin, der Allerfchaffer, 
Und ſchwang den Sattel auf Sleipnirs 42 Rücken. 
Nach Nifelheim hernieder ritt er; 
Da kam aus Hels Haus ein Hund ihm entgegen, 


3 Blutbefledt vorn an ber Bruft, 
(Kiefer und Rachen klaffend zum Biß, 
So ging er entgegen mit gähnendem Schlund) 
Dem Vater der Lieder und bellte laut. 
Fort ritt Obhin, die Erde dröhnte, 
Zu dem hohen Haufe kam er der Hel. 


4 Da ritt aber Odhin ans öflice Thor, 
Bo er der Wala mufte den Hügel. 
Das Wedlied begann er der Weifen zu fingen, 
Mach Norden ſchauend ſchlug er mit dem Stabe 
Sprach die Beſchwörung Beſcheid erheiſchend) 
BIS gezwungen fie aufſtand Unheil verkindend. 





Bala, 
5 Welcher der Männer, mir unbemwufter, 
Schafft die Beſchwerde mir ſolchen Gange? 
. Schnee beſchneite mi, Regen beihlug mid, 
Thau beträufte mid, tobt war ich lange. 


Od hin. 

6 Ich heiße Wegtam, bin Waltams Sohn. 
Wie ich von der Oberwelt ſprich von der Unterwelt. 
Wem find die Bänke mit Baugen (Ringen) beſtreut, 
Die glänzenden Betten mit Golb bededt? 


Bala. 
7 Hier fteht dem Baldur der Becher eingefchenft, 
Der ſchimmernde Trant, vom Schild bebedt. 


Begtamähoidge. 


Die Afen alle find ohne Hoffnung. 
Genöthigt ſprach id, nun will id ſchweigen. 


Wegtam. 

3 Schweig nicht, Wala, ich will did fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch wulſt ich gerne: 
Welcher der Männer ermordet Balburn, 
Wird Odhins Erben das Ende fügen? * 


Wala. 

9 Hieher bringt Hödr 8 den hochberühmten, 
Er wird der Mörder werben Baldurs, 
Wird Odhind Erben das Ende fügen. 49 
Genöthigt ſprach ih, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 

10 Schweig nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch wüſt ich gerne: 
Wer wird uns Rache gewinnen an Hödur, 
Und zum Bühle bringen Baldurs Mörder? 


Bala. 
11 Rindur 30. 86 im Weften gewinnt den Eohn, 
Der einnähtig, Odhins Erbe, zum Kampf gebt. 
Er wäſcht die Hand nicht, das Haar nicht kämmt er 
Bis er zum Bühle brachte Baldurs Mörder. 
Genöthigt ſprach ih, nun will ich ſchweigen. 


Wegtam. 

12 Schweig nicht, Wala, ich will dich fragen 
Bis Alles ich weiß. Noch wilft ih gerne: 
Die heißt das Weib, die nicht weinen will 
Und himmelan werfen des Hauptes Schleier? 
Sage das Eine nech, nicht eher ſchläfſt du. 
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Wala. 
icht Wegtam wie erſt ich wähnte, 
t du der Allerſchaffer. 


Od hin. 
eine Wala, kein wißendes Weib, 
biſt du dreier Thurſen Mutter. 


Wala. 
nun, Odhin, und rühme dich: 
ın fommt mehr mich zu befuchen 
ind ledig Loki der Bande wird 
Bötter Dämmerung verberbend einbricht. 


6. Hävamal 
Des Hohen & 


1 Der Ausgänge halber bevor du ein 
Stelle dich ficher, 
Denn ungemwifs if, wo Wiberjacher 
Im Haufe halten. 


2 Heil dem Geber! der Gaft if gefor 
Ro foll er fiten? 
Athemlos iſt, der unterwegs 
Sein Geſchäft beforgen ſoll. 


3 Wärme wünſcht der vom Wege fon 
Mit erlaltetem nie; 
Mit Koft und Meidern erquide den 
Der über Felſen fuhr. 


4 Waßer bedarf, der Bewirthung fuc 
Ein Handtuch und holde Nöthigung. 
Mit guter Begegnung erlangt man 
ort und Wiedervergeltung. 

x 

5 Wi bedarf man auf weiter Reife; 
Daheim Hat man Nachſicht. 

Zum Augengefpött wird der Unwif 
Der bei Sinnigen figt. 
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Doch fteife fi Niemand auf feinen Berftand, 
Acht hab er immer. 

Ber Hug und wortfarg zum Wirte fommt 
Schadet ſich felten: 

Denn feſtern Freund als kluge Vorſicht 

Mag der Mann nicht haben. 


Borſichtiger Mann, der zum Male kommt, 
Schweigt lauſchend ſtill. 

Mit Ohren horcht er, mit Augen ſpäht er 
Und forſcht zuvor verſtändig. 


Selig iſt, der ſich erwirbt 

dob und guten Leumund. 

Unſer Eigenthum iſt doch ungewiſs 
In des Andern Bruſt. 


Selig iſt, wer ſelbſt ſich mag 

Im Leben löblich rathen, 

Denn übler Rath wird oft dem Mann 
Aus des Andern Bruſt. 


Nicht beßre Bürde bringt man auf Reiſen 
Ns Wißen und Weisheit. 

50 frommt das Gold in der Fremde nicht, 
In der Noth ift nichts fo niltze. 


Nicht üblern Begleiter giebt e8 auf Reifen 
Als Betrunkenheit ift, 

And nicht jo gut als Mancher glaubt 

IM Ael den Erdenföhnen, 

Denn um fo minder je mehr man trinkt 
dat man feiner Sinne Macht. 
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12 Der Vergeßenheit Reiher überrauſcht Gelage 
Und ſtiehlt die Beſinnung. 
Des Vogels Gefieder befing auch Mich 
In Gunlöds Haus und Gehege. 


13 Trunken ward ih und übertrunfen 
In des ſchlauen Fialars Felſen. 
Trunk mag taugen, wenn man ungetrübt 
Sich den Sinn bewahrt. 


14 Schweigfam und vorfihtig fei bes Firften Sohn 
Und Tühn im Kampf. 
Heiter und wohlgemuth erweiſe fih Jeder 
Bis zum Todestag. 


15 Der unwerthe Mann meint ewig zu leben, 
Wenn er vor Gefechten flieht. 
Das Alter gönnt ihm doch endlich nicht Frieden, 
Obwohl der Sper ihn fpart. 


16 Der Tölpel glotzt, wenn er zum Gaftmal kommt, 
Murmelnd figt er und mault. 
Hat er fein Theil getrunfen hernach, 
So fieht man welchen Sinns er ifl. 


17 Der weiß allein, der weit gereift ift, 
Und Bieles hat erfahren, 
Welchen Witzes jeglicher waltet, 
Wofern ihm felbft der Sinn nicht fehlt. 


18 Lange zum Becher nur, doc) Teer ihm mit Maß, 
Sprich gut oder ſchweig. 
Niemand wird e8 ein Lafter nennen, 
Benn du früh zur Ruhe fährft. 
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der gierige Schlemmer, vergißt er der Tiſchzucht, 
Schlingt ſich ſchwere Krankheit an; 

At wirkt Verfpottung, wenn er zu Weifen kommt, 
Shörichtem Mann fein Magen. 


5elbft Heerden wißen, wann zur Heimkehr Zeit ift 
Ind gehn vom Grafe willig; 

der Unkluge kennt allein nicht 

Seines Magens Maß. 


der Armfelige, Uebelgefinnte 

joßmlacht über Alles 

Ind weiß doch ſelbſt nicht was er wißen follte, 
Daß er micht fehlerfrei if. 


Inmeifer Mann durchwacht die Nächte 

Ind forgt um alle Saden; 

Ratt nur ift er, wenn ber Morgen kommt, 
der Jammer währt wie er war. 


Ein unfluger Mann meint fi Alle Hold, 

Die ihn lieblich anlachen. 

Fr verfieht es ſich nicht, wenn fie Schlimmes von ihm reden 
50 er zu Klügern kommt, 


fin unffuger Mann meint fi) Alle Hold, 
Die ihm kein Widerwort geben; 

Rommt er vor Gericht, fo erkennt er bald, 
Daß er wenig Anwälte hat. 


Ein unffuger Mann meint Alles zu Können, 
Benn er fih einmal zu wahren wuſte. 
doch wenig weiß er maß er antworten foll, 
Benn er mit Schwerem verfucht wird. 
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26 Ein unkluger Mann, der zu Andern kommt, 
Schweigt am Beften fill. 
Niemand bemerkt, daß er nichts verfteht 
So lang er zu ſprechen ſcheut. 
Nur freilich weiß wer wenig weiß 
Auch das nicht, wann er ſchweigen fol. 


27 Weiſe dunkt ſich ſchon wer zu fragen weiß 
Und zu fagen verftcht; 
Doch Unwißenheit mag fein Menfch verbergen, 
Der mit Leuten Ieben muß. 


28 Der ſchwattt zuviel, der nimmer geſchweigt 
Eitel unnüger Worte, 
Die zappelnde Bunge, die fein Baum verhält, 
Ergellt ſich jelten Gutes. 


29 Mac nicht zum Spott der Augen ben Mann, 
Der vertrauend Schub will ſuchen. 
Aug dünft ſich Teicht, der von Keinem befragt wird 
Und mit Heiler Haut daheim fikt. 


30 Klug dinft ſich gern, wer Gaft den Gaft 
Berhöhnend, Heil in der Flucht ſucht. 
Oft merkt zu fpät, der beim Male Hohn ſprach, 
Wie grämlihen Feind er ergrimmte. 


31 Bu oft geſchiehts, daß fonft nicht Verfeindete 
Sich als Tifchgefellen ſchrauben. 
Diefes Aufziehn wird ewig währen: 
Der Gaſt grolft dem Gafte. 


32 Bei Zeiten nehme den Imbiß zu ſich, 
Der nicht zu gutem Freunde fährt. 
Sonft fitt er und ſchnappt und will verſchmachten 
Und hat zum Neben nicht Ruhe. 
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Ein Umweg iſts zum untreuen Freunde, 
Wohnt er gleich am Wege; 

Zum trauten Freunde führt ein Richtſteig 
Wie weit der Meg fih wende, 


Zu gehen ſchidt fi, nicht zu gaften ſtäts 
An derfelben Statt. 

Der Liebe wird leid, der lange weilt 

In ded Andern Haus. 


Eigen Haus, ob.eng, geht vor, 

Daheim bift dur Herr. 

Bwei Ziegen nur und dazu ein Strohdach 
Iſt befer als Betteln. 


Eigen Haus, ob eng, geht vor, 

Daheim biſt du Herr. 

Das Herz biutet Jedem, der erbitten muß 
Sein Mal alle Mittag. 


Bon feinen Waffen weiche Niemand 
Einen Schritt im freien Feld: 
Niemand weiß unterwegs wie bald 
Er feines Spers bedarf. 


Nie fand id fo milden und Boftfreien Mann, 
Der nicht gerne Gab empfing, 

Mit feinem Gute fo freigebig Keinen, 

Dem Lohn wär Leid geweſen. 


Des Vermögens, das der Mann erwarb, 

Soll er fich ſelbſt nicht Abbruch thun: 

Oft fpart man dem Leiden was man bem Lieben beftimmt; 
Biel fügt fi ſchlimmer als man benft. 
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40 Freunde ſollen mit Waffen und Gewändern ſich erfreun, 
Den ſchönſten, die ſie beſitzen: 
Gab und · Gegengabe begründet Freundſchaft, 
Wenn ſonſt nichts entgegen ſteht. 


41 Der Freund ſoll dem Freunde Freundſchaft bewähren 
Und Gabe gelten mit Gabe. 
Hohn mit Hohn ſoll der Held erwiedern, 
Und 2osheit mit Lüge. 


42 Der Freund foll dem Freunde Freundſchaft bewähren, 
Ihm felbft und feinen Freunden. 
Aber des Feindes Freunde ſoll Niemand 
Sich gewogen erweifen, 


43 Beift du den Freund, dem du wohl vertrauft 
Und erhofft du Holdes von ihm, 
So tauſche Gefinnung und Geſchenke mit ihm, 
Und ſuche mandmal fein Haus heim. 


44 Weiſt du den Mann, dem du wenig vertrauft 
Und Hoffft doch Holbes von ihm, 
Sei fromm in Worten und falſch im Denken 
Und zahle Losheit mit Lüge. 


45 Weiſt du dir Wen, dem du wenig vertrauft, 
Beil dic) fein Sinn verdächtig dünft, 
Den magft du anlagen, und an di halten: 
Die Vergeltung gleiche der Gabe. 


46 Jung war id einft, da ging id einſam 
Berlaßne Wege wandern. 
Doc) fühlt ich mich reich, wenn ich Andere fand: 
Der Mann iſt des Mannes Luft, 
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r milde, muthige Mann ift am glücklichſten, 
n felten Sorge beſchleicht; 

ch der Verzagte zittert vor Allem 

d kargt verfümmernd mit Gaben. 


Hin Gewand gab ich im Walde 
»osmännern zweien. 

Heidet dauchten fie Kämpen ſich gleich, 
ihrend Hohn den Nadten nedt. 


r Dornbuſch dorrt, der im Dorfe fieht, 
m bleibt nicht Blatt noch Borke. 

' geht e8 dem Mann, den Niemand mag: 
18 foll er länger leben? 


iger brennt als Feuer der Böſen 
eundſchaft fünf Tage lang; 

ch ſicher am ſechſten ift fie erſtickt 
d alle Lieb erloſchen. 


e Gabe muß nicht immer groß ſein: 
t erwirbt man mit Wenigem Lob. 

n halbes Brot, eine Neig im Becher 
wann mir wohl den Gefellen. 


ie Körner im Sand Hein an Berftand 
Heiner Seelen Sinn. 

glei ift der Menſchen Einſicht, 

vei Hälften hat die Welt. 


r Mann muß mäßig weiſe fein, 
ch nicht allzumeife, 

8 ſchönſte Leben iſt dem beſchieden, 
r recht weiß was er weiß. 


dawamal. 


54 Der Mann muß mäßig weiſe fein, 
Do) nicht allzumeife. 
Des Weifen Herz erheitert ſich felten, 
Wenn er zu weife wird. 


55 Der Mann muß mäßig weife fein, 
Doch nicht allzumeife. 
Sein Schidfal kenne Keiner voraus, 
So bleibt der Sinn ihm forgenfrei. 


56 Brand entbrennt cn Brand bis er zu Ende brennt, 
Flamme belebt fih an Flamme. 
Der Mann wird durch den Mann der Rede mächtig; 
Im Berborgnen bleibt cr blöde, 


57 Früh aufftehen ſoll wer den Andern finnt 
Um Haupt und Habe zu bringen: 
Dem ſchlummernden Wolf glüdt felten ein Fang, 
No ſchlafendem Mann ein Sieg. 


58 Früh aufftehen fol wer wenig Arbeiter hat, 
Und ſchaun nad) feinem Werfe. 
Mondes verfäumt wer den Morgen verſchläft: 
— Dem Rafchen gehört der Reichthum halb. 


359 Dürrer Scheite und dedender Schindeln 
Weiß der Mann das Maß, 
Und all des Holzes, womit er ausreicht 
Während ber Jahreswende. 


60 Rein und gefättigt reit zur Berfammlung 
Um ſchönes Kleid unbefiimmert. 
Der Schuh und der Hofen ſchäme ſich Niemand, 
Noch des Hengftes, hat er micht guten. 


Simrog, die Edda. 4 
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61 Zu fagen und zu fragen verftehe Jeder, 
Der nicht dumm will dunken. . 
Nur Einem vertran er, nicht au tem Andern; 
Wißens dreie, fo weiß es die Welt. 


62 Berlangend lechzt ch er landen mag - 
Der Aar auf ber ewigen See. 
So geht e8 dem Mann in der Menge des Volls, 
Der feinen Anwalt antrifft. 


63 Der Mat muß der Mann, wenn er Hug ift, 
Sich mit Bedacht bedienen, j 
Denn bald wird er finden, wenn er fi Feinde macht, 
Daß dem Starken ein Stärkrer lebt. 


64 Umfihtig und verſchwiegen fei ein Jeder 
Und im Zutraun zaghaft. 
Worte, die Andern anvertraut murden, 
Bißt man oft bitter, 


65 An manden Ort lam ich allzufrüh; 
Alzujpät an andern. 
Bald war getrunfen das Bier, bald zu friſch; 
Unfieber lommt immer zur Unzeit. 


66 Hier und dort hätte mir Labung gewinkt, 
Wenn ich des beburfte. 
Zwei Schinfen nod hingen in des Freundes Halle, 
Ro ih Einen ſchon geſchmauſt. 


* 
u * 


67 Feuer ift das Beſte dem Erbgebornen, v 
Und der Sonne Schein; 
Nur fei Gefundheit ihm nicht verfagt 
Und laſterlos zu leben. 


— 
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68 Ganz unglüclich iſt Niemand, iſt er gleich nicht geſund: j 
Einer hat an Söhnen Segen, 
Einer an Freunden, Einer an vielem Gut, 
Einer an trefflichem Thun. 


69 Leben ift beßer, auch Leben in Armut: 
Der Lebende kommt noch zur Kuh. 
Feuer ſah ich des Meichen Reichthümer freßen, 
Und der Tod fand vor ber Thür. 


7 Der Hintende reite, der Handloſe hüte, 
Der Taube taugt noch zur Tapferkeit. 
Blind fein ift beßer als verbrannt werden: 
Der Todte müßt zu nichts mehr. 


J 
| 


71 Ein Eohn ift beßer, ob jpät geboren 
Nach des Vaters Hinfahrt. 
Bautofteine ſtehn am Wege felten, 
Wenn fie der Freund dem Freund nicht jegt. 


72 Bweie gehören zufammen und doch fehlägt die Zunge das Haupt. 
Unter jeden Gewand erwart ich eine Fauſt. 


713 Der Nacht freut fi) wer des Vorraths gewiſs if, 
Doch Herb ift die Herbſtnacht. 
Fünfmal wechjelt oft das Wetter am Tag: 
Wie viel mehr im Monat! 


74 Wer wenig weiß, der weiß aud nicht, 
Dog Einen oft der Reichthum äfft; 
Einer ift reich, ein Andrer arm: 

Den jell Niemand narren. 


75 Das Vieh firbt, die Freunde fterben, 
Endlich ſtirbt man felbft; 
Doch nimmer mag ihm der Nachruhm fterben, 
Welcher fi) guten gewann. 
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76 Das Vieh ftirbt, die Freunde fterben, 
Endlich flirbt man ſelbſt; 
Doch Eines weiß ih, das immer bleibt: 
Das Urtheil fiber den Todten. 


7 Bolle Speicher ſah ich bei Fettlings Sproßen, 
Die heuer am Hungertuch nagen: 
Ueberfluß währt einen Augenblid, 
Daun flieht er, der falſcheſte Freund. 


3 Der alberne Ged, gewinnt er etwa 
Gut oder Gunft der Frauen, 
Gleich ſchwillt ihm der Kamm, doch die Klugheit nicht; 
Nur im Hochmuth nimmt er zu. 


' Was wirft du finden, befragft du die Runen, 
Die hochheiligen, 
Welche Götter ſchufen, Hohepriefter ſchrieben? 
Daß nichts beßer ſei als Schweigen. 


Den Tag lob Abends, die Frau im Tode, 
Das Schwert, wenns verſucht iſt, 
Die Braut nach der Hochzeit, eh es bricht das Eis, 
Das Ael, wenns getrunfen if. 





Im Sturm fäll den Baum, ftic bei Fahrwind in See, 
Mit der Maid fpiel im Dunkeln: manch Auge hat der Tag. 
Das Schiff ift zum Segeln, der Schild zum Deden gut, 
Die Klinge zum Hiebe, zum Küffen das Mädchen. 


? Trink Ael am Feuer, auf Eis lauf Schlittſchuh, 
Kauf mager das Roſs umd rofiig das Schwert. 
Bieh den Hengſt daheim, den Hund im Vorwert. 








gawamal, 


83 Mädchenreden vertraue fein Mann, 
Noch der Weiber Worten. 
Auf gefhwungnen Rad geſchaffen warb ihr Herz, 
Trug in der Bruft verborgen. 


84 Kradendem Bogen, kniſternder Flamme, 
Schnappendem Wolf, gefhwägiger Krähe, 
Örungender Bache, wurzelloſem Baunt, 
Schmellender Meerflut, ſprudelndem Keßel; 


85 Fliegendem Pfeil, fallender See, 
Einnähtgem Eis, geringelter Natter, 
Bettrede ber Dirme, brucigem Schwert, 
Kofendem Bären und Königskinde; 


86 Siechem Kalb, gefälligem Knecht, 
Bahrfagendem Weib, auf der Walftatt Beſiegtem, 
‚Heiterm Himmel, lachendem Herrn, 
Hinkendem Köder und Trauerkleidern; 


87 Dem Mörder deines Bruders, wie breit wär die Straße, 
Halbverbranntem Haus, windſchnellem Hengft, 
(Brit ihm ein Bein, fo ift er unbrauchbar): 
Dem Allen fol Niemand voreilig trauen. 


88 Frühbefätem Feld trau nicht zu viel, 
Noch altlugem Kind. 
Wetter braucht die Saat und Wit das Kind: 
Das find zwei zweiflige Dinge. 


89 Die Liebe der Frau, die falſchen Sinn hegt, 
Gleich unbeſchlagnem Roſs auf ſchlüpfrigem Eis, 
Muthwillig, zweijährig, und übel gezähmt; 

Oder ſteuerloſem Schiff auf ſtürmender Flut, 
Der Gemsjagd des Lahmen auf glatter Bergwand. 


Sötterlieber. 


Offen befenn id}, ber beide wohl Fenne, 

Der Mann ift dem Weibe wanbelbar; 

Wir reden am Schönften, wenn wir am Schlechteſten denken: 
So wird die Klugſte gelöbert. 


Schmeichelnd foll reden und Geſchenke bieten 
Wer des Mädchens Minne will, 

Den Liebreiz loben der leuchtenden Jungfrau: 
So fängt fie der Freier. 


Der Liebe verwundern foll fich fein Weiſer 

An dem andern Mann. 

Dft feßelt den Augen was den Thoren nicht fängt, 
Liebreizender Leib. 


Unfiugheit wundre Keinen am Andern, 
Denn Viele befällt fie. 

Weiſe zu Tröpfen wandelt auf Erden 
Der Minne Macht. 


* * 
* 


Das Gemüth weiß allein, das dem Herzen innewohnt 
Und feine Neigung verfchließt, 

Daß ärger Uebel den Even nicht quäfen mag 

Als Liebesleid. 


Selbſt erfuhr ich das, als ich im Schilfe ſaß 
Und meiner Holden harrte. 

Herz und Seele war mir die füße Maid; 
Gleichwohl erwarb ich fie nicht. 


Ich fand Billungs Maid auf ihrem Bette, 
Weiß wie die Sonne, ſchlafend. 

Aller Furſten Freude fuhlt id) nichtig, 
Sollt ic} ihrer Tänger ledig eben. 
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97 „Am Abend ſollſt du, Odhin, kommen, 
Wenn du die Maid gewinnen willſt. 
Nicht ziemt es ſich, daß mehr als Zwei 
Bon ſolcher Eünde wißen.“ 


98 Ich wandte mich weg Erwiedrung hoffend, 
Ob noch der Neigung ungewiſs; 
Jedennoch dacht ich, ich dürft erringen 
Ihre Gunſt und Liebesglück. 


99 So kehrt ich wieder: da war zum Kampf 
Strenge Schutzwehr auferweckt, 
Mit brennenden Lichtern, mit lodernden Scheitern 
Mir der Weg verwehrt zur Luſt. 


100 Am folgenden Morgen fand ich mich wieder ein, 
Da ſchlief im Saal das Gefind; 
Ein Hündlein ſah ich ftatt der Herrlichen Maid 
An das Bett gebunden. 


101 Mande jhöne Maid, wers merken will, 
Iſt dem Freier falſch gefinnt. 
Das erfannt ich Mar, als ich das Muge Weib 
Berloden wollte zu Lüften. 
Jegliche Schmach that die Schlaue mir an 
Und wenig ward mir bes Weibes. 


102 Munter fei der Hausherr und heiter bei Gäften 
Nach gefelliger Sitte, 
Befonnen und geſprächig: fo ſchein er verftändig, 
Und rathe ſtäts zum Rechten. 


103 Der wenig zu fagen weiß wird ein Erztropf genannt, 
Es if des Albernen Art. 


Gouerlieder. 


104 Den alten Rieſen beſucht ih, nun bin ich zurück; 
Mit Schweigen erwarb ich da wenig. 
Mandy Wort jprad ih zu meinem Gewinn 
In Euttungs Saal. 


105 Gunnlöd ſchenklte mir auf golbnem Seßel 
Einen Trunk des theuern Meths. 
Uebel vergoften Hab ich gleichwohl 
Ihrem Heiligen Herzen, 
Ihrer glühenden Gunft. 


106 Ratamund Heß ih den Weg mir räumen 
Und den Berg durchbohren; 
Im der Mitte ſchriti ich zwiſchen Riefenfteigen 
Und hielt mein Haupt der Gefahr hin. 


107 Schlauer Verwantlungen Frucht erwarb id, 
Wenig miflingt dem Liftigen. 
Denn Odhrörir iſt aufgeftiegen 
Zur weitbewohnten Erbe. 


108 Zweifel heg ich ob ich heim wär gelehrt 
Aus der Riefen Reid, 
Wenn mir Gunnlöd nicht half, die gute Maid, 
Die den Arm um mich ſchlang. 


109 Die Eisriefen eilten des andern Tags 
Des hohen Rath zu hören 
In des Hohen Halle. 
Sie fragten nad) Bölwerkr, ob er heimgefahren fei 
Oder ob er durch Suttung fiel. 


110 Den Ringeid, fagt man, hat Odhin geſchworen: 
Wer traut noch feiner Treue? 
Den Suttung beraubt’ er mit Ränken des Meths 
Und fieß ſich Gunnlöd grämen. 


Lobbfafnismal, 57 
Loddfafnirs-Lied. 


111 Zeit iſts zu redenN vom Rednerfuhl. 
An dem Brunnen Urdas 
Saß ich und ſchwieg, ſaß ich und dachte 
Und merkte ber Männer Reden. 


112 Bon Runen hört ih reden und vom Ritzen der Schrift 
Und vernahm auch nüte Lehren. 
Bei des Hohen Halle, in des Hohen Halle 
Hört ich fagen fo: 


113 Dieß rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft. 
Steh Nachts nicht auf, wenn die Noth nicht drängt, 
Du wärft denn zum Mächter geordnet. 


114 Das rath ih, Loddfafnir, vernimm bie Lehre, 
Wohl dir, wern du fie merlſt. 
In der Bauberfrau Schooß ſchlaf du nicht, 
&o daß ihre Glieder dich gürten. 


115 Sie bethört dich fo, du entfinnft dich nicht mehr 
Des Gerichts und der Rede der Fürſten, 
Gedenkſt nicht des Mals noch männlicher Freuden, 
Sorgenvoll ſuchſt dur tein Lager. 


116 Das rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merkſt. 
Des Andern Frau verführe du nicht 
Zu heimlicher Zwieſprach. 


117 Das rath ich, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du ſie merkſt. 
Ueber Furten und Felſen fo du zu fahren Haft, 
So forge für reichlihe Speife. 


Götterlieer. 


dem übeln Mann cröffne nicht 

Bas dir Widriges widerfährt: J 

zon argem Mann ernteſt du nimmer doch 
50 guten Vertrauns Vergeltung. 


3erberben ftiften einem Degen fah ich 
lebeln Weibes Wort: 

die giftige Zunge gab ihm den Tod, 
dit feine Schuld, 


dewannft du den Freund, dem du wohl vertrauft, 
50 beſuch ihm nicht ſelten, 

denn Strauchwerk grünt und hohes Gras 

Inf dem Weg, den Niemand wanbelt. 


as rath ich, Loddfafnir, vernimm bie Lehre, 

Bohl dir, wenn bu fie merkſt. 

zuten Freund gewinne dir zu erfreuender Zwieſprach; 
veilfpruch lerne fo lange dur Tebft. 


Item Freunde ſollſt du der erſte 

Jen Bund nicht bredien. 

das Herz frißt dir Sorge, magft du feinem mehr fagen 
deine Gedanken all, 


das rath ich, Lobdfafnir, vernimm bie Lehre, 
Bohl dir, wenn du fie merkſt. 

Rit ungefalgnem Narren folft du 

ticht Worte wechſeln. 


bon albernem Mann magft du niemals 
huten Lohn erlangen. 

dur der Wadere mag dir erwerben 
Imten Leumund durch fein Lob, 
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125 Das iſt Seeleutauſch, ſagt Einer getreulich 
Dem Andern Alles was er denkt. ‚ 
Nichts ift übler als unſtät fein: 
Der ift fein Freund, der zu Gefallen fpricht. 


126 Das rath id, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merkſt. 
Drei Worte nicht ſollſt du mit dem Schlechtern wechſeln: 
Oft unterliegt der Gute, 
Der mit dem Schlechten ftreitet. 


127 Schuhe nicht ſollſt du noch Schäfte machen 
Für Andre als für dich: 
Sitzt der Schuh nicht, ift krumm der Schaft, 
Wünſcht man dir alles Uebel. 


128 Das rath id, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merkſt. 
Wo Noth du findeft, deren nimm dich an; 
Doc) gieb dem Feind nicht Frieden. 


129 Das rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merkſt. 
Dich foll Andrer Unglid nicht freuen; 
Ihren Vorteil laß dir gefallen. 


130 Das rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn bu fie merfft, 
Nicht aufſchaun follft du im Schlachtgetöfe: 
Ebern ähnlich wurden oft Erdenkinder; 
So aber zwingt di) fein Zauber. 


131 Wil du ein gutes Weib zu deinem Willen bereden 
Und Freude bei ihr finden, 
So verheiß ihr Holdes und Halt es treufich: 
Des Guten wird die Maid nicht milde. 


60 
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132 Sei vorſichtig, doch ſeis nicht allzuſehr, 
Am meiften ſeis beim Meth 
Und bei des Andern Weib; aud wahre dic) 
Zum dritten vor der Diebe Lift. 


133 Mit Schimpf und Hohn verfpotte nicht 
Den Fremden noch den Fahrenden. 
Selten weiß der zu Haufe fitt 
Wie ebel ift, der einfehrt. 


134 Lafer und Tugenden liegen ben Menſchen 
In der Bruft beieinander. 
Kein Menſch iſt fo gut, daß nichts ihm mangle, 
Noch fo böfe, daß er zu nichts nütt. 


135 Haarlofen Redner verhöhne nicht: 
Oft ift gut was der Greis fpricht. 
Aus welter Haut Tommt oft weißer Rath; 
Hängt ihm die Hille gleich, 
Schrinden ihn auch Schrammen, 
Der unter Wichten wankt. 


136 Das rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merkſt. 
Den Wandrer fahr nicht an, noch weil ihn die Thür: 
Gieb dem Gehrenden gern. 


137 Start wär der Riegel, ber fi rüden follte 
Allen aufzuthun. 
Gieb einen Scherf; dieß Gefchlecht fonft wünſcht 
Dir alles Unheil an. 


138 Dieß rath ih, Loddfafnir, vernimm die Lehre, 
Wohl dir, wenn du fie merfft: 
Wo Ael getrunfen wird, ruf die Erbfraft an: 


Runenlieb. 6 


Erde trinkt und wird nicht trunfen. 
Feuer hebt Rrankgeit, Eiche Verhärtung, 
Aehre Vergiftung, 

Der Hausgeiſt hauslichen Hader. 

Mond mindert Tobſucht, 

Hundsbiß heilt Hundshaar, 

Rune Beredung; 

Die Erde nehme Naß auf. 


Odhins Runenlied. 


139 (1) Ich weiß, daß ic} hing am windigen Baum 
Neun lange Nächte, 
Bom Sper verwundet, dem Obhin geweiht, 
Mir jelber ich ſelbſt, 
Am Aft des Baums, dem man nicht anfehn kann 
Aus welcher Wurzel er fproß. 


40 (2) Sie boten mir nicht Brot noch Meth; 
Da neigt’ ich mich nieder 
Auf Runen finnend, lernte fie jeufzend: 
Endlich fiel ich zur Erbe. 


141 (8) Hauptlieder neun lernt ich von dem weiſen Sohn 
Bblthorns, des Vaters Beſtlas, 
Und trank einen Trunf des theuern Meths 
Aus Ohrörir geſchopft. 37 


142 (4) Bu gebeihen begann ih und begann zu benfen, 
Buchs und fühlte mich wohl. 
Bort aus dem Wort verlieh mir das Wort, 
Berk aus dem Wert verlieh mir das Wert. 
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143 (5) Runen wirft du finden und Nathftäbe, 
Schr ſtarke Stäbe, 
Seht mächtige Stäbe. 
Erzrebner erfann fie, Götter ſchufen fie, 
Sie ritzte der hehrſte der Herfcher. 


144 (6) Obhin den Afen, den Alfen Dain, 
Dwalin den Zwergen, 
Afwidr aber den Riefen; einige fehmitt ich ſelbſt. 


145 (7) Weift du zu rigen? weift zu errathen? 
Weiſt du zu finden? weiſt zu erforſchen? 
Weift du zu bitten? weift Opfer zu bieten? 
Weift du wie man fenden, weiſt wie man zehren fol? 


146 (8) Beßer nicht gebettet als faljch geboten: 
Die Gabe will fläts Vergeltung. 
Beßer nichts gefendet als zu viel geändert; 
So ritzt' e8 Thunder zur Richtſchnur den Völkern. 
Dahin entwich er, von wannen er ausging. 


147 (9) Lieder kenn ich, die kann die Königin nicht 
Und feines Menſchen Kind. 
Hulfe verheißt mir eins, denn helfen mag es 
In Etreiten und Zwiften und in allen Sorgen. 


148 (10) Ein andres weiß ih, des Alle bedürfen, 
Die heilkundig heißen. 


149 (11) Ein drittes weiß ih, bes ich bedarf 
Meine Feinde zu feßeln. 
Die Spige ftumpf ich dem Widerfacher; 
Mic verwunden nicht Waffen noch Fiften. 


150 (12) Ein viertes weiß ih, wenn ber Feind mir fchlägt 
In Bande die Bogen ber Glieder, 


Runenlied. 63 


So bald id) es finge fo bin ich ledig, 
Bon den Füßen fällt mir die Feßel, 
Der Haft von den Händen. 


151 (18) Ein fünftes Kann id: fliegt ein Pfeil gefäßrbend 
Uebers Heer daher, 
Wie Hurtig er fliege, ich mag ihn hemmen, 
Erſchau ich ihn nur mit der Sehe, 


152 (14) Ein fechftes klann ih, fo Wer mich verfehrt 
Mit harter Wurzel des Holzes: 
Den Andern allein, der mir. es anthut, 
Berzehrt der Zauber, Ich bleibe frei. 


153 (15) Ein fiebentes weiß ich, wenn hoch der Saal fteht 
Ueber den Leuten in Lohe, 
Wie breit fie ſchon brenne, Ich berge fie noch: 
Den Zauber weiß id zu zaubern. 


154 (16) Ein achtes weiß ih, das allen wäre 
Nügtic und nöthig: 
Wo unter Helden Hader entbrennt, 
Da mag id ſchnell ihn ſchlichten. 


155 (17) Ein neuntes weiß ih, wenn Noth mir ift 
Bor der Flut das Fahrzeug zu bergen, 
So wend ich den Wind von den Wogen ab 
Und beſchwichtge rings die See. 


156 (18) Ein zehntes kann ih, wenn Baunreiterinnen 
" Dur) die Lifte lenken, 
So wirkt id} jo, daß fie wirre zerftäuben 
Und als Gefpenfter ſchwinden. 
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157 (19) Ein eilſtes kann ich, wenn ich zum Angriff ſoll 
Die treuen Freunde führen, 
In den Schild fing ichs, fo ziehn fie fiegreich 
Heil in den Kampf, heil aus dem Kampf, 
Bleiben Heil wohin fie ziehn. 


158 (20) Ein zwöfftes kann ih, two am Zweige hängt 
Vom Strang erftict ein Todter, 
Wie ich rige das Runenzeichen, 
So lommt der Mann und ſpricht mit mir. 


159 (21) Ein dreizehntes kann ich, ſoll ich ein Degenkind 
In die Taufe tauchen, 
So mag er nicht fallen im Volfsgefecht, 
Kein Schwert mag ihn verfehren. 


160 (22) Ein vierzehntes kann ih, foll id) dem Volle 
Der Götter Namen nennen; 
Afen und Alfen kenn ich allzumal; 
Wenige find fo weife. 


161 (23) Ein funfzehntes kann ih, das Volkrörir der Zwerg 
Bor Dellings Schwelle fang: 
Den fen Stärke, ben Alfen Gebeihn, 
Hohe Weisheit dem Hroptatyr. 


162 (24) Ein fechzehntes kann ich, will ich ſchöner Maid 
In Lieb und Luft mich freuen, 
Den Willen wand! ih der Weißarmigen, 
Daß ganz ihr Sinn ſich mir gefellt. 


163 (25) Ein ſiebzehntes kann ih, daß ſchwerlich wieder 
Die holde Maid mich meidet. 
Diefer Lieder, magft du, Loddfafnir, 
Lange Iebig bleiben. 
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Doch wohl bir, weiſt dur fie, 
Heil dir, behäftft du fie, 
Selig, fingft du fie! 


164 (26) Ein achtzehntes weiß ih, das ich aber nicht finge 
Bor Maid noch Mannesweibe 
Als allein vor ihr, die mid umarmt, 
Oder fei es, meiner Schwefter. 
Beer ift was ˖ Einer nur weiß: 
So frommt das Lied mir lange, 


165 (27) Des Hohen Lied ift gefungen 
In des Hohen Halle, 
Den Erdenföhnen noth, unnüt den Niefenföhnen. 
Wohl ihm, der es kann, wohl ihm, ber es kennt, 
Lange Iebt, der e8 erlernt, 
Heil Allen, die e8 hören. 


Simrod, die de. 5 


7. Harbardhsliodh. 
Das Harbardslied. 


Thor fam von ber Oftfahrt her an einen Sand; jenfeits fand der Fähr- 
mann mit dem Schiffe. Thor rief: 


1 Wer ift ber Geſell der Gefellen, der überm Sunde fieht? 


Harbard antwortete: 
2 Wer ift der Kerl ber Kerle, der da kreiſcht überm Waßer? 


Thor. 
3 Ueber den Sund fahr mid, fo fütte ich dich morgen. 
Einen Korb hab id auf dem Rüden, beßre Koft giebt es nicht. 
Eh ich ausfuhr aß ich in Ruh 
Hering und Habermuß: davon hab ich noch genug. 


Harbard. 
4 Allzuvorlaut rühmſt du dein Frühmal; 
Du weift das Weitre nicht: 
Traurig ift dein Hauswefen, tobt wird deine Mutter fein. 


Thör. 
5 Das hör id) num hier, was das Herbfte feinen muß 
Jedem Manne, daß meine Mutter tobt fei. 


Harbarb. 
6 Du hältſt dich nicht, als hätteft dm guter Höfe drei: 
Barbeinig fiehft du wie ein Bärenführer, 
Nicht einmal Hofen haft du an. 


BE 
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Thör. 
7 Steure nur her die Eiche, ftattlich wird bein Lohn, 
Doch Wem gehört das Schiff, das du Hältft am Ufer? 


Harbart. 
8 Hifdolf Heißt er, der michs zu halten bat, 
Der rathinge Rede, der in Radsei-fund wohnt. 
Er wiberrieth mir, Strolhe und Rofsbiebe zu fahren: 
Nur chrliche Leute und die mir lange fund fein. 
Sage deinen Namen, wenn du über den Sund wilft. 


Thör. 
9 Den fag ich dir frei, obgleich ich Hier friebloß bin, 
Und all mein Geſchlecht. Ich bin Odhins Sohn, 
Meilis Bruder und Magnis Bater, 


Der Kräftiger der Götter; du fannft mit Thor hier fprechen. 


Ich habe zu fragen nun: wie heißeft du? 


R Harbard, 
10 Harbard Heiß ih, id} hehle den Namen felten. 


Thor. 
11 Bas foltet du ihm hehlen, wenn du ſchuldlos bift? 


Harbarb. 
12 Obſchon ich nicht ſchuldlos bin, ſchütz ich mic doch leicht 
Bor Einem wie Du bift; mein Ende wüſt id) denn nah, 


Thor. 
13 Es dünft mich beſchwerlich zu dir Hintiber 
Durchs Waßer zu waten und meine Waffe zu negen; 
Sonft, Lotterbube, Lohnt’ ich wahrlich 
Deinen Stachelreden, ſtünd ih überm Sund. 
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Harbard. 
14 Hier will ich ſtehen und dich erwarten. 
Du fandſt wohl Keinen dir härtern ſeit Hrungnirs Tod, 59 


Thor. 
15 Des gedentſt du nun, daß id) mit Hrungnir fritt, 
Dem ſtarkherzgen Riefen, dem von Stein das Haupt war; 
Doch Tieß ich ihn fürgen, in Staub ſinken. 
Was thateft du derweil, Harbard? 


Harbard. 

16 34 war bei Fiölwar fünf volle Winter 
Auf einem Eiland, das Allgrin heißt. 
Bir fohten und fälten die Feinde da, 
Berfuchten Manches und freiten Mädchen. 


Thör. 
17 Wie ward es da mit euern Weibern? 


Harbard. 

18 Wir hatten zierliche Weiber, wären ſie zahmer geweſen; 
Wir hatten hübſche Weiber, wären fie uns holder geweſen. 
Aber Stride wanden fie am Strand aus Sand, 

Gruben den Grund 

Aus tiefem Thal, 

Ich allein war allen überlegen mit Lift, 

2ag bei fieben Schweſtern und genoß im Spiel ihre Gunſt. 
Was thateft du derweil, Thor? 


Thor. 

19 Ich tödtete Thiaſſi, 6 den übermüthigen Thurſen, 
Auf warf ich die Angen des Sohnes Delwalts 
An den heiten Himmel: 

Die wurden meiner Werke gröfte Wahrzeichen, 
Allen Menſchen fihtbar ſeitdem. 
Was thateft du derweil, Harbard? 
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Harbard. 
20 Allerlei Liebeskünſte übt' ich bei Nachtreiterinnen, 
Die ih mit Lift ihren Männern entlodte, 
Ein harter Niefe, halt id), ift Hlebard geweſen: 
Er gab mir feine Wünfgelruthe, damit raubt' ich ihm den Wit. 


Thor. 
21 Gute Gabe gaftft bu mit übelm Lohn. 


Harbart. 
22 Eine Eiche muß fallen, fonft fertigt man den Kahn nicht; 
Jeder forgt für fi. 
Was thateft bu derweil, Thor? 


Thor. 
28 Ich war im Oſten, überwand der Rieſen 
Böswillgo Bräute, da fie zum Berge gingen. 
Uebermächtig würden die Riefen, wenn fie alle lebten, 
Mit den Menden wär es aus in Midgard. 
Was thateft du derweil, Harbard? 


Harbard. 

24 Id war in Walland, bes Kampfs zu warten, 
Berfeinbete Fürften dem Frieden wehrend. 
Odhin Hat die Fürften, die da fallen im Kampf, 
Thor Hat der Thräle (Rnechte) Geſchlecht. 


Thor. 
25 Unter die Aſen theilteft du ungleich die Menſchen, 
Hätteft du der Wünfche Gewalt. 


Harbarb. 
26 Thor Hat Macht genug, aber nicht Muth. 
Aus feiger Furt fuhrft du in den Handſchuh, 45 
Trauteft nicht mehr Thör zu fein. 
Nicht wagteft du nur, fo warft bu in Noth, 
Zu niefen noch zu f — —, daß es Fialar hörte, 57 


Goiterlieder. 


Thor. 
darbard, Schändlicher! Zu Hel ſchickt ich dich, 
Möcht ich über den Sund ſetzen. 


SHarbard. 
Bas ſollteſt du Uberm Sund, mo du nichts zu ſchaffen haft? 
Bas thateft dur weiter, Thör? 


Thor. 
Ich war im Oſten und wehrt' einem Fluß; 
Da griffen Swarangs Söhne mid an. 
Sie ſchlugen mid mit Steinen und ſchadeten mir nicht. 
Sie muften bald zuerft mid, bitten um Frieden. 
Bas thateft bu derweil, Harbard? 


Harbarb. 
Ich war im Often mit Einer zu kofen, ⸗ 
Spielte mit der ſchneeweißen und ſprach lange mit ihr. 
Jh erfreute bie goldſchöne; der Scherz gefiel der Maid. 


Thor. 
Da hattet ihr willige Weiber. 


Harbarb. 
Da Hätt ich beburft, Thor, deiner Hülfe, 
Die fchleierweiße zu entwenden. 


Thor. 
Die Hätt ich dir gewährt, wär dazu Zeit geweſen. 
Harbarb. 
34) Hätte dir auch vertraut; ober hätteſt du mid) betrogen ? 
Thör. 
Bin ich denn fo ein Ferſenzwicker wie ein alter Schuh im Frühjahr? 


Harbarb. 
Bas thateft du weiter, Thor? 
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Thör. 
37 Berferferbräute bändigt' ich auf Hleſey: 
Das Aergfte Hatten fie getrieben, betrogen alles Bolt. 


Harbart. 
38 Unrllhmlich thateft du, Thor, daß du Weiber töbtetel. 


Thor. 

39 Wölfinnen waren es, Weiber faum. ’ 
Sie zerfchellten mein Schiff, das ich auf Pfähle geftellt, 
Trogten mir mit Eiſenkeulen und vertrieben Thialfi. 
Was thateft du derweil, Harbard? 


Harbard, 
40 Ich war beim Heere, das eben hieher 
Kriegsfahnen erhob den Sper zu fürben. 


hör. 
41 Des gebenfft du nun, 
Wie du auszogft uns zur Ueberlaft. 


Harbard. 
42 Das Alles büß ich dir mit goldnem Armring 
Nach Schiedsrichterfprug, der uns verfühnen mag. 


Thor. 
43 Woher Haft du nur die Hohnreden all? 
Ich Hörte niemals fo höhniſche. 


Harbarb. 
44 Bon den alten Leuten Ternt ich fie, 
Die in den Wäldern wohnen. 


Thor. 
45 Du giebft den Gräbern zu guten Namen, 
Wenn du fie Wälder- Wohnungen nennft. 
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Harbarb. 
46 So dent ich von der Art Dingen nun. 


Thor. 
47 Deine Wortklugheit kommt dir noch übel, 
Wenn id) durchs Waßer wate. 
Lauter als ein Wolf wirſt du aufſchrein, 
Wenn ich dich mit dem Hammer haue. 


Harbard. 
48 Sif61 hat einen Buhlen, du wirft ihn bei ihr finden: 
Der erfahre deine Kraft, das frommt bir mehr. 


Thor. 
49 Du redeſt nach deines Mundes Rath, nur recht mich zu kränken. 
Berworfner. Wicht! ich weiß, daß du lügſt. 


Harbard. 
50 Und ich ſage, fo if8! Saumig betreibſt bu die Fahrt. 
Schon wärft du weit, Thör, wenn du verwandelt fuhrſt. 


Tyor. 
51 Harbard, Schändlicher! Du Haft mid) hier fo fang verweilt. 


Harbard. 
52 Dem Afathör, wähnt' ich, wehrt: fo leicht nicht 
Ein Biehhirt die Fahrt. 


Thor. 
53 Einen Rath will ich dir rathen; rubre die Fähre hieher. 
Hab ein Ende der Hader! Hole den Bater Magnis. 


Harbard. 
54 Fahr nur weg vom Sund, verweigert bleibt dir die Fahrt. 


Thor. 
55 Weiſe mir nur den Weg, willſt du mich nicht 
Ueber den Sund fegen. 
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Harbarb. 

56 Geringes verlangft du, doch lang ift der Weg: 
Eine Stunde zum Stode, zum Stein eine andre. 
Den linten Weg mähle bis du Werland erreicht. 
Da trifft Fiörgyn Thör ihren Sohn: 

Die wird ihm der Verwandten Wege zeigen 
Zu Obhins Land. 


Thor. 
57 Komm ich Heute noch Hin? 


Harbarb. 
58 Du erreicht es mit Eil bei noch obenftehender Sonne, 
Benn ich erft von bannen ging. 


Thor. 
59 Kurz wird noch unfer Geſpräch, da du nur fpöttifch ſprichſt. 
Die verweigerte Ueberfahrt lohn ich ein andermal. 


Harbard. 
60 Fahr immer zu in übler Geifter Gewalt! 


8. Hjmiskvidha. 
Die Sage von Hymir. 


L Einft nahmen die Walgötter die erwaibeten Thiere 
Zu fehlemmen gefonnen noch ungefättigt: 
Sie fhlittelten Stäbe, befahen das Opferblut, 
Und fanden, Oegirn fehle der Braufeßel. 


Saß der Felswohner froh wie ein Kind, 
Doc) ähnlich eher der dunkeln Abkunft. 
Ihm in die Augen fah Obhins Eohn: 
nGieb alsbald den Göttern Trank.“ 


} Der Ungeftüme ſchuf Angft dem Riefen; 
Doc raſch erbachte der Rach an den Göttern: 
Er ſuchte Sifs Gatten: „Schaff mit den Keßel, 
So brau ich alsbald das Bier euch darin,” 


k Den mochten nicht die mächtigen Götter 
Irgendwo finden, die Fürften des Himmels, 
Bis Tyr dem Hlorridi getreulich fagte, 
Ihm allein, Auskunft und Rath: 


> „Im DOften wohnt der Eliwagar 5 
Der hundmweife Hymir an des Himmels Ende. 
Einen Keßel Hat mein Fraftreicher Vater, 
Ein räumig Gefäß, einer Rafte tief.“ 


Shmistwidha. 75 


6 Meinſt du, den Saftſieder ſollten wir haben? — 
„Mit Liſt gelingt es ihn zu erlangen.“ 
Sie fuhren ſchleunig denſelben Tag 
Von Asgard hin zu des Uebeln Haus. 


7 Schft ſtallt' er die Böcke, bie ſtattlich gehörnten; 
Sie eilten zur Halle, die Hymir bewohnte, 
Der Sohn fand die Ahne, die er ungern ſah; 
Sie Hatte der Häupter neunmal hundert, 


8 Eine Andre kam allgolden hervor, 
Weißbrauig, und brachte das Bier dem Sohn. 


9 „Verwandte ber Rieſen, ich will euch beibe, 
Ihr kühnen Männer, unter Kegeln bergen. 
Mandes Mal ift mein Gefelle 
Gäften gram und grimmes Muthes.“ 


10 Der übel Gefinnte fpät Abends kam, 
Der hartmuthge Hymir, Heim von der Jagd. 
Er ging in den Saal, die Gletſcher dröhnten; 
Ihm war, als er Fam, der Kinnwald gefroren. 


11 „Heil dir, Hymir, fei Hohes Muths: 
Der Sohn it gelommen im deinen Saal, 
Den wir erwartet von langem Wege. 
Ihm folgt Hieher der Freund der Menden, 
Unfer Widerfaher, Weor genannt. 


12 „Du fiehft fie figen am des Saales Ende; 
So bangen fie, daß die Säule fie birgt.“ 
Die Säule zerfprang von bes Riefen Sehe, 
Und entzweigebrochen jah man den Balten. 
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13 Acht Keßel fielen, und einer nur, 
Ein hart gehämmerter, kam heil herab. 
Vorgingen die Gäſte; der graue Riefe 
Faßt' ins Ange den Feind fi ſcharf. 


14 Wenig Gutes fagte ber Geift ihm voraus, 
ALS der Trofdenbetrüber in ben Borfaal trat. 
Da wurden Stiere drei gefchlachtet, 

Die alsbald zu braten gebot der Rieſe. 


15 Man lic um den Kopf ſie kürzen beide 
Und fette fie zum Sieben ans Feuer. 
Sifs Gemahl, ch er ſchlafen ging, 

Zwei Ochſen Hymirs verzehrt’ er allein. . 


16 Da ſchien dem grauen Gefellen Hrungnirs 
Hlorridis Malzeit mäßig nicht fehr: 
„Morgen Abend mißen wir brei 
Mit des Waidwerks Gewinn uns felbft bewirthen.“ 


17 Bereit war Weor ins Waßer zu rubern, 
Wenn der fühne Jötun den Köber gäbe. 
„Geh hin zur Heerde, wenn du das Herz haft, 
Zerſchmettrer des Berggeſchlechts, und fuche den Köder. 


18 „Ic weiß gewiſs, bir wird nicht ſchwer 
Die Lodfpeife vom Stier zu erlangen,” 
Zum Walde wandte fih Weor alsbald: 
Da fand er ftehen allſchwarzen Stier. 


19 Der Thurfentöbter, abbrad er dem Thiere 
Der beiden Hörmer erhabnen Sik. 
„Im Schaffen ſcheinſt du ſchlimmer um Vieles, 
Lenler der Kiele, als in bequemer Ruh.” 
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20 Da bat der Böcke Gebieter den Affengott, 
Ferner in die Flut das Seeroſs zu führen. 
Aber der Jötun gab ihm zur Antwort, 
Ihn Tüfte wenig noch länger zu rudern. 


21 Da hob am Kamen Hymir der flarfe 
Zwei Wallfiſche aus den Wellen allein. 
Arm Steuer inzwiſchen, Odhins Erzeugter, 
Feſtigte fig ein Fiſchſeil Weor. 


22 An die Angel ftedte der Irdiſchen Gönner 
Als Köder den Stierfopf zum Kampf mit dem Wurm. 
Gähnend haſchte der gottverhaßte 
Erdumgürter 3. 48 nad) folder Atzung. 


23 Tapfer zog Thor ber gewaltige 
Den ſchimmernden Giftwurm zum Schiffsrand auf. 
Das häßliche Haupt. mit dem Hammer traf er, 
Das felfenfefte, dem Freunde des Wolfe. 


24 Felſen krachten, N lüfte heulten, 
Die alte Erde fuhr ächzend zufammen: 
Da fentte fih in die See der Fiſch. 


25 Nicht gehener wars auf der Heimkehr dem Niefen: 
Der ftarfe Hymir verftummte ganz; 
Wider den Wind nur wandt' er das Ruder: 


26 „Wit du die Hälfte haben der Arbeit: 
Entweder die Wallfifche zur Wohnung tragen, 
Der das Boot feft binden am Ufer?" 


27 Hlorridi ging und ergriff am Steven, 
Ohn erft auszuſchöpfen das Schiff erfaßt' er 
Allein mit Rudern und Schöpfgeräth; 
Trug aud) die Fiſche des Thurſen heim 
In bag keßelgleiche Berggeltüft. 
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28 Aber der Jötun wie immer trotzig 
Mit Thor um die Stärke ſtritt er aufs Neu: 
Der Macht ermangle der Mann, wie er rudre, 
Könn er dort den Kelch nicht zerbrechen. 


29 Als der dem Hlorridi zu Händen kam, 
Zerſtückt' er den flarrenden Stein damit: 
Sitend ſchleudert' er durch Säulen den Kelch; 
In Hymirs Hand doch kehrt er heit. 


30 Aber die freundliche Frille lehrt' ihn 
Wohl wichtgen Rath; fie wuſt ihn allein: 
„Wirf ihn an Hymirs Haupt: Härter ift das 
Dem koſtmüden Jötun als ein Kelch mag fein.” 


31 Der Böde Gebieter bog die Kniee 
Mit aller Afenkraft angethan: 
Heil dem Hünen blieb der Helmſitz; 
Doc brach alsbald der Becher entzwei. 


32 „Die Tiebfte Luft verloren weiß id, 
Da mir der Kelch vor den Knieen liegt. 
Oft jagt’ ich ein Wort; nicht wieber ſag ichs 
Bon heut an je; zu heiß ift der Trank! 


33 „Noch mögt ihr verſuchen ob ihr Macht Habt, 
Aus der Halle hinaus zu heben die Kufe.” 
Zwei Mal ihn zu rücken mühte fih Tyr: 
Des Keßels Wucht fand unbemegt. 


34 Aber Modis Vater erfaßt’ ihn am Rand, 
Stieg vom Eſtrich in ben untern Saal. 
Aufs Haupt den Hafen hob fi Sifs Gemahl; 
An den Knöcheln Mirrten ihm bie Keßelringe. 
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35 Sie fuhren lange eh lüſtern warb, 
Odhins Sohn ſich umzuſchauen: 
Da ſah er aus Höhlen mit Hymir von Often 
Volt ihm folgen vielgehauptet. 


36 Da harrt’ er und hob ben Hafen von den Schultern, 
Schwang den morbligen Miölnir entgegen 
Und fällte fie all, die Felsungethlime, 
Die ihn anliefen in Hymirs Geleit. 


37 Sie fuhren nicht Tange, fo lag am Boden 
Bon Hlorridis Böden halbtodt der eine. 
CS chen vor den Strängen ſchleppt' er den Fuß: 
Das Hatte der liſtige Lofi verſchuldet. 


38 Doc) hörtet ihr wohl (mer hat davon 
Der Gottesgelehrten ganze Runde ?), 
Welche Buß er empfing von dem Bergbewohner: 
Den Schaden zu fühnen gab er der Söhne zwei. 


39 Kraftgerüftet kam er zum Göttermal 
Und Hatte den Hafen, den Hymir beſeßen. 
Daraus follen trinfen die feligen Götter 
Ael in Oegirs Haus jede Leinernte. 


9. Oegisdrecka, 
Degirs Trinkgelag. 


Oegir, der mit anderm Namen Gymir hieß, bereitete ben Afen ein Gaftmal, 
nachdem er ben großen Keßel erlangt Hatte, wie eben gefagt if. Bu dieſem 
Gaftmal kam Obhin und Frigg fein Weib. Thör kam nicht, denn er war auf 
der Oftfahrt. Sif war zugegen, Thors Weib, desgleihen Bragi und Idun 
fein Gemahl. Auch Tyr war da, der nur Eine Hand Hatte, denn der Fenris- 
wolf Hatte ihm die andre abgebißen, als er gebunden wurde. Da war aud 
Niörd und Stadi fein Weib, Freyr und Freyja, und Widar, Odhins Sohn. 
Auch Lofi war da und Freys Diener Beyggwir und Beyla. Da waren noch 
viele Aſen und Alfen. 

Degir hatte zwei Diener, Funafengr und Eldir. Leuchtendes Gold biente 
ftatt brennenden Lichtes. Das Ael trug ſich felber auf. Der Ort Hatte ſehr 
heiligen Zrieben. Alle Gäfte rühmten, wie gut Oegirs Leute fie bebienten. 
Soli, der das nicht Hören mochte, erſchlug den Funafeng. Da jchüttelten die 
Afen ihre Schilde und rannten wider Loki und verfolgten ihn in den Wald und 
fuhren dann zu dem Mal. Lofi kam wieber und ſprach zu Eldir, den er vor 
dem Saale fand: 


1 Sage mir, Eldir, eh du mit einem 
Fuße vorwärts ſchreiteſt, 
Bas fiir Tifhgeiprädie tauſchen hier innen 
Der Sieggötter Söhne? 


Eldir fprag 
2 Bon Waffen reden und ruhmvollen Kämpfen 
Der Gieggötter Söhne. 
Afen und Alfen, die hier innen find, 
Keiner weiß von dir eim gutes Wort. 
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Loki. 
3 Ein will id} treten im Oegis Hallen, 
Selber dieß Gelag zu jehn. 
Schimpf und Schande ſchaff ich den Afen 
Und miſche Gift in ihren Meth. 


Eldir. 
4 Wiße, wenn du eintrittſt im Oegis Halle, 
Selber dieß Gelag zu ſehn, 
Und die guten Götter übergieheſt mit Schmach, 
Gieb Acht, fie trodnen fie ab an dir. 


Loki. 
5 Wiße das, Eldir, wenn mit einander wir 
In ſcharfen Worten ſtreiten, 
Ueppiger werd ih in Antworten fein, 
Was du auch zu reden weilt. 


Da ging Lofi in die Halle. Jene aber, die darinnen waren, als fie ihm 
eingetreten fahen, ſchwiegen alle fill. 


Loki fprag: 
6 Durftig fomm ich in diefe Halle 
Loptr den langen Weg 
Die Ajen zu bitten, mir Einen Trunk 
Zu ſchenken ihres füßen Meths. 


7 Warum ſchweigt ihr fill, verſtodte Götter, 
Und erwidert nicht ein Wort? 
Sig und Stelle ſucht mir bei dem Mal, 
Oder heißt mic) hinnen weichen. 


Bragi.26 
8 Sig und Stelle fuchen ‚dir bei dem Mal 
Die Ajen nun und nimmer, 
Die Afen wiffen wohl wem fie follen 
Antheil gönnen am Gelag. 
Simrod, vie Ede. 6 
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Loki. 
edenlt dir, Odhin, wie in Urzeiten wir 
as Blut mifchten beide? 
u gelobteft, nimmer dich zu laben mit Tranf, 
zurd er ung beiden nicht gebracht. 
Odhin. 
steh denn auf, Widar, 20 dem Vater des Wolfs 
itz zu ſchaffen beim Mal, 
Yaß länger Loki uns nicht läftere 
ier in Degis Halle. 
Bidar auf und fchenkte dem Loli. Als er aber getrunken hatte, 
Afen: 


eil euch, Aſen, Heil euch Afinnen, 
uch hochheiligen Göttern all, 
ußer dem Afen allein, ber da fitt 
uf Bragis Bant. 
Bragi. 
Fhwert und Echeden aus meinem Schatze zahl ich 
and einen Bang (Ring) zur Buße, 
aß du den Aſen nicht Aergernijs gebeft: 
dache dir nicht gram die Götter. 


Loti. 
tof8 und Ringe, nicht allzureich doch 
zeiß ich dich, Bragi, der beiden! 
ton Aſen und Alfen, die hier inne find, 
scheut Keiner fo den Streit, 
flieht Geſchoße feiger Keiner. 

Bragi. 
ſch weiß doch, wär ich draußen, wie ich drinne bin 
vier in Degis Halle, 
yein Haupt hätt ih im meiner Hand fon; 
fo lohnt' ich dir der Lüge. 
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jwerlich feifteft dus, 
u zornig bift: 
ſäumt. 

ier Gebornen 


nden Worten 


rauen 


tenden, gleich 


ſternden Worten 
veraufchten, 

f meibe. 

ihr euch 


betrogen ift, 
i fort. 


yeh ichs nicht, 


‚3 Kleinod gab, 
Hangft. 
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Od hin. 

21 Irr biſt du, Loki, und aberwitzig, 
Wenn du Gefion gram dir mad: 
Aller Lebenden Looße weiß ſie 
Ebenwohl als ich. 


Loki. 
22 Schweig nur, Odhin, ungerecht zwiſchen 
Den Stierblichen teil du den Streit: 
Oftmals gabft du, dem du nicht geben follteft, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg. 


Odhin. 
23 Weiſt dur, daß ich gab, dem id) nicht geben follte, 
Dem ſchlechtern Manne den Sieg, 
Unter der Erde act Winter warft dur 
Milchende Kuh und Mutter 
[Denn du gebareft da: 
Das dunkt mich eines Argen Art]. 


Loki. 
24 Du ſchlicheſt, ſagt man, -in Samſö umher 
Von Haus zu Haus als Wala. 
Vermummter Zauberer trogſt du das Menfchenvolf: 
Das dunkt mich eines Argen Art. 
Frigg. 
25 Euer Geſchicke folltet ihr nie 
Erwähnen vor der Welt, 
Was ihr Afen beide im Urzeiten triebet: 
Die frühften Thaten bergt dem Bolt. 


Loki. 
26 Schweig du, Frigg! Fiörgyns Tochter biſt du 
Und den Männern allzumild, 
Die Wili und We als Widrirs Gemahlin 
Beide bargſt in deinem Schooß. 








Degiöbreda, . 


Trigg. 
27 Wiße, hätt ich Bier in den Hallen Oegirs 
Einen Sohn wie Baldur ſchnell, 
Nicht kämſt du Hinaus von den Aſenſöhnen, 
Du hättet ſchon zu fechten gefunden. 


Loki. 
28 Und willſt du, Frigg, daß id) ferner gedenke 
Meiner Meinthaten, 
So bin ih Schul, daß du nicht mehr ſchauen wirft 
Baldur reiten zum Rath der Götter. 


Freyia. 
29 Irr biſt du, Loki, daß du felber anfithrft 
Die ſchnöden Schandtfaten. 
Wohl weiß Frigg Alles was ſich begiebt, 
Ob fie ſchon es nicht fagt. 


Loki. 
30 Schweig du, Freyja, dich vollends kenn ich: 
Keines Malkels mangelſt du; 
Der Aſen und Alfen, die bier inne find, 
Bift du Jedes Buhlerin. 


Freyia. 

31 Deine Zunge frevelt; doch furcht ich, daß fie bir 
Wenig Gutes gellt. 
Abhold ſind dir die Aſen und die Aſinnen, 
Unfröhlich fährſt du nah Haus. 


Lofi. 
32 Schweig du, Freyja, Gift führft du mit bir, ’ 
Bift alles Unheils voll. 
Bor den Göttern umarmteft du den eigenen Bruder: 
Co böfer Wind entfuhr dir, Frepja! 


„Götterlieber. 


Niördr. 
ie Schöngefämüdten, das ſchadet nicht, 
zählen Männer wie fie mögen; 
es Verworfnen Weilen bei den Ajen wundert nur, 
‚er Kinder konnte gebären. 


Kofi. 
chweig du, Niördr, von Oſten geſendet 
18 Geifel bift du den Göttern. 
ymirs Töchter nahmen dih da zum Nachtgeſchirre 
ad machten dir in den Mund. 


Niördr. 
es Schadens tröftet mich, feit ich gefendet ward 
ernher als Geifel den Göttern, 
aß mir erwuchs der Sohn, wider den Niemand ift, 
‚er für den Erften der Aſen gilt. 


Loki. 
iß endlich, Niördr, den Uebermuth, 
ch hab es länger nicht Hehl: 
fit ber eignen Schweſter den Sohn erzeugteſt du, 
er eben fo arg ift wie bu. 


Tyr. 
reyr iſt der beſte von allen, die Bifröſt 
rägt zu ber hohen Halle: 
‚ine Maid betrübt er, feines Mannes Weib, 
inen Jeden nimmt er aus Nöthen. 


Lofi. 
chweig du, Tyr! du taugft zum Kampfe nicht 
a gleidjer Zeit mit Zweien. 
eine vechte Hand iſt dir geraubt, 
enrir fraß fie, der Wolf. 


Degisdreaa. 


Tyr. 
39 Der Hand muß ich darben; du darbſt gut 
Eins iſt ſchlinm wie das andre ; 
Auch der Wolf iſt freudenlos: gefehelt ern 
Der Aſen Untergang. 


Loti. 
40 Schweig du, Tyrl deinem Weibe geſchahe 
Daß fie von mir ein Kind bekam. 
Nicht Pfenningsbuße empfingft du für die 
Habe bir das, du dahnreit 


Freyr. 
41 Gefeßelt liegt Fenrir vor des Flußes Mit 
Bis die Götter vergehen. 
So foll aud dir geſchehn, wenn du nicht 
Endlich, Unheilſchmied. 


Loli, 

42 Mit Gold erfauftert du Gymirs Tochter 
Und gabft dem Stirnir bein Schwert. 
Wenn aber Muspels Söhne durch Myrkw 
Womit willft dur ftreiten, Unfelger? 


Beyggmwir. 
43 Wär id) fo edeln Stamm als Yngwi-⸗Fre 
Und hätte jo erhabnen Sit, 
Morfcher als Mark malmt’ ich dich, freche 
Und lähmte dir alle Gelenke. 


Loki. 
44 Was iſt Winziges dort, das id) wedeln fe 
Nach Speife ſchnappend? 
Dem Freyr in die Ohren bläſt es immerd 
Und müht fi mit Mägbearbeit. 
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Gbiterlieder. 


Beyggwir. 
45 Beyggwir bin ich, bieder rühmen mich 
Die Aen al und Menſchen. 
Behende helf ich Hier, daß Hropts Freunde trinken 
Ael in Oegis Halle. 


Kofi. 
46 Schweig du, Beyggwir, übel verſtehſt du 
Der Männer Mal zu ordnen. 
Unterm Bettſtroh verbargft bu dic) feige, 
Wenn es zum Kampfe kam. 


Heimdal. 
47 Trunken bift du, Loki! vertrankſt den Berftand: 
Laß endlich ab, Loli, 
Denn im Rauſche reben die Leute viel 
Und wißen nicht mas. 


Loti. 
48 Schweig bu, Heimdal! In der Schöpfung Beginn 
Ward dir ein leidig Looß. 
Mit feuchtem Rüden fängft du den Thau auf 
Und wachſt der Götter Wärter! 27 


Stabi. 
49 Luftig biſt dur, Loki; doch lange magft du nicht 
Spielen mit loſem Schweif, 
Da auf die ſcharfe Kante bes Falten Vetters bald 
Mit Därmen did die Götter binden. 50 


Loki. 
50 Wenn auf die ſcharfe Kante des reiffalten Vetters 
Sie mid mit Därmen binden bald, 
So war ich der erſte und auch der eifrigfte, 
As es Thiaffi zu töbten galt. 55 
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Stabi. 
51 Warft du der erſte und auch der eifrigfte, 
As es Thiaffi zu töbten galt, 
So fol aus meinem Hof und Heiligthum 
Immer talter Rath dir fommen. 


Loti. 
52 Gelinder ſprachſt du zu Laufeyas Sohn, 
Als du mich auf dein Lager ludſt. 
Deſſen gedenk ih nun, da es genauer gilt 
Unfee Meinthaten zu melden. 


Da trat Sif vor und ſchenkte dem Loki Meth in ben Eisfelh und ſprach: 


53 Heil dir nun, Lofi, den Eiskelch lang id) bir 
Firnen Methes voll, 
Daß du mid eine doch von den Aſenkindern 
Ungefäftert laßeſt. 


Jeuer nahm den Kelch, trank und ſprach: 


54 Du einzig bfiebft verſchont, wäreſt bu immer keuſch 
Und dem Gatten ergeben geweſen. 
Einen weiß ih und weiß ihn gemifs, 
Der auch den Hlorridi zum Hahnrei machte. 61 
[Und das war ber fiftige Lofi.] 


Beyla. 
55 Alle Felſen beben, von der Bergfahrt fehrt 
Hlorridi Heim. 
Zum Echweigen bringt er den, der hier mit Schmach beläbt 
Die Götter all und Gäſte. 


Loki. 
56 Schweig du, Beylal du biſt Beyggwirs Weib 
Und aller Unthgt voll. 
Kein Ärger Ungeheuer ift unter den Aſenkindern, 
Fluchwirdge Vettel! 





Gotterlieder. 
Da kam Thor an und ſprach: 


57 Schweig, unreiner Wicht, ſonſt ſoll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir ſchließen. 
Vom Halfe Hau id dir die Schulterhügel, 
Daß dich das Leben läßt. 


Kofi. 
58 Der Erde Sohn ift eingetreten: 
Nun kannſt du Inirfhen, Thor; 
Doc wenig wagft du, wenn du ben Wolf beftehen follft, 
Der den Siegvater ſchlingt. 


Thör. 
59 Schweig, unreiner Wicht, fonft foll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fließen. 
Oder auf gen Often mwerf ich dich, 
Daß Fein Mann dich mehr erſchaut. 


Loki. 
60 Deine Oſtfahrten würden unbeſprochen 
Allzeit beßer bleiben 
Seit im Däumling du, Kämpe, des Handſchuhs Fauerteft 
Und ſelbſt nicht meinteft Thor zu fein. #5 


Thör. 
61 Schweig, unreiner Wit, fonft foll mein Hammer 
Miölnir den Mund dir fließen. 
Mit Hrungnis Tödter 59 trifft diefe Hand dich 
Und bricht dir alle Gebeine. 


Kofi, 
62 Noch lange Jahre zu Ieben dent ich 
Trotz beiner Hammerhiebe. 
Hart ſchienen dir Skrymis Knoten; 45 
Du mufteft der Malzeit barben, 
Ob du vor Heißhunger vergingf. 
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tein Hammer 


inab 


ven 


db allein, 


iſt. 


hinfort 


ſt, 


entſprang in den Waßer- 
ihm mit den Gebärmen 
ward in einen Wolf ver- 
e auf fiber Lokis Antlitz. 
fette fidh neben ihn und 
ie Schale voll war, trug 
n Lolis Angeſicht, wobei 
Das wird num Erbbeben 


10. Thrymskvidha oder Hamarsheimt. 
Thryms-⸗Sage oder des Hammers Heimholung. 


1 Wild ward Wing-Thör als er erwachte 
Und feinen Hammer vorhanden nicht jah. 
Er jeüittelte den Bart, er flug das Haupt, 
Allwärts ſuchte der Erde Sohn. 


2 Und es war fein Wort, welches er ſprach zuerft: 
„Höre nun, Loli, und lauſche der Rede: 
Was noch auf Erden Niemand ahnt, 
Noch hoch im Himmel: mein Hammer ift geraubt.“ 


3 Sie gingen zum herrlichen Haufe der Freyja, 
Und e8 war fein Wort, welches er ſprach zuerfi: 
„Wil du mir, Freyija, dein Federhemd leihen, 
Ob meinen Miölnir id) finden möge?“ 


Freyia. 
4 Ich wollt es dir geben und wär es von Gold, 
Du ſollteſt es haben und wär es von Silber. — 


5 Flog da Loti, das Federhemd rauſchte, 
Bis er hinter ſich hatte der Aſen Gehege 
Umd jetzt erreichte der Joten Reich. 


6 Auf dem Hügel ſaß Thrym, der Thurfenfürft, 
Schmüdte die Hunde mit gofdnem Halsband 
Und ſträlte den Mähren bie Mähnen zurecht. 


Torymötwidhe, 


Thrym. 
7 Bie ſtehts mit den Ajen? wie ſtehts mit den Alfen? 
Bag reifeft du einfam gen Rieſenheim? 


Loti. 
Schlecht ſtehts mit den Aſen, mit den Alfen ſchlecht; 
Häftft du Hlorridis Hammer verborgen? 


Thrym. 
8 Ich halte Hlorridis Hammer verborgen 
Acht Raſten unter der Erde tief, 
Und wieder erwerben ſülrwahr ſoll ihn Keiner, 
Er brächte denn Freyja zur Brant mir daher. 


9 Flog da Lofi, das Federhemd rauſchte, 
Bis er hinter ſich hatte der Rieſen Gehege 
Und endlich erreichte der Aſen Reich. 
Da traf er ben Thör vor der Thüre der Halle, 
Und e8 war fein Wort, welches er fprad) zuerft: 


10 Haft du den Auftrag vollbracht und die Arbeit? 
Laß bier von der Höhe mid) hören die Kunde. 
Dem Sitzenden mandmal mangeln Gedanken, 
Da leicht im Liegen die Lift ſich erfinnt. 


Lofi. 
11 Id habe den Auftrag vollbradt und bie Arbeit: 
Thrym hat den Hammer, der Thurſenfürſt; 
Und wieder erwerben fürmwahr foll ihn Keiner, 
Er brächte denn Freyja zur Braut ihm daher. — 


12 Sie gingen, Freyja die ſchöne zu finden, 
Und es war Thörs Wort, weldes er ſprach zuerft: 
Lege, Freyja, dir an das bräutliche Finnen; 
Bir beide wir reifen gen Rieſenheim. 
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Gbiterlleder. 


13 Wild ward Freyja, fie fauchte vor Wuth, 
Die ganze Halle der Götter erbebte; 
Der ſchimmernde Halsſchmuck ſchoß ihr zur Erde: 
„Mich mannstoll meinen möchteſt du wohl, 
Reiſten wir beide gen Rieſenheim.“ 


14 Bald eilten die Ajen all zur Verſammlung 
Und die Afinnen all zu der Sprade: 
Darliber beriethen die himmliſchen Richter, 
Wie fie dem Hlorridi den Hammer löſten. 


15 Da hub Heimdal an, der hellſte der Aſen, 
Der weife war ben Wanen glei: 
„Das bräutliche Sinnen legen dem Thor wir an, 
Ihn jhmiüde das ſchöne, ſchimmernde Halsbant. 


16 „Auch laß er erklingen Gelfirr der Echlüßel 
Und weiblih Gewand umwalle feine Knie; 
Es blinte die Bruft ihm von bligenden Steinen, 
Und hoch umhülle der Schleier fein Haupt.“ 


17 Da ſprach Thör alfo, der gefirenge Gott: 
„Mic würden bie Aſen weibiſch ſchelten, 
Legt’ ich daS bräutliche Finnen mir an.“ 


18 Anhub da Lofi, Laufeyas Sohn: 
„Schweig nur, Thor, mit folden Worten. 
Bald werben die Riefen Asgarb bewohnen, 
Holt du den Hammer nicht wieder heim.“ 


19 Das bräutlice Linnen Iegten dem Thor fie an, 
Dazu den jhönen, ſchimmernden Halsfhmud. 
Auch ließ er erllingen Gellirr der Schlüßel, 

Und weiblich Gewand ummallte fein Knie; 
Es blinkte die Bruft ihm von bligenden Steinen, 
Und hoch umhüllte der Schleier fein Haupt. 


— 
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20 Da ſprach Loki, Laufeyas Sohn: 
„Nun muß ich mit dir als deine Magd: 
Wir beide wir reiſen gen Rieſenheim.“ 


21 Bald wurden die Böcke vom Berge getrieben 
Und vor den gewölbten Wagen geſchirrt. 
Felſen brachen, Funken ſtoben, 

Da Odhins Sohn reiſte gen Rieſenheim. 


22 Anhob da Thrym, der Thurſenfürſt: 
„Auf ſteht, ihr Rieſen, beſtreut die Bänke, 
Und bringet Freyja zur Braut mir daher, 
Die Toter Niörds aus Noatun. 


23 „Heimfehren mit goldnen Hörnern die Kühe, 
Rabenſchwarze Rinder, dem Rieſen zur Luft. 
Biel ſchau ich der Schäge, des Schmudes viel: 
Tehlte nur Freyja zur Frau mir noch.“ 


24 Fruh fanden Gäſte zur Feier ſich ein, 
Man reichte reichlich den Rieſen das Ael. 
Thor aß einen Ochſen, acht Lachje dazu, 
Alles jüße Gejhled, den Frauen beftimmt, 
Und drei Kufen Meth trant Sifs Gemahl. 


2 


8 


Anhob da Thrym, der Thurſenfürſt: 

„Wer ſah je Bräute gieriger ſchlingen? — 
Nie ſah ich Bräute ſo gierig ſchlingen, 

Nie mehr des Meths ein Mädchen trinken.“ 
26 Da ſaß zur Seite die ſchmucke Magd, 
Bereit dem Rieſen Rede zu ftehn: 

„Nichts genoß Freyja act Nächte lang, 
So ſehr nach Riefenheim fehnte fie fh.“ 


Götterlieber. 


27 Kufslüftern lüftete das Finnen ber Miefe; 
Doch weit wie der Saal jchredt’ er zuriid: 
„Wie furchtbar flammen der Freyja die Augen! 
Mic) dunkt es brenne ihr Blid wie Glut.“ 


28 Da faß zur Seite bie ſchmucde Magd, 
Bereit dem Rieſen Rede zu ſtehn: 
„Acht Nächte nicht genoß fie des Schlafes, 
So jehr nach Niefenheim ſehnte fie ſich.“ 


29 Ein trat die traurige Schweſter Thryms, 
Die fi ein Brautgeſchenk zu erbitten wagte. 
„Reiche die rothen Ringe mir dar 
Eh dich verlangt nach meiner Liebe, 

Nach meiner Liebe und lautern Gunft.“ 


30’ Da Hob Thrym an, der Thurſenfürſt: 
„Bringt mir den Hammer, die Braut zu weihen, 
Legt den Miölnir der Maid in den Schooß 
Und gebt uns zufammen nad} ehlicher Sitte.“ 


31 Da lachte dem Hlorridi das Herz im Leibe, 
Als der Hartgeherzte den Hammer erkannte. 
Thrym traf er zuerft, ben Thurſenfürſten, 
Und zerſchmetterte ganz ber Niefen Geſchlecht. 


32 Er ſchlug aud die alte Schwefter des Joten, 
Die fi) daS Brautgefchent zu erbitten gewagt. 
Ihr ſchollen Schläge an der Schillinge Statt 
Und Hamnerhiebe erhielt fie flir Ringe. 

So holte Odhins Sohn feinen Hammer wieder. 


11. Alvissmäl. 
Das Lied von Alwis. 


Alwis. 
1 Gebedt find die Bänke: fo fei die Braut nun 
Mit mir zu reifen bereit. 
Für allzuhaftig Hält mar mich wohl; 
Doch daheim wer raubt uns die Ruhe? 


. hör. 
2 Wer bift du, Burſch? wie fo bleih um die Nafe? 
Haft du bei Leichen gelegen? 
Bom Thurfen ahn ih etwas in dir: 
Biſt folder Braut nicht geboren. 


Alwis. 

3 Alwis heiß ih, unter der Erde 
Steht mein Haus im Geftein. 
Warnen will ih den Wagententer: 
Breche Niemand feften Bund. 


Thor. 
4 Ich will ihn brechen: die Braut hat der Vater 
Allein zu gewähren Gewalt. 
I) war nicht daheim, da fie dir verheißen ward; 
Kein anderer giebt fie der Götter. - 
Simrod, die Ehda. J 


Götterlieber. 


Alwis. 
iſt der Mede, der ſich rühmt zu ſchalten 
er die bfühende Braut? 
Sandftreicher Täftert did) Niemand: 
hat di mit Ringen berathen? 


hör. 
ıgt56r Heiß ich, der weitgewanderte, 
granis Sohn. 
‚er meinen Willen erwirbft du das Mädchen nicht 
) das Jawort je. 


Alwis. 
wänfd id denn deine Bewilligung 
das Jawort zu gewinnen. 
er zu haben als zu entbehren 
mir daß mehlweiße Mädchen. 


Thör. 
Mädchens Minne mag id dir, 
fer Gaft, nicht weigern 
nft du aus allen Welten mir Fund thun 
3 ich zu wißen wünſche. 


Alwis. 
ſuch es, Wingthor, da du geſonnen biſt 
des Zwerges Wißen zu zweifeln. 
neun Himmel hab ich durchmeßen 
weiß von allen Weſen. 


Thor. 
ſage mir, Avis, da ale Weſen, 
ger Zwerg, du erfennft, 
heißt die Erbe, die allernährende, 
den Welten allen? 


mal, 


is. 
ien Selb, 


' 
n Wachsthum, 
te. 


ir. 
Weſen, 


Hoch ſich wölbt, 
is. 

Himmliſchen Dad, 
anzhelm, 

or. 

Weſen, 

ie Menſchen ſchaun, 
is. 

yeibe Götter, 


Rad, 
bei Bmergen, 


3r. 
Weſen, 


‚en Geſchlechtern leuchtet, 


Bötterlieber. 


Alwis. 
17 Sonne fagen Menſchen, Geftien die Seligen, 
Zwerge Zwergs Ueberlifterin, 
Lichtauge Joten, Afen Glanzkreiß, 
Allklar der Aſen Freunde. 





Thor. 
18 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie nennt man die Wolken, die nebelfeuchten, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
19 Menſchen ſagen Wollen, Wäßerer Götter, 
Windſchiff die Wanen, 
Rieſen Regenbringer, Alfen Rafchwetter, 
Bei Hel heißen fie Nebelhelm. 


Thor. 
20 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt der Wind, der weithin fährt, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
21 Wind bei den Menſchen, Wehn bei den Göttern, 
Wieherer höhern Weſen. 
Greiner bei Joten, bei Alfen Lärmer, 
Bei Hel Heißt er Heuler. 


Thor. 
22 Sage mir, Amis, da alle Weſen, 
Kluger Zwerg, du erfennft, 
Die Heißt die Luftflille, bie liegen foll 
Ueber allen Welten? 
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Alwis. 
23 Den Menſchen Luft, Lager den Göttern, 
Windflucht fagen die Wanen; 
Schwüle die Riefen, Alfen Morgenruhe, 
Zwerge heißen fie Heiterkeit. 


Thor. 
24 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
aluger Zwerg, du erkennſt, 
Wie heißt das Meer, das Männer berudern, 
In den Welten allen?* 


Alwis. 
25 See fagen Menſchen, Spiegler die Götter, 
Wanen nennen es Woge, 
Niefen Aalheim, Alfen Waßerſchatz, 
Zwerge heißen es hohes Meer. 


Thor. 
26 Sage mir, Alwis, da alle Weſen, 
Muger Zwerg, du erfennft, 
Wie heißt daS Feuer, das den Völfern brennt, 
In den Welten allen? 


Alwis. 
27 Den Menſchen Feuer, Flamme den Göttern, 
Woger fagen Waren, 
Niefen Raſchler, Zwerge Zünder, 
Bei Hel heißt es Wilter. 


Thor. 
28 Sage mir, Alwis, da alle Wejen, 
Kluger Biverg, du erfennft, 
Die Heißt der Wald, der ewig wachſen foll, 
In den Welten allen? " 


Götterliener. 


Alwis. 
Id heißt er Menſchen, Göttern Haar der Berge, 
‚Hel Hlgelmoos, 
Rieſen In die Glut, bei Alfen Schönverzweigt, 
nen beißt er Heifter. 


Thor. 
ge mir, Alwis, da alle Wefen, 

‚ger Zwerg, du erfennft, 

? heißt die Nacht, die Nörwis 10 Tochter ift, 
den Welten allen? 


Alwis. 
dt bei den Menſchen, Nebel den Göttern, 
le höhern Wefen, 
fen Ohnelicht, Alfen Schlummerluft, 
iumgenuß nennen fie Zwerge. 


Thor. 
ge mir, Alwis, da alle Weien, 

‚ger Zwerg, bu erfennft, 

2 heißt die Saat, die da gefät wird, 
den Welten allen? 


Amis. 
Menſchen Saat, Samen bei Göttern, 
vächs bei den Wanen, 
Niefen Atzung, bei Alfen Stoff, 
Hel heißt fie wallende See. 


Thor. 
ze mir, Alwis, da alle Weſen, 
‚ger Zwerg, du erfennft, 
? heißt daS el, das Alle trinken, 
den Welten allen? 





Atwismal. 


- Alwis. 

35 Bei Menſchen Ael, bei Aſen Bier, 
Banen fagen Saft, 
Bei Hel heißt es Meth, bei Rieſen Helle Flut, 
Geſchlurf bei Suttungs 5? Söhnen. 


Thor. 
36 Aus Einer Bruſt alter Kunden 
Vernahm ic} nie fo viel, 
Mit ſchlauen Liſten verlorft du die Wette, 
Der Tag verzaubert di, Zwerg: 
Die Sonne ſcheint in den Saal. 
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12. Skirmisför. 
Stirnirs Fahrt. 


Sohn Niörds, hatte fich einft auf Hlidſtialf gefegt und über- 
m alle. Da fah er nad) Jötunheim und fah eine ſchöne Jung - 
Vaters Haus in ihre Frauenkammer gehen. Daraus erwuchs 
uthslrantheit. Stirnir hieß Freys Diener. Niörr bat im, 
m zu bringen. Da ſprach 


Stadi.®8 
teh num auf, Skirnir, ob du unfern Sohn 
tagft zu reben vermögen 
nd das zu erfunden, warum der Muge wohl 
o unfreudig ausſieht. 


Stirnir. 
ebler Antwort verſeh ich mich von euerm Sohne, 
ienn ich die Red an ihn richte 
n das zu erfunden, warum ber Muge wohl 
0 unfreubig ausfieht. — 


age mir, Freyr, volfwaltender Gott, 
as ich zu wißen wünſche: 

as weilft du allein im weiten Saal 
we, den heilen Tag? 


Freyr. 
ie ſoll id} fagen dir jungem Gejellen 
er Seele großen Gram? 
ie Alfenbeftralerin Teuchtet alle Tage, 
och nicht zu meiner Liebesluſt. 
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Stirnir. 
5 Dein Gram mag fo groß nicht fein, 
Daß du ihn mir nicht jagen follteft. 
Theilten wir doch bie Tage der Jugend: 
So mögen wir Zwei ung Zutraun ſchenken. 


Freyr. 
6 In Gymirs 97 Gärten ſah ich gehen 
Mir liebe Maid. 
Ihre Arme leuchteten und Luft und Meer 
Schimmerten von dem Scheine. 


7 Mehr lieb ich die Maid als ein Jüngling mag 
Im Lenz feines Lebens. 
Bon Afen und Alfen will es nicht Einer, 
Daß wir beifammen feien. 


Skirnir. 
8 Gieb mir dein raſches Roſs, das mich ſicher 
Durch die fladernde Flamme führt. 
Gieb mir das Schwert, dag von ſelbſt ſich ſchwingt 
Gegen der Reifriefen Brut. 


” Freyr. 
9 Nimm denn mein raſches Roſs, das dich ficher 
Durch die fladernde Flamme führt. 
Nimm mein Schwert, das von felbft ſich ſchwingt 
In des Beherzten Hand. 





Skirn ir fprag zu dem Roffe: 
10 Dunkel ifts draußen: wohl bünft es mich Zeit 
Ueber feuchte Berge zu fahren. 
Bir beide vollführens, fängt uns nicht beide 
Jener kraftreiche Rieſe. 
Stirnit fuhr gen Jötunheim zu Gymirs Wohnung. Da waren wüthige 
Hunde an die Thüre bes hölzernen Baumes gebunden, ber Gerdas Saal um- 
ſchloß. Er ritt dahin, wo der Viehhirt am Hügel faß und fprad zu ihm: 
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11 Sage mir, Hirt, der am Hügel ſitzt 
Und die Wege bewacht, 
Wie mag ich ſchauen die ſchöne Maid 
Vor Gymirs Granhunden? 


Der Hirt. 

12 Bit du dem Tode nah ober todt bereits, 
(Mann auf der Mähre Rüden?) 
Zu fprechen ungegönnt bleibt dir immerdar 
Mit Gymirs göttliher Tochter. 


Stirnir. 
13 Kühnheit ſteht beßer als Klagen ihm an, 
Der da fertig ift zur Fahrt. 
Bis auf Einen Tag iſt mein Alter beftimmt 
Und meines Lebens Länge. 


Gerba. 
14 Welch Getöfe ertönen Hör ich 
Hier in unfern Hallen? . 
Die Erde bebt davon und alle Wohnungen 
In Gymirsgrad erzittern. 
Die Magd. 
15 Ein Mann ift hier außen von ber Mähre geftiegen 
Und läßt fie im Grafe grafen. 


Gerda. 

16 Bitt ihn einzutreten im unfern Saal 
Und den milden Meth zu trinken, 
Obwohl mir ahnt, daß hier außen fei 
Meines Bruders Mörder. 


17 Wer ift e8 der Alfen ober Afenföhne, 
Oder weifen Wanen? 
Durch) fladernde Flamme was fuhrft du allein 
Unfre Säle zu ſchauen? 
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Skir nir. 
18 Bin nicht von den Alfen noch den Aſenſöhnen, 
Noch den weiſen Wanen; 
Durch fladernde Flamme doch fuhr id allein 
Eure Säle zu ſchauen. 


19 Der Aepfel eilf Hab ich allgofven, 
Die will ih, Gerda, dir geben, 
Deine Liebe zu Kaufen, daß du Freyr befenuft, 
Daß dir kein Tiebrer lebe. 


Gerda. 
20 Der Aepfel eilf nehm ich nicht an von dir, 
Und feines Mannes Minne, 
Noch mag Ih und Freyr, dieweil wir athmen beide, 
Je zufammen fein. 


Skirnir. 
21 So geb ich dir den Ring, der in der Glut lag 
Mit Odhins jungem Erben. 
Acht entträufeln ihm ebenſchwere 
In jeder neunten Nacht. 


Gerda. 
22 Den Ring verlang ich nicht, ber in der Lohe lag 
Mit Odhins jungem Erben. 
In Gymisgard bedarf ich Goldes nicht: 
Mir font der Vater die Schätze. 


Stirnir. 
23 Siehft du, Mädchen, das Schwert, das ſcharfe, zaubernde, 
Das ich halt in der Hand? 
Das Haupt Hau ih vom Hals bir ab, 
So du did) ihm weigern willſt. 
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Gerda, 
Zu feiner Zeit werb ich Zwang erbulben 
Um Mannesminne, 
Wohl aber wähn id), gewahrt did) Gymir, 
Daß ihr Kühnen zum Kampfe kommt. 


Stirnir. 
Siehft du, Mädchen, das Schwert, das ſcharfe, zanbernde, 
Das ih Halt in der Hand? 
Seine Schneide erſchlägt den alten Riefen, 
Fällt deinen Vater tobt. 


Mit der Zauberruthe zwingen werd ich did), 
Maid, zu meinem Willen. 

Dahin wirft du kommen, wo Kinder ber Menſchen 
Did nicht mehr follen ſehen. 


Auf des Aaren Zelfen in der Frühe ſollſt zu figen, 
Weg von der Welt gewandt zu Hel. 

Speife fei dir wibriger als Wem auf Erden 

Der menfhenleide Midgardswurm. . 


Ein ſcheusliches Wunder mirft du draußen, 

Das Hrimnir did) angafft, dich Alles anflarıt. 
Weitkunder wirft du als der Wächter der Götter: 
Gaffe denn hervor am Gitter. 


Einfamfeit und Abſcheu, Zwang und Ungebuld 
Mehren dir Trübfinn und Thränen. 

Site nieder, fo fag ich bir 

Des Leides ſchwellenden Strom, 

Den zweifgneidigen Schmerz. 


Riegel follen dich ängſten all den Tag 
‚Hier im Gehege der Joten. 
Bor der Hrimthurfen Hallen ſollſt du dem Heilen Tag 
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Did) krummen koſtberaubt, 

Dich Friimmen koſtverzweifelt. 

Leid für Luft wird dir zum Lohn, 
Mit Tränen trägft du dein Unglück 


31 Mit dreiföpfigem Thurſen theilft du das Leben 
Oper alterft unvermählt. 
Sehnſucht ſcheucht dich 
Von Morgen zu Morgen; 
Wie die Diſtel dorrſt du, die ſich gedrängt hat 
In des Ofens Deffnung. 


32 Zum Hügel ging ih, ins tiefe Holz, 
Zauberruthen zu finden: 
Bauberruthen fand ic. 


33 Gram ift dir Odhin, gram ift dir der Aſenfürſt, 
Freyr verflucht dich. 
Sieh, üble Maid, bevor did) vernichtet 
Der Götter Zauberzorn. 


34 Hört e8, Joten, Hört e8, Hrimthurfen, 
Suttungs Söhne, 37 ihr Aſen felber! 
Wie ich verbiete, wie id) banne 
Mannes Gefellihaft der Maid, 

Mannes Gemeinichaft. 


35 Hrimgrimnir Heißt der Niefe, der dich haben foll 
Hinterm Todtenthor, 
Bo verworfene Knechte in Inotige Wurzeln 
Dir Geißenharn gießen. 
Anderer Tranf wird dir nicht eingeſchenkt, 
Maid, nad) deinem Willen, 
Maid nad meinem Willen! 
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36 Ein Thurs (Th) ſchneid id) dir und drei Stäbe: 
Ohnmacht, Unmuth, Ungebuld. 
So ſchneid ich es ab wie id) es einſchnitt, 
Wenn es Noth thut ſo zu thun. 


Gerda. 
37 Heil ſei dir vielmehr, Held, und nimm den Eiskelch 
Firmen Methes voll. 
Ahnte mir doch nie, daß ich einen würde 
Vom Stamm der Wanen wählen. 


Stirnir. 
38 Meiner Werbung Erfolg wilft ich gefihert gern 
Eh ich mich hinnen hebe. 
Bann meinft du in Minne dem mannlihen Sohn 
Des Niördr zu nahen? . 


Gerda. 
39 Barri heißt, den wir beide wißen, 
Stiller Wege Wal: 
Nach neun Nächten will Nidrds Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 


Da ritt Stirnir heim. Freyr ftand draußen, grüßte ihn und fragte nach 
der Zeitung: 


40. Sage mir, Skirnir, ch du den Sattel abwirfft 
Oder vorrüdft den Fuß, 
Was du ausgerichtet Haft in Miefenheim 
Nach meiner Meinung und deiner. 


, Stirnir. 
41 Barri heißt, den wir beide wißen, 
Stiller Wege Wald: 
Nach neun Nächten will Niörds Sohne da 
Gerda Freude gönnen. 
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Freyr. 
42 Lang ift Eine Nacht, länger find zweie: 
Wie mag ic} dreie dauern? 
Oft daucht' ein Monat mid) minder lang 
Als eine halbe Nacht des Harrens. 





13. Grögaldr. 
Groas Erwedung. 


1 Wade, Groa, erwache, gutes Weib, 
Ich wede did am Todtenthor. 
Gedenkt dir des nicht? Bu deinem Grab 
Haft du den Sohn beſchieden. 


2 „Was bellimmert nun mein einziges Kind? 
Welch Unheil ängftet dich, 
Daß du die Mutter anrufft, die in der Erbe ruht, 
Menſchliche Wohnungen längſt verließ?“ 


3 Zu übelm Spiel beſchiedſt du mid, Arge: 
Die mein Vater umfing 
Lud an den Ort mid, den fein Lebender kennt, 
Eine Frau hier zu finden, 


4 „Lang ift die Wanderung, die Wege find Tang, 
Lang ift der Menfchen Verlangen. 
Wenn es fid) fügt, daß ſich erfüllt dein Wunſch, 
So lacht dir günfiges Glud.“ 


5 Heb ein Lied au, das heilſam ift, 
Kräftige, Mutter, dein Kind. 
Unterwegs fürdht ich den Untergang, 
Alzujung eracht ich mid. 
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6 „So heb ich zuerft an ein heilfräftig Lieb, 
Das Rinda fang der Ran: 
Hinter die Schultern wirf was du beſchwerlich wähnft, 
Dir felbft vertraue ſelber. 


7 Zum Andern fing id dir, da du irren follft 
Auf weiten Wegen monnelos: 
Der Urd Riegel follen dich alljeits wahren‘, 
Bo du Schändliches fiehft. 


8 Zum Dritten fing id) dieß, wenn wo verderblich 
Flutende Füße braufen, 
Der reißenbe, rauſchende rinne dem Abgrund zur, 
Bor dir verfand er und ſchwinde. 


9 Die fing id) zum Vierten, fo Feinde dir bräuend 
Am Galgenmweg begegnen, 
Ihnen mangle der Muth, bie Macht fei bei bir 
Bis fie zum Frieden fi) fügen. 


10 Dieß fing id zum Fünften, fo Feßeln ſich bir 
Um die Gelenke legen, 
Löſende Glut gießt div mein Lied um die Glieder, 
Der Haft fpringt von der Hand, 
Bon den Füßen die Feßel. 


11 Dieß fing ich zum Seiten, ſtürmt die See 
Wilder al Menfchen wißen, 
Sturm und Flut faß in den Schlau, 
Daß fie frohe Fahrt gewähren. 


12 Die fing ih zum Siebenten, wenn di ſchaurig ummeht 
Der Froſt auf Felſenhöhen, 
Kein Glied verlege dir der grimme Hauch, 
Noch foll er die Sehnen dir ftraff ziehn. 
Simrod, bie Edda. 8 
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13 Dieß fing ich zum Achten, überfällt dich 
Die Nacht auf neblichem Wege, 
Nichts deſto minder mag dir nicht ſchaden 
Ein getauftes todtes Weib. 


14 Zum Neunten ſing ich dir, wird dir Noth mit dem Joten, 
Dem ſchwertgeſchmückten, zu reden, 
Wortes und Witzes ſei im bewuſten Herzen 
Fülle dir und Ueberfluß. 


15 Nun fahre getroft der Gefahr entgegen, 
Dich mag kein Hindernifs hemmen. 
Ich fland auf dem Stein an der Schwelle des Grabs 
Und ließ mein Lied dir erflingen. 


16 Nimm mit dir, Sohn, der Mutter Worte 
Und behalte fie im Herzen: 
Heils genug Haft du immer, 
Dietoeil mein Wort dir gedentt.” 


14. Fiölsvinnsmäl. 
Das Lied von Fiölfwibr. 


1 Bor der Vefte ſah er den Fremdling nahn, 
Den Riefenfig erfteigen. 
Wächter (Fiölfwidr). 
welch Ungethum iſts, das vor dem Eingang ſteht, 
Die Waberlohe umwandelnd? 
2 Wes verlangt dich hier, was erlauerſt du? 
Was willſt du, Freundloſer, wißen? 
Auf feuchten Wegen hebe dich weg von hier, 
‚Hier iſt deines Bleibens nicht, Bettler! 
Fremdling. 
3 Welch Ungethüm iſts, das vor dem Eingang ſteht, 
Und weigert dem Wanderer Gaſtrecht? 
Gönnft du nicht Gruß und Wort, fo bift du gar nichts werth: 
‚Hebe dich heim von Hinnen. 
Fislſwidr. 
4 Fiblſwidr Heiß ich und Habe klugen Sinn, 
Bin meines Mals nicht milde. 
Zu diefen Mauern magft du nicht eingehn: 
Rechtloſer, Hebe did) Kinnen. 
Irembling. 
5 Bon Augenweide wendet fi ungern 
Ber Liebes fucht und Süßes. 
Die Gürtung ſcheint zu glühen um gofdne Säle: 
‚Hier möcht id) Frieden finden. 
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Siötfwibr. 
6 Welcher Eltern Kind biſt du, Knabe, geboren; 
Welchem Stamm entfiegen? 


Fremdling. 
Windtaldr Heiß ich, Warkaldr hieß mein Vater, 
Des Vater war Fiölfaldr. 


7 Sage mir, Fiölſwidr, was ich di) fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wer ſchaltet hier das Reich befigend 
Mit Gut und milder Gabe? 


Fislſwidr. 
8 Menglada heißt ſie, die Mutter zeugte ſie 
Mit Swafr, Thorins Sohne. 
Die ſchaltet Hier das Reich beſitzend 
Mit Gut und milder Gabe. 


Windkaldr. 
9 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünfde: 
Wie heißt das Gitter? nie fahn bei den Göttern 
So üble Lift die Leute, 


Fiblſwidr. 
10 Thrymgialla Donnerſchall) heißt es, das haben drei 
Söhne Solblindis gemacht. 
Die Feßel faßt jeden Fahrenden, 
Der es hinweg will heben. 


Windkaldr. 
11 Sage mir, Fiölſwidr, was id dich fragen will 
Und zu wißen wünfde: 
Wie heißt die-Gürtung? nie fahn bei den Göttern 
So üble Liſt die Leute. 





dibiwinnsmal. 


Fiölfwibr. 
12 Gaftropnir Heißt fie, ich habe fie felber 
Aus des Lehmriefen Gliedern erbaut 
Und fo Rarf geftügt, daß fie Reben wird 
So lange Leute leben. 


Windkaldr. 
13 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wie Heißen die Hunde? ich Hatte jo grimmige 
Lange nicht im Land gejehen? 


Fiölfwidr. 
14 Gifr heißt einer und Geri der andre, 
Beil dus zu wißen wünfcheft. 
Eilf Wachten müßen fie wachen 
Bis die Götter vergehen. 


Windkaldr. 
15 Sage mir, Fiblſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Ob Einer der Menſchen eingehn möge 
Dieweil die ſchnaufenden fchlafen. 


Fiblſwidr. 
16 Abwechſelnd zu ſchlafen war ihnen auferlegt, 
Seit ſie hier Wächter wurden: 
Einer ſchlüft Tags, der Andre Nachts, 
Und fo mag Niemand Hinein. 


Windkaldr. 
17 Sage mir, Fiblſwidr, was id) dich fragen will 
Und zu wißen wünfde: 
Gicht es keine Koft, fie kirre zu machen 
Und einzugehn weil fie een? 
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Fisölſwidr. 
18 Zwei Flügel ſiehſt du an Windofnirs Seiten, 
Weil dus zu wißen wünſcheſt. 
Das ift die Koft, fie firre zu machen 
Und einzugehn weil fie eßen. 


Windkaldr. 
19 Sage mir, Fiblſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünfde: 
Wie heißt der Baum, der die Zmeige breitet 
Ueber alle Lande? 


Fislſwidr. 
20 Mimameidr heißt er, Menſchen wißen ſelten 
Aus welcher Wurzel er wächſt. 
Niemand erfährt auch wie er zu fällen iſt, 
Da Schwert noch Feur ihm ſchadet. 


Windkaldr. 
21 Sage mir, Fiblſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Welchen Nutzen bringt der weltkunde Baum, 
Da deur noch Schwert ihm ſchadet? 


Fiölſwidr. 
22 Mit feinen Früchten ſoll man feuern, 
Benn Weiber nicht wollen gebären. 
Aus ihnen geht dann mas innen bliebe: 
So wird er ber Leute Lebensbaum. 


Windkaldr. 
23 Sage mir, Fiblſwidr, was id) did) fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Wie heißt der Hahn auf dem hohen Baum, 
Der ganz von Golde glänzt? 


Fiötfiwinndmal, 


Siötfwibr. 
24 Widofniv Heißt er, der im Winde leuchtet 
Auf Mimameidis Zweigen. 
Beſchwerden ſchafft er, und ſchwerlich raubt 
Den Schwarzen Wer ſich zur Speiſe. 


Windkaldr. 
25 Sage mir, Fiölfwibr, was ich dic fragen will 
Und zu wißen wünſche: 
Iſt keine Waffe, die Widofnir möchte 
Zu Hels Behäufung fenden? 


Fistfwidr. 
26 Häwatein heißt der Zweig, Loptr Bat ihn gebroden 
Bor dem Todtenthor. 
In eifernem Schrein birgt ihn Sinmara 
Unter neun ſchweren Schlößern. 


Windkaldr. 
27 Sage mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
Und zu wißen wände: 
Mag lebend kehren, der nad) ihm verlangt 
Und will die Ruthe rauben? 


Fislſwidr. 
28 Lebend mag kehren, der nach ihm verlangt 
Und will die Ruthe rauben, 
Wenn das er ſchenkt wos Wenige beñiten, 
Der Diſe des leuchtenden Lehms. 


Windkaldr. 
20 Sage mir, Fiölfwibr, was ich did fragen will 
Und zu wißen wünfde: 
Giebts einen Hort, den man haben mag, 
Der die fahle Vettel freut? 
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Fiölfwidr. 
blinkende Sichel birg im Gewand, 
in Widofnirg Schweife fikt, 
fie Sinmara’n, fo wird fie gerne 
blutige Ruthe dir borgen. 


Windkaldr. 
mir, Fiblſwidr, was id) did) fragen will 
zu wißen wünſche: 
heißt der Saal, der umfchlungen ift 
: mit Waberlohe? 5 


Fislſwidr. 
wird er genannt, der weifend ſich dreht 
auf des Schwertes Spitze. 
dem ſeligen Hauſe ſoll man immerdar 
von Hörenfagen hören. 


Windkaldr. 
mir, Fiölſwidr, was ich dich fragen will 
zu wißen wänfce: 
hat gebildet was vor der Brüſtung iſt 
den Aſenſöhnen? 


Fiölfſwidr. 
ind Fri, Bari und Ori, 
und Wegdrafil, 
und Uri, Dellingr und Atwardr, 
fe, Loki. 


Windkaldr. 
mir, Fiblſwidr, was ich dich fragen will 
u wißen wünſche: 
jeißt der Berg, wo ich bie Braut, 
ounderſchöne, ſchaue? 


Fiölfwinndmal, 


Fiblſwidr. 
36 Hoftaberg Heißt er, Heilung und Troſt 
Nun lange der Lahmen und Siechen. 
Gefund ward jede, wie verjährt war daß Uebel, 
Die den fteilen erftieg. 


Windkaldr. 
37 Sage mir, Fiölſwidr, was ih dich fragen will 
Und zu wißen winjde: 
Die heißen die Mädchen, die vor Mengladas Knieen 
Einig beifammen fiten? 


Fiblſwidr. 
38 Hlif Heißt Eine, die Andere Hlifthurſa, 
Die dritte Dietrvarta, 
Bibrt und Blid, Blidur und Frid, 
Eir und Oerboda. 


Windkaldr. 
39 Sage mir, Fiölſwidr, was id dich fragen mit 
Und zu wißen wänfde: 
Schirmen fie Alle, bie ihnen opfern, 
Wenn fie des bebürfen? 


Siölfwibr. 
40 Jeglihen Sommer, fo ihnen geſchlachtet 
Wird an geweihtem Orte, 
Welche Krankheit überkommt die Menſchenkinder, 
Jeden nehmen fie aus Nöthen. 


Windkaldr. 
41 Sage mir, Fiblſwidr, mas id dich fragen will 
Und zu wißen wiülnſche: 
Mag ein Mann wohl in Menglabas 
Sanften Armen fehlafen? 
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Fiblſwidr. 
42 Kein Mann mag in Mengladas 
. Sanften Armen ſchlafen, 
Swipdagr allein: die fonnenglängende 
Iſt ihm verlobt feit Langen. 


Windkaldr. 
43 Auf reiß die Thilre, ſchaff weiten Raum, 
Hier magft du Swipdagr ſchauen. 
Doch frage zuvor ob noch erfreut 
Mengladen meine Minne, 


Fislſwidr. 
44 Höre, Mengladal ein Mann iſt gekommen: 
Geh und beſchaue den Gaft. 


Die Hunde freuen fih, das Haus erfhloß ſich ſelbſt, 


Ich denfe, Swipdagr ſei's. 


Menglada. 
45 Glanzende Raben am hohen Galgen 
Haden dir die Augen aus, 
Wenn dur das Tiigft, daß der Berfangte endlich 
Zu. meiner Halle Heimfehrt. 


46 Bon wannen kommſt du? wo warft du bisher? 
Wie hieß man did daheim? 
» Nenne genau Namen und Geſchlecht, 
Bin id ald Braut dir verbunden. 


Smwipbagr. 
47 Swipbagr Heiß ih, Solbiart hieß mein Vater, 
‚Her führten mich windfalte Wege. 
Urdas Ausſpruch ändert Niemand, 
Ob er umverbient auch träfe. 


Fiölfwinndmal. 


Menglaba. 
48 Rilltommen feit du, mein Wunſch erfüllt fih, 
Den Gruß begleite der Kuſs. 
Unverfehenes Schauen beſeligt doppelt, 
Bo rechte Liebe verlangt. 


49 Lange ſaß ih auf liebem Berge 
Dich erharrend Tag um Tag; 
Nun geſchieht was ich hoffte, da du heimgefehrt biſt, 
Süßer Freund, in meinen Saal. 


Smwipbagr. 
50 Schnlih Verlangen hatt ic nad} deiner Liebe 
Und du nad) meiner Minne, 
Nun ift gewifs, wir beide werben 
Miteinander ewig leben. 
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15. Rigsmäl, 


Das Lied von Nigr. 
» wird gefagt in alten Sagen, daß Einer der Afen, der Heimdall Hieß, 
ver Fahrt zu einer Meerestüfte kam. Da fand er ein Haus umd nannte 
jr. Umb nach dieſer Sage wird dieß gefungen: 


1 Einft, fagen fie, ging auf grünen Wegen 
Der kraftvolle, edle, vielfundige As, 
Der rüftige, raſche Rigr einher. 


2 Weiter wandelnd bes Weges inmitten 
Traf er ein Haus mit offener Thür. 
Er ging hinein, am Eſtrich glüht' es; 
Da jaß ein Ehpaar, ein altes, am euer, 
Ai und Edda im übelm Gewand. 


3 Zu rathen wufte Rigr den alten; 
Er faß zu beiden ber Bank inmitten, 
Die Eheleute zur Linken und Rechten. 


4 Da nahm Edda einen Laib aus der Aſche, 
Schwer und Hebrit, der Kleien voll, 
Mehr noch trug fie auf den Tiſch alsbald: 
Schlemm in der Schüßel ward aufgefegt, 
Und das befte Gericht war ein Kalb in ber Brühe, 
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Lutr und Leggialdi. Sie legten Heden an, 
Mifteten Aeder, mäfteten Schweine, 
Hlteten Geißen und gruben Torf. 


13 Die Töchter biegen Trumba und Kumbe, 
Dedwinfalfe und Arinnefja; 
Ysja und Ambatt, Eikintiasna, 
Tötrughypia und Trönubenja. 
Bon ihnen entjprang der Knechte Geſchlecht. 


14 Weiter ging Rigr gerabes Weges, 
Kam an ein Haus, halboffen die Thür. 
Er ging hinein, am Eſtrich glüht’ es; 
Da faß ein Ehpaar gejchäftig am Wert. 
15 Der Mann ſchälte die Weberftange, 
Geſtrält war der Bart, die Stirne frei. 
Knapp lag das Kleid an, die Kifte ftand am Boden. 


16 Das Weib daneben bewand ben Roden 
Und führte den Faden zu feinem Gefpinft. 
Auf dem Haupt die Haube, am Hals ein Schmud, 
Ein Tuh um den Naden, Nefteln an der Achſel: 
Afi und Amma im eigenen Haus. 


17 Rigr wufte ben Werthen zu rathen; 
Auf ftand er vom Tiſche des Schlaf begierig. 
Da legt’ er zu beiden ins Bette fih mitten, 
Die Eheleute zur Linken und Rechten. 


18 Da blieb er drauf drei Nächte lang; 
(Dann ging er und wanderte bes Wegs inmitten.) 
Darnach vergingen der Monden neun. 
Amma genas, genetzt ward das Kind 
Und Karl geheißen; das hüllte das Weib. 
Roth ward und friih mit funkelnden Augen. 
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19 Er begann zu wachſen und wohl zu gebeihn: 
Da zähmt’ er Stiere, zimmerte Pflüge, 
Schlug Häufer auf, erhöhte Scheuern, 
Fährte den Pflug und fertigte Wagen; 


20 Da fuhr in den Hof mit Schlüßeln behängt 
Im Biegenfleid die Verlobte Karls; 
Snör (Schnur) geheißen ſaß fie im Linnen. 
Sie wohnten beifammen und wechſelten Ringe, 
Breiteten Betten und bauten ein Haus. 


21 Sie zeugten Kinder und zogen fie froh: 
Halr und Drengr, Höldr, Degn und Smidr, 
Breidrbondi, Bundinſteggi, 
Bui und Boddi, Brattſteggr und Seggr. 


22 Die Töchter nannten ſie mit dieſen Namen: 
Snot, Brudr, Swanni, Swarri, Spradi, 
Fliod, Sprund und Wif, Feima, Riſtil. 

Von den Beiden entſprang der Bauern Geſchlecht. 


28 Weiter ging Rigr gerades Weges; 
Kam er zum Saal mit ſüldlichem Thor. 
Angelehnt wars, mit leuchtendem Ring. 


24 Er trat hinein, beſtreut war ber Eſtrich. 
Die Eheleute faßen und fahen fi an, . 
Bater und Mutter an den Fingern fpielend. 


25 Der Hausherr ſaß die Sehne zu winden, 
Den Bogen zu fpannen, Pfeile zu fchäften; 
Dieweil die Hausfrau bie Hände befah, 
Die Falten ebnete, am Aermel zupfte. 
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26 Im Schleier jaß fie ein Geſchmeid an der Bruft, 
Die Schleppe wallend am blauen Gewand; 
Die Braue glänzender, die Bruft weißer, 
Lichter der Naden als leuchtender Schnee. 


27 Rigr wuſte dem Paare zu rathen, 
Zu beiden faß er der Bank inmitten, 
Die Eheleute zur Linken und Rechten. 


28 Da brachte die Mutter geblümtes Gebilb. 
Bon jhimmerndem Lein, der Tiſch zu fpreiten. 
Linde Semmel legte fie dann 
Bon weißem Weizen gewandt auf das Finnen. 


29 Setzte nun flberne Schüßeln auf 
Mit Sped und Wildbrät und gefettnen Vögeln; 
In toftbaren Kelhen und Kannen war Wein: 
Sie tranken und ſprachen bis der Abend ſank. 


30 Rigr fand auf, das Bett war bereit. 
Da blieb er drauf drei Nächte lang: 
Dann ging er und wanderte des Weges inmitten. 
Darnach vergingen der Monden neun. 


31 Die Murter gebar und barg in Seide 
Ein Kind, das genegt und genannt ward Jarl. 
Licht war die Lode und leuchtend die Wange, 
Die Augen ſcharf wie Schlangen bliden. 


32 Daheim erwuchs in der Halle der Jarl: 
Den Schild lernt' er jhütten, Sehnen winben, 
Bogen fpannen und Pfeile ſchäften, 
Spieße werfen, Langen ſchießen, 
Hengſte reiten, Hunde hegen, 
Schwerter ſchwingen, den Sund durchſchwimmen. 
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33 Aus dem Walde Fam der raſche Rigr gegangen, 
Nigr gegangen ihn Runen zu lehren, 
Nannte mit dem eignen Namen den Sohn, 
Hieß ihn zu Erb und Eigen befigen 
Erb und Eigen und Ahnenichlößer. 


34 Da ritt er bannen auf dunkelm Pfade 
Durch feuchtes Gebirg bis vor die Halle. 
Da ſchwang er die Lanze, den Lindenſchild, 
Spornte das Roſs und zog das Schwert. 
Kampf warb erwedt, die Wiefe geröthet, 
Der Feind gefällt, erfochten das Land. 


35 Nun ſaß er und herſchte in achtzehn Hallen, 
Bertheilte die Güter, Alle begabend 
Mit Shmud und Geſchmeide und ſchlanken Pferden. 
Er fpendete Ringe, hieb Spangen entzmei. 


36 Da fuhren Edle auf feuchten Wegen, 
Kamen zur Halle vom Herfir bewohnt. 
Entgegen ging ihm die Gilrtelfejlante, 
Adliche, artlihe, Erna geheißen. 


37 Sie freiten und führten bem Fürſten fie heim, 
Des Jarls Berlobte ging fie im Finnen. 
Sie wohnten beifammen und waren fi) Hold, 
Führten fort den Stamm froh bis ins Alter. 


38 Bur war der ältefte, Barn der andere, 
Jod und Aal, Arfi, Mögr, 
Nidr und Nidjunge; Spielen geneigt 
Sonr und Smwein, fie ſchwammen und wilrfelten ; 
Kunde hieß Einer, Konur der jüngfte. 
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39 Da wuchfen auf des Edeln Söhne, 
Hähmten Hengfte, zierten Schilde, 
Schälten den Eſchenſchaft, ſchliffen Pfeile. 


40 Konur der junge kannte Runen, 
Zeitrunen und Zukunftrunen; 
Zumal vermocht er Menſchen zu bergen, 
Schwerter zu ſtumpfen, die See zu ſtillen. 


41 Bögel verſtand er, wuſte Feuer zu löſchen, 
Den Sinn zu beſchwichtigen, Sorgen zu heilen. 
Auch hatt er zumal acht Männer Stärke. 


42 Er ſtritt mit Rigr, dem Zar, in Runen, 
In allerlei Wißen - erwarb er den Gieg. 
Da ward ihm gewährt, da war ihm gegönnt, 
Selbft Rigr zu heißen und runenkundig. 


43 Jung Konur ritt dur Rohr und Wald, 
Warf das Geſchoß und ftellte nach Vögeln. 


44 Da fang vom einfamen Aſt die Krähe: 
„Bas willſt du, Fürftenfohn, Vögel beizen? 
Dir ziemte beßer — — 

Hengfte reiten und Heere fällen! 


45 „Dan hat und Danpr nicht ſchönere Hallen, 
Erb und Eigen nicht reicher als Ihr. 
Doch künnen fie wohl auf Kielen reiten, 
Schwerter prüfen und Wunden hauen. 


Echluß ſcheint zu fehlen.) 





16. Hyndluliod. 
Das Hyndlalied. 


Freyja. 
1 Wache, Maid der Maide, meine Freundin, erwache! 
Hymbla, Schwefter, Höhlenbewohnerin. 
Nacht iſts und Nebel; reiten wir nun 
Wallhall zu, geweihten Stätten. 


2 Laden Heervatern in unfre Herzen: 
Er gönnt und giebt das Gold den Werthen. 
Er gab Hermodur Helm und Brünne, 
Ließ den Siegmund das Schwert gewinnen, 


3 Giebt Sieg den Söhnen, giebt Andern Sold, 
Worte Mandem und Wit den Mannen, 
Fahrwind den Schiffern, den Skalden Lieder, 
Mannheit und Muth dem heitern Mann. 


4 Dem Thör werd ich opfern, werd ihn erflehen, j 
Daß er günſtig immerdar ſich dir erweiſe, 
Ob freilich kein Freund der Rieſenfrauen. 


Hyndla. 
5 Nun wähl aus dem Stall deiner Wölfe Einen, 
Und laß ihn rennen mit dem Runenhalfter. 

Dein Eber ift träg Götterwege zu treten; 
Ich will mein Roſs, das raſche, nicht fatteln. 
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6 Verſchmittt biſt du, Freyja, daß dur mich verfuchft 
Und alſo die Augen wendeſt zu uns. 

Haft du den Mann doch dahin zum Gefährten, 
Ottar den jungen, Innſteins Sohn. 
Freyja. 

7 Du fafelt, Hyndla, träumt dir vielleicht ? 
Daß du ſagſt, mein Geſelle ſei mein Mann. 
Meinem Eber glühn die goldnen Borſten, 
Dem Hildiſwin, den herrlich ſchufen 
Die beiden Zwerge Dain und Nabbi. 

8 Laß uns im Sattel fiten und plaudern 
Und von den Geſchlechtern der Fürſten ſprechen, 
Den Stämmen der Helden, die Göttern entjprangen. 
Darüber wetteten um goldnes Erbe 
Ottar der junge und Angantyr. 

9 Wir Helfen billig, daß dem jungen Helden 
Sein Batergut werbe nad) feinen Freunden, 

10 Er hat mir aus Steinen ein Haus errichtet, 
Gleich dem Glaje nun glänzen die Mauern, 
So oft tränkt' er fie mit Ochſenblut. 

Immer den Afinnen war Ottar hold. 

11 Die Reihen der Ahnen rechne nun her 
Und die entfprungnen Geſchlechter der Fürſten. 
Welche find Sfiöldunge? welde find Skitfinge? 
Welche find Oeblinge? melde find Inglinge? 
Welche find Wölfinge? melde find Wölfunge? 
Ber flammt von Freien? wer ſtammt von Herfen 
Unter den Männern, die Midgard bewohnen? 

Hyndla. 

12 Ottar, du bift von Innſtein gezeugt, 
Alf dem Alten if Innſtein entftammt. 
Alf von Ulfe, Ulfe von Säfar, 

Aber Säfar von Swan dem Rothen. 
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13 Deines Vaters Mutter, die feſtlich geſchmückte, 
Hle-Dis, wähn ich, hieß fie, die Priefterin. 
Ihr Vater war Frodi, Friant ihre Mutter. 
Uebermenſchlich fehien all dieß Geſchlecht. 


14 Ali war der Männer mächtigfter einft, 
Halfdan der alte der hehrfte der Skiöldungen. 
Belannt find die Kämpfe, die die Kühnen fochten; 
Ihre Thaten flogen zu des Himmels Gefilden. 


15 Sein Schwäher Eymund Half ihm, der höchſte der Männer, 
Den Sygtrygg ſchlug er mit kaltem Schwert. 
Almweig ehlicht' er, die edle Frau; 
Almweig gebar ihm achtzehn Söhne. 


16 Daher die Stiöldunge, daher die Stilfinge, 
Daher die Deblinge, daher die Hnglinge, 
Daher die Wölfinge, daher die Wölſunge, 
Daher die Freien, daher die Herfen, 
Die Blüthe der Männer, die Midgard bewohnen. 
Dieß all ift dein Geflecht, Ottar du Blöder! 


- 17 Hilbigunne war der Hehren Mutter, 
Swawas Toter und des Seelbnigs. 
Dieß if all dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 
Dieß wiß und bewahre: willſt du noch mehr? 


18 Dag Hatte Tora, die Heldenmutter: 
Dem Stamm entfliegen der GStreiter befte: 
Frabmar und Gyrdr uud beide Freki, 
Am, Jöſur, Mar und Alf der Alte. 
Dieß wiß und bewahre: willſt du noch mehr? 


19 Ketil ihr Freund, der Erbe Klypis, 
War deiner Mutter Muttervater. 
Frodi warb früher als Kari, 

Aber der ältefte Alf geboren. 
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20 Die nächſte war Nanna, Nödis Tochter, 
Ihr Sohn ber Vetter beines Vaters. 
Alt ift die Sippe, ich fehreite weiter. 
Ich kannte beide Brodd und Hörfi: 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


21 Iſolf und Afolf, Oelmods Söhne 
Und Sturhildens, der Tochter Stedils. 
Auf fteigt dein Urfprung zu vielen Ahnen. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöber! 


22 Gunnar, Balkr, Grimr, Ardſtafi, 
Jarnſtiöldr, Thorir und Uff, der Gähnende. — 
(Herwarde, Hiörwardr, Hrani, Angantyr) 
Bui und Brami, Barri'und Reifnir, 
Tindr und Tyrfingr, zwei Habdinge: 
Die all it dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


23 Zu Sorgen und Arbeit hatte die Söhne 
Arngrim gezengt mit Eyfura, 
Daß Schauer und Schreden von Berſerkerſchwärmen 
Ueber Sand und Meer gleich Flammen Iohten: 
Dieß ift all dein Geflecht, Ottar du Blöber! 


24 Ich tannte beide, Brodd und Hörfi 
Dort am Hofe Hrolfs des Alten. 
Die alle ffammen von Jörmunrech, 
Dem Eidam Sigurds — id) fage dirs — 
Des vollgrimmen, der Fafnirn erſchlug. 


25 So war der König dem Wölſung entſtammt, 
Und Hiördifa von Hraubungr, 
Eylimi aber von den Deblingen. 
Die all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöver! 
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26 Gunnar und Högni waren Giukis Erben, 
Desgleihen Gudrun, Gunnars Schwefter. 
Nicht war Guttorm von Giufis Stamm, 
Gleichwohl ein Bruder war er der beiden. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


Harald. Hildetann, Hrörels Erzeugter, 

Des Ningverfhleudrers, mar Audas Sohn. 
Auda die überreihe war Iwars Tochter, 
Aber Radbard Randwers Bater. 

Dieß waren Helden den Göttern geweiht 
Dieß al ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöder! 


2 


Ss 


2 


8 


Eilfe wurden der Aſen gezählt, 

AS Baldur 49 beſchritt die tödlichen Scheite. 
Wali bewährte ſich werth ihn zu rächen, 0 
Da er den Mörder des Bruders bemeifterte. 
Dieß all ift dein Geſchlecht, Ottar du Blöber! 


29 Baldurn erzeugte Buris Exbe. 
Freyr nahm Gerda, Gymirs Tochter, 
Den Riefen anverwandt umd der Aurboda. 37 
So war auch Thiaſſi verwandt mit ihr, 
Der hochmüthige Ihurfe, deſſen Tochter Stabi war. 56 


30 Vieles erwähnt ich, mehr noch weiß ih; 
Wißt und bewahrt e8: wollt ihr noch mehr? 


31 Bon Hwednas Söhnen war Hafi der jlimmfte nicht; 
Hwebnas Vater war Hibrwardr. 
Heide und Hrofsthiof find Hrimnirn entfammt, 


32 Bon Widolf kommen die Walen alle, 
Alle Zaubrer find Wilmeidis Erzeugte. 
Die Sublünftler ſtammen von Swarthöfbi, 
Aber von Ymir alle die Rieſen. 
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ss Vieles erwähnt ich, mehr noch weiß id; 


Wißt und bewahrt e8: wollt ihr noch mehr? 


34 Geboren warb Einer am Anfang ber Tage, 
Ein Wunder an Stärke, göttlihen Stamms. 
Neune gebaren ihn, der Frieden verlichn hat, 
Der Riefentöchter am Erbenrand. 


35 Gialp gebar ihn, Greip gebar ihn, 
Ihn gebar Eiſtla und Angeyja, 
Ulfeun gebar ihn und Eyrgiaſa, 
Imdr und Atla, und Jarnfaza. 


36 Dem Sohn mehrte die Exde die Macht, 
Windkalte See und Sonnenftralen. 
Bieles erwähnt id, mehr noch weiß ih; 
Wißt und bewahrt e8: wollt ihr noch mehr? 


37 Den Wolf zeugte Loli mit Angurboba, 3 
Den -Sleipnir empfieng er von Swadilfari. 42 
Ein Schenfal ſchien das allerabſcheulichſte: 
Das war von Bileiſtis Bruder erzeugt. 


38 Ein gefottnes Herz aß Loki im Holz, 
Da fand er halbverbrannt das fteinharte Frauenherz. 
Lopturs Liſt fommt von bem loſen Weibe, 
Ale Ungethüme find ihm entftammt, 


39 Meerwogen heben fih zur Himmelswölbung 
Und faßen fi) nieder, wenn die Luft fih abkllhlt. 
Dann kommt der Schnee und ftürmifce Winde: 
Das ift das Ende ber ewigen Güße. 


40 Allen überhehr warb Einer geboren; 
Dem Sohn mehrte die Erde die Macht. 
Ihn rühmt man der Herſcher reichften und gröften, 
Dur Sippe gefippt den Völlern geſamt. 
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41 Einſt kommt ein Andrer mächtiger als Er; 
Doch noch ihn zu nennen wag ich nicht. 
Wenige werden weiter blicken 
AS bis Odhin den Wolf angreift. 


Freyja. 

42 Reiche dag Ael meinem Gaſt zu Erinnerung, 
Daß Bewuſtſein ihm währe von beinen Worten, 
Am dritten Morgen, und deiner Neben all, 
Wenn Er und Angantyr die Ahnen zählen. 


Hyndla. 
43 Nun feheide von Hier, gu fehlafen begeht ih: 
Wenig erlangft du noch Liebes von mir. 
Lauf in Liebesglut Nächte lang, 
Bie zwiſchen Böden die Ziege rennt. 


44 Du fiefft bis zur Wuth nad, Männern verlangend;, 
Mancher ſchon ſchlupfte dir unter die Schürze. 
Lauf in Liebesglut Nächte lang, 

Die zwifchen Böden die Ziege rennt. 


Freyja. 

45 Die Waldbewohnerin umweb id mit Feuer, 
So daß du ſchwerlich entrinnft der Stätte. 
Kauf in Liebesglut Nächte lang, 

Wie zwiſchen Böden die Ziege rennt.) 


Hyndla. 
46 Feuer jeh ich glühen, die Erde flammen: 
Sein Leben muß ein Jeder löſen. 
So reihe das Ael Ottar deinem Liebling: 
Der Meth vergeb ihm, der giftgemiſchte. 
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Freyia. 
Wenig verfangen foll dein Fluch 
Obgleih du, Rieſenbraut, ihm Böſes finnft. 
Sclürfen fol er ſegnenden Trank: 
Dttar, dir erfleh ih aller Götter Hilfe, 


I. 


Die ältere Edda. 


Heldenſage. 





Google 





1. Völundarkvidha, 
Das Lied von Wölundur. 





Nidudr hieß ein König in Schweden. Er Hatte zwei Söhne und eine 
Toter; die hieß Bödwild. Es waren brei Brüder, Söhne des Finnenkönigs (2); 
der eine hieß Slagfidr, der andre Egif, der dritte Wölundur. Die fehritten 
auf dem Eife und jagten das Wild. Sie famen nach Ulfdalir (Wolfsthal) und 
bauten fich da Häufer. Da if ein Waßer, das heißt Ulffier (Wolfsfee). Früh 
am Morgen fanden fie am Waferftrand drei Frauen, die jpannen Flachs; bei 
ifmen Tagen ihre Schwanenhemben; es waren Walfüren. Zweie von ihnen 
waren Töchter König Lödwers: Hlabgud Swanhwit (Schwanmeiß) und Herwör 
Alhwit (Allweiß); aber die dritte war Aelrun, die Tochter Kiars von Walland. 
Die Brüder führten fie mit ſich heim. Egil nahm die Aelrun, Slagfidr die 
Swanhwit und Wölundur die Alhwit. Sie wohnten fieben Winter beifammen: 
da flogen die Weiber Kampf zu ſuchen, und famen nicht wieder. Da ſchritt 
Egil aus die Aelrum zu fuchen und Stagfidr ſuchte Swanhwit; aber Wölundur 
ſaß in Ulfdalir. Er war der funftreichfte Mann, von dem man in alten Sagen 
weiß. König Nidudr Tieß ihn hanbgreifen fo wie hier befungen ift. 
1 Durch Myrkwidr flogen Mädchen von Süden, 

Alhwit die junge, Urlog (Schidfal, Kampf) zu entſcheiden. 

Sie faßen am Strande der See und ruhten; 

Schönes Linnen fpannen die füblihen Frauen. 
2 Ihrer Eine hegte ſich Egiln, 

Die Tieblihe Maid, am lichten Bufen; 

Die andre war Swanhwit, die Schwanfebern trug 

(Um Slagfidr ſchlang fie die Hände); 

Doch die dritte, deren Schwefter, 

Ummand Wölundurs weißen Hals. 
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3 So ſaßen fie fieben Winter lang; 
Den ganzen achten grämten fie ſich 
Bis im Neunten die Noth fie ſchied: 
Die Mädchen verlangte nad) Myrlkwidr; 
Alhwit die junge wollt Urlog treiben. 


4 Hladgud und Herwör flammten von Hlödwer; 
Verwandt war Aelrun, die Tochter Kiard. 
Die ſchritt geſchwinde den Saal entlang, 
Stand auf dem Eftrih und erhob die Stimme: 
„Sie freun ſich nit, die aus dem Forſte kommen.“ 


a 


Bon Waidwerk famen die wegmüden Schügen, 
Slagfidr und Egil, fanden öde Säle, 

Gingen aus und ein und fahen fih um. 

Da ſchritt Egil oſtwärts Nelrunen nach 

Und fübwärts Slagfidr Swanhwit zu finden. 


Derweil im Wolfsthal ſaß Wölundr, 
Schlug funkelnd Gold um feſtes Geftein 
Und band die Ringe mit Lindenbaſt. 
Alſo harrt' er feines holen 

Weibes, wenn fie ihm wieder käme. 


Pr} 


Das hörte Nidudr, der Niaren Droft, 

Dog Wölundr einſam im Wolfsthal füge. 

Bei Nacht fuhren Männer in genagelten Brünnen (Banzern); 
Ihre Schilde fehienen wider den geſchnittnen Mond. 


8 Stiegen vom Sattel an des Saales Giebelmand, 
Singen dann ein, den ganzen Saal entlang. 
Sahen am Bafte ſchweben die Ringe, 

* Siebenhundert zufammen, die der Mann bejaß. 
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9 Sie banden ſie ab und dem Baſt wieder an, 
Außer einem, den ließen ſie ab. 
Da kam vom Waidwert der wegmiübe Schütze, 
Wölundr, den weiten Weg daher. 


10 Briet am Feuer der Bärin Fleiſch: 
Bald flammt’ am Reiſig die trodne Föhre, 
Das windbürre Holz, vor Wölundur, 


11 Ruht' auf der Bärenfhur, die Ringe zählt er, 
Der Alfengefell: einen vermifgt’ er, 
Date, den hätte Hlödwers Tochter: 
Alhwit die holde wär heimgekehrt. 


12 Saß er jo lange biß er entfchlief: 
Doch er erwachte wonneberaubt. 
Mertt Harte Bande fi) um die Hände, 
Fuhlt um die Füße Teßeln geſpannt. 


13 „®er find die Leute, die in Bande legten 
Den freien Mann? wer feßelte mich?“ 


14 Da vief Nidudr, der Niaren Troft: 
Bo erwarbft du, Wölundur, Weifer der Alfen, 
Unfere Schäge in Ulfvalir? 


Wölundur. 

15 Hier war kein Gold wie auf Granis Wege, 
Fern ift dieß Land den Felſen des Rheins. 
Mehr der Kleinode mochten wir haben, 

Da wir heil baheim in der Heimat faßen. 





König Nidudr gab feiner Tochter Bödwild den Golbring, den er vom 
Bafte gezogen in Wölundurs Haus; aber er felber trug das Schwert, das 
Bölundur hatte. Da ſprach die Königin: 
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16 Der Mund wird ihm wäßern, wenn er die Waffe ſieht, 
Und ertennt unſres Kindes Ring. 
Bild glühn die Augen dem gleiffenden Wurm. 
So zerjchneidet ihm der Sehnen Kraft 
Und laßt ihn figen in Säwarflabr. 


So wurde gethan, ihm die Sehnen in den Kniekehlen zerſchnitten und er 
in einen Holm gefegt, der vor dem Strande lag und Säwarſtadr hieß. Da 
ſchmiedete er dem König allerhand Kleinode, und Niemand getrante fi, zu ihm 
zu gehen als der König allein. Wölundur ſprach: 


17 „Es ſcheint Nidudurn ein Schwert am Gürtel, 
Das ich ſchärfte fo geſchickt ich mochte, 
Das ich härtete fo hart ich konnte. 
Dieß Fichte Waffen entwendet ift mirs: 
Säh ichs Wölundurn zur Schmiede getragen! 


18 „Böbwild trägt nun meiner Getrauten 
Nothen Ring: rächen will dag!" 
Schlaflos jaß er und ſchlug den Hammer; 
Trug ſchuf er Nidudurn ſchnell genug. 


19 Liefen zwei Knaben, lauſchten an der Thüre, 
Die Söhne Nidudurs, nad Säwarftadr; 
Kamen zur Kifte den Schlüßel erkundend; 
Dffen war die üble, als fie hineinfahn. 


20 Biel Kleinode fahn fie, die Knaben. daudt es 
Nothes Gold und glänzend Geſchmeid. 
„Kommt allein, ihr Zwei, kommt andern Tags, 
So fol euch das Gold gegeben werben. 


21 „Sagt e3 den Mägben nicht noch dem Gefinde, 
Laßt es Niemand hören, daß ihr hier gewefen.“ 
Zeitig riefen die Zweie fih an, 
Bruder den Bruder: „Komm die Bruftringe ſchaunl“ 
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22 Sie lamen zur Kifte die Schlüßzel erkundend; 
Offen war die üble, da fie hineinſahn. 
Um die Köpfe kürzt’ er die Knaben beide; 
Unterm Feßeltrog barg er die Füße.“ 


23 Aber die Schädel unter dem Schopfe 
Schweift' er in Silber, fandte fie Nidudurn. 
Aus den Augen macht’ er Edelſteine, 
Sandte fie der faljchen Frauen Nidudurs. 


24 Aus den Zähnen aber der Bmeie 
Bildet' er Bruſtgeſchmeid, fandt es Bödwilden. 
Da begann den Ring zu rühmen Bödwild; 
Sie bracht ihn Wölundurn, da er zerbrochen war: 
„Reinem darf ichs fagen als dir allein.“ 


Wölundur. 
25 Ich behre dir fo den Bruch am Goldring, 
Deinen Bater dünft er ſchöner, 
Deine Mutter merklich, beßer; 
Aber dich felber noch eben fo gut. — 


26 Er betrog fie mit Meth, der fchlauere Mann; 
In den Sehel ſank und entjälief die Maid: 
Nun Hab id) gerochen Harm und Schäden 
Alle bis auf Einen, den unheilvollen. 


27 „Wohl mir,“ ſprach Wölundur, „wär ich auf den Sehnen, 
Die mir Nidudurs Männer nahmen.“ 
Lachend Hob fih im die Luft Wölundur; 
Bödwild wandte fi) weinend vom Holm 
Um des Friedels Fahrt forgend und des Baters Zorn. 


28 Außen ftand Nidudurs arges Weib, 
Ging Hinein den ganzen Saat entlang; 
— Auf des Saale Sims jaß er, und ruhte — 
„Wachſt du, Nidubur, Riaren-Droft?" — 
Simrod, bie Ehe. 10 
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Helbenlieber, 


Nidudur. 
29 Immer wach ich, wonnelos lieg ich, 
Mich gemahnts an meiner Söhne Tod. 
Das Haupt friert mir von deinen falſchen Räthen: 
Nun wollt ich wohl mit Wölundur rechten: 


30 Bekenne mir, Wölundur, König der Alfen, 
Was ward aus meinen wonnigen Eöhnen? 


Wölundur. 
31 Erſt ſollſt dur alle Eide mir leiſten, 
Bei Schwertes Spitze und Schiffes Bord, 
Bei Shildes Rand und Roſſes Bug, 


32 Daß du Wölundurs Weib nicht tödteſt, 
Noch meiner Braut zum Mörder mwerbeft, 
Hätt ich ein Weib auch euch nah verwandt, 
Oder hätte hier im Haus ein Kind. — 


33 So geh zur Schmiede die du mir ſchufeſt, 
Da liegen die Bälge von Blut triefend. 
Die Häupter ſchnitt ich deinen Söhnen ab; 
Unterm Feßeltrog barg ich die Füße. 


34 Aber die Schädel unter dem Schopfe 
Schweift id in Silber, ſchenkte fie Niduburn. 
Aus den Augen macht ih Edelſteine 
Sandte fie der falſchen Frauen Nidudurs. 


35 Aus den Zähnen der Zweie dann 
Bilder’ ich Bruſtgeſchmeid und fandt es Böbwilden. 
Nun geht Bödwild mit Kindesbürde, 
Euer beider einzige Tochter. 


Nidudur. 
36 Nie fagteft du ein Wort, das fo mich betrübte, 
Nie’ wunſcht' ich did Härter, Wölundur, zu firafen. 
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Doch kein Mann iſt ſo raſch, der vom Roſs dich nähme, 
So geſchickt fein Schütze, der dich niederſchöße 
Wie du dich hebſt hoch zu den Wollen. 


37 Lachend Hob fih im die Luft Wölundur; 
Traurig Nidudur ſchaut' ihm nad: 


38 „Steh auf, Thankrad, meiner Thräfe befter, 
Bitte Bödwild, die brauenichöne, 
Daß die ringbereifte mit dem Vater rede. 


39 „Zt das wahr, Bödwild, was man mir fagte: 
Saßeſt du mit Wölundur zufammen im Holm?“ 


Bödwild. 

40 Wahr iſt das, Nidudur, was man dir ſagte: 
Ich ſaß mit Wölundur zuſammen im Holm, 
‚Hätte nie fein follen! eine Angfiftunde lang. 
Ich verftand ihm nicht zu wiberftehen, 

IH wuft ihm nicht zu wiberftehen! 
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2. Helgakvidha Hjörvardhssonar. 
Das Lied von Helgi dem Sohne Hiörwards. 


I 


Hiörward Hieß ein König, der Hatte vier Frauen. Eine hieß Alfhild und 
der beiden Sohn Hedin; die andere hieß Säreid und ber beiden Sohn Hum- 
Tungr; bie dritte hieß Sinriöd und der beiden Sohn Hymlingr. Hiörward hatte 
verheißen, die Fran zu ehlichen, die er bie ſchönſte wüſte. Da hörte er, daß 
König Swafnir eine allerjchönfte Toter hätte, Sigurlinn geheißen. Idmundr 
Hieß fein Jarl. Atli, deffen Sohn, fuhr dem Könige Sigurlinn zu freien. Er 
blieb einen Winter lang bei König Smwafnir. Franmar hieß da ein Jarl, der 
Pfleger Sigurfinns, und deſſen Tochter Alof. Der Jarl rieth, daß die Maid 
verweigert wärbe: da fuhr Atli heim. 

Atli Jarlsſohn ftand eines Tages an einem Walde: da faß.ein Bogel oben 
in ben Zweigen über ihm und hatte zugehört, da feine Mannen bie Frauen die 
ſchönſten nannten, die Hiörward hatte. Der Bogel zwitfcherte und Atli lauſchte, 
mas er fagte. Er fang: 


1 Saheft dur Sigurlinn, Swafnirs Tochter, 
Die fhönfte Maid in Munarheim? - 
Und Hier behagen doch Hibrwards Frauen 
Deinen Leuten in, Ölafislundr. 


Ari. 
2 Willſt du mit Ali, Idmundurs Sohn, 
Bielkiuger Vogel, Ferneres reden? 
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Der Bogel. 
Ja, wenn der Edling mir opfern wollte; 
Doch wähl ich was id) will aus des Königs Wohnung. 


Ali. 
3 Wenn du Hiörward nicht kieſeſt noch feine Kinder, 
Noch des Fürften ſchöne Frauen. 
Kiefe feine von des Königs Bräuten: 
Laß ung wohl handeln, das ift Freundes Weile, 


Der Bogel. 
4 Einen Hof will ich haben und Heiligthümer, 
Goldgehörnte Kühe aus des Königs Stall, 
Wenn Sigurfinn ihm ſchläft im Arm * 
Und frei dem Fürften folgt zu Haus. 
Diefes geſchah ch Atli heimfuhr; als er aber nad) Haufe kam und der 
König ihn nad) den Zeitungen fragte, ſprach er: 
5 Wir hatten Arbeit und übeln Erfolg: 
Unfre Roffe feuchten auf dem Kamm des Gebirge, 
Dann mufte man durch Moore waten; 
Dod ward und Swafnirs Tochter getweigert, 
Die ſpangengeſchmückte, die wir ſchaffen wollten. 





Der König bat, daß fie zum andern Mal Hinführen und fuhr er ſelbſt mit. 
Aber da fie auf den Berg kamen und Hinblidten auf Swawaland, fahen fie 
großen Landbrand und Staub von Roffen. Da ritt ber König vom Berge herab 
ins Sand und nahm fein Nachtlager bei einem Fluße. Atli, der die Warte hatte, 
fuhr über den Fluß und fand da ein Haus. Darin faß ein großer Vogel als 
Hliter und war entſchlafen. Atli ſchoß mit dem Spieß den Vogel tobt. In dem 
Haufe fand er Sigurlinn, die Königstochter und Alof die Jarlstochter. Die 
nahm er beide mit fi fort. Franmar Jarl hatte ſich in Adlergeftalt gekleidet 
und die Jungfrauen durch Zauberei vor dem Heere gehütet. Hrodmar hieß ein 
König, der Freier Sigurlinns: der hatte den Swawakönig erſchlagen und das 
Land verheert und vermwäftet. Da nahm König Hiörward Sigurfinn und Atfi 
nahm of zur Ehe. 
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u. 


Hiörward und Sigurlinn hatten einen Sohn, der groß und ſchön war. Er 
war aber ftumm und fein Name wurde ihm beigelegt. Einft faß er am Hlgel, 
da fah er neun Walfüiren reiten; darunter war eine die herrlichſte. Sie fang: 


6 Spät wirft du, Helgi, die Schäte beherfchen, 
Du reicher Schlahtbaum, und Rödulswöllir 
(Früh fangs ein Adler), da bu immer fehmeigft, 
Die fühnen Rampfmuth du König bewährt. 


Helgi. 
7 Was giebft du mir noch zu dem Namen Helgi, 
Blühende Braut, den du mir boteft? 
Erwäge den ganzen Gruß mir wohl: 
Ich nehme den Namen nicht ohne did. 


Sie ſprach: 

8 Schwerter weiß ich Tiegen in Sigarsholm 

Biere weniger als fünfmal zehn. 
Eins ift von allen darunter das befte, 
Der Schilde Verderben, beſchlagen mit Gold. 

9 Am Heft ift ein Ring, und Herz in der Klinge, 
Schreden in der Spite vor dem ber es ſchwingt. 
Die Schneide birgt einen blutigen Wurm, 

Aber am Stichblatt wirft die Natter den Schweif. 


Eilimi hieß ein König, feine Toter war Swawa; fie war Walküre und 
ritt Quft und Meer. Sie gab dem Helgi den Namen und ſchirmte ihn oft 
feitdem in den Schlachten. Da ſprach 


Il. 
Helgi. 

10 Du bift, Hibrward, kein heilwaltender König 
Fuhrer des Vollsheers, wieviel man dich rühmt: 
Läßeſt Feuer der Fürften Veften verzehren, 

Die nie noch Böſes verbrachen wider dich. 
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11 Aber Hrodmar wird der Ringe walten, 
Die unfre Freunde zuvor beſaßen. 
Wenig fürchtet der Fürft um fein Leben: 
Hofft er der Todten Erbe zu beherſchen? 


Hiörward anttoortete, er wolle dem Helgi Beiftand nicht verfagen, wenn er 
feinen Duttervater zu rächen gebächte. Da ſuchte Helgi das Schwert, das ihm 
Swawa angewiefen. Da fuhr er und Atli und fälten Hrodmar und vollbraditen 
manch Heldenwerk. Er flug Hati den Riefen, als er auf einem Berge ſaß. 
Helgi und Atli lagen mit den Schiffen in Hatafiord. Atli hatte die Warte die 
erſte Hälfte der Nacht. Da fprad) Hrimgerd, Hatis Tochter: 


12 Wie heißen die Helden im Hatafiord? 
Mit Schilden ift gezeltet auf euern Schiffen. 
Frevel gebart ihr, ſcheint wenig zu fürchten. 
Nennet mir bes Königs Namen. 


Ali ſprach: 

13 Helgi Heißt er; doch Hoffe nimmer , 
Den Fürften zu gefährden. 
Eifenburgen bergen die Slotte: 
‚Heren haben uns nichts an. 


Hrimgerd ſprach: 
14 Wie Heißeft du, dibermüthiger Held? 
Wie nennt man di mit Namen? 
Biel vertraut dir ber Fürft, der did) vorn im ſchönen 
Schiffsſteven ftehen läßt. 


Ati. 
15 Ati heiß ich, Heiß will id) dir werben, 
Denn unhold bin id) Unholden. 
Am feuchten Steven fläts hab ich geflanden 
Und Nachtmaren gemordet. 
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16 Wie heißeſt du, Here, leichenhungrige? 
Nenne, Vettel, den Vater. 
Daß du neun Raſten niedrer lägeſt 
Und ein Baum dir ſchöß aus dem Schooße! 


Hrimgerd. 
17 Hrimgerd Heiß ich, Hati war mein Bater, 
Iqh lannte nit kuhnern Joten. 
Aus den Häuſern hat er viel Bräute geholt 
Bis ihn Helgi töbtlich traf. 


Atli. 
18 Du ſtandeſt, Here, vor den Schiffen des Königs 
Und fauteft die Mündung des Stroms, 
Des Firften Reden der Ran zu liefern; 
Doch tam dir der Stag in die Quere. 


Hrimgerb. 

19 Thöricht biſt du, Ali, du träumft, ſag ich, 
Bie du die Brauen über die Wimpern wirfft. 
Meine Mutter fand vor des Königs Schiffen 
Und ic) ertränkte die Tapfern. 


20 Wichern wollteſt du, Atli, wärſt dur nicht entmannt: 
Hrimgerd ſchwingt den Schweif. 
Hintenhin fiel dir, wähn ih, Atli, das Herz, 
Wie laut du lachſt und lärmeſt. 


Ari. 
21 Wohl färker ſchein ic dir, wenn dus verfuchen willft, 
So ich flieg an den Etrand aus der Flut. 
Garz erlahmſt du, wenn der Grimm mic) faßt, 
Und ſenlſt den Schweif, Hrimgerd. 
Hrimgerh, 
22 Betritt nur das Land, vertrauft du der Kraft, 
Daß in Warind-Wit wir ringen. 
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Rippenverrenfung, Rede, begegnet dir, 
Kommft du mir in die Krammen. 


Ali, 
23 Ich mag nicht von hier bis die Männer erwachen 
Und halten Hut dem König: 
Zu gewarten hab ich Hier daß Hexen auftauchen 
Unter unfern Edjiffen. 


24 Wache, Helgi, und büße Hrimgerben 
Daß du Hati Haft erſchlagen. 
Eine Nacht foll fie bei dem Filrften ſchlafen: 
Das ſchafft ihr Schadens Buße. 


Helgi. 
25 Lodin labe dich, die Menfchenleide, 
Der Thurs, der in Tholley wohnt, 
Der hundweife Niefe, der Riffwohner ärgfter: 
Der mag dir zum Manne geziemen. 


Hrimgerd. 
26 Die möchteſt du, Helgi, die das Meer beſah 
Nächten mit den Männern, 
Die Maid auf dem Goldroſs, der Macht nicht gebrach: 
Hier flieg fie zum Strand aus der Flut, 
Eurer beider Flotte zu feftigen. 
Sie allein ift Schuld, daß id) unfähig bin, 
Des Königs Mannen zu morben. 


Helgi. 
27 Höre, Hrimgerd, ob den Harm id) dir büße; 
Doch erft gieb Kunde dem König: 
Dar fie es allein, die die Echiffe mir barg, 
Oder fuhren Biele beifammen? 
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SHrimgerd. 
28 Drei Reihen Mädchen; doch ritt voraus 
Unterm Helm die Eine licht. 
Die Mähren ſchüttelten ſich, aus den Mähnen troff 
Thau in tiefe Thäler, 
Hagel in hohe Bäume: 
Das macht die Felder furchtbar. 
unlieb war mir Alles was ich ſah. 


Ali, 
29 Bid ofwärts, Hrimgerd, ob dich Helgi hat 
Getroffen mit Todesfläben. 
Auf Land und Flut geborgen ift des Edlings Flotte 
Und des Königs Mannen zumal, 


30 Der Tag ſcheint, Hrimgerd: dich jäumte Bier 
Ali zum Untergange. 
Ein lächerlich Wahrzeichen wirft du dem Hafen 
Wie dir da ftehft ein Eteinbild. 


IV. 


König Helgi war ein allgewaltiger Kriegsmann. Cr fam zu König Eilimi 
> und bat um Swawa, beffen Tochter. Helgi und Swawa verlobten ſich und 
Tiebten fi wunderjehr. Swawa war daheim bei ihrem Vater, aber Helgi im 
Heerzug. Swawa war Walkllre nad) wie vor. Hedin war daheim bei feinem 
Bater Hiörward, König in Noreg. Da fuhr Hebin auf Julabend einfam heim 
aus dem Walde und fand ein Zauberweib. Sie ritt einen Wolf und hatte 
Sälangen zu Bäumen und bot dem Hedin ihre Folge. Nein, ſprach er. Da 
ſprach fie: Das ſollſt du mir entgelten bei Bragis Becher. Abends wurden 
Gelübbe verheißen und ber Stihneber vorgeführt, auf den die Männer die Hände 
legten und bei Bragis Becher Gelübde thaten. Hebin vermaß ſich eines Gelüb- 
des auf Swawa, Eilimiß Tochter, feines Bruders Geliebte. Darnach gereute 
& ihn fo fehr, daß er fortging auf wilden Stegen ſüdlich ins Land, wo er 
feinen Bruder Helgi traf. Helgi ſprach: 
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31 Heil dir, Hedin! was haft du zu fagen 
Neuer Mären aus Noreg? 
Was filhrte dich, Fürft, fort aus bem Lande, 
Daß du allein mich auffuchft? 


Hebin. 
32 Ein allzugroßes Unheil betraf mich: 
Ich Hab erforen bie Königstochter 
Bei Bragis Becher: Deine Braut! 


Helgi. 
33 Klage dich nicht an! noch kann ſich erfüllen, 
Hebin, unfer Xelgelübde. 
Mic) hat ein Held zum Holmgang entboten: 
Da find ich den Feind in Frift dreier Nächte, 
Ich werde wohl nicht wiederkehren: 
So gefchieht es in Glte, wenn das Schidfal will. 


Hebin. 
34 Du fagteft, Helgi, Hedin wäre 
Dir Gutes und großer Gaben werth. 
Dir ſcheint ſchiclicher das Schwert zu röthen 
AS deinen Feinden Frieden zu geben. 


Jenes ſprach Helgi, weil ihm fein Tod ahnte und auch, weil feine Folge- 
geifter den Hebin aufgefucht Hatten, als er das Weib den Wolf reiten ſah. 
Alfur hieß ein König, Hrodmars Sohn, der den Helgi zum Kampf entboten 
Hatte gen Sigarswöllr in dreier Nächte Friſt. Da ſprach Helgi: 


35 Es ritt den Wolf, da rings es dunkelte, 
Eine Frau, die dem Bruder ihre Folge bot. 
Sie wufte wohl, es wiirde fallen 
Sigurlinns Sohn bei Sigarswöllr. 


Da geſchah eine große Schlacht und Helgi empfing die Todeswunde. 
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36 Helgi fandte den Sigar, zu reiten 
Hin nad Eilimis einziger Tochter: 
„Bitte fie, bald bei mir zu fein, 
Benn fie den Fürften will finden am Leben.” 


Sigar fprad: 
37 Mich hat Helgi hergefendet, 
Selber zu ſprechen, Swawa, mit bir. 
Di zu ſchauen fehn er ſich, fagte der König, 
Ehe den Athem der eble verhaudt. 


Swawa. 
38 Was iſt mit Helgi, Hiörwards Sohne? 
Hart hat das Unheil mid) heimgeſucht. 
Wenn die See ihn ſchlang, das Echwert ihn füllte, 
Co will ich des Werthen Nächerin werben. 


Sigar. 

39 Hier fiel in der Frühe bei Frefaftein 
Der Edlinge edelſter unter der Sonne. 
Des vollen Sieges freut ſich Alfur: 

Nur diegmal dilrft er des ung entbehren! 


Helgi. 
40 Heil dir Swawa! Theile dein Herz. 
Wir werben und wieder auf ber Welt nicht fehn. 
Zu voll fließen dem Fürften die Wunden: 
Dem Herzen fam mir die Klinge zu nah. 


41 Ich bitte dich, Ewawa (Braut, weine nicht), 
Willſt du vernehmen was id) dir fage, 
So breite meinem Bruder Hedin ein Bette 
Und ſchlinge die Arme um ben Jungen Helden. 
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Swawa. 

42 Das hab ich verheißen zu Munarheim, 
AS Helgi der Braut die Ringe bot, 
Nie wollt ich froh nach des Königs Fall 
Einen andern Helden im Arme hegen. 


Hebin. 

43 Küffe mid), Swawa, id) fehre nicht wieber 
Nögsheim zu fehn noch Rödulsfiöll, 
Gerochen hab id} denn Hiörwards Eohn, 
Der Edlinge Edelſten unter der Sonne. 


Bon Helgi und Swawa wird gejagt, daß fie wiebergeboren wären. 








Helgakvidha Hundingsbana fyrri. 
irſte Lieb von Helgi dem Hunbingstödter. 


L 


In alten Zeiten, als are fangen, 

jeilige Waßer rannen von Himmelsbergen, 
Da hatte Helgi, ben großherzigen, 
Borghifd geboren in Bralundr. 


Racht in der Burg wars, Nornen kamen, 
Die dem Ebeling das Alter beftimmten. 

Sie gaben dem König der Kühnfte zu werden, 
ler Fürften Edelfter zu bilnfen. 


Sie ſchnilxten ſcharf die Schidfalsfäben, 
Daß die Burgen brachen in Bralundr. 
Boldene Fäden fügten fie weit, 

Sie mitten feffigend unterm Mondesſaal. 


Weſtlich und öftlih die Enden bargen fie, 

In der Mitte lag des Königs Land. 

Einen Faden nordwärts warf Neris Schwefter, 
Ewig zu halten hieß fie dieß Band. 


Eins ſchuf Angft dem Uelfingenſohn, 

Ind ihr, der Frau, die Freude gebar: 

Rabe fprad) zum Raben (auf ragendem Baum 
Saß er ohne Agung): ich weiß Etwas. 
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6 „&8 fieht der Sohn Sigmunds in der Brünne, 
Einen Tag alt: unfer Tag bridt an. 
Er ſchärft die Augen (jo ſchauen Helden), 
Der Wölfe Freund: freuen wir ung!“ 


7 Dem Volke ſchien fein Fuͤrſt geboren, 
Sie wünſchten fih Glück zu goldener Zeit. 
Der König felber ging aus dem Schlachtlärm 
Dem jungen Edling edeln Lauch zu bringen. 


8 Cr Hieß ihm Helgi und gab ihm Hringftabr, 
Solfiöl, Snäfiöl und Sigarswöllr, 
Hringftadr, Hatun und Himinwangi, 

Gab ein blutig Schwert Sinfiötlis Bruder, 


9 Da begann zu wachen an Verwandter Bruft 
Die vagende Nüfter in des Ruhmes Licht. 
Er vergalt und gab das Gold den Werthen, 
Sparte das Schwert nicht, das blutbefpritte. 


u. 


10 Kurz ließ der König auf Kampf ihn warten: 
Funfzehn Winter alt war der Fürft, 
Da hatt er den harten Hunding erſchlagen, 
Der Land und Lente fo lange berieth. 


11 Da ſprachen Sigmunds Cprößling an 
Um Gold und Schäße die Söhne Hundings. 
Zu vergelten hatten fie Güterraubs viel 
Dem jungen Fürften und des Vaters Tod. 


12 Nicht gewährte der Fürft daflir die Buße, 
Weigerte jegliches Wergeld den Sößnen: 
Gemwarten möchten fie mächtigen Wetters 
Grauer Geere und des Grames Odhins. 
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13 Zur Schlachtſtätte ſtapften die Furſten, 
Die fie gelegt gen Logafiöll. 
Frodis Frieden zerbrach zwiſchen Feinden: 
Granis Grauhunde fuhren gierig durchs Land, 


14 Saf der König, da erſchlagen er hatte 
Alf und Eyolf, unter dem Aarſtein, 
Dazu Hiörward und Haward, Hundings Söhne; 
Gefällt war des Geerriefen ganzes Geſchlecht. 


15 Da brach ein Licht aus Logafiöll, 
Und aus dem Lichte kam Wetterleuchten. 
Helmträgerinnen ſah man auf Himinwangi: 
Ihre Brlinnen waren mit Blut beiprigt 
Und Strafen fanden fill auf den Geeren. 


16 Da frug in der Frühe der Männerfürft 
Die ſudlichen Frauen dom Schlachtfeld Her: 
„Ob fie daheim bei den Helden wollten 
Bleiben bei der Nat?“ die Bogen ſchnurrten. 


17 Aber vom Hengfte Högnis Tochter 
Stifte der Schilde Lärm und ſprach zu dem König: 
„Wir haben wohl Anderes Bier zu ſchaffen 
As Ringbrecher bei dir Bier zu trinken. 


18 „Mein Bater hat Mid, feine Maid, 
Berheißen Granmars grimmem Sohne. 
Doch Hab Ich, Helgi, den Hödbrodd genannt 
Einen König fo kühn wie ein Katenfohn. 


19 „Nun wird er fommen nad; wenigen Nächten, 
Wofern du den Fürften nicht forderft zum Kampf, 
Oper mich, die Maid ihm raubſt.“ 
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Helgi. 
20 Fürchte nicht mehr den Mörder Iſungs: 
Erſt tobt Getöfe, ich fei denn tobt. — 


21 Boten fandt alsbald der gebietende König, 
Hüffe zu fordern über Flut und Land, 
Um mehr als genug den Mannen zu bieten, 
Und ihren Cöhnen, des ſchimmernden Goldes: 


22 „Heißet fie ſchuell zu den Schiffen gehn, 
Daß fie aus Brandey ung Hlilfe bringen.” 
Da harrte der König bis zur Camnung kamen 
Helden vielfundert von Hedinsch. 


23 Da fah man von Etränden und Stafnesnes 
Die Schiffe gefegelt, die gofbgefgmiidten. 
Helgi fragte den Hiörleif balb: 

„Haft du erkundet der Kühnen Zahl?“ 


24 Aber der Königsfohn ſagte dem andern: 
„Schwer,“ ſprach er, „hält e8, von der Schnabelſpitze 
Die’ langen Schiffe, die Segler, zu zählen, 
Die da außen in Oermafund fahren. 


23 „Bmölfgundert zählſt du Buverläßiger: 
Doch Harıt in Haiun noch Haldmal mehr 
Der Scharen des Königs: der Schlacht gedenk ich nun.” 


26 Da warf der Steurer die Stevenzelte nieder, 
Der Männer Menge damit zu erwecken, 
Daß die Fürften fähen den feheinenden Tag. 
An die Segelftangen fehnlirten die Helden 
Das Inifternde Gewebe bei Warins Bucht. 
Simrod, die Edda. 1 
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27 Die Ruder ächzten, das Eifen Mang, 
Schild ſcholl an Schild, die Seehelden ruberten. 
Unter den Edlingen eilend ging 
Des Fürften Flotte den Landen fern. 


28 So wars zu hören, da hart fid) fließen 
Die fühlen Wellen und die langen Kiele, 
Als ob Berg oder Brandung breden wollten. 


29 Helgi hieß das Hochſegel aufziehn, 
Als wider Wogen da Woge flug 
Und die tobende Tochter Oegirs 
Die ftarren Roſſe zu ftürzen gedachte. 


30 Aber Sigrun fam kilhn aus den Wolfen 
Und jchütte fie felber und ihre Schiffe. 
Kräftig riß ih der Ran aus ber Hand 
Des Königs Langſchiff bei Gnipalundr. 


31 Da faß er geborgen im der Bucht am Abend; 
Die Shmuden Schiffe ſchoßen dahin. 
Aber Granmars Söhne von Swarinshügel 
Erfpähten fein Volt mit feindlichem Sinn. 


32 Da fragte Gubmund, der Gottgeborne: 
„Wie heißt der Herzog, der dem Heer gebeut, 
Dieß furchtbare Volt uns führt zu Rand?“ 


33 Sinfiötli verfeßte, und ſchlug am Rah 
Ein rothes Schild auf, des Rand war von Gold. 
Er war ein Sundwart, der ſprechen konnte 
Und Worte wechſeln mit werthen Männern: 


34 „Sag das am Abend, wenn du Schweine fütterft 
Und eure Hunde zur Atzung lodft: 
Die Uelfinge feien von Often gefommen, 
Des Kampf begierig vor Gnipalundr. 


I 
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35 „Hier wird Höbbrobdr den Helgi finden, 

. Den fluchtträgen Fürften, in der Flotte Mitten. 
Oftmals hat er Aare gefättigt, 
Weil du in der Mühle Mägde Fifsteft.“ 


Gudmundr. 

36 Nicht folgſt dur, Furſt, der Vorzeit Lehren, 
Da du die Edlinge mit Unrecht verrufft. 
Du Haft im Walde mit Wölfen geſchwelgt, 
Haft deinen Britdern den Tod gebradtt. 
Oft fogft dur mit eifigem them Wunden, 
Bargſt allverhaft dich im Gebüſch. 


Sinfiötli. 
37 Du warſt ein Zauberweib auf Warinsney, 
Ein luchsliſtiges! Du logft auf den Haufen. 
Keinen Mann, meinteft du, möchteſt du haben 
Bon allen im Eifen außer Sinfiötli. 


38 Du warft die jhädlichfte Waltlirenhere, 
Aber bei Allvater allvermögend. 
Man ſah die Einherier alle fi raufen, 
Verwettertes Weib, von wegen bein. 
Neune Hatten wir auf Nefifaga 
Wölfe gezeugt: ich war ihr Bater. 


Gudmundr. 
39 Nicht warft du der Vater der Fenriswölfe, 
Ob ärger als alle, das leuchtet ein, 
Denn längft entmannten did eh du Gnipalundr fahft 
Thurfentöchter bei Thorsnes dort. 





40 Siggeirs Stiefjohn lagſt du Hinter Etüdfäßern, 
An Wolfsgeheul gewöhnt in den Wäldern draußen. 
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Alles Unheil kam über dich, 
Als du den Brüdern die Bruſt durchbohrteſt, 
Dich landrüchig machteſt durch Laſterwerke. 


Sinfiötli. 

41 Du warft Granis Braut bei Brawöllr, 
Goldgezügelt, gezähmt zum Lauf. 
Mande Strede ritt ich dich milde 


Und hungrig unterm Sattel, Scheufal, den Berg hinab. 


42 Ein fittenlofer Knecht erfhienft du da, 
Als du Gullnirs Geiße melkteft; 
Ein andermal dauchteſt du, Durſentochter, 
Ein lumpiges Bettelweib: willſt du länger zanken? 


Gudmundr. 
43 Nein, füttern wollt ich bei Frekaſtein 
Lieber die Raben mit deinem Luder, 
Und eure Hunde zur Atzung loden 
Und Schweine zum Troge: zanke der Teufel mit dir! 


Helgi. 
44 „E8 ziemt’ euch beher beiden, Sinfiötli, 
Den Kampf zu fechten und are zu freuen, 
Als euch zu eifern mit unnüten Worten 
Wenn auch Ringbrecher den Haß nicht bergen. 


45 „Aud) Mid) nit gut dinfen Granmars Söhne; 
Doch iſts Reden rühmlicher, reden fie Wahrheit. 
Sie habens gezeigt bei Moinsheim: 
Die Schwerter zu brauchen gebricht ihrien Muth nicht.“ 


46 Sie ließen die Roffe gewaltig rennen, 
Swipubr und Swegjubr, auf Solheim zu 
Durch thauige Thäler und tiefe Wege; 
Der Mift Roſs ſchütterte, wo die Männer fuhren. 
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47 Sie trafen den Herſcher an der Thüre der Burg, 
Kündeten dem König den kommenden Feind. 
Außen ftand Hödbroddr helmbedeckt, 

Sah den Schnellritt feines Geſchlechts: 
„Wie Harmvoll Habt ihr Helden ein Ausfehn?“ — 


48 „Her ſchnauben zum Strande ſchnelle Kiele, 
Ragende Maften und lange Raben, 
Schilde fattjam und gef jabte Ruder, 
Herrliche Helden der hehren Uelfinge. 


49 „Zunfzehn Fähnlein fuhren ans Land; 
Doch ftehen im Sund noch fiebentaufend. 
‚Hier liegen am Lande vor Önipalundr 
Blauſchwarze Seethiere und goldgefhmüdte. 
Die meifte Menge feiner Mannen ift hier: 
Nicht länger ſäumt nun Helgi die Schlacht.“ 


Hödbrodbr. 

50 Laßt raſche Roffe zum Kampfthing rennen, 
Aber Sporwitnir gen Sparinshaibe, 
Melnir und Mylniv gen Myrkwidr: 

Sige mir felten Wer fäumig daheim, 
Der Bundenflamme zu ſchwingen weiß. 


51 Labet Högni und Hrings Eöhne, 
Ali und Ingwi und Alf den greifen; 
Die zu beginnen find gierig den Kampf: 
Wir wollen den Wölfungen Wiberftand thun. — 


52 Ein Sturmwind ſchiens, da zufammen trafen 
Die funfelnden Schwerter bei Frekaſtein. 
Immer war Helgi, der Hunbingstöbter, 
Born im Bollsfampf, wo Männer ſochten. 
Schnell im Schlachtlärm, fäumig zur Flucht, 
Ein Hartmuthig Herz hatte ber König. 
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53 Da fam wie vom Himmel bie Helmbewehrte — 


Das Sperfaufen wuchs — und ſchittzte den Fürften. 
Laut rief Sigrun, des Auftritt kundig, 
Dem Hefvenheer zu, aus des Herzens Grund: 


54 „Heil follft du, Held, der Herſchaft walten, 


Ingwis Nachkomme, und das Leben genießen. 
Den fluchtträgen Filrften Haft du gefällt, 
Ihn, der den Schrecklichen fandt in den Tod. 
Nun muft du beides nicht länger miffen: 
Rothe Ringe und die reihe Maid. 


55 „Heil ſollſt du dich, Furſt, erfreuen der beiden, 





Der Tochter Högnis und Hringſtadirs, 


Des Siegs und der Lande; zum Schluß kommt der Streit.” 





I 


4. Helgakvidha Hundingsbana önnur. 
Das andere Lied von Helgi dem Hundingstödter. 


I. 


König Sigmund, Wölfungs Sohn, hatte Borghifden von Bralundr zur 
Fran. Sie nannten ihren Sohn Helgi und zwar nad) Helgi, Hiörwards Sohne. 
Den Helgi erzog Hagal. Hunding hieß ein mächtiger König; nad ihm ift 
Hundfand genannt. Er war ein großer Kriegsmann und Hatte viel Söhne, die 
bei der Heerfahrt waren. Unfriede und Feindſchaft war zwifchen den Königen 
Hunding und Sigmund: fie erſchlugen einander die Freunde. König Sigmund und 
feine Nachkommen hiepen Wölfungen und Uelfinge. (Wölfinge). Helgi fuhr aus 
und fpähte insgehein an Hundings Hofe. Häming, König Hundings Sohn, war 
daheim. Als aber Helgi fortzog, begegnete er einem Hirtenbuben und ſprach: 





1 Sag du dem Häming, daß es Helgi war, 
Den in das Eifenhemd Männer hüten, 
Den ihr im Haufe wolfsgrau hattet, 

Ws ihn für Hamal Hunding anfah. 


Hamal hieß der Sohn Hagals. König Hunding fandte Männer zu Hagal, 
den Helgi zu fuchen, und Helgi, da er nicht auders entrinnen konnte, zog die 
Meider einer Magd an und ging im die Mühle. Sie ſuchten ben Helgi und 
fanden ihn nicht. Da ſprach Blindr, der unheilvolle: 


2 „Scharf find die Augen der Schaffnerin Hagals, 
Nicht gemeinen Mannes Kind ficht an der Mühle: 
Die Steine brechen, die Mühle zerfpringt. 


ee 
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und ritt Luft und Meer. 
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Ein hartes Looß hat der Held ergriffen: 
Ein König muß hier Gerſte malen. 

Beßer ſtünde ſo ſtarker Hand wohl 

Des Schwertes Griff als die Mandelſtange.“ 


Hagal antwortete und ſprach: 


3 Das muß nicht wundern wenn die Mühle dröhnt, 
Da Königsmaid den Mandel rührt. 
Höher ſchwebte fie fonft als Wollen, 
Die gleich Wilingen wagte des Kampfs zu walten 
Bevor fie Helgi geführt zur Haft. 
Die Schwefter ift fie Sigars und Högnis: 
Drum hat ſcharfe Augen ber Uelfinge Magd. 


u. 


Helgi enttam und fuhr auf Kriegsſchiffen. Er fällte König Hunding und 
hieß nun Helgi der Hundingstöbter. Er lag mit feinem Heere in Brunamagir, 
ließ am Strand das Vieh zufammen treiben und aß rohes Fleifh mit den 
Helden. Högni Hieß ein König; deffen Tochter war Sigrun. Sie war Walküre 
Eie war die wiedergeborene Swawa. Sigrun ritt 


zu Helgis Schiffen und fpradh: 


4 Ber läßt die Flotte fließen zum Strand? 
Bo Habt ihr Helden eure Heimat? 
Worauf wartet ihr in Brunawagir? 
Wohin gelüftet euch die Fahrt zu lenken? 


Helgi. 

5 Hamal läßt die Flotte fließen zum Strande; 
In Hlefey haben wir unfre Heimat. 
Fahrwind erwarten wir in Brunawagir; 
Defttic) gelüftet uns die Fahrt zu lenken. 
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Sigrun. 

6 Wo Haft du, König, Kampf erwedt, 

Wo die Vögel der Kriegsſchweſtern gefüttert ? 

Wie ift dir mit Blut die Brünne befprigt! 

Unter Heimen eßt ihr ungefottnes Fleiſch. 
Helgi. 

7 Das übt ich zujlngft, ein Melfingenfohn, 
Weſtlich dem Meer, wenn dichs zu wißen lüftet, 
Daß id Bären jagte in Bragalundr 
Und mit Spießen fättigte der Aare Geſchlecht. 
Nun weiſt du, Maid, warum es geſchieht: 
Drum ift felten gekochte Koft hier am Meer. 


Sigrun. 
8 Du zielft auf Kampf; von Helgi bezwungen 


Sant Hunding im Kampf auch, der König, aufs Feld. 


Ein Kampf auch wars, da ihr Verwandte rächtet, 
Und die Schneiden beſpritztet der Schwerter mit Blut. 


Helgi. 

9 Wie magft du wißen, wer fie waren, 
Biellluge Frau, die Freunde rächten? 
Tapfer im Kampf find der Krieger viel, 
Der Feindſchaft voll auch unfern Freunden. 


. Sigrun. 
10 Ich war nicht fern, Führer des Schlachtkeils, 
Da mancher Held durch Mid) bir hinſank. 
Doch nenn ich dich ſchlau, Sigmunds Erbe, 
Daß du in Kampfrunen kundeſt die Schlacht. 


113%) ſah dich fahren vorn auf dem Langſchiff, 
Da du ſtandeſt auf dem bfutigen Steven 
Bon urkalten Wellen umfpielt. 

Nun will fi) Heilen der Held vor mir; 
Aber Högnis Maid kennt ihren Mann. 
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III. 


eß ein mächtiger König, der zu Swarinshügel ſaß. Cr Hatte 
er hieß Höbbrodbr, der andere Gutmund, der dritte Starkadr. 
in einer Königöverfammlung und ließ fih Sigrun, Högnis 
n. Als fie das hörte, ritt fie fort mit Walküren durch Luft 
ichte Helgi. Helgi war da auf Logafiöll und hatte mit Hundings 
ft: da fälte er Alf und Eyolf, Hiörward und Herward und 
tampfmüde und ſaß unterm Yarftein. Da fand ihn Sigrun 
ı den Hals und kuſste ihn und fagte ihm ihr Geſuch, wie es 
ıgenliede gemeldet ift. 


igrun fuchte den freudigen Sieger; 
1gis Hand zog fie ans Herz, 
rüßte und Hifßte den König unterm Helme. 


a ward der Fürft der Jungfrau gewogen, 
ie längft ſchon hold war von ganzem Herzen 
em Sohne Sigmunds ch er fie gefehn. 


Dem Höbbrobbr ward ich vor dem Heere verlobt; 
od) einen Andern zur Ehe wollt ich. 

un fürdt id, Zürft, der Feinde Zorn: 

en alten Wunfch vereitelt ih dem Vater.“ 


icht wider ihr Herz ſprach Högnis Tochter: 
elgis Huld, ſprach fie, müße fie haben. 


Helgi. 
ege nicht Furcht vor Högnis Born 
och dem Unwillen beiner Verwandten. 
u fol, junge Maid, mit Mir num leben: 
u bift edler Abkunft, das ift mir gewiſs. 


elte da ein großes Schiffsheer und fuhr gen Srefaftein. Aber 
traf fie ein männerverberbliches Unwetter. Blitze fuhren über 
terftralen ſchlugen in die Schiffe. Da fahen fie in der Luft neun 


— — 
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Walkuren reiten und erfannten Sigrun. Alsbald legte fih der Sturm und 
glüdlih Tamen fie ans Land. Granmars Söhne ſaßen auf einen Berge, da 
die Schiffe zu Lande fegelten. Gudmund fprang aufs Pferd und ritt auf Rund» 
ſchaft von dem Berge nad) dem Meere. Da zogen die Wölfungen die Segel 
nieder. Aber Gudmund fprad) wie zuvor gejchrieben ift im Helgitiede: 


Wie heißt der Herzog, der dem Heere gebeut, 
Dieß furchtbare Bolt zu Land uns führt? 


Die ſprach Gudmund, Granmars Cohn: 


17 Wie Heißt der Fürft, der die Flotte ſteuert, 
Die goldne Kriegsfahne am Steven entfaltet? 
Nicht deutet auf Frieden das Vorderſchiff. 
Waffenröthe umſtralt die Wilinge. 


Sinfistli. , 
18 Hier mag Hödbroddr den Helgi ſchauen, 
Den fluhtträgen Fürften, im der Flotte Mitten. 
Er hat das Beſitzthum deines Geſchlechts, 
Das Erbe der Fiſche, fid) unterworfen. 


19 Drum fechten wir länger nicht bei Frefaftein 
Den Streit zu ſchlichten mit fanften Worten: 
Zeit ifts, Hödbroddr! Rache zu Heifchen, 

Ob länger ein leides Looß uns fällt. 


20 Eher magft du, Gudmund,  Geißen hüten 
Und dur Epalten ſchlüpfen auf ſchroffen Bergen, 
als Hirt die Hafel- gert in der Hand: 
Schwertentſcheidung geziemt dir ſchlecht. 


Helgi. 

21 Es ftünde beßer dir, Sinfiötli, an, 
Kampf zu fechten und are zu freuen, 
As euch mit unnüten Worten zu eifern, 
Hehlen auch Heiden den Haß nicht gern. 
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22 Auch Mich nicht gut dunken Granmars Söhne; 
Doch iſts Reden ruthmlicher, reden fie Wahrheit. 
Sie habens gezeigt bei Moinsheim, 
Daß ihnen Muth nicht gebricht, die Schwerter zu brauchen: 
Helden find fie hurtig und ſchnell. J 


Gudmund ritt Heim, die Kriegsbotſchaft zu bringen. Da ſammelten Gran⸗ 
mars Söhne ein Heer, zu dem viel Könige ftießen, darunter Högni, Sigruns 
Bater, und feine Cöhne Bragi und Dag. Da geſchah eine große Schlacht 
und fielen alle Söhne Granmars und alle ihre Häuptlinge; nur Dag, Högnis 
Sohn, erhielt Frieden und Teiftete den Wölfungen Eide. Sigrun ging auf 
die Wafftätte und fand Hödbrobbr dem Tode nah. Sie ſprach: 


23 Richt wirft du Sigrun vom Sewafiöll, 
König Hödbrobdr, im Arme hegen. 
Borbei ift das Leben: das Beil naht, 
Granmars Sohn, deinem grauen Haupt. 


Hierauf fand fie den Helgi und freute ſich fehr. Helgi ſprach: 


24 Nicht Alles, Gute, erging bir nad) Wunſch; 
Doch tragen die Nornen ein Theil der Schul. 
In der Frühe fielen bei Frefaftein 
Bragi und Högni: id) bin ihr Töbter! 


25 Bei Styrkleif fant König Starkadr, 
Und bei Hlebiörg Hrollaugs Sohn. 
So grimmig gemuthen fah ich nicht mehr: 
Der Rumpf hieb noch um fih, da das Haupt gefallen war. 


26 Zur Erbe fanten alfermeift 
Deine lieben Freunde in Leichen verkehrt. 
Du gewannft nicht beim Siege: es war dein Schidjal, 
Durd Blut zu erlangen den Fiebeswunfd. 
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Da weinte Sigrun; er aber ſprach: 


27 Weine nicht, Sigrun, du warft und Hilde, 
Nicht befiegen Furſten ihr Schidfal. 


Sie ſprach: 


28 Beleben möcht ich jet die Leichen find; 
Aber zugleich im Arm dir ruhn. 


W. 
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Helgi empfing Sigrun zur Ehe und zeugte Söhne mit ihr. Aber Helgi 
ward nicht alt. Dag, Högnis Cohn, opferte dem Odhin für Vaterrache. Da 
tieh Odhin ihm feinen Spieß. Dag fand den Helgi, feinen Schwager, bei 
Fiöturlurdr (Feßelwald); er durchbohrte Helgi mit dem Spieße. Da fiel Helgi; 


aber Dag ritt gen Sewafiöll und brachte Sigrun die Zeitung: 


29 Betrübt bin ih, Schweſter, dir Trauer zu Minden, 
Die id) wider Willen zum Weinen brachte. 
In der Frühe fiel bei Fiöturlundr 
Der Edlinge edelfter unter der Sonne. 
Biel Firften fegt' er den Fuß auf den Hals. 


Sigrun. 

30 &o follen di) alle Eide ſcheiden, 
Die du dem Helgi Haft geſchworen 
Bei der Leiptr Teuchtender Flut 
Und der uralten Waßerflippe. 


31 Das Schiff fahre nicht, das unter dir fährt, 
Weht auch erwünſchter Wind dahinter. 
Das Roſs renne nicht, das unter dir rennt, 
Müſteſt du auch fliehen vor deinen Feinden. 


32 Das Schwert ſchneide nicht, das du ſchwingſt, 
Es ſchwirre denn dir felber ums Haupt. 
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Rache Hätt ich ba fllr Helgis Tod, 
Wenn du ein Wolf wärft im Walde draußen 

Des Beiftands bar und bar der Freunde, 

Der Nahrung ledig, du fprängft denn um Leichen. 


Dag. 
33 Irr biſt du, Schweſter, und aberwitzig, 
Daß du dem Bruder Verwünſchung erbitteft. 
Odhin allein hat an dem Unheil Schuld, 
Der zwiſchen Verwandte Zwiſtrunen warf. 


34 Dir bietet rothe Ringe ber Bruder, 
Ganz Wandilswe und Wigdalir; 
Habe dir halb das Neih dem Harm zur Buße, 
Spangengefämiidte, den Söhnen und dir. 


Sigrun. 
35 Nicht fig ich mehr felig zu Sewafiöll 
Früh noch fpät, daß mich freute zu eben, 
Es bred) ein Glanz denn aus dem Grabe des Fiirften, 
Wigblär das Roſs renne mit ihm daher, 
Das gologezäumte, den fo gern ich umfinge. 


36 So ſchuf Helgi Schreden und Angft 
AU feinen Feinden und ihren Freunden, 
Wie vor Wölfen wiüthig rennen 
Geiße am Berghang des Grauens voll. 


37 So hob fi) Helgi flber die Helden all 
Wie die edle Eſche über die Dornen 
Oder wie thaubeträuft das Thierlalb ſpringt: 
Weit überholt es anderes Wild 
Und gegen den Himmel glühn feine Hörner. 


Ein Hügel ward über Helgi gemacht; aber als er nad) Walhall am, kot 


Odhin ihm an, die Herfchaft mit ihm zu theilen. Helgi fprad: 
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Nun will ich küſſen den entfeelten König 

Eh dur die blutige Brünne noch abwirfit. 

Das Haar if dir, Helgi, in Angffhweiß gehüllt, 
Ganz mit Grabesthau übergoßen der König; 

Die Hände find urlalt dem Eidam Högnis: 

Was bringt mir, Gebieter, die Buße dafür? 


Helgi. 
Du Sigrun bift Schuld von Sewafiöll, 
Daß Helgi trieft von thauendem Harm. 
Du vergießeft, gofdziere, grimme Bähren, 
Sonnige, fübliche ch du ſchlaſen gehſt. 
Jede fiel blutig auf die Bruft dem Helden, 
Grub ſich eiskalt in die angfibeflonmene. 


Wohl folen wir trinken köſtlichen Trant, 
Verloren wir Luft und Lande gleich. 
Stimme Niemand ein Sterbelied an, 
Schaut er durchbohrt die Bruft mir aud. 
Nun find Bräute verborgen im Hügel, 
Königstochter, bei mir dem tobten! 


bereitete ein Bett im Hügel und ſprach: 


Hier hab ich ein Bette dir, Helgi, bereitet, 
Ein forgenlofes, Sohn ber Uelfinge. 

IH will dir im Arme, Edling, fchlafen, 
Wie ich dem Iebenden Könige lag. 


Helgi. 
Nun darf und nichts unmöglich bünfen 
Früh nod) fpät zu Sewafiöll, 
Da dur dem Entjeelten im Arme ſchläfſt 
Im Hügel, holde Högnistochter, 
Und bift lebendig, du Königsgeborne! 
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48 Beit iſts, zu reiten geröthete Wege, 
Den Flugfteg das fahle Roſs zu führen. 
Weſtlich muß ich ſtehn vor Windhelms Brücke 
Ch Salgofnir krähend das Siegervolf wedt. 


Helgi ritt feine® Weges mit dem Geleit und die Frauen fuhren nad 
Haufe. Den andern Abend ließ Sigrun die Magd Wache halten am Hügel. 
Aber bei Sonnenuntergang, als Sigrum zum Hügel kam, ſprach fie: 


49 Gelommen wäre nun, gedächte zu kommen 
Sigmunds Sohn aus den Sälen Obins. 
Die Hoffnung if Hin auf des Helden Nüdtehr, 
Da auf Ejenzweigen bie Aare ſihen 
Und alles Boll zur Traumftätte fährt. 


Die Magd. 

50 Sei nicht fo frevel allein zu fahren, 
Stiöfdungentochter, zu der Todten Hütten. 
Stärfer werden ftäts in den Nächten 
Der Helden Gefpenfter als am hellen Tage. 


Sigrun lebte nicht lange mehr vor Harm und Trauer. Es war Glauben 
im Altertfum, daß Helden wiedergeboren würden; aber das Heißt nun alter 
Weiber Wahn. Bon Helgi und Sigrun wird gefagt, daß fie mwiebergeboren 
wären: Er hieß da Helgi Habdingia-Held; aber Sie Kara, Halfdans Tochter, 
fo wie gefungen ift in den Kara-Liedern; und war fie Walkilre. 
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5. Sinfiötlalok. 
Sinfiötlis Ende. 


Sigmund, Wölfungs Sohn, war König in Frankenland. Sinfiötli war 
der äftefte feiner Söhne, der andere Helgi, der dritte Hamund. Borghild, 
Sigmunds Frau, hatte einen Bruder, der Hroar (Gunnar) hieß. Aber Sinfiötli, 
ihr Stiefſohn, und Gunnar freiten beide um Ein Weib und deshalb erſchlug ihn 
Sinfiötli. Und als er heimfam, da hieß ihm Borghild fortgehen; aber Sig- 
mund bot ihr Geldbuße und das nahm fie an. Aber beim Leichenſchmaus trug 
Borghild Bier umher; fie nahm Gift, ein großes Horn voll, und brachte es 
dem Sinfiötli. Und als er in das Horn fah, bemerkte er, daß Gift darin war, 
und ſprach zu Sigmund: der Trank ift giftig. Sigmund nahm dag Horn und 
trank es aus. Es wird gejagt, daß Sigmund fo hart war, daß fein Gift ihm 
ſchaden mochte weber außen nod innen; aber alle feine Söhne mochten Gift nur 
auswendig auf der Haut leiden. ö 

Borghild brachte dem Sinfiötli ein anderes Horn und hieß ihn trinfen und 
da geſchah wieder wie zuvor. Und zum drittenmal brachte fie ihm das Horn 
und diegmal mit Drohmorten, wenn er nicht tränfe, Er ſprach aber wie zuvor 
zu Sigmund; da fagte der: laß es duch den Schnurrbart feihen, Sohn. 
Sinfiötli trant und war alsbald todt. Sigmund trug ihn weite Wege in 
feinen Armen und fam da zu einer Iangen ſchmalen Furt: da war ein Meines 
Schiff und ein Mann darin. Der bot dem Sigmund die Fahrt an. fiber die 
Furt. Als aber Sigmund die Leiche in das Schiff trug, da war das Boot 
geladen. Der Mann ſprach zu Sigmund, er folle vorangehen durch die Furt. 
Da ftieß der Mann ab mit dem Schiffe und verſchwand alsbald. 

König Sigmund hatte fi lange in Dänemark aufgehalten, im Reiche 
Borghildens, und fie hernach geheirathet. Darauf fuhr Sigmund fübmärts nad 
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Frankenland in das Reich, das er da hatte. Da nahm er zur Ehe Hiördis, 
König Eilimis Tochter: ihr beider Sohn war Sigurd. König Sigmund fiel 
im Kampf vor Hundings Söhnen, ımd Hiördis vermählte ſich da dem Alf, 
König Hialprels Sohne. Sigurd wuchs da auf in der Kindheit. Sigmund 
und alle feine Söhne waren weit über alle andere Männer an Stärke, Wuchs, 
Sinn und Taten. Aber der allerworberfte war Sigurd und ihn nennt man 
überall in alten Sagen allen Männern voran als den gewaltigften der Heerkönige. 


6. Sigurdharkvidha Fafnisbana fyrsta edha Gripissps. 
Das erfte Lied von Sigurd dem Fafnirstödter 


oder 


Gripits Weißagung. 


Gripir hieß ein Sohn Eilimis, der Hiördis Bruder. Er beherſchte die 
Lande und war aller Männer weifefter; auch wuſt er die Zukunft. Sigurd ritt 
allein und kam zur Halle Gripirs. Sigurd war leicht erfennbar. Bor dem 
Thor der Halle kam er mit einem Dann ins Geſpräch, ber fi) Geitir nannte. 
Da verlangte Sigurd von ihm Beſcheid und ſprach: 


1 Wie heißt, der hier die Halle bewohnt? 
Wie nennen die Leute den König des Landes? 


Geitir fprad: 
Gripit Heißt der Herſcher der Männer, 
Der des feften Lands und der Leute waltet. 


Sigurd. 
2 IR der Hehre Fürft daheim im Land? 
Kann der König mit mir zu reden fommen? 
Der Unterredung bedarf ein Unbelannter: 
Bald begehr ich Gripirn zu finden. 
Geitir. 
3 Der gute König wird Geitirn fragen 
Wie der Mann genannt ſei, der nach ihm fragt. 
Sigurd. 
Sigurd Heiß ih, Sigmunds Erzeugter; 
Hierbis Heißt des Helden Mutter. — 
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4 Da ging Geitir Gripirn zu ſagen: 
„Ein Unbekannter iſt angekommen; 
Von Antlitz edel iſt er zu ſchauen, 
Der gern zuſammen käme, König, mit bir.” 


5 Aus dem Gemach ging der mächtige Firft 
Und grüßte freundlich den fremden König: 
„Rimm vorkieb hier, Sigurd; mas famft du nicht Tängft? 
Du geh, Geitir, nimm den Graui ihm ab.“ 


6 Sie begannen zu fprehen, und fagten fi Manches, 

Da die rathflugen Reden ſich fanden. 

„Melde mir, magft bus, Mutterbruber, 

Wie wird dem Sigurd das Leben fi wenden?“ 
Gripir. 

7 Du wirft der mächtigſte Mann auf Erben, 

Der ebelfte aller Furſten geachtet. 

Im Schenken ſchnell und fäumig zur Flucht, 

Ein Wunder dem Anblid und weiſer Rebe. 
Sigurd. 

8 Laß, Fürft, erfahren genauer als ich frage, 
Weiſer, den Sigurd, wähnft dus zu ſchauen: 
Was wird mir Gutes begegnen zuerft, 

Wenn ich hinging von deinem Hofe? 
Gripir. 
9 Zuvörderſt erfichſt du dem Vater Rache 
Und dem Eilimi Ahndung alles Leides. 
Du wirft die harten Hundings Söhne, 
Die ſchnellen, fällen und den Sieg gewinnen. 
Sigurd. 
10 ag, edler König, mir Anvermwandter, 
Gieb volle Kunde, da wir freundfid reden. 
Siehft du Sigurds Siege voraus, 
Die zuhöchſt fi heben unter des Himmels Rändern. 
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Gripir. 
11 Du fällſt allein den gefräßigen Wurm, 
Der glänzend liegt auf Gnitahaide. 
Beiden Brüdern bringſt du den Tod, 
Regin und Fafnirn: vor ſiehts Gripir. 


Sigurd. 
12 Schäße gewinn id, wenn fo mir gelingt 
Zu Kämpfen mit Männern wie du mir fund thuſt. 
Im Geift erforſche ferner und fage mir, 
Die Ienft mein Lebens- Tauf ſich hernach? 


Gripir. 
13 Finden wirft du Fafnirs Lager, 
Wirkt Heimführen den glänzenden Hort, 
Mit Golde beladen Granis Rüden 
Und zu Giufi reiten, kampfrüſtiger Held. 


Sigurd. 
14 Noch follft du dem Firften im freundlicher Rede, 
Weit dauender König, Weiteres lünden. 
Gaft war ich Giufis, nun geh id von bannen: 
‚Die Ienft meines Lebens lauf ſich hernach? 


Gripir. 

15 Auf dem Felſen ſchläft die Furſtentochter 
Hehr im Harniſch nach Helgis Tode: 
Mit fharfem Schwerte wirft du ſchneiden, 
Die Brünne trennen mit Fafnirs Tödter. 


Sigurd. 
16 Die Brünne brach, nun redet die Braut, 
Die ſchöne, fo vom Schlaf erwedt. 
Bas foll mit Sigurd die Sinnige reden, 
Dos zum Heile mir Helden werde? 


Danzecv, Google 
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Gripir. 
23 Nicht Laſter liegen in deinem Looße, 
Halt das, herrlicher Held, im Gedächtniſs. 
Dieweil die Welt fteht wird erhäben, 
Schlachtgebieter, bleiben bein Name. 


Sigurd. 

24 Trennen, jeh ih, muß fi nun trauernd 
Bon dem Seher Sigurd, da es fo fich fligt. 
Weiſe den Weg (gemifs ift doch Alles) 
Mir, Mutterbruder, vermagft du es doch. 


Gripir. 

25 Nun will ih Sigurden Alles ſagen, 
Da mid drängt der Degen dazu. 
Wiße gewiſs, die Wahrheit if es: 
Dir it ein. Tag zum Tode beſtimmt. 


Sigurd. 

26 Nicht reizen will id) did, reicher König, 
Deinen guten Rath nur, Gripir, erlangen. 
Wißen will ih und fei es auch wibrig, 
Welch Schidfal weift du Sigurds warten? 


Gripir. 
27 Eine Maid ift bei Heimir, Herrlich von Antlig, 
Mit Namen ift fie Brynhild genannt, 
Die Tochter Budlis; aber der theure 
Heimir erzieht die hartgefinnte, 


Sigurd. 
28 Was mag mir haben, ob ſchön die Maid 
Bon Antlit fei, die Heimir aufzieht? 
Das folft du mir, Gripir, von Grunde melden, 
Denn alles Schiefal ſchauſt du voraus. 


Sripisfpa. 


Gripir. 
29 Schier ale Freude führt dir dahin 


Die ſchöne von Antlig, die Heimir aufzieht. 
Schlaf wirft du nicht ſchlafen, 


185 


nicht [lichten und richten, 
Die Männer meiden, du fähft denn die Maid. 


Sigurd. 
30 Was lindert daS leidige Loof dem Sigurd? 
Sage mir, Gripir, fiehft dus voraus. 
Mag ich die Maid um Mahlfhag Kaufen, 
Des Boltögebieters blühende Tochter? 


Gripir. 
31 Ihr werdet euch alle Eide leiſten, 
Hoch und heilig, doch wenige halten. 
Warſt du Giutis Gaſt eine Nacht, 


So hat Heimirs Maid dein Herz vergeßen. 


Sigurd. 
32 Wie fo denn, Gripir? Sage mir an. 


Weiſt du Wankelmuth 


in meinem Weſen? 
Werd ich mein Wort nicht bewähren der Maid? 
Ich ſchien ſie zu lieben aus lauterm Herzen. 


Gripir. 
33 Das wirft du, Fürf, 


durd fremde Tüde; 
Der Räthe Grimhilds wirft du entgelten: 
Die weißgefäjleierte wird fie bir bieten, 

Die eigene Tochter: fo betriegt fie dich, König! 


Sigurd. ö 
34 Schließ ich Verſchwägerung mit Giufis Geſchlecht 
Und gehe den Bund mit Gudrun ein, 


Wohl gefreit hätte der Fürſt, 
Müft ich mich nit um Meineid ängftigen. 
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Gripir. 
35 Grimhild wird did) gänzlich bethören: 
Sie bringt dich dazu, um Brynhild zu werben 
Zu Handen Gunnars, des Gotenkönigs. 
Bu fruh gelobft du die Fahrt des Fürfen Mutter. . | 


Sigurd. 
36 Meinthaten geſchehen, das merk ich wohl: 
Uebel wankt Sigurbs Wille, 
Benn ich werben muß um die wonnige Maid 
Einem Andern zu Handen, der id) Hold bin felber. 


Gripir. 
37 Ihr werdet euch alle Eide leiſten, 
Gunnar und Högni, und du, Held, der dritte, 
Unterwegs wechſelt ihr Wuchs und Geftalt, 
Du und Gunnar: Gripir Hgt nicht! 


Sigurd. 
38 Warum thun wir das? Warum tauſchen 
Wir unterwegs Wuchs und Geftalt? 
Schon filrcht ih, e8 folge noch andre Falſchheit, 
Gar grimme: ſprich, Gripir, weiter. 


Gripir. 
39 Du haft num Gunnars Gang und Geftalt; 
Haft eigne Rede und edeln Sinn. 
So verlobft du dich dem erlauchten 
Hutfind Heimirs: das verhütet Niemand! 


Sigurd. - 

40 Das Schlimmfte ſcheint mir, Sigurd gilt 
Dem Bolt für falſch, fügt es ſich fo. 
Ungern möcht ih mit Arglift trügen 
Die Hefdentochter, die ich die hehrfte weiß. 
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Gripir. 
41 Siegen wirft du, Lenker bes Heers, 
Keuſch bei der Maid wie bei der Mutter. 
Drum wird erhaben fo Tange die Welt fieht, 
Bollsgebieter, dein Name bleiben. 


42 Zumal werden beide Bräute vermäßft, 
Sigurds und Gunnars, in Ginfis Sälen. 
Wieder wechſeltet ihr Wuchs und Geftaft 
Daheim, nicht das Herz: das behielt Jedweder. 


Sigurd. 
43 Wird gute Gattin Gunnar erwerben, 
Der Herrliche Held? verhehl es nicht, Gripir, 
Wenn des Degens Braut bei mir drei Nächte, 
Die hochherzge, lag? Unerhört iſt Solches. 


44 Wie mag zur Freude noch frommen darnach 

. Der Männer Berwandtihaft? Melde mir, Gripir. 
Wird Glüd dem Gunnar darnach noch gönnen 
Solche Sippe, ober felber mir? 


Gripir. 

45 Dir gebenkt der Eide, muſt dennoch ſchweigen. 
Zwar Gudrunen liebſt du im guter Ehe; 
Doc; 668 verbunden diünkt Brynhild ſich, 
Die Schlaue finnt fi Rache zu ſchaffen. 


Sigurd. R 
46 Was wird zur Buße der Brynhild genügen, 
Da wir mit Tide betrogen die Fran? 
Eide geſchworen Hab ich der Edeln 
Und nicht gehalten; auch Hat fie nicht Frieden. 
Gripir. 
47 Die Grimme geht, dem Gunnar ſagen, 
Ihm habeſt du übel die Eide gehalten, 
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Da dir der Herſcher von ganzem Herzen doch, 
Giukis Erbe, Vertrauen gönnte. 


Sigurd. 

48 Wie ergeht das, Gripir? Gieb mir Beſcheid. 
Werd id} ſchuldig fein in diefer Sache, 
Oder verlügt mic) das löbliche Weib, 

Und fi aud felber? Sage mir, Gripir. 
Gripir. 

49 Aus Herzensharm wird bie hehre Frau 
Und aus Ueberſchmerz euch Unheil fügen. 
Du gabft der Guten nicht Grumd dazu 
Obwohl ihr die Königin mit Liften kränktet. 

Sigurd. 

50 Wird ihrem Reizen der rathiuge Gunnar, 
Guthorm und Högni, dann Folge geben? 
Werden Giufis Cöhne in mir Gefipptem 
Die Schwerter röthen? Rede, Gripir. 

Gripir. 

51 Der Gudrun vergeht vor Grimm das Herz, 
Benn Dir ihre Brüder Verderben rathen. 
Ledig Iebt aller Fuft J 
Das weiſe Weib: das wirkte Grimhild. 


52 Dir bleibt der Troſt, Gebieter ber Heerſchar, 
Die Fügung fiel auf des Fürften Leben: 
So eveln Mann wird die Erde nicht mehr 
Noch die Sonne ſchauen, Sigurd, als dic. 
Sigurd. 
58 Heil ung beim Scheiden! Das Geſchick bezwingt man nicht. 
Mir ward der Wunſch hier, Gripir, gewährt. 
Du hätteft gerne mehr Glüd verheißen 
Meinen Lebenslauf, lag es an bir. 


7. Sigurdharkvidha Fafnisbana önnur. 
Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirstöbter. 


I. 


Sigurd ging zu Hialprels Geftite und wählte fich daraus einen Hengſt, 
der ſeitdem Grani genannt ward. Da war zu Hialpref Regin gelommen, Hreid- 
mard Sohn. Er war über alle Männer kunftreidh, dabei ein Zwerg von Wuchs. 
Er war weife, grimm und zauberfundig. Regin übernahm Sigurd Erziehung 
und Unterricht und liebte ihn fehr. Er erzählte dem Sigurd von feinen Bor- 
eltern und den Ahentenern, wie Odhin, Hönir und Loki einft zu Andwaris 
Waßerfall kamen. Zn diefem Waferfall war eine Menge Fiſche. Ein Zwerg, 
der Andwari hieß, war lange in dem Waßerfall in Hechtsgeftalt und fing ſich 
da Speife. „Otur hieß unfer Bruder,“ ſprach Regin, „der fuhr oft in den 
Woßerfall in Otters Geftalt. Da hatte er einft einen Lachs gefangen und faß 
am Flußrand und aß blinzelnd. Lofi warf ihn mit einem Stein zu Tode. Da 
dauchten ſich die Aſen fehr glücklich gemwefen zu fein und zogen dem Otter den 
Balg ab. Denfelben Abend fuchten fie Herberge bei Hreidmar und zeigten ihm 
ihre Waide. Da griffen wir fie mit Handen umd legten ihnen Lebenslöfung auf: 
fie ſollten den Otterbalg mit Gold füllen und außen mit rothem Golde bebeden. 
Da ſchickten fie Lofi aus, des Goldes zu ſchaffen. Er kam zu Ran und erhielt 
ihr Neg und warf das Ne vor ben Hecht und er Tief in das Ne. Da ſprach 


Kofi. 
1 „Was fir ein Fifch iſss, der im der Flut rennt, 
Kann fi vor Wit nicht wahren? 
Aus Hels Haufe löſe dein Haupt nun 
Und ſchaffe mir glänzende Glut. 
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. Der Hecht ſprach: 
2 Andwari Heiß id, Din hieß mein Vater; 
Durch manden Flußfall fuhr id. 
Früh fügte mir eine feindliche Norne, 
Ic jollt im Waßer mwaten. ’ 
Loki. 
3 Sage mir, Andwari, ſo du anders willſt 
Bei Menſchen länger leben, 
Welche Strafe wird Menſchenſöhnen, 
Die ſich mit Lug verletzen? 
Andwari. 
4 Harte Strafe wird Menſchenſöhnen, 
Die in Wadgelmir waten, 
Ber mit Unwahrheit den Andern verlügt, 
Ueberlang ſchmerzen die Strafen. 


Kofi ſah all das Gold, das Andwari befaß. Aber ald diefer das Gold 
entrichtet hatte, hielt er einen Ring zurüd. Loki nahm ihm auch den hinweg. 
Da ging der Zwerg in den Stein und ſprach: 

5 Nun fol das Gold, das Guftr hatte, 
Zweien Brüdern das Ende bringen 
Und der Edelinge acht verderben: 
Mein Gold foll Keinem zu Gute fommen. 


Die Afen entrichteten dem Hreidmar den Schag, füllten den Otterbalg und 
elften ihn auf die Füße. Da follten die Aſen das Gold darum legen und ben 
Otter Hüllen. Aber als es gethan mar, ging Hreidmar Hinzu und fah ein 
Barthaar und hieß auch das Hüllen. Da z0g Obhin den Ring Andwara-Naut 
hervor und hilllte das Haar. 

Loki ſprach: 
6 Ich gab bir das Gold, Entgeltung ward dir, 
Herrliche meines Haupies. 
Deinem Sohne ſchafft es feinen Segen: 
Es bringt euch beiden den Tod. 





Sigurbfartioida II. 191 


Hreidmar. 

7 Gaben gabft du, nicht Liebesgaben, 
Gabft nit aus holdem Herzen. 
Eures Lebens wärt ihr Iebig, 
Wuft ich dieſe Gefahr zuvor. 


Loti. 

8 Nod) übler ift was zu ahnen mich dünkt, 
Der Künftigen Kampf um ein Weib. 
Ungeboren noch acht ich die Edelinge, 
Die um ben Hort fi haßen. 


Hreidmar. 
9 Das rothe Gold ift mir vergönnt, 
Dent id), fo lang id) lebe. 
Deine Drohungen fürcht’ ic) feinen Deut; 
Aber hebt euch Heim von hinnen. 


Fafnir und Regin verlangten von Hreidmar Verwandten-Buße wegen ihres 
Bruders Otur. Er aber jagte Nein dazu. Da töbtete Fafnir feinen Bater 
Hreidmar mit dem Schwerte, da er ſchlief. Hreidmar rief feinen Töchtern: 


10 Lyngheid und Lofnheid! mein Lehen ift aus, 
Um Race traur ich Betrübter. 


Lyngheid. 
Die Schweſter mag ſelten, wenn der Vater erſchlagen iſt, 
Der Brüder Verbrechen ahnden. 


Hreidmar. 
11 Erzieh ein Mädchen, wolfherzige Maid, 
Entfpringt deinem Schooße nicht ein Sohn; 
Gieb der Maid einen Mann, es mahnt die Noth: 
So ſoll ihr Cohn ung Rache ſchaffen. 


Da farb Hreidmar; aber Fafnir nahm das Gold all. Da verlangte auch 
Negin fein Batererbe. Aber Fafnir fagte Nein dazu. Da ſuchte Regin Rath bei 
Lyngheid, feiner Echwefter, wie er fein Vatererbe erlangen ſolle. Sie ſprach 
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12 ,Vom Bruder erbitte brüderlich 
Das Erb und edlern Sinn. 
Nicht ſteht es dir zu, mit dem Schwerte 
Bon Fafnir zu fordern das Gut.“ 


Diefe Dinge erzählte Regin dem Sigurd. Jenes Tages, da er zu Regins 
Haufe fam, ward er wohl empfangen. Regin ſprach: 


13 Nun ift Sigmunds Sohn gelommen, 
Der Hurtige Held, zu unferm Haus; 
Muth hat er mehr als ic; alter Mann: 
Bald fommt mir Kampf von dem fühnen Wolf. 


14 Ich habe des heerfühnen Helden zu pflegen, 
Der ung ein Enfel Yngwis kam. 
Er wird der Männer Mächtigfter werben. 
aut umweift die Welt des Schickſals Gewebe. 


Sigurd blieb nun befändig bei Regin und da fagte er dem Sigurd, daß 
Fafnir auf der Gnitahaide läge in Wurmsgeftalt. Er hatte den Degishelm, 
vor bem alles Lebende ſich entſetzte. Regin ſchuf dem Sigurd ein Schwert, 
Gram genannt: das war fo ſcharf, daß er es in den Rhein fledte und Tieß 
eine Wollflocke den Strom hinab treiben: da zerſchnitt das Schwert die Flode 
wie das Waßer. Mit dieſem Schwert ſchlug Sigurd Regins Amboß entzwei. 
Darnach reizte Regin den Sigurd, den Fafnir zu tödten: er aber ſprach: 


15 Laut würden Hundings Söhne lachen, 
Die um ſein Leben Eilimi brachten, 
Wenn mich, einen König, mehr verlangte 
Nach rothen Ringen als nad) BVaterrache. 


II. 


König Hialprek gab dem Sigurd Schiffsvoll zur Vaterrache. Da traf fie 
ein gewaltige Unwetter, alfo daß fie vor einem Vorgebirge alten muften. 
Ein Mann fand am Berge und ſprach: 
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16 Wer reitet dort auf Räwils Hengften 
Ueber wilde Wogen " und wallendes Meer? 
Bon Schweiße jhäumen die Segelpferbe: 
Die Wellenroffe werden den Wind nicht Halten. 


Regin antwortete: 

17 Hier find wir mit Sigurd auf Seebäumen: 
Wir fanden Fahrwind im den Tod zu fahren. 
Ueber die Schiffsſchnäbel ſchlägt und das Meer: 

Die dlutrofſe fallen; wer fragt danach? 


Der Mann ſprach: 
18 Hnikar hieß man mid, wenn ich Hugin erfreute, 
Junger Wölfung, auf der Walſtatt. 
Nun magf du mid nennen den Mann vom Berge, 
Feng oder Fiblnir; Fahrt will id) ſchaffen. 


Da legten fie ans Land; der Mann ging aufs Schiff und beſchwichtigte 
Das Wetter, 
Sigurd fprad: 
19 Kunde mir, Hnikar, du kennſt die Zeichen 
Des Glüds bei Göttern und Menſchen: 
Bor dem Gefecht was ift der erfreufichite 
Angang beim Schwerterſchwingen? 


Hnitar. 
20 Manche find gut, wenn Menſchen fie wilften, 
Angänge beim Schwerterſchwingen. 
Gut dünft mid) zunächft des nachtſchwarzen Raben 
Geleit dem Lenter der Schlachten. 


21 Gut auch ift der Angang, fo du hinaus kommſt 
Und ftehft bereit zur Reife, 
Wenn Zwei vor dem Hofe zum Zweilampf fertig ftehn, 
Ruhmgierge Reden. 
Simrod, die Edda. 13 
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22 Der Angang auch iſt gut, wenn bei der Eſche 
Du den Wolf hörft Heulen: 
Ueber Helmträger Haft du Sieg zu hoffen, 
Siehft du ihm vorwärts fahren. 


23 Stehe feiner beim Kampf entgegen 
Der jpät ſcheinenden Schweſter des Mondes. 
Die ſollen ſiegen, die ſehen können 
Wenn das Schwertſpiel beginnt, der Schlachtkeil geordnet wird. 


24 Da fürdhte Gefahr, wenn der Fuß dir ſtrauchelt, 
So du zum Kampfe kommt. 
Trugdiſen ſtehn dir zu beiden Seiten 
Und wollen did) verwundet fehn, 


25 Gekämmt und gewaſchen fei der Kämpfer 
Und Halte fein Mal am Morgen: 
Ungewifs ift wo der Abend ihn findet, 
Und übel, vor der Zeit fallen. 


Sigurd hielt eine große Schlacht mit Lyngwi, Hundings Sohn, und deffen 
Brüdern. Da fiel Lyngwi und die Brüder. Nad) dem Kampfe ſprach Regin: 


26 Nun ift der Blutaar mit beißendem Schwert 
In den Rüden gefhnitten Sigmunds Mörder. 
Kein Größerer je hat den Grund geröthet 
Aller fürftlihen Erben, und die Raben erfreut. 


Sigurd fuhr Heim zu Hialpret. Da reizte Regin den Sigurd, daß er 
Fafnir tödte. 


8. Fafnismär 
Das Lied von Fafnir. 


Sigurd und Regin fuhren aufwärts zur Gnitahaide und fanden da Fafnirs 
Weg, auf dem er zum Waßer froh. Da machte Sigurd eine große Grube im 
Wege und ftellte fid) hinein. Als aber Fafnir von feinem Golde kroch, blies er 
Gift von fid) und das fiel dem Sigurd von oben aufs Haupt. Als aber Fafnir 
über die Grube megglitt, ftah ihm Sigurd das Schwert ind Herz. Fafnir 
ſchuttelte ſich und ſchlug mit Haut und Schweif. Da fprang Sigurd aus der 
Grube, wo denn Einer den Andern fat. Fafnir fprad: 


1 Geſell und Geſell, welcher Geſell erzeugte dich, 
Was biſt du mir ein Menſchenkind? 
Der in Fafnir färbteſt den funkelnden Stahl; 
Mir Haftet im Herzen dein Schwert. 


Aber Sigurd verhehlte feinen Namen, weil es im Alterthum Glaube war, 
daß eines Sterbenden Wort viel vermöchte, wenn er feinen Feind mit Namen 
verwünſchte. Er ſprach: 


2 Wunderthier heiß ich, ic) want umher, 
Ein Kind, das feine Mutter kennt. 
Auch miff ich den Vater, den Menſchen ſonſt Haben, 
Ich gehe einfam, allein. 


Fafnir. 
3 Miffeft du den Vater, den Menſchen fonft haben, 
Welches Wunder erzeugte dich? 
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Sigurd. 
4 Mein Geſchlecht ift dir ſchwerlich kund 
Und ic) ſelber auch nicht. 
Sigurd heiß ih, Sigmund hieß mein Vater; 
Meine Waffe verwundete did. 


® Safnir. 
5 Wer reizte dich? Wie ließeſt du dich reizen 
Dein Leben zu morden, 
aräugiger Knabe? Hin war dein Vater: 
Dem Ungebornen vererbt’ er den Sinn, 


Sigurd. 
6 Mich reizte daß Herz; die Hände vollbrachtens 
Und mein ſcharfes Schwert. 
Keiner ift kühn, wenn die Jahre kommen, 
Der von Kindesbeinen blöd war. 


Fafnir. 
7 Wärft du erwachſen an der Verwandten Bruft, 
Man fennte did) kühn im Rampfe; ' 
In Haft biſt du Hier, ein Heergefangner: 
Stäts, fagt man, bebt der Gebundne. 
‚ 


Sigurd, 
8 Welcher Vorwurf, Fafnir, als ob ich fern wär 
Meinem Mutterlande ? 
Nicht wär ich in Haft hier, auch als Heergefangner; 
Du fühtft wohl, daf ich frei Bin. 


Fafnir. 
9 Einen Vorwurf findeſt du im freundlichem Wort; 
Aber Eins verkund ich bir: 
Das gellende Gold, der glutrothe Schag, 
Diefe Ringe verderben dich. 
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Sigurd. 
10 Goldes walten will ein Jeder 
Stäts bis an den Einen Tag. 
Denn Einmal muß jeder Mann doch 
Fahren von innen zu Hel. 


Fafnir. 
11 Du nimmft für Nichts der Nornen Sprud), 
Mein Wort für unweiſe Rede. 
Doch ertrinfft du im Waßer, ob du beim Winde ruderſt: 
Alles ſterbt ihm, der ſterben foll. 


12 Der Schredenshelm ſchutzte mich lange, 
Da id) über Kleinoden kroch; 
Allein daucht ich mich ſtärker als alle 
Und fand felten meinen Mann. 


Sigurd, 
13 Keinen mag fhüßen der Schredenshelm, 
Bo Zornige fommen zu Kämpfen. 
Ber mit Bielen fit befindet bald: 
Keiner ift allein der Kühnfte. 


Fafnir. 
14 Gift blies ich, da id) auf dem Golde lag, 
Dem Vielen, meines Baters. 


‚ Sigurd, 
15 Wohl warft du furchtbar, du funkelnder Wurm; 
Ein Hartes Herz erhielten du. 
Der Muth ſchwillt mädtig den Menſchenſöhnen, 
Die ſolchen Helm Haben. 


16 Laß dich fragen, Fafnir, da du vorſchauend bift 
Und wohl Manches weift: 
Welches find die Nornen, die nothlöfend heißen 
Und Mütter mögen enthinden? 
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Fafnir. 
17 Berſchiedenen Geſchlechts ſcheinen die Rornen mir 
Und nicht Eines Urſprungs. 
Einige find Aſen, andere Alfen, 
Die dritten Töchter Dwalins. 


Sigurd. 
18 Laß dich fragen, Fafnir, da tu vorſchauend bi 
Und wohl Manches weilt: 
Wie Heißt der Holm, mo Herzblut mifchen 
Surtur einft und en? 


Fafnir. 
19 Oſtopnir (unvermeidlich) heißt er, wo alle Götter 
Dereinft mit Speren fpielen. 
Bifröft bricht ch beide ſich ſcheiden 
Und im Strome ſchwimmen die Roffe. 


20 Nun rath id dir, Sigurd, nimm an ben Rath 
Und reit heim von hinnen. 
Das gellende Gold, ber gfutrothe Schatz, 
Diefe Ringe verderben did. 


Sigurd. 
21 Rath ift mir geraten; id) reite dennoch 
Zu dem Hort auf der Haibe. 
Du Fafnir lieg in legten Zügen 
Bis du Hin muft zu He. . 


Fafnir. “ 
22 Regin verrieth mich, er verräth auch dich, 
Er bringt und beiden den Tod. 
Sein Leben muß nun Fafnir laßen, 
Deine Macht bemeiftert mid). 


Regin war fortgegangen, während Sigurd Fafnirn töbtete; er kam zuriick, 


als Sigurd das Blut vom Schwerte wiſchte. Regin ſprach: 
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23 Heil dir nun, Sigurd, dur haft Sieg erkämpft 
Und den Fafnir gefält. 
Bon allen Männern, die auf Erden wandeln, 
Acht ich dich den Umverzagteften. 
Fafnir. 
24 Ungewiſs bleibt, wo alle vereint ſind, 
Der Sieggötter Söhne, 
Welcher der unverzagteſte ift: 
Mancher iſt kühn, der die Klinge nie 
Barg in des Andern Bruft. 
Regin. 
25 Stolz bift du, Sigurd, und fiegesfreudig, 
Da du Gram im Graſe wiſcheſt. 
Den Bruder Haft du mir umgebracht; 
Doch trag ich ſelbſt der Schuld ein Theil. 
Sigurd. 
26 Du vietheft dazu, daß ich reiten follte 
Ueber die heiligen Berge her. 
Gut und Leben gegönnt wär dem glänzenden Wurm, 
Triebeſt dur mid) nicht zur That. 
Da ging Regin zu dafnir und ſchnitt ihm das Herz aus mit dem Schwerte, 
Das Ridil Heißt und tranf dann das Blut ans der Wunde, 
Regin. 
27 Sitze nun, Sigurd; ich ſchlafe derweil, 
Und Halte Fafnirs Herz ans Feuer. 
Ich will das Herz zu chen haben 
Auf den Bluttrunk, den ich trank. “ 
Sigurd, 
28 Fern entflohft du, während in Fafnir ich 
Nöthete das ſcharfe Schwert. 
Meine Stärke fegt ih wider den ftarfen Wurm, ” 
So lange du auf der Haide lagſt. 
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Regin. 
29 Lange liegen ließeſt du auf der Haide 
Jenen alten Joten, 
Wenn du das Schwert nicht ſchwangſt, das ich dir ſchuf, 
Die wohlgewegte Waffe. 


Sigurd. 
30 Muth in der Bruft ift beßer als Stahl, 
Bo ſich Tapfere treffen. 
Den Kühnen immer fah ic) erfämpfen 
Mit ſtumpfem Echwerte den Sieg. 


31 Der Kühne mag beßer als der Bange kann 
Sich im Kriegesfpiel verfuchen. 
Mehr gelingt dem Muntern als dem Mürriſchen 
Bas er hab in der Hand. 


Sigurd nahm Fafnirs Herz und briet es am Cpieß. Und als er badıte, 
daß e8 gar wäre, und der Saft aus den Herzen ſchäumte, da fließ er daran 
mit feinem Finger und verfuchte ob es gar gebraten wäre. Cr verbrannte 
ſich und fledte den Finger in ben Mund. Aber als Fafnirs Herzblut ihm auf 
die Zunge am, da verftand er der Vögel Stimmen. Er hörte, daß Ablerinnen 
auf den Zweigen zwitſcherten. 


Die Eine fang: 
32 Da ſitzt Sigurd blutbeſpritzt 
Und brät am Feuer Fafnirs Herz. 
Aug däuchte mich der Ringverberber, 
Wenn er das leuchtende Lebensfleiſch äße. 


Die andere. 
33 Da liegt num Regin und geht zu Math 
Wie er triege den Mann, der ihm vertraute; 
Sinnt in der Bosheit auf falſche Beſchuldigung: 
Der Unheilſchmied brütet dem Bruder Rache. 
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Die dritte. 
34 Hauptes fürzer laß er den haargrauen Schwätzer 
Fahren von Hinnen zu Hel. 
So ſoll er den Schatz beſitzen allein, 
Wie viel des unter Fafnir lag. 


Die vierte. 
35 Er däuchte mic Mug, gedächt er zu nützen 
Den Anſchlag, Schweſtern, den ihr wohl erfannt. 
Er berathe fi) raſch die Raben zu erfreuen, 
Denn den Wolf erwart ih, gewahr id} fein Ohr. 


Die fünfte, 

36 Eo Hug ift nicht der Kampfesbaum, 
Bie ih den Heerweiſer Hätte gewähnt, 
Läßt er den einen Bruder ledig 
Und hat den andern umgebracht. 


Die ſechſte. 
37 Sehr unflug ſcheint er mir, font er länger noch 
Den gemeingefährlihen Feind. 
Dort liegt Regin, der ihn verraten Hat; 
Er weiß ſich davor nicht zu wahren, 


Die fiebente. 
38 Um den Kopf kürz er dem eisfalten Joten 
Und beraub ihn der Ringe. 
So find die Schäte, die Fafnir befeßen, 
Ihm allein zu eigen. 


Sigurd. 
39 &o verräth mich das Looß nicht, daß Regin ſollte 
Mir zum Mörder werben: 
Beide Brüder follen alsbald 
Fahren von hinnen zu Hel. 
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Sigurd hieb Regin das Haupt ab, und aß Fafnirs Herz und tranf beider 
Blut, Regins und Fafnirs. Da hörte Sigurd was die Adlerinnen fangen: 


40 Mit den rothen Ringen bereife dich, Sigurd; 
Um Künftges fi tummern ziemt Königen nicht. 
Ein Weib weiß ih, ein wunderſchönes, 
Goldbegabt: wär fie dir gegönnt! 


41 Zu Giuti gehen grüne Pfade: 
Dem Wandernden weift das Schidjal den Weg. 
Da hat eine Tochter ber theure König: 
Die magft du, Sigurd, um Mahlſchatz kaufen. 


42 Ein Hof iſt auf dem Hohen Hindarfiall 
Ganz von Glut umgeben außen. 
Ihn Haben hehre Herſcher geſchaffen 


Aus undunkler Erdenflamme. 


43 Auf dem Steine ſchläft die Streiterfahne 
Und lodernd umledt fic der Linde Feind. 
Mit dem Dorn ftah Yggr (Odhin) fie einft in den Schleier, 
Die Maid, die Männer morden wollte. 


44 Schaun magft du, Dann, die Maid unterm Helme, 
Die aus dem Gewühl trug Wingſtornir das Roſs. 
Nicht vermag Sigrdrifas Schlaf zu breden 
Ein Fürftenfohn ch die Nornen es fügen. 


Sigurd ritt auf Fafnirs Spur nad) deſſen Haufe und fand es offen und 

die Thliren von Eifen und aufgelfemmt. Bon Eifen war aud alles Bimmer- 

h wert am Haufe und das Gold unten in die Erbe gegraben. Da fand Sigurd 

: großmachtiges Gut und fühlte damit zwei Kiffen. Da nahm er Degis Helm 

und die Golbbrünne und das Schwert Hrotti und viele Koftbarkeiten und befud 

Grani damit. Aber das Roſs wollte nicht fortgehen bis Sigurd auf feinen 
Rüden ftieg. 






9. Sigrärifumäl. 
Das Lied von Sigurdrifa. 


Sigurd ritt hinauf nad) Hindarfiall und wandte ſich ſüdwärts gen Franken- 
land. Auf dem Berge ſah er ein großes Licht gleich als brennte ein Feuer, von 
dem e8 zum Himmel emporleudhtete. Aber wie er Hinzulam, ftand da eine 
Schildburg und oben heraus ein Banner. Sigurd ging in die Schilöburg und 
ſah, daß da ein Mann Tag und ſchlief in voller Rüſtung. Dem zog er zuerft 
den Helm vom Haupt: da fah er, daß es ein Weib war. Die Brünne war feſt 
als wär fie ans Fleiſch gewachfen. Da ritzte er mit Gram die Brunne durch 
dom Haupt Herab und darnad) aud) an beiden Armen. Darauf zog er ihr die 
Brünne ab; aber fie erwachte, richtete fich empor, jah den Sigurd an und ſprach: 


1 Was zerſchnitt mir die Brünne? Wie brad mir der Schlaf? 
Wer befreite mich der falben Bande? 


Sigurd. 
Sigmunds Sohn: eben zerſchnitt 
Das Wehrgewand dir Sigurds Waffe. 


Sigurdrifa, 
2 Lange ſchlief ih, lange hielt mic der Schlummer, 
Lange laſten Menſchenlooße. 
So waltete Odhin, ich wuſte nicht 
Die Schlummerrunen abzuſchütteln. 


Sigurd ſetzte ſich nieder und frug nach ihrem Namen. Da nahm ſie ein 
Horn voll Meths und gab ihm Minnetranf. 
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3 Heil dir Tag, Heil euch Tagesſöhnen, 
Heil dir Nacht und nährende Erde: 
Mit unzorngen Augen ſchaut auf Uns 
Und gebt uns Sitzenden Sieg. 


4 Heil euch Aen, Heil euch Afinnen, 
Heil dir, fruchtbares Feld! 
Wort und Weisheit gewährt ung edeln Zwein 
Und immer heilende Hänte! 


e nannte fih Sigrdrifa und war Walfüre. Sie erzählte, wie zwei 
ſich befriegten: der Eine hieß Hialmgunnar, der war alt und der gröfte 
‚und Obhin hatte ihm Sieg verheißen: 


Der Andre hieß Agnar, Adas Bruder: 
Dem wollte Niemand Schutz gewähren. 


grdrifa fällte den Hialmgunnar in der Schlacht; aber Obhin fach fie zur 
dafiir mit einem Schlafvorn und fagte, von nun an folle fie nie wieder 
‚fechten im Kampfe, fondern ſich vermählen. „Aber ich fagte ihm, daß 
Gelubde thäte, mich feinem Manne zu vermählen, der fi fürchten 

Sigurd antwortete und bat fie, ihm Weisheit zu lehren, da fie bie 
aus allen Welten wiße. 


Sigurdrifa fprad: 
5 Bier bring id dir, du Baum in der Schlacht, 
Mit Macht gemifht und Mannesruhm, 
Boll der Lieder umd lindernder Sprüde, 
Guter Zauber voll und Freudenrunen. 


6 Siegrunen ſchneide, wenn du Sieg willft haben; 
Grabe fie auf des Echwertes Griff; 
Auf die Seiten Einige, Andere auf das Stichblatt 
Und nenne zweimal Tyr. 
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Aelrunen kenne, daß des Andern Frau 
Dich nicht trüge wenn dur traut. 
Auf das Horn rihe fie und ben Rüden der Hand 
Und mal ein N (Noth) auf ben Nagel. 


8 Die Füllung fegne vor Gefahr dich zu jchlihen 
Und lege Land) in den Zrant. 
&o weiß id) wohl wird bir nimmerdar 
Der Meth mit Mein gemiſcht. 


9 Bergrunen ſchneide, wenn du bergen willft 
Und löfen die Frucht von Frauen, 
In die hohle Hand und hart um die Knöchel 
Und heiſche der Difen Hilfe. 


10 Brandungsrunen ſchneide, wenn du bergen willft 
Im Sund die Segelroffe; 
Aufs Steven folift du fie und aufs Steuerblatt rigen, 
Dabei ins Ruder brennen: 
Nicht fo Hark iſt die Strömung, micht fo ſchwarz die Welle, 
Heil fommft du heim vom Meere. . 


11 Aſtrunen kenne, wenn du Arzt willft fein 
Und Wunden wißen zu heilen. 
In die Rinde rige fie und das Neis am Baum, 
Wo oftwärts die Aeſte fi wenden. 


12 Gerichtsrunen fenne, wenn du der Rache willft 
Deiner Schäden ſicher fein. 
Die winde du ein, die widfe bu ein 
Und fege fie alle zuſammen 
Bei der Thingfätte, mo Leute follen 
Zu volzähligem Gerichte ziehen. 


13 Geiftrunen ſchneide, willſt du Müger fcheinen 
Als ein anderer Mann. 
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Die erſann und ſprach, die ſchnitt zuerſt 
Odhin, der ſie auserdacht 

Aus der Flut, die gefloßen war 

Aus dem Hirn Heiddraupnirs; 

Aus dem Horn Hoddraupnirs. 


14 Auf dem Berge ftand er mit blankem Schwert, 
Den Helm auf dem Haupte. 
Da dub Mimirs 19 Haupt an weile das erſte Wort 
Und fagte wahre Etäbe. 


15 Auf dem Schilde ftlinden fie vor dem ſcheinenden Gott, 
Auf Arwakurs Ohr und Alfwidurs Huf, !1 
Auf dem Rad, das da rollt unter Rögnirs (Oekuthors) Wagen, 
Auf Sfeipnirs Zähnen, auf des Schlittens Bändern. 


16 Auf des Bären Tape, auf Bragis Zunge, 
Auf den Klauen des Wolfs und den ‚Rrallen des Adlers, 
Auf blutigen Schwingen, auf der Brüde Kopf, 
Auf des Löfenden Hand umd bes Findernden Spur. 


17 Auf Go und Glas, auf dem Glüd der Menſchen, 
In Bein und Wirze, auf der Wala Sitz, 
Auf Gungnirs Epige und Granis Bruft, 
Auf dem Nagel der Norn und der Nachteule Schnabel. 


18 Geſchabt wurden alle, die gefehnitten waren, 
Mit hehrem Meth geheiligt 
Und geſandt auf weite Wege. 
Die bei den Aſen, die bei den Alfen, 
Die bei weiſen Wanen, 
Einige unter Menſchen. 


19 Das find Buchrunen, das find Bergrunen, 
Dieß ale Aelrunen 
Und rithmliche Machtrunen, 


8 
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Wer fie unverwirrt und unverborben 
Walten läßt zu feinem Wohl. 

Lerne fie und laß fie wirfen 

Bis die Götter vergehn. 


Wähle nun, da die Wahl dir geboten ift, 
Scarfer Waffendamm: 

Sagen oder Schweigen erfinne bir jelber; 
Alle Meinthat Hat ihr Maß. - 


Sigurd. 
Nicht werd ich weichen, wär gewiſs mir der Tod, 
Ich bin nicht blöde geboren. 
Deinem treuen Rath vertrauen werd ich 
So lange mir Leben währt. 


Sigurdrifa. 

Das rath ich zuvörderſt, gegen Freunde fläts 

Ledig zu Ieben aller Schuld. 

Sei zu Rache nicht raſch, wenn fie dir Unrecht thun: 
Das fagt man, taugt im Tode. 


Das rath id) zum Andern, feinen Eid zu ſchwören, 
Der fid) als wahr nicht bewährt. 

Grimme Feßeln folgen dem Meineid, 

Unfefig ift der Schwurbrecher. 


24 Das rath ih zum dritten, daß du beim Dingmahl nicht 


Mit läppiſchen Leuten rechteft. 
Ein unfluger Mann Tann oft doch fagen 
Schlimmere Dinge denn er weiß. 


25 Schlimm bleiben fie ſtäts, denn ſchweigſt du dazu, 


So dünfft du blöde geboren, 
Ober nicht nit Unrecht angeklagt. 
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Biel liegt am Leumund, 
Drum gieb dir Müh um guten. 
Laß andern Tags fein Leben enden: 
So ohne den Leuten die Lüge. 


26 Das vath id) zum vierten, wenn eine Vettel wo 
Am Wege wohnt, der Schanden voll, 
Beer als bleiben babei ift fortgehn, 
uebernähme dich auch die Nacht. 


27 Duntrer Augen braucht ein Menſchenſohn, 
Wo es kommt zu heißem Kampf. 
Am Wege fien böfe Weiber oft, 
Die Schwert und Sinn betäuben. 


28 Das rath ich dir fünftens, wo du fhöne Frauen 
Sitzen fiehft auf den Bänken, 
Laß Weiberſchönheit dir den Schlaf nicht rauben, 
Noch Hoffe fie heimlich zu Kiffen. 


29 Das rath ih dir ſechſtens, wo Männer gefellig 
Worte wechſeln hin und her, 
Zrunfen table nicht tapfre Männer: 
Mandem raubt der Wein den Witz. 


30 Tobende Trunfenheit hat Betrübnifs ſchon 
Manchem Manne gebradt, 
Einigen Unheil, Andern deu Tod; 
Vielfältig iſt das Leiden. 


31 Das rath ich zum fiebenten, wo du zu fehaffen haft 
Mit beherzten Helden, 
Mehr frommt fechten als in Feuer aufgehn 
Mit Hof und Halle. 
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32 Das rath ich dir achtens, Unrecht zu meiden 
Und Liſt und loſe Tücke; 
Keine Maid verführe, mod des Andern Gemahl, 
Berleite fie nicht zur Lüfternheit. 

33 Das rath ich dir neuntens, nimm dich des Todten an 
Wo du im Feld ihn findeft, 
Sei er fiehtobt oder feetodt, 
Oder am Stahl geftorben. 

34 Ein Hügel hebe fih dem Hingegangenen, 
Gewoſchen feien Haupt und Hand, 
Zur Kifte fomm er gelämmt und troden, 
Und bitte, daß er felig ſchlafe. 


35 Das rath ich zum zehnten, zögre zu trauen 
Gefipptem Freund des Feindes, 
Deffen Bruder du umbrachteft, 
Deffen Bater du fällteft: 
Dir ftedt ein Wolf im unmündigen Sohn, 
Hat gleich ihn Gold beſchwichtigt. 
36 Wähne Streit und Haß nicht eingeſchlafen, 
Noch halte Harn für vergeßen. 
Wit und Waffen wiße zu brauchen, 
| Der von Allen der Erfte fein will. 
j 37 Das rath ich dir eilftens, betrachte das Uebel, 
Velden Weg es nehmen will. 
Nicht lange wähn ich des Königs Xeben: 
Uebler Trug ift angelegt. 





Sigurd ſprach: Kein weiſeres Weib ift zu finden als du, und das ſchwör 
ich, daß ich did Haben will, denn du bift nach meinem Sinn. Sie antwortete: 
Did will ich und keinen Andern, hätt ich auch zu wählen unter allen Männern. 
Und dieß befeftigten fie unter ſich mit Eiden. 
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Brot af Brynhildarkvidhu. 
wuchftüd (2) eines Brynhildenliebes. 


Högni. 
iR du, Gunnar, Giufis Erzeugter, 
tache bereit und mordlichem Rath? 
jat fo Schweres Sigurd verbrochen, 
u dem Kühnen willſt fürzen das Leben? 


Gunnar. 
at Sigurd Eide geſchworen, 
eſchworen und alle gebrochen. 
8 täuſcht' er mich, als er in Treue mir 
Schwüre bewähren follte. ” 


Högni. 
rat Brynhild Böſes zu thun 
orn gereizt zu Rachſucht und Mord. 
nen gönnt fie fo gute Ehe nicht, 
IHft zu befigen, fie miſsgönnt es dir. — 


rieten Wolfsfleifh, den Wurm zerſchnitten fie, 
dem Guthorm Geierfleiſch 

e mochten, die Morbgierigen, 

n hehren Helden die Hände legen. 


fen war Sigurd ſüdlich am Rhein: 
ober Heifter ſchrie Heifer ein Nabe: 
tuch wird Ali das Eiſen röthen; 
Eide überwinden euch, Mörder!” 











Brynhildartwida. 


6 Außen ſtand Gudrun, Giukis Tochter; 
Die war das erſie Wort, das fie ſprach: 
Wo fänmt num Sigurd, der Sieger der Männer, 
Daß meine Freunde zuporberft reiten? 


7 Allein ward Högni, der Antwort gab: 
„Mit dem Schwert erſchlagen den Sigurd haben wir; 
Den Kopf hängt das Grauroſs fiber den tobten König.“ 


8 Da ſprach Brynhild, Budlis Tochter: 
„Run werdet ihr walten des Lands und der Waffen: 
Die hätte der Huniſche beherſcht allein, 
Ließt ihr das Leben ihn Länger behalten. 


9 „Nicht frommt' es, herſchte der Fürft noch länger 
Ueber Giufis Erb und der Boten Menge, 
Wenn die Schar zu durchſchneiden der Söhne fünf, 
Der fampflühnen, ber König hier zeugte.“ 

10 Da lachte Brynhild, die Burg eriholl; 
Es ging ihr wieder aus ganzem Herzen: 
„Lang mögt ihr walten des Sands und ber Waffen, 
Da ihr den fühnen König fälltet.“ 


11 Da ſprach Gudrun, Giufis Toter: 
„Du freuft dic) frech der freveln That; 
Doc Geifter ergreifen einft Gunnar den Mörder: 
Züdtigung ziemt dem zorngrimmen Herzen.“ 

12 Am tiefen Abend — getrunken war viel 
Und mander Scherzſpruch gefprodhen dabei — 
Bald entföpliefen die zu Bette kamen; 
Gunnar allein von allen wachte. 


13 Die Füße bewegt’ er, ſprach viel mit fich ſelbſt; 
Der Weiſer der Wehrſchar erwog im Herzen: 
Was fi) geſchwätzig wohl fagten die beiden, 
Aar und Rabe auf ihrem Heimritt? 
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14 Brynhild erwachte, Budlis Erzeugte, 
Der Skiöldungen Tochter, eh der Tag erſchien: 
„Nun mögt ihr mid) mahnen, der Mord iſt vollbracht! 
Mein Leid zu fagen, ober abzulaßen. 
15 „Grimmes ſah id, Gunnar, im Schlaf: 
Im Saal Alles tobt, ich ſchlief im kalten Bett, 
Dieweil du, König, kummervoll ritteft 
Die Feel am Fuß im der Feinde Heer: 
So foll, Niflungen, nun eur Geſchlecht 
Die Macht miffen, denn meineidig feid ihr. 
16 „So gänzlid, Gunnar, vergaßeſt dus, 
Wie das Blut in die Zußfpur euch beiden rann! 
Nun Haft du das Alles ihm übel gelohnt, 
Daß der Fürft der Vorderſte ſtäts gefunden ward. 
17 „Klar ward es erfannt, da geritten kam 
Zu Mir der Muthige, mic) dir zu werben, 
Wie der Wehrſcharweiſer wandellos 
Die Eide hielt dem jungen Helden. 
18 „Das Schwert legte, das gofbgefhmildtte, 
Der machtige König mitten zwiſchen uns, 
Mit Feuer außen die Eden belegt, 
Mit Eitertropfen innen beſtrichen.“ 
19 Sie ſchwiegen Alle fill bei dem Wort. 
Keinem gefiel folder Frauenbraud, 
Die fie mit Weinen von dem Werk num ſprach, 
Zu dem fie lachend die Helden lud. 

Hier ift in dem Liede gefagt von dem Tode Sigurds. Und geht es hier 
fo zu als hätten fie ihn draußen getöbtet; aber Einige erzählen fo, daß fie 
ihn erſchlugen drinnen in feinem Bette, den ſchlafenden. Aber deutſche Männer 
fagen, daß fie ihm erſchlugen draußen im Walde. Und fo heißt es im alten 
Liede von Gudrun, daß Sigurd und Giufis Söhne zum Thing geritten waren, 
als fie ihn erſchlugen. Aber das fügen Alle einftimmig, daß fie ihn treulos 
betrogen und ihn morbeten liegend und wehrlos. 








11. Sigurdharkvidha Fafnisbana thridhja. 








Das dritte Lied von Sigurd dem Fafnirstöbter. 


1 Einft geſchahs, daß Sigurd Giufi beſuchen kam, 
Der junge Wölfung, des Wurms Befieger. 
Mit beiden Brüdern ſchloß er den Bund; 
Eide ſchwuren ſich die Unverzagten. 


2 Eine Maid bot man ihm und Menge des Schatzes, 
Die junge Gudrun, Giukis Tochter, 
Traulich tranfen der Tage manchen 
Sigurd der junge und die Söhne Giufis 


3 Bis fie um Brynhild zu bitten fuhren, 
Da ſich auch Sigurd gefellte zu ihnen, 
Der junge Wölfung, den Weg zu zeigen; 
Sein wäre fie, wenn es das Schidjal wollte. 


4 Sigurd ber füblihe fein Schwert legt’ er, 
Die zierliche Waffe, mitten zwiſchen fie. 
Er Kiste nit die Königin, 
Der Hunifche Held hob in den Arın fie nicht; 
Dem Erben Ginfis gab er die junge. 


5 An ihren Leibe Tag fein Tadel, 
Zu rügen war am ber Reinen nichts, 
Kein Fehl zu finden noch vorzugeben. 
Inmittel3 gingen geimme Nornen. 
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6 Einſam ſaß ſie außen, wenn der Abend kam, 
Irr vor Liebe ließ fie die Rede nicht: 
„Sterben will id oder Sigurd hegen, 

Den alljungen Mann, in meinen Arm, 


7 Die rafche Rebe, nun reut fie mich wieder: 
Seine Gattin if Gudrun, da ih Gunnars bin. 
Ueble Nornen schufen uns Tanges Unheil.“ 


8 Oft ging fie, ganz von Grimm erfüllt, 
Ueber Eis und Gletſcher, wenn der Abend kam, 
Daß Er und Gudrun zu Bette gingen 
Und Sigurd die Braut in die Deden barg, 
Der huniſche König, und koſte der Frau. 


9 „Die Freud ift mir entfremdet, des Freunds entbehr id), 
Nur Graun mag mid) ergegen und grimmer Sinn.“ 


10 So mahnte fie den Muth zum Mord im Zorn: 
„Ganz und gar follft tu, Gunnar, entfagen 
Mir zumal und meinen Landen. 

Nicht froh Hinfort, werb ih, Fuͤrſt, bei dir. 


11 „Dahin will id) wieder wo ich war zuvor, 
Zu meinen Freunden und nächſten Vettern. 
Da will ich fiten, verfchlafen mein Leben, 
So du den Sigurd nicht fterben läßeſt 
Und vielen Fürften furchtbar gebieteft. 


12 „Fort mit dem Bater fahre der Sohn: 
unweiſe wär es den jungen Wolf ziehn. 
Welchem Manne wird die Mordbuße 
Zu fanfter Cühne bei des Sohnes Lehen?" 


13 Tribe ward Gunnar und trauervoll, 
Schwankendes Sinnes faß er den langen Tag: 
Immer noch wuft er micht für gewiſs 
Was ihm am Meiften möchte geziemen, 
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Bas ihm zu thun das Tauglichfte wäre: 
Er wuſte, des Wölfungs würd er beraubt, 
Und konnte Sigurds Berluft nicht verſchmerzen. 


14 Gleich Tange bedacht er dieſes wie jenes. 
Das war felten geſchehen vordem, 
Daf der Königswürde ein Weib entfagte. 
Da hieß er den Högni Heifhen zum Gefpräd, 
Denn volles Vertrauen trug er zu bem. 


Gunnar. 
15 Mir ift Brynhild, Budlis Tochter, 
Lieber als alle, die edelſte Frau. 
Das Leben lieber will ich laßen 
Als der Schönen entfagen und ihren Schägen. 


16 Hilft du uns, Högni, den Helden berauben? 
Gut if des Rheines Gold zu befiken, 
In Freude zu walten des vielen Gutes 
Und ganz in Ruhe des Gluds zu genießen. — 


17 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 
„Das zu vollbringen gebührt uns nicht: 
Mit dem Schwert zu breden geſchworne Eide, 
Geſchworne Eide, befiegelte Treu! 


18 „Wir wißen auf der Welt nit fo Gfüdfiche wohnen 
So lange wir Biere das Volk beherfchen 
Und Hier der huniſche Heerführer lebt, 
Noch irgend auf Erden fo edle Sippe. 
Benn ferner wir fünf mod; Furſten zeugten, 
Wir ftürzten die Götter von den Herſcherſtühlen. 


19 „Ih weiß von warnen die Wege laufen: 
Brynhild quäft di: du kannſt fie nicht ſtillen.“ 





r 


Selbentieber. 


Gunnar. 
e wollen den Guthorm gewinnen zum Morde, 
r jungern Bruder, der bar ift des Witzes: 
hat nicht Antheil an Eiden und Echmwiren, 
en und Schwiren, befiegelter Treu. — 


ht aufzureizen war der Uebermüthige: 
fand dem Sigurd . der Stahl im Herzen. 


ih Hob fich der Rede zur Rache im Saat 
» warf den Geer nad) dem Morbgierigen: 
ch Guthorm flog, dem Fürften, kräftig 

8 glänzende Eifen aus bes Edlings Hand. 


zweigeſpaltet fan fein Feind: 
apt und Hände Binflogen weit, 
c Füße Theil fiel flach auf den Boden. 


drun lag, die Gute, ſchlafend 
Sigurds Seite ſorgenlos; 

: Erwachen war der Wonne ledig: 
: floß in Freyrs Freundes Blut. 


ſchlug fie fo ſiart zuſammen die Hände, 
e Hartgeherzte erhob im Bette fi: 
räme dich, Gudrun, fo geimmig night, 
junge Braut: deine Brüder leben. 


inen Erben hab ih, allzujungen 

m zu fliehn aus der Feinde Haus. 

: Helden haben unheimlichen, ſchwarzen 
amondsrath nãchtlich erdacht. 


hnen zeltet ſchwerlich nun, und zeugteſt du fieben, 
Id ein Schwefter- ſohn zum Thing. 

ohl weiß ich wie es bewandt ift: 

e des Unheils Urſach iſt Brynhild. 





Eigurbarttoibe III. 


28 „Mid, liebte die Maid vor den Männern all; 
Nichts hab ich gegen Gunnarn gethan. 
Ich ſchirmte die Sippe, geſchworne Eide; 
Doch heiß ich der Friedel nun feiner Fran.“ 


29 Die Königin föhnte, der König erflarh. 
Sie ſchlug fo ſart zufammen bie Hände, 
Daß auf dem Brette die Beer erflangen, 
Und hell die Gänfe im Hofe kreiſchten. 


30 Da lachte Brynhild, Budlis Tochter, 
Aus ganzem Herzen Heute nod) einmal, 
Denn bis an ihr Bette durchbrach den Raum 
Der gellende Schrei der Ginfistochter. 


31 Anhub da Gunnar, der Habichte Fürft: 
„Schlag kein Gelächter auf, Schabenfrohe, 
Heiter in der Halle als brächt es dir Heil, 
Wie Haft du verloren die lautere Farbe, 
BVerberbenftifterin, die jelbft wohl verdirbt! 


32°,Du wäreft würdig, Weib, daß wir Bier 
Dir vor den Augen den Atli erfehlügen, 
Daß du fähft an dem Bruder blutige Wunden, 
Quellende Wunden du könnteſt verbinden.“ 


33 Da ſprach Brynhild, Budlis Tochter: 
Der reizt did, Gunnar? gerochen Haft du did. 
Den Atli ängftet deine Abgunft nicht: 
Er wird am längften leben von euch beiden 
Und immer mehr vermögen als du. 


34 (Laß dir fagen, Gunnar, du felber zwar weiſt es, 
Wie raſch ihr euch, Reden, beriethet zur That. 
Alljung ſaß ih und ohne Sorgen 
Mit herrlicher Habe im Haufe bes Bruders. 
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35 Nicht war mir Noth, daß ein Mann mich nähme, 
Als ihr Söhne Giukis uns erſchient im Hof, 
Auf Hengſten ihr drei Herſcher der Völker; 
Wahrlich mir frommte wenig die Fahrt! 


36 Verheißen hatt ich mid) dem hehren König, 
Der mit Golde ſäß auf Granis Rüden. 
Nicht war er euch an den Augen glei), 
Nicht von Antlig in Einem Stüde, 
Obwohl Vollskönige euch wähnet aud Ihr. 


37 Doch fagte Atli mir das allein, 
Er gebe die Hälfte der Habe mir nicht, 
Der Macht noch des Goldes, vermählt denn wär id. 
Auch wirde mir nichts des erworbenen Guts, 
Das ſchon der Vater früh mir ſchenkte, 
Des Goldes und Gutes, das er gab dem Kind. 


38 Da ſchwanlte mein Sinn unentſchieden zuerft, 
Ob. ich fechten follte und Männer fällen 
In blanker Brünne un des Bruders Unglimpf. 
Dos Hätte das Voll erfahren mit Schreden, 
Mandem Mann hätt e8 den Muth beſchwert. 


39 Da ging ic gern den Vergleich mit ihm ein. 
Doch hätt ich lieber den Hort genommen, 
Die rothen Spangen von Sigmunds Erben. 
Nicht mocht ich eines andern Mannes Schäpe: 
Den Einen Tiebt’ ih, nicht Andre mehr; 
Die Maid war nicht wanfel- müthigen Sinns.) 


40 Dieß Alles wird Atli dereinft befinden, 
Hört er von meinem mordlichen Tod. 
Denn wie foll ein edel geartetes Weib 
Das Leben führen mit fremdem Danne ? 
Da wird mir bald gebüßt das Leid.“ 
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41 Auf fand Gunnar, der Giukunge Troft, 
Und ſchlang die Hände um den Hals der Frau. 
Sie gingen alle und einzeln ein jeder 
Aufrichtigen Herzens ihr abzumehren. 


42 Doch ſich vom Halfe hielt fie Gunnarn, 
Ließ fi) Niemand verfeiden den langen Gang. 


43 Da hieß er den Högni heiſchen zum Gefpräde: 
„Es follen zufammen in den Saal gehn die Männer, 
Deine mit meinen — ung drängt die Noth — 
Ob fie wehren mögen dem Mord der Frau 
Eh es vom Spreden zu Schlimmerm kommt; 
Mag hernach gefhehen was muß und Tann.” 


44 Aber Högni gab ihm zur Antwort: 
„Berleid ihr Niemand den langen Gang 
Und werde fie nimmer wiedergeboren! 
Sie kam ſchon krank vor die Kniee der Mutter; 
Zu allem Böfen geboren ift fie ung, 
Manchem Manne zu trübem Muthe!“ 


45 Unmwillig wandt er fi weg vom Geſpräche, 
Bo die Schmudreihe die Schätze vertheilte. 
Da fanden fie alle um ihre Habe, 
Bedürftige Dirnen und Dienftweiber. 


46 Der gofdgepanzerten war nicht gut zu Muth, 
Da fie fi durchſtach mit des Stahles Schärfe, 
Mit Einer Seite ſank fie aufs Bolfter; 

Die dolchdurchdrungne dacht auf Rath: 


47 „Nun geht Herzu, die Gold wollen 
Und minderes Gut von Mir erlangen; 
Ich gebe Jeder golbrothen Halsihmud, 
Schleif und Schleier und ſchimmernd Gewand.“ 
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48 Stille ſchwiegen ſie und ſannen auf Rath 
Bis endlich zur Antwort ſie alle gaben: 
„Wie dürftig wir ſeien, wir wollen doch leben, 
Saalweiber bleiben und thun was gebührlich iſt.“ 


49 Sinnend ſprach die lichtgeſchmückte 
Jung von Jahren jetzo das Wort: 
„Nicht eine ſoll ungern und unbereit 
Sterben müßen um meinetwillen. 


50 „Dod) brennt anf euern Gebeinen dereinft 
Karge Bier, fommt ihr zu fterben 
Und mid) heimzuſuchen, nicht herrliches Gut. 


51 „Site nun, Gunnar, ich will dir jagen, 
Ich Iebensmüde, dein Lichtes Gemahl. 
Nicht liegt euch im Sunde das Schiff geborgen, 
Ob Ich das Leben verloren Habe. 


52 „Schneller als du denfft verſöhnt fi dir Gudrun, 
Die Muge Königin hat bei dem König (Alf) 
Trübe Gedanken an den todten Gemahl. 


53 „Eine Maid wird geboren aus Mutterſchooße: 
Heller traun als der lichte Tag, 
Als der Songenftral wird Swanhild fein. 


54 „Einem Helden geben wirft du Gudrunen, 
Die mit Geſchoßen die Krieger ſchädigt. 
Nicht nah Wunſch wird fie vermäßlt: 
Atli ſoll fie zur Ehe nehmen, 

Budlis Geborner, der Bruder mein. 


55 „Un Manches muß ich denfen wie ihr mich beriethet: 
Heillos habt ihr mich Hintergangen. 
Aller Luft war ich ledig folang ich lebte.» 
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56 „Odbrunen willft du zu eigen haben; 
Aber Atli giebt fie zur Ehe dir nicht: 
Da werdet ihr heimlich zufammenhaften. 
Sie wird dich lieben, wie ich dich würde, 
Hätte das Schickſal uns Solches gegönnt. 


57 „Die wird Atli übel ftrafen: 
In die'wilfte Wurmhöhle wirft du gelegt. 


58 „Darnad) unlange eräugnet es ſich, 
Daß Ali argen Ausgang nimmt, 
Sein Glüd verliert, das Leben einbüßt. 
Ihn töbtet die grimme Gudrun im Bette 
Mit fharfem Schwert, bie fehmerbetrübte. 


59 „Schidlicher ftiege unfre Schwefter Gudrun 
Heut auf den Holzſtoß mit dem Herrn umd Gemahl, 
Gäben ihr gute @eifter den Rath 
Oder befäße fie unfern Sinn. 


60 „Schwer fprech ich ſchon; doch foll Gudrun 
Durch unfre Abgunſt nicht untergehn. 
Von hohen Wellen gehoben treibt ſie 
Zu jenem jähen Jonaklursſtrand. 


61 „Unentfdieben find die Söhne Jonakurs; 
Swanhilden fendet fie jebft aus dem Lande, 
Die dem Sigurd entfproß und Ihrem Schooß; 
Da rauben ihr Bidis Näthe das Leben, 
Denn Unheil hängt über Jörmunreks Haus. 
So ift Sigurds Geſchlecht vernichtet, 

So größer und grimmer Gudruns Leid. 


62 „Eine Bitte bitten will ich did; 
Ich laß es im Leben die letzte fein: 


‚Heldenlieber. 


Eine breite Burg erbau auf dem Felde, 
Daß darauf und Allen Raum fei, 
Die famt Sigurden zu fterben kamen. 


63 „Die Burg umzieht mit Zelten und Schilden, 
Erlefnem Geleit und Leichengewand, 
Und brennt mir den Hunen- Gebieter zur Seite. 


64 „Dem Humengebieter brennt zur Seite 
Meine Knechte mit koſtbaren Netten geſchmückt: 
Zwei ihm zu Häupten und zwei zu den Füßen, 
Dazu zwei Hunde und der Habichte zwei. 
Afo-ift Alles eben vertheilt. 


65 „Bei uns blinfe das beißende Schwert, 
Das ringgezierte, fo zwiſchen gelegt 
Wie da wir beiden ein Bette beftiegen 
Und man und nannte mit ehlihem Namen. 


66 „So fällt dem Fürften auf die Ferſe nicht 
Die Pforte des Saals, die ringgeſchmückte, 
Wenn auf dem Fuß ihm folgt mein Leichengefolge. 
Unfere Fahrt wird nicht ärmlich fein. 


67 „Ihm folgen mit mir der Mägde fünf, 
Dazu acht Knechte edeln Gefchlechts, 
Meine Milhbrüder mit mir erwachſen, 
Die feinem Kinde Budli geſchenkt. 


68 „Mandjes ſprach ich; mehr noch fagt’ ich, 
Gönnte zur Rede der Gott mir Raum. 
Die Stimme verfagt, die Wunden ſchwellen; 
Die Wahrheit fagt ih, fo gewiſs ich flerbe.“ 








12. Helreidh Brynhildar. 
Brynhildens Todesfahrt. 


Nach Brynhildens Tode wurden zwei Echeiterhaufen gemacht, Einer fiir 
Sigurd, und ber brannte zuerft; darnach ward Brynhild verbrannt, und fag 
fie anf einem Wagen, der mit Prachtgeweben umzeltet war, Es wird erzählt, 
daß Brynhild auf dem Wagen den Helweg fuhr und durch eine Höhle kam, 
wo ein Rieſenweib wohne. Das Riefenweib ſprach: 


1 Fort, zu fahren erfrech did nicht 
Durch meine ſtein- geftütten Häufer. 
Beher ziemte dir, Borten zu wirken 
Als den Gatten begehren der Andern. 


2 Walländifh Weib, was willft du ſuchen, 
Allgierig Haupt, in meinem Haufe? 
Du wuſcheſt, Walkire, fo dichs zu wißen füftet, 
Bon den Händen dir manchesmal Menſchenblut. 


Brynpild. 

3 Was wirft du mir vor, Weib aus Stein? 
Hab ich im Kriegsheer gelämpft denn aud), 
So bin ich die beßere von uns beiben doch, 
Wenn unfern Adel Einſichtge pritfen. 


Riefin. 
4 Du bift, Brynhild, Budlis Tochter, 
In widrigfter Stunde zur Welt geboren: 
Durch dic) ward ohne Erben Giufi, 
Du haft fein Hohes Haus geftürzt. 
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Brynhild. 
5 Bom Wagen fündigt die Kluge dir 
Der Witzloſen, wenn dichs zu wißen füftet: 
Mich machten Giufis Erben meiner 
Liebe verfuftig, der Eide Tedig. 


6 Der hochfinnige Fürft Tieß die Fluggewande 
Mir und acht Schweftern unter die Eiche tragen; 
Zwölf Winter war ih, wenn dichs zu wißen Tüftet, 
AUS id} dem jungen Furſten den Eid ſchwur. 


7 Alle Hießen mich in Hlyndalir 
Hild unferm Helme, wohin ich Tam. 


8 Da ließ ich den greifen gotiſchen Fürſten 
Hiafmgunnar hinab gehn zur Hel, 
Gab Sieg dem blühenden Bruder Adas: 
Darüber ward mir Odhin ergrimmt. 


9 Er umſchloß mid mit Schilden in Statalundr, 
Mit rothen und weißen; die Ränder ſchnürten mic. 
Meinen Schlaf zu brechen gebot er dem, 

Der immer furdhtlo erfunden würde, 


10 Um meinen Saal, den füblich gefegnen, 
Ließ er hoch des Holzes Verheerer entbrennen: 
Darüber reiten follte der Rede nur, 
Der das Gold mir brädte im Bette Fafnirs. 


11 Der raſche Ringipender ritt auf Grani 
Hin, wo mein Hüter das Land beherichte. 
Der befte dauchte mich der Degen alle 
Der huniſche Fiirft im Heldengefolge. 

12 Wir lagen mit Luft auf Einem Lager 
Als ob er mein Bruder geboren wäre, 
Keiner von beiden konnt um den andern 
In at Nächten die Arme fügen. 
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13 Doch gab mir Gudrun Schul, Giukis Tochter, 
Ich hätte dem Sigurd gefchlafen im Arm, 
Was id nicht wollte gewahrt’ ich da: 
Daß ic) überfiftet warb bei der Verfobung. 


14 Zum Unheil werden noch alfzufange 
Männer und Weiber zur Welt geboren. 
Aber. wir beide bleiben zufammen, 

Ich und Sigurd: verfinfe, Rieſenbrut! 


Simrod, die Ein, 15 — 


13. Gudhränarkvidha fyrsta. 
Das erfte Gubrunenlied. 


Gudrun faß über dem todten Sigurd; fie meinte nicht wie andere Frauen, 
aber ſchier wäre fie vor Leid zerjprungen. Auch traten Frauen und Männer 
hinzu fie zu tröften; aber das war night leicht. Es wird gefagt, Gudrun habe 
etwas gegeßen von Fafnirs Herzen und feitbem der Vögel Stimmen verftanden 
Auch dieß wird von Gudrun gefagt: 


3 Einft wars, daß Gudrun zu fterben begehrte, 
Da fie forgend faß ber Sigurden. 
Nicht ſchluchzte fie, noch ſchlug fie die Hände, 
Brad) nicht In Klagen aus wie Braud) ift der rauen. 


2 Ihr nahten Helden, höfiſche Männer, 
Das laftende Leid ihr zu lindern bedadıt. 
Dod Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 
Schier zerfprungen wär fie vor Schmerz. 


3 Herrliche Franen der Helden faßen, 
Goldgeſchmuckte, Gubrun zur Seite. 
Eine Jede fagte von ihrem Janımer, 
Dent traurigften, den fie ertragen hatte, 


4 Da fprad) Giaflög, Ginkis Schwefer: 
„Mic acht ich auf Erden die Unfeligfte. 
Der Männer verlor ich nicht minder als fünf, 
Der Töchter zwei und drei der Schweſtern, 
Acht Brüder; ich allein lebe.“ 


—— 
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5 Doch Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 
So trug fie Trauer um den Tob bes Gemahls, 
So füllte fie Grimm um des Fürſten Mord. 


6 Da ſprach Herborg, die Hunenlönigin: 
„Ich habe von herberm Harm zu fagen: 
Sieben Söhne find im ſüdlichen Land 
Und mein Mann der achte mir erichlagen. 


- 


„Weber Bater und Mutter und vier Brüder 
Haben Wind und Wellen gefpielt: 
Die Brandung zerbrad die Borddielen. 


EC} 


„Selbſt die Beſtattung beforgen muft id, 
Die Holzhürde felber zur Helfahrt ſchlichten. 
Das Alles litt ih im Einem Halbjahr, 

Und Niemand tröftete in der Trauer mid. 


o 


„Dann kam ich in Haft als Hecrgefangne 

Noch vor dem Schluß desjelben Halbjahrs. 

Da beforgt id} den Shmud und die Schuhe band iı 
Alle Morgen der Gemahlin des Herfen. 


10 „Sie drofte mir immer aus Eiferſucht, 
Wozu fie mit harten Hieben mich ſchlug. 
Niemals fand ih fo freundlichen Herrn, 
Aber auch nirgend fo neidiſche Herrin.“ 


11 Dod Gudrun konnte vor Gram nicht weinen, 
So trug fie Trauer um den Tod des Gemahls, 
So füllte fie Grinm um des Fürſten Mord. 


12 Da ſprach Gullrönd, Ginfis Tochter: 
. „Wenig weift du, Pflegerin, ob weiſe fonft, 
Das Herz einer jungen Frau zu erheitern. 
Weshalb verhüft ihr des Helden Leiche ?” 
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13 Sie ſchwang den Schleier von Sigurd nieder, 
Und wandt ihm die Wange zu des Weibes Schooß. 
„Nun fhau den Geliebten, füge den Mund zur Lippe 
Und umhalſ ihn wie einft den heilen König.“ 


14 Auf jah Gudrun einmal nur, 
Sah des Helden Haar erharfcht vom Blute, 
Die leuchtenden Augen erloſchen dem Fürſten, 
Bom Schwert durchbohrt die Bruft des Könige. 


15 Da ſank aufs Kiffen zurüd die Königin, 
Ihr Stirnband riß, roth war die Wange, 
Ein Regenfhauer rann in den Schoof. 


16 Da jammerte Gudrun, Giufis Tochter, 
Die verhaltnen Thränen tropften nieder, 
Und hell auf ſchrieen im Hofe die Gänfe, 
Die zieren Vögel, die Zöglinge Gudruns. 


17 Da ſprach Gullrönd, Giufis Tochter: 
„Euch vermählte die mächtigſte Liebe 
Bon allen, die je auf Erden Iebten. 
Du fandeft außen noch innen Frieden, 
Schwefter mein, als bei Sigurd nur.” 


18 Da ſprach Gudrun, Giufis Tochter: 
So war mein Sigurd bei den Söhnen Giufis, 
Die hoch aus Halmen fich hebt edel Lauch, 
Oder ein bliender Stein am Bande getragen, 
Ein Fönfi Kleinod, über Könige ſcheint. 


19 So daucht auch ih den Degen bes Königs 
‚Höher hier als Herians Difen. 
Nun Tieg ich verachtet dem Laube gleich, 
Das im Forfe fiel, nad) des Furſten Tod. 
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20 Nun miſſ ich beim Male, miſſ ic im Bette 
Den füßen Gefellen: das ſchufen die Ginfungen. 
Die Giufungen ſchufen mir grimmes Leid, 
Schufen der Schwefter endlofen Schmerz. 


21 So habt ihr den Leuten das Sand verwüftet 
Wie ihr übel die Eide hieltet. 
Nicht wirft du, Gunnar, des Goldes genießen: 
Dir rauben die rothen Ninge das Leben, 
Beil du Sigurden Eide ſchwurſt. 


22 Oft war im Boll die Freude größer, 
ALS mein Sigurd den Grani fattelte, 
Und fie um Brynhild zu bitten fuhren, 
Die unfelige, zu übelm Heil. 


23 Da fprad) Brynhild, Budlis Tochter: 
„Dann und Kinder miffe die Vettel, 
Welche di, Gudrun, weinen lehrte, 
Im den Mund dir Worte am Morgen Iegtel“ 


24 Da fprad) Gullrönd, Giukis Tochter: 
„Geſchweig der Worte, Weltwerhaßte! 
Immer den Edlingen warf du zum Unheil; 
Wie fein ſchlimmes Schickſal ſcheut dich Jeder; 
Sieben Königen koſteſt du das Leben, 
Die ber Freunde viel den Frauen erfchlugft!“ 


25 Da ſprach Brynhild, Bublis Toter: 
„An allem Unheil if Ali Schuld, 
Budlis Sohn, der Bruder mein. 


26 „Als wir in der Halle des Hunifchen Voltes 
Des Wurmbetts Feuer am dem Fürſten erfahn, 
Des Befuches hab ich ſeitdem entgolten, 

Dieſes Anblids muß immer mic reuen.“ 
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27 Sie land an der Säule, den Schaft-ergriff fie; 
Es brannte Brynhilden, Budlis Tochter, 
Glut in den Augen, Gift ſpie ſie aus, 
Als ſie die Wunden ſah an Sigurds Bruſt. 


Darauf ging Gudrun in Wälder und Wüſten bis Dänemark, wo ſie bei 
Thora, Hakons Tochter, ſieben Halbjahre weilte. Brynhild wollte Sigurden 
nicht überleben. Sie ließ acht Knechte und fünf Mägde tödten. Darauf durch- 
bohrte fie fich ſelbſt mit dem Schwerte wie gefagt iſt in dem kürzern Sigurdsliede. 





14. Drap Niflunga. 
Mord der Niflunge. 


Gunnar und Högni nafmen da alles Gold, Fafnir Erbe. Da entfland 
Feindſchaft zwifhen den Giukungen und Atli. Denn er beſchuldigte die Giu- 
tungen, fie ſeien an Brynhilds Tode Schuld. Da verglichen fie ſich dahin, daß 
fie ihm Gudrun zur Ehe gäben. Diefer aber gaben fie einen Vergeßenheits- 
ttrant zu trinken ehe fie einwilligte, daß fie dem Atli vermäßlt woilrde. Atlis 
Söhne waren Erp und Eitel; aber Gudrung Tochter von Sigurd war Smwan- 
hild. König Ali Ind Gunnar und Högni zum Gaftgebot, wozu er ſich als 
Boten des Wingi oder Knefröd bediente. Gudrun ahnte Tücke und ſchickte in 
runiſchen Beihen Warnungsworte, daß fie nicht kommen follten und zum Wahr- 
zeichen ſchickte ſie dem Högni den Ring Andwaranaut, an den fie Wolfshaare 
Mmüpfte. Gunnar hatte Oddrun, Atlis Schwefter, zur Gemahlin begehrt, aber 
nicht erhalten. Da vermählte er fi der Glömwera und Högni der Koftbera. 
Deren Söhne waren Solar, Snäwar und Giuki. Als aber die Giufungen zu 
Atli kamen, da bat Gudrun ihre Söhne, daß fie der Giukungen Leben erbäten; 
aber fie wollten das nicht. Dem Högni warb das Herz ausgeſchnitten und 
Gunnar in den Schlangenthurm geworfen. Er ſchlug die Harfe und fang die 
Schlangen in den Schlaf; aber eine Natter durchbohrte ihn bis zur Leber. 


15. Gudhränarkvidha önnur. 
Das andere Gubrunenlieb. 


Dietrich war bei Atli und hatte dort die meiften feiner Mannen 
Dietrid und Gudrun Magten einander ihr Leid. Sie fprad zu ihm 


1 Die Maid der Maide erzog mid) die Mutter 
Im leuchtenden Saal. Ich liebte die Brüder, 
Bis mi Giufi mit Gold bereifte, 

Mit Gold bereifte und Sigurden gab. 


2 So war Sigurd bei den Söhnen Giufis 
Wie über Halme fich hebt edler Lauch, 
Wie hoch der Hirſch ragt über Hafen und duchſe 
Und glutrothes Gold ſcheint über graues Silber. 


3 Bis mir nicht gönnen mochten die Brilder 
Den Helden zu haben, den hehrſten aller. 
Sie mochten nit ruhen, nicht richten und ſchlichten 
Bis fie Sigurden erſchlagen lichen. 


4 Bom Thinge traurig traben Hört ich Grani; 
Sigurden felber ſah ich nicht. 
Alle Roſſe waren roth von Blut 
Und in Schweiß geſchlagen von den Schächern. 


5 Gramvoll ging ih mit Grani reden, 
Befragte das Pferd mit der feuchten Wange; 
Da jenkte Grani ins Gras das Haupt: 
Wohl tonfte der Hengft, fein Herr fei tobt. 
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6 Lange zaudert’ id), zweifelte lange 
Bevor ich den Vollshirten frug nad) dem König. 


7 Gunnar hing das Haupt; doch Högni fagte 
Mir meines Sigurd morblihen Tod: 
Jenfeits des Stroms (Rheins) erfchlagen liegt er, 
Den Gutorm fälte, zum Fraß den Wölfen. 


8 Sieh den Sigurd gegen Süden dort, 
Höre Krähen krächzen und Raben, 
Adler jauchzen der Atzung froh, 
Und Wölfe heulen um deinen Helden. — 


9 „Wie Haft du mir, Högni, des Harms ſoviel, 
Dem wonnewaifen Weibe gefagt? 
Daß Raben und Falten das Herz dir zerführten 
Weiter über Land als du, Leute Tennft!“ J 


10 Högni antwortete mit einem Mal 
Des ſanften Sinnes mit Schmerz beraubt: 
„Das gäbe dir, Gudrun, erſt Grund zu weinen, 
Wenn Mir auch die Raben zerrißen das Herz!“ 


Bor ihrem Anblick einſam ging ich da, 

Die Brocken zu leſen von der Wölfe Leichenſchmaus. 
Ich ſchluchzte nicht, noch ſchlug ich die Hände, 

Brach nicht in Klagen aus wie Brauch iſt der Frauen, 
Da ich ſchmerzvoll ſaß über Sigurden. 


ı 
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Die Naht dauchte mich Neumonddunkel, 
Da ich ſorgend ſaß über Sigurds Leiche. 
Biel fanfter wilrden die Wölfe mir ſcheinen, 
Ließen fie mich das Leben miffen, 

Oder brennte man mi wie Birkenholz. 


‚Heldenlieber, 


13 Ich fuhr aus dem Forſt; nach der fünften Nacht 
Naht id} den Hohen Hallen Alfs. 
Sieben Halbjahre faß ich bei Thora, 
Hakons Maid in Dänemark. 
14 In Gold ftidte fie mich zu zerftreuen 
In deutſchen Säle däniſche Wikinge. 
15 Wir bildeten künſtlich der Krieger Spiele, 
Die Helden der Herfher in Handgewirke; 
Rothe Ränder, Reden des Hunnenlands, 
Mit Helm und Harniſch der Herſcher Gefeit. 


16 Bom Strande fegelten Sigmund Roffe 
Mit goldnem Schiffshaupt, geſchnitztem Steuer. 
Wir wirkten und webten die Waffenthaten 
Sigmunds und Siggeirs ſüdlich in Frone. 

17 Da hörte Grimhild, die gotiſche Frau, 

Wie tief ihre Tochter betraure den Gemahl. 
Sie warf ihr Gewebe fort, winkte den Söhnen, 
Das zu erfahren frug ſie und ſprach: 

Wer Buße wolle der Schweſter bieten, 

Den erſchlagnen Gatten vergelten der Frau? 


18 Gunnar erbot ſich ihr Gold zu bieten, 
Ihren Harm zu fühnen, und fo auch Högni. 
Da fragte fie ferner, wer fahren wolle 
Die Säumer zu fatteln, die Wagen zu ſchirren, 
Den Hengft zu tummeln, den Habicht zu werfen, 
Den Bolzen zu [hießen vom krummen Bogen ? 


19 Waldar den Dänen und Farisleif, 
Eimod zum dritten und Jarisſtar 
Führten fie wor mi, Fürſten glei. 
Rothe Waffenröde trugen des Langbärtgen Reden, 
Hohe Helme und helle Brünnen, 
Breite Schwerter, die braungelorten. 


TRETEN 
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20 Ein Jeder verhieß mir herrlichen Schmud, 
Herrlien Schmud mit jhmeichelnden Reden, 
Ob fie mich möchten für mandes Leid 
Auf Troft vertröften; aber id; traute nicht. 


| 21 Grimhild bradte den Becher mir dar, 
Den kalten, herben, daß ich Harms vergäße. 
Der Kelch war gefräftigt aus der Duelle Urds, 
Mit urlalter See und fühnendem Blut. 


2 In das Horn Hatten fie allerhand Ctäbe 
Röthlich geritzt; ich errieth fie nicht. 
Den langen Lindwurm des Lands der Habdinge, 
Ungeſchnitme Aehre und Eingang von Tieren. 


23 Im Gebräude beifammen war Bosheit viel, 
Allerlei Wurzeln und Waldedern, 
Thau des Heerdes umd Thiergeweibe, 
Geſottne Schweinsleber, die den Schmerz betäubt. 


24 So vergeben vergaß ich da 
Der Geſpräche Sigurds all im Saal. 
Könige famen vor die Kniee mir drei 
Ehe fie jelber naht’ umd fagte: 


3 „Ih gebe dir, Gudrun, das Gold empfange, 
Dein volles Erbgut mad) des Vaters Tod, 
Blanke Ringe, die Burgen Hlödwers 
Und des todten Fürften Fahrniſs all. 


26 Hunniſche Töchter, die Teppiche wirken 
Und Goldgürtel, dich zu exgegen. 
Du allein ſollſt jchalten über die Schätze Budlis 
Mit Gold begabt als die Gattin Atlis. 
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Gudrun. 
27 Keinem Manne mehr will id) vermält fein, 
Noch Brynhildens Bruder haben. 
Mir geziemt nit mit dem Erzeugten Bublis 
Das Geſchlecht zu mehren und zufammen zu Ieben. 


Grimhild. 
28 Nicht wolle den Harm dem Helden vergelten, 
Begannen wir Giufungen glei den Zwiſt. 
Co folft du laßen als Iebten dir beide, ' 
Sigurd und Sigmund, wenn du Söhne gewinnt. 


Gudrun. 
29 Nicht mag id mich mehr ermuntern, Grimhild, 
Und feinem Helden Hoffnung gewähren, 
Seit id) ſchwelgen an Sigurds Herzblut 
Den Raben ſah, den raubgierigen. 


Grimhild. 
30 Ihn hab ich von Allen den edelſtgebornen 
Der Fürſten befunden und in Bielem den beften. 
So freie den Fürften: bis dich feßelt das Alter 
Wirft du verwaift fein, wählſt du nicht Ihn. 


Gudrun. 
31 Biete mir nit, das bosheitvolle, 
So aufdringlid) mir diefes Geſchlecht. 
Dem Gunnar giebt er grimmen Tod, 
Schneidet dem Högni das Herz aus dem Leibe. 
Nicht fänd ich dann Frieden bevor ich das Leben 
Gelürzt dem freveln Kriegsbrandſchürer. — 


32 Mit Graufen hörte Grimhild das Wort, 
Denn ihren Kindern kündet' es Verderben 
Und den Untergang all ihrem Geſchlecht. 
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Grimhild. 
33 Noch leih ih dir Land und Leute viel, 
Winbiörg, Walbibrg, willſt du fie Haben. 
Nimm fie Iebenslang nnd laß den Born. 


Gudrun. 

34 Nun will id ihn kieſen unter den Königen; 
Doc wider Willen, auf der Freunde Wunſch. 
Nie wird der Gatte Glüd mir bringen, 
Meine Söhne büßen der Brüder Mord, — 


35 Raſch auf die Roſſe faßen die Reden da, 
Die welchen Weiber zu Wagen hoben fie. 
Sieben Tage durchtrabten wir faltes Land, 
Ucher See Festen wir fieben andre, 
Durch dürre Steppen gings die britten fieben. 


36 Da hoben die Wächter der hohen Burg 
Das Gitter empor: durch die Pforte ritten wir. 
Ati wecte mid); aber ich ſchien ihm 
Der Vorahnung voll von ber Freunde Tod. 


Atli. 

37 So haben auch neulich mich Nornen geweckt; 
Vergönnte das Graunbild gunſtige Deutung! 
IH wähnte did), Gudrun, Giufis Tochter, 
Mir die Bruft durhbohren mit blanfem Dolch. 


Gudrun. 
38 Der Traum von Dolchen bedeutet Feuer, 
Holde Heimlichleit der Hausfrau Zorn. 
Ich brenne dir bald ein böfes Geſchwür aus, 
Ich heile und lindre, wie leid du mir ſeiſt. 


Atli. 


39 Reiſer im Garten ſah ich ausgerißen, 
Die ich da liegen nicht laßen wollte. 
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Entrauft mit der Wurzel, geröthet im Blut | 
Und aufgetragen, daß id) fie äße. . 


40 Ich jah von der Hand mir Habichte fliegen 
Ohne Agung, dem Untergang zu. 
Ihre Herzen wähnt ih mit Honig zu eßen 
Sorgenſchwer, geſchwollen von Blut. — 


41 Welfe wähnt' ich entwänden ſich mir, 
Ich hörte ſie harmvoll heulen und wimmern. 
Ihr Fleiſch, fürcht ich, war faul geworden: 
Mit Elel af ich von dem Aaſe da. 


Gudrun. 
42 Dir werden Schächer im Schlafgemach richten, 
Den Lichtgeloctten die Häupter löſen: 
Sie werden erſchlagen nad) wenig Nächten, 
Kurz vor Tag, und aufgetiſcht. — 


43 Eeitden lieg id den Schlummer meidend 
Trogig im Bette: thum will ich fo. 


16. Gudhrünarkvidha thridhja. 
Das dritte Gubrunenlieb. 


Hertia Hieß eine Magd Alis, die feine Geliebte geweſen war. Sie fagte 
dem Atli, fie habe Dietrih und Gubrum beide beiſammen gefehen. Dariiber 
ward Atfi fehr verftört. Gudrun ſprach: 


1 Was ift dir, Ali, du Erbe Bublis? 
Was belädt dir das Herz? Du lachſt nicht mehr. 
Bielen Fürften gefiel? e8 beßer, 
Sprächſt du mit den Leuten und jähft mic an. 


Ati. 

2 Mic grämt, Gudrun, Giukis Tochter, 
Was hier in der Halle mir Herlia fagte: 
Unter Einer Dede mit Dietrich fehliefft du, 
208 in das Leintuch Tägt ihr gehüllt. 


Gudrun. 
3 Ueber das Alles Eide leiſt ich dir 
Bei jenem geweihten weißen Stein, 
Daß id) mit Dietmars Sohne nicht zu ſchaffen Hatte 
Was dem Herren gehört und dem Gatten. 


4 Hab id) den Herzog umhalſt etwa, 
Den Unbeſcholtnen einmal vieleicht, 
Auf Andres zielten unfre Gedanken, 
Da harmvoll Zwiegeſpräch wir Zweie hielten. 
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5 Bu dir fam Dietrich mit dreißig Mannen: 
Nicht Einer lebt ihm von allen dreißigen. 
Bring deine Brüder in Brünnen hieher, 
Mit deinem nähften Neffen umgieb mid. 


6 Beſcheide der Sachſen, der füblichen, Zürften, 
Der zu weihen weiß dei Beiligen Keßel. — 


7 In die Halle traten fiebenhundert Helden, 
Eh die Hand die Königin im den Keßel tauchte. 


Gudrun. 
8 Nicht kommt mir Gunnar, nicht Mag ichs dem Högni, 
Nie foll ich mehr fehen die füßen Brüder. 
Näcen würde Högni ben Harm mit dem Schwert. 
Co muß ic felber von Schuld mid) reinigen. — 


9 Sie tauchte die weiße Hand in die Tiefe, 
Griff aus dem Grunde die grünen Eteine: 
„Schaut nun, Fürſten, ſchuldlos bin ich, 
Heil und heilig, wie der Hafen mwalle.” 


10 Da lachte dem Atli in Leibe das Herz 
Als er heil jah die Hände Gnbrung: 
„So foll num Herfia zum Hafen treten, 
Welche der Gudrun wähnte zu ſchaden.“ 


11 Nie ſah Klägliches wer nicht gefehn hat 
Wie da Herlias Hände verbrannten. 
Sie führten die Maid zum faulenden Sumpf: 
So warb Gubrum vergolten der Harın. 





17. Oddrünärgrätr. 
Oddruns Klage. 


Heibref Hieß cin König, feine Tochter hieß Borgny und Wilmund ihr 
Geliebter. Sie konnte nicht gebären bis Oddrun Hinzu kam, Atlis Schwefter. 
Die war Gunnars Geliebte geweſen, des Sohnes Giutis. Von diefer Sage 
äft Hier die Rede. 


1 Ic hörte fagen im alten Gefchichten, 
Daß eine Maid kam gen Morgenland. 
Niemand wufte auf weiter Erde 
Der Tochter Heidrels Hilfe zu leiſten. 


2 Das hörte Oddrun, Atlis Schwefter, 
In ſchweren Wehen winde die Jungfrau ſich. 
Sie zog aus dem Stalle den ſcharfgezäumten 
Und fhwang dem Schwarzgaul den Sattel auf. 


3 Sie fpornte den ſchnellen den ebnen Sandweg 
Bis fie die hohe Halle ſtehn ſah. 
Bon des Roſſes Rüden riß fie den Sattel, 
Trat ein und fehritt den Saal entlang. 
Dieß war das erſte Wort, das fie ſprach: 


4 In diefen Gauen giebt es was Neues? 
Was hört man Gutes in Hunnenland? 


Eine Magd fprad: 
5 Borgny liegt hier überbürdet mit Schmerzen, 
Deine Freundin, Oddrun: eif ihr zu Hülfe. 
Simrod, bie Edda. 16 
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Oddrun. 
6 Welcher der Fürften fügte den Schimpf dir? 
Barum ift fo bitter Borgnys Qual? 


Die Magd. 
7 Wilmund heißt des Herſchers Vertrauter: 
Er wand die Maid in warme Deden 
Fünf volle Winter ohne des Vaters Wißen. — 


8 Sie ſprachen, dünkt mid), dieß und nicht mehr. 
Mildreich faß fie der Maid vor die Kniee. 
Kräftig fang Oddrun, mächtig fang Odbrun 
Bauberlieder der Borgny zu. 


9 Da konnte den Kiesweg Knab und Mädchen treten, 
Holde Sprößlinge des Högnitöbters. 
Bu fprechen ſäumte nicht die ſieche Maid; 
Dieß war das erfte Wort, daß fie ſprach: 


10 „So mögen milde Mächte dir helfen, 
Frigg und Freyja und viel der Götter, 
Wie du mich befreiteft aus fährlicher Noth.“ 


Odbrun. 

11 Richt Hub id mich her dir Hilfe zu bringen 
Weil du es werth wärſt gemefen irgend. 
Ich gelobte, und feiftete mein Gelübde jetzt, 
Beiftand zu bringen allen Gebärenden, 

ALS die Eddlinge das Erbe theilten. 


Borgny. 
12 Irr biſt du, Oddrun, und ohne Befinnung, 
Daß du im Eifer alſo ſprichſt. 
Wir lebten doch lange im Lande zuſammen 
gZartlich, wie zweier Brüder Erzeugte. 


Dbbrunargratr, 


Oddrun. 
13 Wohl noch weiß ich, wie du des Abeuds ſprachſt, 
Als ich Gunnarn zum Gaſtmal einlud: 
So arge Unſitte, ſprachſt du eifernd, 
Werde nach mir keine Maid mehr üben. — 


14 Da ſetzte ſich nieder die ſorgenmilde, 
Ihr Leid zu künden aus des Kummers Fülle: 


Oddrun. 
15 Ich wuchs empor in prächtiger Halle, 
Mic) lobten Viele und Keinem mifsfiel es; 
Doch freut ich der Jugend und des Vaterguts 
Mich der Winter fünf nur bei des Vaters Leben. 


16 Da war es das letzte Wort, das er ſprach 
Bevor er ſtarb der ſtolze König: 


17 Mit vothen Golde begaben hieß er mid) 
Und fübwärts ſenden dem Sohne Grimhilds. 
Aber Brynhilden hieß er den Helm zu tragen, 
Weil ſie Wunſchmagd zu werden beſtimmt ſei. 
Es mög unterm Monde ſo edle Maid 
Nicht geben, wenn ginftig der Gott ihr bleibe. 


18 Brynhild wirkte Borten anı Rahmen; 
Sie hatte Land und Leute vor fid. 
Erde ſchlief noch und Ueberhimmel, 
Als die Burg erſah der Befieger Faſnirs. 


19 Kampf war gelämpft mit welſcher Klinge 
Und gebroden die Burg, da Brynhild faß. 
Nicht lange währt es, wen wundert es auch? 
So kannte fie alle die ſchlauen Künfte. 


20 Die Sachen fuchte fie fo ſchwer zu rächen, 
Daß wir Alle Üble Arbeit gewannen. 
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Das weiß man ſoweit als Menſchen wohnen 
Wie fie bei Sigurd ſich ſelber tödtete. 


21 Aber ſchon günſtig dem Gunnar war ich, 
Dem Baugeverſchenker, wie Brynhild geſollt. 


22 Rothe Ringe boten die Recken gleich 
Meinem Bruder und Bußen viel. 
Für mich bot Gunnar der Güter funfzehn 
Und Granis Ridenlaft, wenn er e8 gerne nähme, 


23 Das weigerte Ali: er wolle nit, 
Daß ihm Brautgabe gäben Giufis Söhne. 
Doch wir mochten nicht mehr die Minne bezwingen, 
Wenn ich des Ningbreder Haupt nicht berührte. 


24 Da murmelten Manche meiner Verwandten 
Als hätten wir beide heimliche Buhlſchaft. 
Aber Atli meinte, ſolch Unrecht würd ich 
Schwerlich begehen, mir Schande zu machen. 
Doch Solches ſollte ſo ſicher Niemand 
Von dem Andern läugnen, wo Liebe waltet. 


25 Seine Späher ſandte Atli, 
Im tiefen Tann mein Thun zu belauſchen. 
Sie kamen, wohin ſie nicht kommen ſollten: 
Wo wir ſelbander lagen unter Einem Linnen. 


26 Rothe Ringe den Recken boten wir, 
Daß fie dem Atli Alles verſchwiegen. 
Aber Alles dem Atli fagten fie; 

Sie Hatten Haft nah Haus zu fommen. 


27 Aber der Gudrun gänzlich Hehlten fies, 
Der e8 zu wißen doch doppelt geziemte. 
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28 Goldhufige Hengfte Hörte man traben, 
Da bie Söhne Giukis in den Schloßhof ritten. 
Man hieb dem Högni das Herz aus dem Leibe 
Und ſenkte den Gunnar in den Schlangenthurm. 
29 Nun war ic) einft wie öfter geſchah 
Zu Geirmund gegangen das Gaftmal zu rüften. 
"Der Hohe Herſcher begann zu harfen: 
Hoffnung hegte der hochgeborne 
König, ich Könnt ihm zu Hütfe kommen. 


30 Da hört ih, und lauſchte von Hlefey her, 
Die harmvoll ſchollen die Saitenſtränge. 


31 Ich mahnte die Mägde mit mir zu eilen: 
Friſten wollt ich dem Fürſten das Leben. 
Wir führten das Fahrzeug dem Forſt vorbei 
Bis wir Atlis Wohnungen alle gewahrten. 


32 Da hinkte Her die heilfofe 
Mutter Atlis: möchte fie faulen! 
Und grub fi) ganz in Gunnars Herz, 
Daß ich den ruhmreihen nicht retten mochte. 


33 Oft verwundert mi, Wurmbettgefchmiictel 
Wie ih num länger noch eben möge, 
Die den Gemwaltigen wähnte zu lieben, 
Den Schwertverfchenter, mir felber gleich. 


34 Du faßeft und lauſchteſt, dieweil ich dir fagte 
Unermeßliches Leid, meines und ihres. 
Wir Alle leben nach eignem Geſchick: 
Hier ift Obbruns Mage zu Ende. 


18. Atlakvidha. 
Die Sage von Atli. 


Gudrun, Ginfis Tochter, rächte den Tod ihrer Brüder, wie das welt 
berühmt iſt. Sie töbtete zuerft Atlis Söhne, daranf tödtete fie den Atli ſelbſt 
und verbrannte die Halle mit allem Gefinde. Davon ift diefe Sage gebichtet: 


1 Atfi fandte einſt zu Gunnar 
Einen Hugen Boten, Knefröd genannt. « 
Er kam zu Ginfis Hof und Gunnars Halle, 
An der Bank des Heerdes zu füßem Gebräude. 


2 Das Gefinde trank (nod) ſchwiegen die Liſtigen) 
In der Halle den Wein in Furcht vor den Hunnen. 
Da Fündete Anefröd mit kalter Stimme, 
Der fübliche Gefandte; er jaß auf der Hochbank: 


3 „Sein Geſchäft zu beftellen, ſandte mid) Atli 
Auf knirſchendem Roſs durch den unkunden Schwarzwald, 
Auf ſeine Bänke euch zu bitten, Gunnar: 
In häuslichen Hüllen ſucht ich Atli heim. 


4 „Da ſollt ihr Schilde wählen und geſchabte Eſchen, 
Helgolone Helme und hunniſche Schwerter, 

5 Schabraden goldſilbern, ſchlachtrothe Panzer, 

* Geſchoß krümmende, und knirſchende Roſſe. 


5 Er giebt euch auch gerne die weite Gnitahaide, 
Gellenden Geer nebft goldnem Steven, 
Herrliche Schäge und Stäbte Danpis, 
Und das jhöne Geſträuch, Schwarzwald genannt.“ 
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6 Das Haupt wandte Gunnar, zu Högni ſprach er: 
„Was räthft du ung, Raſcher, auf foldhe Rede?“ 
„Gold wuſt ih nie auf Gnitahaide, 

Daß wir nicht follten fo gutes befigen. 


7 „Sieben Eäle haben wir der Schwerter voll, 
Golden glänzen die Griffe jedem. 
Mein Schwert ift das ſchärfſte, der ſchuellſte mein Hengft, 
Die Bank zieren Bogen und Brünnen von Gold, 
Hell glänzen Helm und Schild aus Kjars Halle gebracht. 
Ih achte fie fiir beßer als alle hunniſchen. 


8 „Was vieth uns die Schwefter, die den Ning ung ſandte, 
In Wolfskleid gemwidelt? Sie warnt’ uns, dünkt mic. 
Mit Wolfehaar umwunden gewahrt ich den rothen Ring: 
Gefährlich ift die Fahrt, die wir fahren ſollen.“ — 


I Nicht viethens die Neffen, noch die nächſten Verwandten, 
Nicht Rauner und Rather noch reihe Fürſten. 
Gunnar gebot da, fo gebührt es dem König, 
Munter beim Mal aus muthiger Seele: 


10 „Steh nun auf, Fiornir, laß um die Sitze freifen 
Der Helden Golbhörner durch die Hände der Knechte. 


11 „Der Wolf wird des Erbes der Niflungen walten 
Mit grauen Granen, wenn Gunnar erliegt; 
Braunzottge Bären das Bauland zerwühlen 
Zur Ergegung der Hunde, kehrt Gunnar nicht heim.“ 


12 Den Landheren geleiteten herrliche Leute, 
Den Schlachtordner, feufzend aus den Sälen Giukis. 
Da ſprach der junge Hüter des högniſchen Erbes: 
„Fahrt nun froh und heil, mohin euch der Geift führt. 


247 


248 deldenlieder. 


13 Ueber Felſen fliegen freudig ließen fie 
Die knirſchenden Mähren durch den unkunden Schwarzwald. 
Die Hunnenmark Halfte, wo die Hartmuthgen fuhren, 
Durch tiefgrüine Thäler trabten, baumhaßende. 


14 Himmelhod in Atlis Land hoben die Warten fich. 
Sie fahn Verräther ſtehn auf ber feilen Felsburg, 
Den Saal des Südervolls mit Siten umgeben, 
Gebundenen Rändern und blanfen Schilden, 
Lanzen betäubenden: da trank König Atli 
Den Wein im Waffenfaal; Wächter jagen draußen 
Gunnars Kriegern zu wehren, wenn fie geritten kämen 
Mit hallenden Spießen, dem Herſcher Streit zu weden. 


15 Ihre Schwefter fah dem Saale ſich nahen 
Die Brüder beide; wohl war fie bei ſich. 
„Berrathen bit du, Gunnar! Neicher, wie wehrft bu 
Hunniſcher Hinterliſt? aus dem Hof eile bald. 


16 „Beßer die Brünne, Bruder, trügft du 
Als in häuslichen Hüllen Atli heimzuſuchen. 
Säßeſt beßer im Sattel den fonnenhellen Tag 
Und Tießeft bleiche Leichen Teide Nornen Hagen, 
Hunnifhe Schildmägde Harm erdulben, 
Sentteft Atli ſelber in den Schlangenthurm. 
Nun werbet den Wurmfaal bewohnen ihr beiden.” — 


17 „Bu fpät its, Schwefter, nun, die Niflungen zu fammeln, 
Zu fang dem Geleite in dieß Land ift der Weg 
Durch rauhes Rheingebirg untabligen Reden.“ 


18 Da fingen fie Gunnarn und feßelten ihn 
Mit ſchweren Banden, der Burgunden Schmwäger. 


19 Sieben flug Högni mit ſcharfer Waffe; 


Den achten warf er im heiße Ofenglut: 
So foll fi der Wadre wahren vor Feinden. 
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20 Högni wehrte Gewalt von Gunnar. 
Sie fragten den Fürſten, ob Freiheit und Leben 
Der Gotenfönig mit Gold wolle kaufen. 


21 „Mir foll Högnis Herz in Händen fiegen: - 
Blutig aus der Bruft des beiten Reiters 
Schneid es das Echwert aus dem Königsſohn.“ 


22 Sie hieben das Herz da aus Hiallis Bruſt: 
Blutig auf der Schüßel brachten fies Gunnarır. 


3 Da fagte Gunnar, der Goten Fürſt: 
Hier Hab id) Hiallis Herz des blöden, 
Ungleich dem Herzen Högnis des fühnen. 
Es jchüttert fehr Hier auf der Cchüißel noch; 
Da die Bruft es barg bebt’ es noch mehr.“ 


24 Hell lachte Högni, da fie das Herz ihm fehnitten. 
Keiner Klage gedachte der kühne Helmſchmied. 
Blutig-auf der Schüßel brachten ſie's Gunnarn. 


25 Froh ſprach Gunnar, der fromme Niflung: 
bier Hab ich daS Herz Högnis des fühnen, 
ungleich dem Herzen Hiallis des blöden. 

Man ficht e8 nicht fhlittern auf der Schüßel Hier; 
Da die Bruft es barg bebt’ es noch minder. 


26 „Bleib, Ali, nun aller Augen fo fern, 
Wie du ftäts den Schätzen follft verbleiben. 
Allein weiß JG nun um bem verborgen 
Hort der Hniflungen, da Högni tobt ift., 


27 „Zweifel Hegt’ ich zwar, ba wir Zweie waren; 
Nun Ich nur übrig bin, ängſt ich mich nicht mehr. 
Nur der Rhein foll ſchalten mit dem verberblihen Schatz: 
Er kennt das afenverwandte Erbe ber Hniflungen. 
In der Woge gemälzt glühn die Walringe mehr 
Denn hier in den Händen ber Hunnenſöhne.“ — 
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29 Auf muthger Mähre fuhr der mächtige Atli, 
Bon Schwertern bewacht fein Schwager daher. 
Mit Harm fah Gudrun der Helden Leid: 
Den Thränen wehrend trat fie im die tofende Menge: 


30 „So ergeh es bir, Atli, wie du Gunnarn hältft 
Oft geſchworne Eide, bie ihr einft gelobt 
Bei der fllbfichen Sonne, bei des Sieggotts Burg, 
Bei des Ehbetts Frieden, bei Ullers Ring.“ 
Doch führte zum Tode den Führer der Kampfſchar, 
Den Hüter des Hortes ein knirſchender Hengft. 


31 Den lebenden Fürften Tegte der Wächter Schar 
In den tiefen Kerfer: da krochen wimmelnd 
Scheusliche Schlangen. Es ſchlug Gunnar 
Da einſam zürmend mit den Zehen die Harfe 
Hell ſchollen die Eaiten: fo foll das Erz 
Ein gabmilder König den Gierigen wehren. 


32 Heimfaufen ließ da Atli 
Die knirſchenden Roffe, kehrend vom Mord. 
Es rauſchte rings von der Roffe Drängen 
Und der Krieger Waffenklang, da fie kehrten von der Haide. 


33 Da ging entgegen Gudrun dem Atli 
Mit goldenem Kelch den König zu ehren: 
„Heil König! Nun Haft du in der Halle bei dir 
Als Gubruns Gabe die Geere der Todten!“ 

34 Atlis Aelbecher ächzten gefüllt, 
Da hier in der Halle bie Hunnen ſich ſcharten, 
NRauhbärtige Reden gereiht je zwei. 

35 Heiter ſchauend ſchritt fie ihnen Schalen zu reichen, 
Die Hehre Frau, den Fürften, und Bißen vorzulegen; 
Doch Atli erbleichte, da fie ihn anfuhr: 
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36 „Du haft deiner Söhne, Schwertervertheiler, 
Blutige Herzen mit Honig gegeßen. 
Ich meinte, Muthiger, Menſchenbraten 
Liebteſt du zu eßen und zum Ehrenfit zu fenden. 


37 „Nicht ziehſt du künftig am die Kniee bir 
Erp noch Eitil, die Aelfrohen beiden; 
Nie ſiehſt du wieder vom hohen Sitze 
Die Goldſpender Geere ſchäften, 

Mähnen ſchlichten und Mähren tummeln.“ 


38 Da erſcholl auf den Sitzen lautes Schrein der Männer, 
Der Weiber ängflicher Wehruf: fie weinten die Hunnenſöhne. 
Gudrun ganz allein nicht: die grimme meinte nie! 
Nicht die bärklihnen Brüder nod die füßen Gebornen, 
Die zarten, unmindgen, die fie mit Atli gezeugt. 


39 Da fäte Gold aus die Schwanenweiße, 
Dit rothen Ringen bereifte fie die Knechte. 
Den Borfat zu volführen ließ fie fliehen das Erz; 
Die Spenderin ſchonte der Schatztammer nicht, 


40 unklug Hatte Atli fid) übertrunfen; 
Unbemwehrt war er, ungemwarnt vor Gudrun. 
Oft ſchien beßer der Scherz, wenn fanft die beiden 
Sich öfters umarmten vor den Ebelingen. 


41 Mit dem Dolch gab fie Blut den Deden zu trinken 
Mit morbfuftger Hand; fie löſte die Hunde; 
Bor die Saalthür warf fie, das Gefinde weckend, 
Die brennende Brandfadel bie Brüder zu rächen. 


42 Alles Bolt in der Veſte dem Feuer gab fie, 
Die Högnis Schlächter und Gunnars aus dem Schwarzwald fehrten. 
Die alten Säle ſanken, die Schatzkammern rauchten, 
Der Budlungen Bau; da brannten die Schildmägde 
Um die Jugend betrogen jäh in Heißer Glut. 
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43 Nicht ferner verfolg ichs; feine Frau wird num 
Die Brlinne mehr tragen und bie Brüder rächen. 
VBoltstönge drei Hat die eble Frau 
In den Tod gefandt, eh fie felber erlag. 


ihrficher ift dieß in dem grönländiſchen Atlamal erzählt. 











19. Atlamal. 
Das Lied von Atli. 


1 Die Welt weiß die Unthat, wie weilend Männer 
Huben Rath zu haften, nnd den heimlichen Vorſatz 
Mit Echwilren beflärkten. Sie felber büßten es 
Und die Erben Giufis, die arg betrognen. 


2 Die Fürften erfaßte ihr feindlich Geſchic. 
Uebel berieth ſich Atli bei aller Klugheit: 
Die Stüge ſtürzt' er ſich im Streit mit ſich ſelbſt. 
Er fandte ſchnelle Boten daß feine Schmwäger kämen. 


3 Die ſchlaue Hausfrau fann auf Mannesklugheit; 
Sie wufte die Worte, tie heimlich gewechſelten. 
In Noth war die Weife, die fie retten wollte: 
Die Gefandten follten fegeln, fie ſelbſt daheim fein. 

4 Da rigte fie Runen: die verrißte Wingi 
Eh er fie abgab, der Unheilſtifter. 

Die Schiffe ſteuerten die Gefandten Atlis 


Durch den armreihen Sund, wo die Schnellen wohnten. 


5 Bei feſtlicher Freude ward Feuer gezündet; 
Ob ihrer Ankunft nicht ahnten fie Trug. 
Die der Schwager gefhict, die Geſchenke nahmen fie 
Und hingen fie arglos auf an der Säule. 


6 Högnis Hausfrau Hört’ es, Koftbera. 
Da ging die kluge und grüßte die Bote. 
Auch Glaummwör, Gunnars Gattin freute ſich; 
Sie gedachte der Pflicht und pflegte die Gäfte. 
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7 Sie luden auch Högni, ob er dann lieber läme: 
Dffen war die Arglift, beachteten fie’. 
Da verhieß e8 Gunnar, wenn Högni wolle; 
Doch Högni beftritt was der Herſcher dafür ſprach. 


8 Meth brachten die Maide, es mangelte nichts; 
Die Fullhorner kreiſten bis es völlig genug ſchien. 


9 Gebettet warb den Boten aufs allerbeſte; 
Klug war Koftbera und kundig der Runen. 
Sie befah die Lautftäbe bei des Lichtes Schein, 
Und zwang die Zunge zu zwiefachem Anſchlag; 
Denn fie ſchienen umgefnigt und ſchwer zu erraten. 


10 Zu Bette ging fie mit dem Gatten darauf. 
Die Leutfelge träumte; auch läugnet' es nicht 
Die Weiſe dem Gemahl, als er Morgens erwachte. 


11 „Bon Haus wilft du, Högni: hute dic wohl. 
Nicht Viele find volklug: fahr ein andermät. 
Ich errieth die Runen, die bir ritzte die Schweſter: 
Nicht hat dich die lichte geladen zu Haus. 


12 „Eins fiel mir auf: ich ahne noch nicht 
Was der Weifen begegnete, fo vermorren zu ſchneiden. 
Denn fo war es angelegt, als lauſchte darunter 
Euch tückiſch der Tod, trautet ihr der Ladung; 
Doch Ein Stab fiel aus, oder Andre fälſchten es.“ 


Högni. 

13 Mifstranifch feid ihr; mir mangelt die Kunde, 
Und laß es bewenden bis wirs zu lohnen haben. 
Mit glutrothem Golde begabt und der König. 
Sah ic) aud) Schreckliches, id) ſcheue vor nichts. 
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Koftbera. 
14 Uebfer Ausgang droit, wenn ihr dahin eilt, 
Nicht freundlichen Empfang findet ihr dießmal. 
Mir träumte heunt, Högni, ich hehl es nicht: 
Die Fahrt gefährdet euch, wenn mic Furcht nicht trügt. 





15 Lichte Lohe ſah ich dein Laken verzehren: 
Hoch Hob ſich die Flamme meine Halle durchglühend. 


Högni. 
16 Hier fiegt Leinwand, bie ihr Mängft nicht mehr achtet: 
Wie bald verbrennt fie! Bettzeug ſchien dir das. 


Koſtbera. 
17 Ein Bär brach hier ein, der uns die Bänke verſchob 
Mit kratzenden Krammen: wir kreiſchten laut auf. 
In den Rachen riß er uns; wir rührten ung. nicht mehr. 
Traun, das Getöfe tobte nicht ſchlecht. 


Högni. 
18 Ein Ungewitter fommt über uns: 
Ein Weißbär fchien dir der Winterfturn. 


Koftbera. 
19 Einen Adler fah ich ſchweben all den Saal ung entlang. 
Dog büßen wir bald: mit Blut beträuft’ er uns; 
Sein ängftendes Antlitz ſchien mir Atlis Hille. 


Högni. 
2% Wir jhladhten bald: da muß Blut wohl fließen; 
Ochſen bebeutet oft, wenn man von Ablern träumt. 


Treue trägt und Ali was dir aud träumen mag. — 
Sie tiefen es beruhn; alle Rede hat ein Ende. 


21 Das Königspaar erwachte: da kam es auch fo. 
Glaumwör gebachte bedeutender Träume, 
Die Gunnarn hin und her hinterten zu fahren. 
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Glaumwör. 
22 Einen Galgen glaubt ih dir Gunnar gebaut. 
Nattern nagten dih und noch lebteſt du. 
Die Welt ward mir wüft: was bedeutet da8? 


23 Aus der Brünne bfinfte ein blutig Eifen; 
Hart if, ſolch Geſicht dem Geliebten fagen. 
Der Geer ging dir ganz durch den Leib 
Und Wölfe heulen Hört ich zu beiden Seiten. 


Gunnar. 
24 Loſe Hunde laufen mit lautem Gebell: 
Kötergeftäff verkündet der Lanzentraum. 


Glaumwör. 

25 Einen Strom ſah ich ſchäumen den Saal hier entlang: 
Er ftieg und ſchwoll und überſchwemmte die Bänke. 
Euch Brüdern beiden zerbrach er die Füße; 

Nichts dänmte die Flut: das bebeutet was. 


26 Weiber ſah ich, verftorbne, im Saal hier nächten, 
Kampflich gekleidet, dich zu’ Tiefen bedacht. 
Alsbald auf ihre Bänke entboten fie did: 

Bon dir ſchieden, beforg ih, die Schutzgöttinnen. 


Gunnar, 
27 Das fagft du zu fpät, da e8 befchloßen ift: 
Bir entflichn der Fahrt nicht, die wir zu fahren gelobten. 
Bieles läßt glauben, daß unfer Leben kurz if. — 


28 Mit leuchtendem Lichte die reifeluftigen 
Eilten zum Aufbruch; Andere lichen. 
Nur fünfe fuhren, und doppelt fo viel nur 
Des Gefindes noch, denn ſchlecht wars bedacht. 
Snewar und Solar waren Högnis Söhne; 
Der fünfte fuhr Orkning in der Fiirften Zahl, 
Der ſchnelle Schildträger, der Schwager Högnis. 
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29 Ihnen folgten die Frauen bis die Furt fie ſchied. 
Stäts hemmten die Helden; man hörte fie nicht. 


30 Da begann Glaumwör, Gunnars Gemahl, 
Zu Wingi gewandt wie ihr würdig ſchien: 
„Ich weiß nicht, wie ihr guten Willen uns lohnt: * 
‚Hier warſt du ein arger Gaſt, wenn Uebles dort geſchieht.“ 


31 Da verſchwur ſich Wingi und ſchonte ſich wenig: 
„Führe mich der Jote hin, wofern ich euch log: 
Am Galgen will ich hängen, heuchelt' ich Frieden.“ 


32 Da hub Bera an aus biederm Herzen: 
„Segelt denn felig und Sieg geleit eu! 
Werd es wie ih wünſche und wehre dem nichts.“ 


33 Da Hub Högni an Freunden Heil erwänfgend: 
„Seit weif und wohlgemuth, wie &8 ergehe!“ 
So ſprechen Biele, doch unterſchiedlich iſts, 
Denn Manchem liegt wenig an dem Geleiter. 


34 Sie ſahen ſich noch nach bis ſie ſich entſchwanden; 
Da theilten ſich die Schickſale, ſchieden fich die Wege. 


35 Sie ruberten kräftig, der Kiel ſchier zerbarſt, 
Schwentten fi ſtark zuriid mit eifrigen Schlägen: 
Die Rihrpflöcde rigen, die Ruder zerbrachen. 
Unbefeftigt blieb das Fahrzeug, da fie zu Lande fuhren. 


36 Unlange währt’ es nun, laßt e8 mich fürzen, 
So fahn fie die Burg fiehn, die Bubli befeßen. 
Laut Mirrten die Riegel, da Högni Hopfte, 


37 Ein Wort fprad) da Wingi, würd es verichwiegen! 
„Fahrt fern vom Haufe; Gefahr bringt der Eintritt. 
Leicht gingt ihr ins Garn, und gleich erſchlägt man euch. 
IH trieb eud) traulich, doch Trug ſtak darunter. 

Oder bleibt auch Bier, fo bau ich euch den Galgen.” 
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38 Dawider ſprach Högni, nicht zu weichen bedacht; 
Ihn ängſtete gar nichts wo es galt ſich verſuchen: 
„Du ſollſt uns nicht ſchrelen, ſieh, es geräth nicht: 
Wagſt du ein Wort noch, wird dir langes Uebel.“ 


39 Da hieben fie Wingi zu Hel ihn zu ſenden, 
Gebrauchten der Aerte bis der Athem ihm ſchwand. 


40 Atli mit dem Volk fuhr in die Panzer. 
Gerüftet rannten fie der Ringmauer zu, 
Gewecjfelt wurden viel Worte des Zorns: 
„Lange gelobt wars, euch das Leben zu rauben.“ — 


41 „Wenig gewahrt man noch was ihr wider uns vorhabt. 
Euch fehn wir unbereit; wir aber ſchlugen 
Und erlähmten Einen von Enerm Geleit.“ 


42 Wuthgrimm wurden, bie das Wort vernahmen. 
Sie redten die Finger, faßten die Schnüre 
Und ſchoßen ſcharf, mit ben Schilden fid) dedend. 


43 Nun ward es innen fund was außen geſchah. 
Sie hörten der Knechte Geſpräch vor der Halle. 


44 Der Geift trieb Gubrunen, da fie das Graun vernahm: 
Im Zorn zerrte fie die Bierde der Halsketten, 
Schleuderte das Silber, daß die Ringe ſchlißen. 


45 Aus ging fie, unfanft die Angeln ſchlagend, 
Furchtlos trat fie vor und empfing die Gäfte, 
Siebtofte ben Niflungen (der Iehte Gruß wars) 
Mit Herzen und Halfen; dann hub fie an und ſprach noch: 


46 „Ic ſandt ein Sinnbild euch zu ſchreden damit; 
Dem Schidfal widerfteht man nicht: ihr folltet nun kommen.“ 
Noch vermitteln möchte fies mit mandem Mugen Wort; 
Niemand rieth dazu, nein, riefen Alle. 
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47 Da ſah die Seliggeborne den bittern Kampf begonnen. 
Erkedt zu kühner That warf fie das Kleid hin, 
Schwang das bloße Schwert und Elite der Freunde Leben. 
Behaglich war fie nicht im Kampf wohin fie kam. 


48 Giufis Tochter traf tödlich zwei Männer. 

Den Bruder Atlis flug fie, daß man ihn bahren mufte: 
Bis ein Fuß ihm fehlte focht fie mit ihm. 
Den Andern hieb fie alfo, daß er Aufftehns vergaß: 
Den hatte fie zu Hel gefandt; ihre Hände bebten nicht. 


49 So ward die Wehr hier, daß es weltkund ift; 
Doch ging über Alles gar was die Giufungen wirkten. 
So lange fie Iebten ließen die Niflungen 
Die Schwerter fhwirren, ſchwinden bie Brünnen; 
‚Helme zerhieben fie nad) Herzensgelüften. 


50 Sie firitten den Morgen über Mittag hinaus, 
Bon erfter Frühe zu voller Tageshöh. 
Bom Blute floß das Feld, erfillt war der Kampf. 
Ihrer achtzehn fielen, — bie Feinde ſiegten — 
Beide Söhne Beras und ihr Bruder Orkning. 


51 Atli begann grimmig das Wort: 

| „Ueble Schau ift Hier und Euer die Schuld. 

| ‚Hier ftanden dreißig flreitbare Degen; 

Nur eilfe find übrig: zu arg ift die Lilde! 
Fünf Brüder waren wir, als Bubli ftarb: 

Nun hat Hel die Hälfte, verbauen liegen Zweie! 


52 „Herrliche Schwäger hatt ich, ich läugn es nicht: 
Unmeiblihes Weib! wenig genieß ichs. 
Bir flimmen felten feit ih did nahm. 
Ihr habt mich des Reichthums beraubt und der Freunde, 
Meine Schwefter erſchlagen: am Schwerften härmt mid das!“ 





‚Selbenlieber. 


Gudrun. 
53 Gebenfft du des, Ali! Du thateft zuerft fo. 
Du Haft mir die Mutter ermorbet um Schäße: 
In der Höhle zu verhungern war ber Hehren Loop. 
Lächerlich läßt e8 dir deines Leids zu gebenfen: 
Durch Gnade der Götter ergeht es bir übel. 


Ati. 
54 Nun mahn id euch, Mannen, mehrt ben Harn 
Dem ſtolzen Weibe: das fäh ich gern! 
Erfämpft aus Kräften, daß Gudrun Magen müße. 
Das füftet mich zu fhaun, daß ihr Looß fie ſchmerze. 


55 Bemeiftert eudy Högnis, daß ein Meßer ihn teile, 
Reißt ihm das Herz aus, ſeid raſch zur That; 
Den grimmen Gunnar, am den Galgen hänget ihn, 
Kntipft ſcharf den Strang, ladet Schlangen dazu. 


Högni. 
56 Thu nach Gefallen, getroft erwart ichs: 
Doc; hart bewähr ich mi), der mohl Herberes litt. 
Wir hielten euch Stand, da wir heil waren: 
Nun find wir fo wund, du Haft volle Gewalt. — 


57 Da redete Beiti, der Burgwart Atlis: 
„Laßt uns Hialli fangen und Högni ſchonen. 
Uns Hilft das halbe Wert, und ihm gehört ſich das: 
Wie lang er leben mag, ein Lump doch bleibt er.” 


58 Der Hafenhüter erſchrat und Bielt nicht Stand; 
Er frif und Magte und kroch in alle Winkel: 
Ihr Streit bekäm ihm ſchlecht, den er ſchuldlos büße; 
Unfelig fei der Tag, da er von ber Schweinmaſt käme 
Und ber feißten Koſt, der er lang fid) erfreut. 
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59 Bublis Schergen zogen und fchliffen das Meffer; 
Der arme Schalt ſchrie eh er die Schärfe fühlte: 
Nicht zu alt no wär er die Xeder zu düngen; 
Gern ſchaff er das Schmählichfte, wenn er Schonung fände, 
Und lade dazu, behielt’ er das Leben nur. 


60 Högni berieth ſich, fo raſch thät' es Keiner, 
Fir den Gimpel zu bitten, daß er entginge. 
„Dieß Spiel befteh ich leichter felber: 

Wer mollte weiter ſolch Gemwinfel hören!“ 


61 Sie ergriffen den Guten; es gab feine Wahl mehr 
Des raſchen Reden Gericht zu verſchieben. 
Hell lachte Högni, es hörten die Männer 
Wie kampflich er konnte die Qual erdulden. 


62 Die Zither nahm Gunnar, mit den Zweigen der Füße 
Konnt er fie Schlagen, daß die Schönen Magten, 
Die Helden fi Härmten, die ihm hörten fpielen. 
Rath fagt’ er den Reichen, daß entzwei rien Ballen. 


63 Die Theuern waren tobt bei Tagesanbruch; 
Ihnen überlebte allein die Tugend. 


64 Stolz war Atli, ftieg fiber beide, 

Sagte Harm der Hehren und höhnte fie noch: 

„Morgen iſts, Gubrun: du miffeft deine Holden. 

Du ſelbſt Haft Schuld, daß es fo erging.“ 
Gudrun. 

65 Nun freuſt du dich, Atli, ihren Fall zu berichten. 
Einft gereut dichs übel, wenn du Alles weiſt. 
Was fie dir vermachten, ich meld es dir jeht: 
Stäte Beforgnifs; ich ſterbe denn auch. 

Ali, 

66 Dem werd ich wehren, ic) weiß andern Rath, 

Noch halbmal hulfreichern; unfer Heil verſchmähn wir oft. 
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Mit Mägden tröſt ich dich und manchem Kleinod, 
Schneeweißem Silber wie du ſelbſt es wählſt. 


Gudrun. 


67 „Das wähne nimmer: ich ſage Nein dazu. 


Sühne verſchmäht' ih eh Solches erging. 
Galt ich für grimmig, nun bin ich es gar; 
Den Harm verhehlt' ih dieweil Högni lebte. 


68 „Uns zogen fie auf in Einem Haufe, 
Biel Spiele zufammen fpielten wir im Walde. 
Grimhild gab uns Gold und Halsſchmuck. 
Du magft mir nicht büßen meiner Brüder Mord: 
Was du thuft und läßeſt, leid ift mir Alles. 


69 „Der Frauen Willen wandelt der Männer Gewalt. 
Die Krone verdirbt, wenn bie Zweige borren; 
Wenn ber Baft gebricht geht der Baum zu Grumbe: 
Du allein magft, Atli, aller Dinge nun walten.” 


70 Aus argem Unverftand ſchenkt' ihr Atli Vertrauen; 
Dffen war bie Argliſt, Hätt er geachtet drauf. 
Schlau hehlte Gudrun des Herzens Meinung; 
Leichtfinuig ſchien fie, auf zwei Schultern zu tragen. 


71 Ein Gelage ließ fie rüften zum Leichenſchmaus der Brüder; 
Atli wollte aud feine Tobten ehren. 


72 Sie ließen die Rede, das Gelage zu befchiden, 
Daß Füll und Ueberfluß bei der Feier war. 
Streng war die Stolze den Entftammten Budlis: 
Gegen den Gatten fann fie grauſe Rache. 


73 Auf den Blod fie zu legen lockte fie die Kleinen; 
Die wilden ſcheuten, doch meinten fie nicht: 
„Auf der Mutter Schooß hier was follen wir beide?“ 
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74 „Muß id) e8 melden? Ermorden will ich euch: 
Mic; lüftete längft euch das Leben zu nehmen.” 


75 „Schlachte die Söhne denn, es ſchiltzt uns niemand; 
Doc; lange währt der Zorn nicht läßeſt du ihn aus 
An der muntern Kindheit.“ Die fampfgelibte Frau 
Bollbracht es alsbald, löſſte beiden den Hals. 


76 Oft frug Atli, ob beim Spiel 
Die Söhne feien? er ſah fie nicht. 


Gudrun. 


77 Ich eifte mich, Ali, dir Antwort zu fagen. 


Die That verhehlt dir nicht die Tochter Grimhilds. 
Nicht freut es dich freilich wenn du alles erfährft; 
Auch mir ſchufſt dur ſcharfe Pein: du erſchlugſt mir die Brüder. 


78 Selten ſchlief ih feit fie gefallen find. 
Ich dräute dir Heftig: gedentſt du daran? 
Morgen iſts, ſprachſt du: mir gebenft es wohl; 
Nun kam der Abend, da find ich dir Gleiches. 


79 Dur verlorft die Söhne mie dich nicht verlangte; 
Als Becherſchalen ſtehn ihre Schädel Hier; 
Im Becher bracht ich dir ihr Blut, das rothe. 


80 An den Spieß geſteckt ſchmorten ihre Herzen, 
Ich gab fie dir zu koſten für Näfberherzen: 
Du aßeft fie allein und ließeſt nichts übrig, 
Haft gierig gegeßen mit guten Malmzähnen. 


31 Du kennſt deiner Knaben Schickſal, kaum giebts ein ſchlimmeres. 
Mein Looß erfüllt ih und lache nicht drob. 


Atli. 
82 Grimm warſt du, Gudrun, ba du gegen dein Herz 
Der Gebornen Blut mir in den Becher mifchteft, 
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Deine Söhne erſchlugſt wie dir am Schlimmſten anſtand. 
Mir fügſt du Leid auf Leid, laßeſt mir nicht Ruh. 


. Gudrun. 

83 Wohl erledigt’ ich Tieber des Lebens dich felber; 
Schwer genug ftraft man nicht ſolchen König. 
Du vollbrachteft zuvor beiſpielloſe Unthat, 

Die Welt weiß nit fo wahnfinngen Graus. 
Neuen Frevel fügteft du zu dem vorigen heut, 
Uebteft arge Schande beim eignen Leichenmal. 


Ali. 
84 Auf Scheitern folft du brennen, erſt gefteinigt werben. 
Co wird dir zu Theil wonach du trachteteſt ftäts. 


Gudrun. 
85 Sieh felber morgen foldes zu meiden. 
Mich Teitet ſchönrer Tod in ein anbres Licht. — 


86 In einer Burg wohnten fie, warfen fi Wuthblide, 
Schlenderten Flüche; ward feiner froh mehr. 


87 Groll wuchs im Niffungen: auf Großthat fann er; 
Er fagte Gubrumen, grimm wär er Atlin. 
Die Frau Hatt im Sinn was Högni erfuhr. 
Sie rühmt’ ihn felig, wenn er Rache nähme. 
Da ward Ali gefällt, unlange währt eg: 
Högnis Sohn erſchlug ihn, und Gudrun jelbft. 


88 Der Schnelle ſprach vom Schlaf erwedt, 
Der Wunden bewuft; doch wollt er nicht Hülfe: 
„Wer ſchlug Budlis Sohn? Sagt mir die Wahrheit. 
Nicht Teicht verletzt' er mich: mein Leben ift Hin.” 

Gudrun. 

89 Dir das zu hehfen ziemt Grimhilds Erzeugter nicht: 
Laß mid die Urſach fein, daß bein Leben endet, 
Und Högnis Sohn zumal, daß Wunden did ermatten. 
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J Atli. 
90 Zum Mord riß dich Wuth, zum widernatürlichen. 
Falſch iſts, den Freund täuſchen, der feſt vertraut. 


91 Erbeten fuhr ich dich zu freien von Haus, 
Die verwaifte Wittwe, die wilbherzig hieß: 
Keine Lüge war es, das ließeſt du ſchauen. 
Wir Holten dich ein mit großem Heergeleit. 
Alles war auserwählt bei unfrer Fahrt. 


92 Aller Pracht war genug durch preiswerthe Gäfte, 
Rinder in Vorrath, bie uns reichlich nährten. 
Fülle war und Ueherfluß, da Viele ſteuerten. 


93 Zum Mahlſchatz vermacht ich dir Menge des Schatzes, 
Knechte zehnmal drei, und zierer Mägde fieben, 
Ein ſchön Geſchenk; des Silbers war viel mehr. 


94 Das nahmft du Alles hin als wär es nichts 
Nach dem Lande verlangend, das Bubli mir ließ. 
Fallſtricke flohft du mir, ich empfing nichts Andres. 
Die Schwieger ließeſt du oft figen in Thränen; 
‚Heiter hielten wir niemals Haus. 


Gudrun. 

9 Nun lügft du, Mil Doc) laß ichs bewenden. 
Selten war ich ſanft; doch fäteft du Zwiſt. 
Unböndig firittet ihr jungen Brüder, 

Daß zu Hel die Hälfte deines Haufes fuhr: 
Zu Grunde ging Alles was Glid bringen follte. 


96 Wir drei Geſchwiſter dauchten unbezwinglich; 
Bir fuhren von Lande in Sigurbs Gefolge, 
Schweiften und fteuerten, fein Schiff ein Jeber, 
Auf unfihern Ausgang ins öftlihe Land. 
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97 Einen Fürften fällten wir; uns fiel fein Land zu. 
Die Herfen huldigten: wir waren bie Herrn. 
Nah Willtür riefen wir aus dem Wald Verbannte. 
Gaben dem die Macht, der feinen Deut befaß. 


98 Jener Hunniſche ftarb, mein Stand war geniebert; 
Herb war der Jungen Harm verwittwet zu heißen: 
Doch härtere Dual wars, in Atlis Haus zu kommen 
Der Bermählten des Mannes, den zu miffen ſchwer war. 


99 Nie kamſt du vom Kampf, daß uns Kunde ward, 
Du habeft Streit gefuht und Sieg dir erfochten. 
Stäts wollte du weichen, nicht Widerftand thun. 
Zwar heimlich Hielteft du's; doch Hohn ſchufs dem Fürften. 


Ali. 

100 Nun lügft du, Gudrun! So linderſt du nicht 
Unfer herbes Geſchick, das hart ift beiden. 
Gönne nun, Gubrun, durch beine Güte 
Uns die Iepte Ehre beim Leichenbegängnifs. 


Gudrun. 
101 Einen Kiel will ich faufen und gemalte Kifte, 
Das Leintuch wächſen, das ben Leib verhille, 
Auf alle Nothdurft achten als ob wir uns fiebten. — 


102 Todt war num Atfi, die Freunde trauerten. 
Da hielt die Hohe alle Verheißung. 
Nun fann fi Gudrun jelber zu tödten; 
Doch gelängt war ihr Leben, andrer Tod ihr verliehn. 


108 Selig Heißt feitbem dem fold eine fühne 
Tochter gegönnt ift, wie Ginfi zeugte. 
In allen Landen fiberleben wird 
Der Bermählten Feindſchaft, wo fie Menſchen hören. 


20. Gudhrünarhvöt. 
Gudruns Aufreizung. 


Da ging Gudrun ans Meer, nachdem fie Atli getötet hatte. Sie ging 
in die See, ſich umzubringen, fie mochte aber nicht verfinfen. Da ward fie 
von den Fluten über den Sund getragen an das and König Jonakurs. Der 
nahm fie zur Ehe. Ihre Söhne waren Sörli, Erp und Hamdir. Dort wurde 
Swanhild, Sigurds Tochter, erzogen und Jörmunrek dem reichen zur Ehe ge- 
geben. Bei dem war Bidi: der gab ven Rath, daß Randwer, des Königs 
Sohn, fie zur Ehe nähme. Das verrieth Bici dem Könige. Da ließ der König 
Randwern henken und Swanhilden von Pferden zertreten. Als Gudrun dieß 
hörte, ſprach fie den Söhnen zu. 





1 Nie hört ich Worte fo herzzerſchneidend, 
Aus töblicher Trauer emporgetragen, 
Als da die grimme Gudrun die Söhne 
Zur Rache reizte mit der Rede Schärfe: 


2 „Was fit ihr fäumig, verſchlaft das Leben? 
Wie freut euch fürder noch frohes Geſpräch, 
Da Jörmunrek die blühend junge 
Bon Pferden zerflampfen ließ, eure Schweſter, 
Auf offenem Wege, von weißen und ſchwarzen, 
Grauen, gangzahmen gotifchen Roffen. 


3 „Sehr ungleich ſeht ihr Gunnars Geſchlechte, 
Nicht Hohes Herzens wie Högni war. 
Ihr wilrdet ihr, wähn ih, nicht weigern die Rache, 
Hättet ihr Muth wie meine Brüder 
Und hunniſcher Herſcher herben Sinn.“ . 


Deine, Google 


12 Die fühnen Knaben koſ't ich herbei: 
Ich follte nicht Sühne der Schmerzen gewinnen 
Bis ich vom Halfe hieb der Niflungen Haupt: 


13 Den Nornen gram ging id an den Strand, 
Der Falſchen Verfolgung wollt ich entflichn. 
Mic) hoben, nicht fchlangen bie hohen Wellen: 
Zu längerm Leben ftieg ih ans Land. 


14 Im neuen Ehebett hofft id) Verbeßerung, 
Zum dritten Mal vermäßlt einem König. 
Kinder gewann ih zu Wächtern des Erbes, 
Zu Schlitern des Erbes die Söhne Jonakurs. 


15 Mägde faßen um Swanhilden; 
Der Erzeugten Tiebt ich zärtlicher Teins. 
So ſchien Swanhild in meinen Sälen 
Wie ein Sonnenftral die Sinne labte. 


16 Ich gab ihr Gold und gutes Gewebe 
Eh fie gegiftet ward ins Gotenreich. 
Da Hab Ich den Härmften Harm empfunden, 
Als die leuchtenden Loden Swanhildens 
In den Staub ftießen fampfende Roffe. 


17 Das war mir das Schwerfte, als den Sigurd fie, 
Den fiegberaubten, mir erſchlugen im Bett, 
Und das am Grimmften, da Gunnarn dort 
Das Leben fraßen die falſchen Schlangen; 
Aber am fhärfften ſchnitt mir ind Herz, 
Da fie lebend zertheilten den tadellofen. 


18 Biel Leides gedenkt mir, viel langen Kummers. 
Säume nit, Sigurd! dein jhimmernd Roſs, 
Das laufgeſchwinde, lenk es hieher. 

Nun ſitzt hier weder Schnur noch Tochter 
Der Gudrun gäbe goldene Zierden. 











21. Hamdismäl. 
| Das Lied von Hambir. 
| 


1 Zeitig huben fi harmvolle Thaten, 
AS Alfe trauerten um bes Tages Anbruch. 
Zur Morgenftunde erwachen den Menſchen 
Die Sorgen alle, die Herzen beſchweren. 

2 Nicht Heute war es noch war es geftern, 
Lange Zeit verlief feitdem, 
Daß Gudrun trieb, die Tochter Giufis, 
Die jungen Söhne Swanhilden zu rächen: 

3 Eure Schwefter war es, Swanhild geheißen, 
Die der ſtolze Jörmunrek von Gäulen zerftampfen ließ, 
Auf offnem Wege, weißen und ſchwarzen 
Grauen, gangzahmen gotiſchen Roffen. 

4 Berlaßen Iebt ihr, Lenker der Völker; 
Ihr allein feid übrig von all meiner Sippe. 
Ich aud bin einfam wie die Espe des Waldes. 
Meine Freunde fielen wie der Föhre die Zweige, 
Aller Luft bin ich ledig wie des Laubs ein Baum 
Sobald ihm ein Eommertag die Blätter verfengte. 


5 Sehr ungleich feht ihr Gunnars Geſchlechte (wie ©. 267) 


6 Da Hub Hamdir an aus hohen Muth: 
Da Haft du träger traun Högnis That gelobt, 
Als fie den Sigurd vom Schlaf ermedten: 
Du faßeft im Bette und die Schächer achten. 


7 Deine Bettdeden flogen, bie blaumweißen, 
Das kunſtliche Stidwert, von des Kilhnen Blut. 
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Sigurd erſtarb; du ſaßeſt bei dem Todten 
Dem Lachen gram, ſo lohnte dir Gunnar. 


8 Den Atli zu ſtraſen erſchlugſt du den Erp 
Und Eitil dazu; aber am Meiſten 
Schmerzt' es dich felber. So follte doch 
Ein Jeder gebrauchen des durchbohrenden Schwertes 
Andern zu ſchaden, ſich ſelber nicht. 


9 Sörli ſprach da aus weiſem Sinn: 
Nicht will ich Worte wechſeln mit der Mutter; 
Doch Eins gebricht an euern Reden: 
Was verlangſt du, Gudrun, das du vor Leid nicht ſagſt? 


10 Du beklagſt die Brüder und die holden Kinder 
Und fpornfi zu Streit die Spätgebornen. 
Du wirft di, Gudrun, um ung auch grämen, 
Wenn wir fern im Gefecht von den Roſſen fielen. — 
Unwirſch ritten fie aus dem Hofe. 
Die thauigen Thäler durchtrabten die Jünglinge 
* Auf hunniſchen Mähren den Mord zu rächen. 


1 


Sie fanden den Erp auf ihrem Wege, 

Der Kühn auf dem Rücken des Roſſes ſpielte. 

„Was hilft e8, dem Blöden die Bahnen zu weiſen ?“ 
Sie fehalten den edeln unehlich geboren. 


12 Sie fragten den tapfern, da fie ihn trafen: 
„Was würdeſt du fuchfiger Zwerg uns frommen?“ 


18 Erp gab zur Antwort, andrer Mutter Sohn: 
„So will ich Beiſtand euch beiden leiſten 
Wie eine Hand der andern hilft, 
Wie Fuß dem Fuß den Freunden helfen.” 


14 ,Was frommt der Fuß dem Fuße wohl? 
Mog Eine Hand der Andern Helfen?“ 
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15 Aus der Scheide rißen fie die ſcharfe Klinge, 
Mit dem harten Eifen Hel zu erfreun. 
Sie ſchwächten die Stärke ſich ſelbſt um ein Drittel, 
Da ihr junger Bruder zu Boden ſtürzte. 


16 Sie ſchüttelten die Hullen, die Schneide bargen fie, 
Kleideten, bie Kämpen, ſich in kampflich Gewand. 
Sie fuhren weiter unheimliche Wege, 

Sahn der Schwefter Etieffohn verehrt am Baum, 
Am windlalten Wolfsbaum weſtlich der Burg, 
Als rief’ er den Raben: da war übel raften. 


17 Laut im der Halle wars von Iuftigen Bedern: 
Cie Hörten der Hengfe Huſſchall nicht 
Bis der forgende Wächter das Horn erſchallen ließ. 


18 Sie eiften und fagten dem Jörmunrek, 
Unter Helmen würben Helden erſchaut: 
„Gebt weislichen Rath, die Gewaltigen nahn: 
Starken Männern zum Schaden zerftampft ward bie Maid.” 


19 Jörmunrek ſchmunzelte und ſtrich ſich den Bart; 
gRicht wollt er ſein Streitgewand: er ſtritt mit dem Wein. 
Dos Schwatzhaupt ſchuttelt er, ſah nad) dem weißen Schild 
Und kehrte kech den Keld in der Hand: 


20 „Selig ſchien' ih mir, ſchaut ich Hier 
Hamdir und Sörli in meiner Halle, 
Ich hände fie beide mit Bogenfehnen, 
An den Galgen hängt’ ih Giukis gute Kinder.“ 


21 Da rief der Erhabene von Hohen Stufen, 
Der Waltende warnte feine Verwandten: 
Dürfen diefe fo Dreiftes wagen, 
Zwei Männer allein zehn hundert Goten 
Binden und bändigen in der Hohen Burg?” 
Simrod, bie Ende. 18 
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22 Hal ward im Hofe, die Humpen ftürzten 
Und Männer ins Blut aus Menjhenbrüften. 
23 Da hub Hamdir an aus hohem Muth: 
„Erfehnft du, Jörmunrek, unfer Erfceinen, 
Der Bollbrüder beide in deiner Burg? 
Nun ſiehſt du die Füße, fiehft deine Hände, 
Jörmunrek, liegen und lodern in Glut.“ 
24 Dawider hob fi) der hohe Berather, 
Den die Brünne barg, wie ein Bär hob er fi: 
„Schleudert Steine, wenn Gejhoße nicht haften 
Noch ſcharfe Schwerter, auf die Söhne Jonakurs.“ 
35 Da hob Hamdir an aus hohem Muth: 
Uebel thateft du, Bruder, den Mund zu öffnen: 
Oft aus dem Munde kommt übler Rath. 


_ Sörti. . 
26 Muth haft du, Hamdir, hätteſt du auch Weisheit! 
Viel mangelt dem Mann, dem Mutterwig fehlt. 
27 Nun läge das Haupt, wär Erp am Leben, 
Unfer tapfrer Bruder, den wir hermärtß tödteten, 
Den raſchen Reden; üble Difen reizten mid: j 
Den wir heilig follten halten, den haben wir gefällt. 
28 Nicht ziemt uns Beiden, nad) der Wölfe Beifpiel 
Uns felbft grimm zu fein wie der Nornen Grauhunde, 
Die gefräßig fi friften im öden Forft. 
29 Schön fritten wir: wir ſitzen auf Leichen, 
Bon ung gefällten, wie Abler auf Zweigen. 
Hohen Ruhm erfritten wir, wir fterben Heut oder morgen: 
Den Abend fieht Niemand wider der Nornen Spruch. 


30 Da ſank Sörli an des Saales Ende, 
Hinter dem Haufe fand Hamdir den Tod. 


Dieß ift day alte Hamdismal. 


II. 


Die jüngere Edda. 


Deine, Google 





Gylfaginning. 
Gylfis Verblendung. 


1. König Gylfi beherſchte das Land, das nun Swithiod (Schweden) 
Heißt. Bon ihm wird gefagt, daß er einer fahrenden Frau zum Lohn der Er- 
getzung burd ihren Gefang ein Pflugland in feinem Reiche gab, fo groß als 
vier Ochſen pflügen könnten Tag und Nacht. Aber diefe Frau war vom Ajen- 
geſchlecht; ihr Name war Gefion. Sie nahm aus Jötunheim vier Ochfen, die 
fie mit einem Jötunen erzeugt hatte, und fpannte fie vor den Pflug. Da ging 
der Pflug fo mächtig und tief, daß ſich das Land löfte, und die Ochſen es weit- 
wärts ind Meer zogen big fie in einem Sunde ſtill fliehen blieben. Da ſetzte 
Gefion das Land dahin, gab ihm Namen und nannte es Selund (Seeland). 
Und da wo das Land weggenommen worden, entftand ein See, den man in 
Schweden nun Löger (Mälar) Heißt. Und im Löger liegen die Buchten fo wie 
die Borgebirge in Seeland. So fagt Bragi der alte: 


Gefion nahm von Gylfi fröhlich, dem goldreichen, 

Die vennenden Rinder rauchten, den Zuwachs Dänmarks. 
Bier Häupter, acht Augen Hatten die Ochfen, 

Die das Erbftüd ſchleppten zu dem ſchönen Eiland. 


2. König Gylfi war ein weiſer Mann und zauberkundig. Er wunderte ſich 
ſehr, daß der Alfen Volk jo vielfundig fei, daß Alles nad) ihrem Willen erginge. 
Er dachte nad), ob dieß von ihrer eigenen Kraft geſchehen möge, oder ob da bie 
Most der Götter walte, welchen fie opferten. Ex unternahm eine Reife nad) 
Asgard, fuhr aber heimlich, indem er die Geftalt eines alten Mannes annahm 
und fo fi) hehlte. Aber die Weisheit der Aſen, die in die Zufunft blicken, liber- 
wog und da fie um feine Fahrt muften bevor er kam, empfingen fie ihn mit 
einem Blendwerk. Als er in die Burg fam, fah er eine hohe Halle, daß er kaum 
darüber wegjehen mochte. Das Dad war mit goldenen Schildern befegt wie mit 
Schindeln. So fagt Thiodolf von Hwin, daß Walhall mit Schilden gebedt ſei: 


* | 
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Das Dad} dedten denkende Künftler, 
Steinſchilde ſchimmerten über dem Saale Odhins. 

Am Thor der Halle jah Gyifi einen Mann, der mit Mefern fpielte, daß 
fieben zugleich in der Luft waren. Diefer fragte ihn nad) feinem Namen. Er 
nannte ſich Gangleri, und fagte, er fomme aus unwegfamer Ferne und bitte um 
Nachtherberge; auch fragte er, wern die Halle gehöre. Jener antwortete, fie gehöre 
ihrem Könige: „ich will dic) zu ihm begleiten: da magft du ihn ſelbſt um feinen 
Namen fragen.” Alsbald ging der Mann ihm vorauf in die Halle: er folgte 
ihm nach und dit Hinter feinen Ferſen ſchlug die Thitre zu. Da fah er viele 
Gemächer und eine Menge Volks: einige fpielten, einige zechten, andere übten 
fi in den Waffen. Er ſah fih um, und Vieles von dem was er ſah, dauchte 
ihm unglaubfid. Da ſprach er: . 

Ehe du eingehft des Ausgangs halber 
Stelle dich ſicher. 

Dit weift nicht gewiſs, ob Widerſacher 
Nicht im Haufe Halten. 

Er ſah drei Hochfige, einen über dem andern, und auf jedem ſaß ein Mann. 
Er fragte, wie die Namen diefer Häuptlinge wären. Sein Führer antwortete: 
der in dem unterſten Hochſitz fie, fei ein König und heiße Har (ber Hohe); 
der im nächften heiße Jafnhar (ber Ebenhohe), und der im oberften heiße 
Thridi (ber dritte). Da fragte Har den Ankbmmling, was er zu werben 
tomme, und fügte Hinzu, Eßen und Trinken ftehe für ihn bereit wie für alle 
in Harz Halle. Er fagte aber, zuvor wolle er fragen, ob es ba wohl einen 
weiſen Mann gebe. Har fagte, er komme nicht heil heraus, wenn Er nicht 
weiſer fei. 

„Steh Du, indem du fragft; { 
Der Antwort jagt, fol fiten.” 

3. Da Hub Gangleri an zu ſprechen: Wer iſt der höchſte und älteſte aller 
Götter? Har fagte: Allvater heißt er in unferer Sprache und im alten Asgard 
hatte er zwölf Namen, Der erfte ift Allvater, der andere Herran oder Herian, 
der dritte Nitar oder Hmifar, ber vierte iſt Nituz ober Hnikudr, der fünfte Fiölnir, 
der ſechſte Osfi, der fiebente Omi, der achte Biflidi oder Biflindi, der neunte 
Swidar, ber zehnte Swidrir, der eilfte Wibrir, der zwölfte Jalg oder Jalkr. 
Da fragte Gangleri: Wo ift biefer Gott, und was vermag er? oder was hat 
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er Großes gethan? Har fagte: Er lebt durch alle Zeitalter und beherfcht fein 
ganzes Reich und maltet aller Dinge, großer und Meiner. Da ſprach Jafnhar: 
Er ſchuf Himmel und Erbe und die Luft und Alles was darin ift. Da ſprach 
Thridi: Das ift das Wichtigfte, daß er den Menſchen jhuf und gab ihm den 
Geift, der Ieben fol und nie vergehen, wenn auch der Leib in der Erbe fault 
oder zu Ajche verbrannt wird. Auch follen alle Menjchen Ieben, die wohlgefittet 
find, und mit ihm fein an dem Orte, der Gimil Heißt oder Wingolf. Aber 
böfe Menſchen fahren zu Hel und darnach gen Niffhel; das ift unten in. der 
neunten Welt. Da fragte Gangleri: Was that er bevor Himmel und Erde 
geſchaffen waren? Kar antwortete: Da war er bei den Hrimthurfen (Froſtrieſen). 

4. Gangleri fragte: Wie ward die Welt, wie entftand fie, und was war 
Zuvor? Har antwortete: So heißt es in der Wölufpa: 

Einft war das Alter, da Alles nicht war, 
Nicht Sand nod See noch falgge Wellen,. _ 
Nicht Erde fand fih mod Ueberhimmel, 
Gähnender Abgrund und Gras nirgend, 

Da ſprach Jafnhar: Manches Zeitalter vor der Erde Schöpfung war Nifl- 
Heim entftanden; in deffen Mitte liegt der Brunnen, Hiwergelmir genannt. 
Daraus entipringen die Zlüße mit Namen Swöl, Gunnthra, Fiorm, Fimbul, 
Thul, Slidr und Heide, Eylge und Higr, Wid, Leipte und Giöll, welcher der 
nächfte beim Höllenthor iſt. Da ſprach Thridi: Vorher aber war im Süden 
eine Welt, Muspel geheißen: die ift hell und Heiß, fo daß fie flammt und 
brennt und allen unzugänglich ift, die da nicht heimiſch find und feine Wohnung 
da Haben. Surtur ift er geheißen, der an der Grenze des Landes fit und 
es beiglgt: er Hat ein flammendes Schwert und am Ende der Welt wird er 
kommen und heeren und alle Götter befiegen umd die ganze Welt in Flammen 
verbrennen. So heißt es in der Wölufpa: 

Surtur fährt von Süden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge ſcheint die Sonne der Götter. 
Steinberge flürzen, NRiefinnen ftraudeln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel klafft. 

5. Gangleri fragte: Was begab ſich, bevor die Gejchlchhter wurden und 
Menſchenvolk ſich außbreitete? Har antwortete: Als die Fluten, welde Elimagar 
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heißen, foweit von ihrem Urfprunge kamen, daß der Giftftrom in ihmen erflarrte 
wie der Sinter, der aus bem Feuer fällt, warb er in Eis verwandelt. Und 
da dieß Eis ſtille fand und ftodte, da fiel der Dunft darüber, der von dem 
Gifte Fam und gefror zu Eis, und fo legte eine Eislage ſich fiber die andere 
bis in Ginnungagap. Da ſprach Jafnhar: Die Seite von Ginnungagap, melde 
nad Norden gerichtet ift, filllte fih an mit einem ſchweren Haufen Eis und 
Schnee und darin herſchte Sturm und Ungewitter; aber der fübliche Theil vom 
Ginnungagap war milde von ben Feuerfunken, die aus Muspelheim herübers 
flogen. Da ſprach Thridi: So wie die Kälte von Niflheim kam und alles 
Ungeftim, fo war die Seite, die nad) Muspelheim ſah, warn und Ficht, und 
Ginnungagap dort fo lau wie windloſe Luft, und als die Glut auch dem Reif 
begegnete, alfo daß er ſchmolz und ſich in Tropfen auflöfte, da erhielten die 
Tropfen Leben durch bie Kraft deffen, der die Hitze fandte. Da entfland ein 
Menfengebild, das Ymir genannt warb; aber die Hrimthurfen (Froftriefen) 
nennen ihn Dergelmir, und von ihm kommt das Gefchlecht der Hrimthurfen, 
wie es in der Meinen Wöfufpa Heißt: 

Von Widolf ftammen die Walen alle, 

Ale Zauberer find Wilmeidis Erzeugte, 

Die Sudkünſtler ftammen von Swarthöfbi, 

Aber von Ymir alle die Riefen. 


und der Rieſe Wafthrubnir fagt auf die Frage: 
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"Woher Dergelmir kam den Kindern der Rieſen 
Zuerft, der allwißende Jote? 
als 
Aus den Elimagar fuhren Eitertropfen 
Und wuchjen bis ein Niefe ward. 
Unfre Gefchlehter kamen alle daher: 
Drum find fie unhold immer, 

Da fragte Gangleri: Wie wurden die Gefchlechter von ihm ausgebreitet? 
oder wie geſchahs, daß mehre geſchaffen wurden? Ober Hältft du ihn für einen 
Gott, von dem du gefprochen haft? Da antwortete Har: Wir Halten ihn mit 
nichten für einen Gott: er war böfe wie alle von feinem Gefchlecht, die wir 
Hrimthurfen nennen. Es wird erzählt, als er ſchlief fing er an zu fihwigen: 
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da wuchs ihm unter feinem linken Arm Mann und Weib und fein einer Fuß 
zeugte einen Cohn mit dem andern. Und von.diefen kommt das Gefchlecht der 
Hrimthurfen; den alten Hrimthurß aber nennen wir Ymir. 

6. Da fragte Gangleri: Wo wohnte Ymir? oder wovon lebte er? Har 
antwortete: Als das Eis aufthaute und ſchmolz, entftand die Kuh, die Audhumla 
hieß, umd vier Milchſtröme rannen aüs ihrem Euter; davon ernährte ſich mir. 
Da fragte Gangleri: Wovon nährte die Kuh fih? Har antwortete: Sie beledte 
die Eishlöde, die falzig waren, und den erften Tag, da fie die Steine beledte, 
tam aus ben Steinen am Abend Menſchenhaar hervor, den andern Tag eines 
Mannes Haupt,‘ den britten Tag war e8 ein ganzer Mann, der hieß Buri. 
Er war ſchön von Angefiht, groß und flarf und gemann einen Sohn, der Bör 
hieß. Der vermählte fi mit Beſtla, der Tochter des Rieſen Bölthorn; da 
gewannen fie drei Söhne: der eine hieß Obhin, der andere Wil, der dritte 
We. Und das ift mein Glaube, daß diefer Obhin und feine Brüder Himmel 
und Erde beherjchen. 

7. Da fragte Gangleri: Wie vertrugen ſich diefe mit Ymir, und welcher 
war der ftärfere? Har antwortete: Börs Söhne tödteten den Riefen Ymir, und 
als er fiel, da Tief fo viel Blut auß feinen Wunden, daß fie darin das ganze 
Geſchlecht der Hrimthurfen ertränften bis auf Einen, der mit den Seinen davon 
tam: den nennen die Rieſen Bergelmir. Er beftieg mit feinem Weib ein Boot 
(Wiege) und rettete fid) fo, und von ihm kommt das (neue) Hrimthurſengeſchlecht, 
wie hier gefagt ift: 


Im Anfang der Zeiten vor der Erde Schöpfung 
Ward Bergelmir geboren. 

Des gedent id) zuerft, daß der altkluge Rieſe 
Im Boot geborgen ward. 


8. Da fragte Gangleri: Was richteten die Söhne Börs aus, daß du fie 
für Götter Hältft? Har antwortete: Davon ift nicht wenig zu fagen. Sie 
nahmen Ymir und warfen ihn mitten in Ginnungagap und bildeten aus ihm 
die Welt: auß feinem Blute Meer und Waßer; aus feinem Fleiſche die Erde; 
aus feinen Knochen die Berge, und die Steine aus feinen Zähnen, Kinnbaden 
und zerbrochenem Gebein. Da ſprach Jafnhar: Aus dem Blute, das aus feinen 
Wunden geflogen war, machten fie das Weltmeer, feſtigten die Erde darin und 
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legten es im Kreiß um fie her, alfo daß es die Meiften unmöglich dünken mag, 
hinüber zu fommen. Da ſprach Thridi: Sie nahmen aud feinen Hirnſchädel 
und bildeten den Himmel daraus, und erhoben ihn über die Erde mit vier 
Eden oder Hörnern, und unter jedes Horn ſetzten fie einen Biverg; die heißen 
Auftri, Weſtri, Norbri, Sudri. Dann nahmen fie die Feuerfunken, bie von 
Muspelheim ausgeworfen umherflogen, und feßten fie an den Himmel, oben 
ſowohl als unten, um Himmel und Erde zu erhellen. Sie gaben auch allen 
Litern ihre Stelle, einigen amı Himmel, andern loſe unter dem Himmel und 
festen einem jeden feinen beftimmten Gang feft, wonach Tage und Jahre be 
rechnet werben. So wird in alten Sagen erzählt umd fo heißt es in der 
Wöluſpa: 

Die Sonne wuſte nicht wo ſie Sitz hätte, 

Der Mond wuſte nicht was er Macht hätte, 

Die Sterne wuſten nicht mo fie Stätte hätten. 


Da fagte Gangleri: Das find merfwilrdige Dinge, die ich da höre; ein 
großes Gebäude ift das und ſehr künſtlich gebildet. Wie war bie Erde beſchaffen? 
Har antwortete: Sie ift außen kreißrund und rings umher liegt das tiefe Welt- 
meer. Und längs den Seeküften jenfeit3 gaben fie den Rieſengeſchlechtern Wohn- 
pläge, und nad innen rund um die Erde machten fie eine Burg wider die 
Anfälle der Rieſen, und zu diefer Burg verwendeten fie bie Augenbrauen Ymir 
des Rieſen und nannten die Burg Midgard. Sie nahmen aud fein Gehirn 
und warfen es in. die Luft und machten bie Wolfen daraus, wie hier gefagt if: 

Aus Ymirs Fleiſch ward die Erde geſchaffen, 

Aus dem Schweiße die Ser, 

Aus dem Gebein die Berge, die Bäume aus dem Haar, 
Aus der Hirnſchale der Himmel. 

Aus den Augenbrauen fehufen gütge Afen 

Midgard den Menſchenſöhnen; 

Aber aus feinem Hirn find alle hartgemuthen 

Wolfen erſchaffen worden. 

9. Da ſprach Gangleri: Großes dunken fie mich vollbracht zu haben, da 
fie Himmel und Erde gefchaffen, die Sonne und das Geſtirn geordnet, und 
Tag und Nacht geſchieden hatten; aber woher kamen die Menden, melde die 
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Erde bewohnen? Har antwortete: Als Börs Söhne am Geeftrande gingen, 
fanden fie zwei Bäume. Sie nahmen die Bäume und ſchufen Menſchen daraus. 
Der Erfte gab Geift umd Leben, der andere Berftand und Bewegung, ber britte 
Antlig, Sprade, Gehör und Gefiht. Sie gaben ihnen aud Kleider und 
Namen: den Mann nannten fie Ast und die Frau Embla, und von ihnen 
kommt das Menſchengeſchlecht, welchem Midgard zur Wohnung verliehen warb. 
Darnach bauten fie ſich eine Burg-mitten in der Welt und nannten fie Asgard. 
Da wohnten die Götter und ihr Geſchlecht und mande Zeitung trug ſich da 
zu, davon erzählt wird auf Erden und in den Lüften. Im der Burg ift ein 
Ort, der Hfibffialf Heißt, und wenn Obhin fi) da auf den Hochſitz fest, fo 
überfieht er alle Welten, und aller Menſchen Thun und weiß alle Dinge, die 
da geſchehen. Seine Hausfrau heißt Frigg, Fiörgwins Tochter, und von ihrem 
Geſchlecht if der Stamm entjprungen, den wir das Aſengeſchlecht nennen, 
welches das alte Asgard bewohnte und die Reihe, die dazu gehören, und das 
ift das Gefchlecht der Götter. Und darum mag er Allvater heißen, weil er der 
Bater ift aller Götter und Menſchen und alles deſſen, was er durch feine Kraft 
hervorgebracht hat. Jörd war feine Tochter und feine Frau und von ihr gewann 
er einen erftgebornen Sohn: das ift Aſathor; ihm folgen Kraft und Stärke, 
daß er fiegt über alles Lebendige. 

10. Nörwi oder Narfi hieß ein Riefe, der in Jötunheim wohnte; er hatte 
ine Tochter, bie hieß Nacht und war ſchwarz und dunkel wie ihr Geſchlecht. Sie 
ward einem Manne vermählt, der Naglfari hieß: der beiden Sohn war Audr. 
Darnach ward fie Einem Namens Onar (Annar) vermählt; beider Tochter hieß 
Jörb. Ihr letzter Gemahl war Dellingr, der vom Aſengeſchlecht war. Ihr 
Sohn Tag war ſchön und licht nad) feiner väterlihen Herkunft. Da nahm 
Mlvater die Nacht und ihren Sohn Tag und gab ihnen zwei Roffe und zwei 
Bogen und fegte fie an den Himmel, daß fie damit alle zweimal zwölf Stunden 
um die Erde fahren follten. Die Nacht fährt voran mit dem Roſſe, das Hrim- 
fari (reifmähnig) heißt, und jeden Morgen bethaut es die Erde mit dem Schaum 
feines Gebißes. Das Rofs, womit Tag fährt, Heißt Sfinfari (lichtmähnig) 
und Luft und Erde erleuchtet feine Mähne. 

11. Da fragte Gangleri: Wie leitet er den Lauf der Sonne und des 

" Mondes? Har antwortete: Ein Dann hieß Mundilföri, er hatte zwei Kinder. 
Sie waren Hold und ſchön: da nannte er den Sohn Mond (Mani) und bie 
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Tochter Sonne (SON), und vermählte fie einem Manne Ölenur genannt. Aber 
die Götter, die ihr Stolz erzürnte, nahmen die Geſchwiſter und fetten fie an 
den Himmel, und hießen Sonne die Hengfte führen, die den Sonnenwagen 
zogen, welden bie Götter, um die Welt zu erleuchten, aus den Feuerfunken 
geihaffen hatten, die von Muspelheim geflogen famen. Die Hengfte hießen 
Arwatr und Alſwidr, und unter ihren Bug ſetzten die Götter zwei Blasbälge 
um fie abzufühlen, und in einigen Liebern heißen fie Eifenfühle. Mani 
leitet den Gang des Mondes und herſcht über Neulicht und Volllicht. Er nahm 
zwei Kinder von der Erde, Bil und Hiufi genannt, da fie von dem Brunnen 
Byrgir kamen, und den Eimer auf den Achſeln trugen; der heißt Säge und 
die Eimerftange Simul. Widfinnr heißt ihr Vater; diefe Kinder gehen hinter 
dem Monde her, wie man nod von ber Erbe aus fehen kann. 

12. Da fragte Gangleri: Die Sonne fährt jchnell, faft als wenn ihr bange 
wäre: fie könnte ihren Gang nicht mehr befjleunigen, wenn fie für ihr Leben 
fürchtete. Da antwortete Har: Das ift nicht zu verwundern, daß fie fo ſchnell 
fährt, denn ihr Verfolger ift nah, und fie kann fih nicht anders friften als 
indem fie ihre Fahrt beſchleunigt. Da fragte Gangleri: Wer iſt es, der fie fo 
in Ungft fest? Har antwortete: Das find zwei Wölfe; der eine, der fie ver- 
folgt, heißt SION: fie fürchtet, daß er fie greifen möchte; der andere heit Hati, 
Hrodwitnirs Sohn, der Läuft vor ihr her und will den Mond paden, was auch 
gefhehen wird. Da fragte Gangleri: Von welder Herkunft find dieſe Wölfe? 
Har antwortete: Ein Rieſenweib wohnt öftlid von Midgard in dem Walde, der 
Jarnwidr (Eiſenholz) Heißt. In diefem Walde wohnen die Bauberweiber, die 
man Jarnwidiur nennt. Jenes alte Rieſenweib gebiert viel Riejenkinder, alle 
in Wolfsgeftalt und von ihr fammen bie Wölfe. Es wird gejagt, der Mäch- 
tigfte dieſes Geſchlechts werde der werden, welcher Managarm (Mondhunb) heißt. 
Diefer wird mit dem Fleiſch aller Menſchen, die da fterben, gefättigt; er ver- 
ſchlingt den Mond und überjprigt den Himmel und die Luft mit feinem Blut; 
davon verfinftert fih der Sonne Schein und die Winde braufen und ſauſen hin 
und her. So heißt es in der Wölufpa: 

Oeſtlich fügt die Alte im Eifengebüfch 

Und füttert dort Fenrirs Geſchlecht. 

Bon ihnen allen wird eins das ſchlimmſte: 
Des Mondes Mörder übermenſchlicher Geftalt. 





Gylfaginning 14. 285 


Ihn mäftet das Mark gefällter Männer, 
Der Seligen Saal befubelt dag Blut. 

Der Sonne Schein dunkelt in kommenden Sommern, 

Alle Wetter wüthen: wißt ihr was das bebeutet? 

13. Da fragte Gangleri: Wo geht der Weg vom Himmel zur Erde? Har 
antwortete und lachte: Nun Haft du unklug gefragt. Haft du nicht gehört, daß 
die Götter eine Brlide machten vom Himmel zur Erde, die Bifröft Heißt? Die 
wirft du gewiſs gefehen haben; aber vielleicht nennft du fie Regenbogen. Sie 
hat drei Farben und ift ſehr ftark und mit mehr Kunft und Berftand gemacht 
als andre Werke. Aber fo ftark fie auch ift, fo wird fie doch zerbrechen, wenn 
Muspels Söhne fommen, darüber zu reiten; und mißen ihre Pferde dann tiber 
große Ströme ſchwimmen. Da ſprach Gangleri: Nicht dünkt e8 mich, daß die 
Götter die Briide fo feft gemacht haben, wenn fie zerbrechen mag; fie konnten fie 
doch fo feft machen als fie wollten, Da antwortete Haar: Die Götter haben keinen 
Tadel verdient wegen dieſes Werkes, Bifröft ift eine gute Brüide; aber fein Ding 
in-der Welt mag beftchen bleiben, wenn Muspels Söhne ‘geritten kommen. 

14. Da fragte Gangleri: Was that Allvater, als Asgard gebaut war? 
Har antwortete: Buvörderft fette er Richter ein, die fiber das Schidfal der 
Leute entſcheiden und die Einrichtungen in der Burg bewahren follten. Das 
war an dem Orte, der Idafeld Heißt, mitten in der Burg. Ihr erftes Geſchäft 
war, einen Hof zu bauen, worin ihre Stühle ftanden, zwölfe an der Zahl und 
überdieß ein Hochfig für Allvater. Es ift das befte und gröfte Gebäude der 
Welt, außen fowohl als innen von lauterm Gold. Diefe Stätte nennt man 
Gladsheim. Sie bauten noch einen andern Saal, da war die Wohnung der 
Göttinnen. Dieß Haus war auch ſehr ſchön und die Menſchen nennen es Win- 
golf. Darnach Iegten fie Schmiedeöfen an, und machten ſich dazu Hammer, 
Zange und Amboß und hernach damit alle andere Werfgeräthe. Demuächſt 
verarbeiteten fie Erz, Geftein und Holz und eine jo große Menge des Erzes, 
das Gold genannt wird, daß fie alles Hausgeräthe von Gold Hatten. Und 
diefe Zeit heißt das Goldalter: es verſchwand aber bei der Ankunft gewiſſer 
Frauen, die aus Jötunheim famen. Darnach jegten fi) die Götter auf ihre 
Hochſitze und hielten Rath und Geriht, und gedachten wie die Zwerge belebt 
würden im Staub umd in der Erde gleich Maden im Zleifh. Die Zwerge 
waren zuerft erfchaffen worden und hatten Leben erhalten in Ymirs Fleiſch und 
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waren da Maden. Aber num nad dem Ausſpruch der Götter erhielten fie 
Menſchenwitz und Meufgengeftalt und wohnten in der Erde umd im Geftein. 
Modſognir hieß einer diefer Zwerge umd ein anderer Durin, wie es in ber 
Wölufpa heißt: 
Da gingen bie Berather zu den Richterftühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath, 
Wer ſchaffen follte der Zwerge Geſchlecht 
Aus des Meerriefen Blut und blauen Gliedern. 
Da ward Mobfognir der mädtigfte 
Diefer Zwerge, und Durin nad ihm. 
Manche noch machten fie menſchengleich 
Der Zwerge von Erde wie Durin angab. 
Und dieſes, Heißt e8, find die Namen diefer Zwerge: 
Nyi und Nidi, Nordri und Subri, 
Auftri und Weftri, Althiof, Diwalin, 
Nar und Rain, Nipingr, Dain, 
Biwör, Bawör, Bömbör, Nori, 
Ori, Onar, Din, Modwitnir, 
Wigr und Gandalfe, Windalfr, Thorin, 
Fili, Kili, Fundin, Wali, 
Thror, Throin, Thedr, Litr, Witr, 
Nyr, Nyradr, Rede, Radſwidr. 
Und dieſe find auch Zwerge und wohnen im Geftein wie jene in der Erde: 
Draupnir, Dolgthwari, Hör, Hugftari, 
Hlediofr, Gloin, Dori, Ori, 
Dufr, Andwari, Hepti, Fili, 
Har, Siar. 
Aber folgende kamen von Swarins Hügel gen Derwang auf Jöruwall, und 
von ihnen ſtammt Lofars Geſchlecht. Dieß find ihre Namen: 
Shrfir, Wirfir, Stafidr, Ai, 
Alft, Ingi, Eikinſtialdi, 
Falr, Froſti, Fidr, Ginnar. 
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15. Da fragte Gangleri: Wo ift der Götter vornehmſter und heiligfter 
Aufenthalt? Kar anttwortete: Das iſt beider Eſche Pggbrafils: da follen bie 
Götter täglich Gericht halten. Da fragte Gangleri: Was ift von biefem Ort 
zu berichten? Da antwortete Jafnhar: Dieſe Eſche ift der gröfte uud befte von 
allen Bäumen: feine Zweige breiten ſich über bie ganze Welt und reichen hinauf 
über den Himmel. Drei Wurzeln Halten den Baum aufrecht, die ſich weit aus- 
dehnen: bie eine zu den Wen, die andere zu den Hrimthurfen, wo vormals 
Ginnungagap war; bie dritte fteht über Niflheim, und unter diefer Wurzel ift 
Hwergelmir und Nidhöggr nagt von unten auf am ihr. Bei der andern Wurzel 
Hingegen, welde fi zu dem Hrimthurſen erftredt, iR Mimirg Brunnen, worin 
Weisheit und Verſtand verborgen find. Der Eigner des Brunnen heißt Mimir, 
und ift voller Weisheit, weil er täglich von dem Brunnen aus bem Giallarhorn 
trinkt. Einft kam Allvater dahin und verlangte einen Trunk aus dem Brunnen, 
erhielt ihm aber nicht eher bis er fein Auge zum Pfand fette. So heißt es in 
der Wöluſpa: 


Alles weiß ih, Odhin, wo bein Auge blieb: 

In der vielbefannten Duelle Mimirs. 

Meth trinkt Mimir jeden Morgen 

Aus Walvaters Pfand: mißt ihr was das bedeutet? 


Unter der dritten Wurzel der Eſche, die zum Himmel geht, if ein Brunnen, 
der ſehr Heilig iſt, Urds Brunnen genannt: da haben die Götter ihre Gerichts- 
Hätte; jeden Tag reiten bie Aſen dahin über Bifröft, welche auch Afenbride 
heißt. Die Pferde der Afen haben diefe Namen. Sleipnir, das befte, hat 
Odhin: es Hat acht Fuße; das anbre ift Gladr; das dritte Gyllir, das vierte 
Gler, das fünfte Steidbrimir, das ſechſte Silfrintopp, das fiebente Sinir, das 
adıte Gil, das neunte Falgofnir, das zehnte Gulltopp, das eilfte Lettfeti. 
Baldurs Pferd ward mit ihm verbrannt. Thor geht zu Fuß zum Gericht und 
matet fiber folgende Flüße: 


Körmt und Dermt und beide Kerlög 
Watet Thör täglich, 

Wenn er hinfährt Gericht zu halten 
Bei der Eſche Yggdraſils. 
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Denn die Aſenbrücke ftünd all in Lohe 
Heilige Fluten flammten. 


Da fragte Gangleri: Brennt denn Feuer auf Bifröft? Har antwortete: 
Das Rothe, daS du im Negenbogen fiehft, ift brenuendes Feuer. Die Hrim- 
thurfen und Bergriefen würden den Himmel erfteigen, wenn ein Jeder fiber 
Vifröft gehen könnte, der da wollte. Biel ſchöne Plätze giebt es im Himmel, 
die alle unter dem Schub der Götter ftehen. So fteht ein ſchönes Gebäude 
unter ber Eſche bei dem Brunnen: aus dem fommen die drei Mädchen, die Urt, 
Stuld und Werdandi heißen. Diefe Mädchen, welche aller Menſchen Lebenszeit 
beftimmen, nennen wir Nornen. Es giebt noch andere Nornen, nämlich folde, 
die ſich bei jedes Kindes Geburt einfinden, ihm feine Lebensbauer anzufagen. 
Einige find von Göttergeſchlecht, andere von Alfengeſchlecht, noch andere vom 
Geſchlecht der Zwerge, wie Hier gefagt wird: 


Gar verſchiednen Geſchlechts ſcheinen mir die Nornen, 
Und nicht Eines Urſprungs. 

Einige ſind Aſen, andere Alfen, 

Die dritten Töchter Dwalins. 


Da ſprach Gangleri: Wenn die Nornen über das Geſchick der Menſchen 
walten, ſo theilen ſie ihnen ſchrecklich ungleich aus. Die Einen leben in Macht 
und Ueberfluß, die Andern haben wenig Glück noch Ruhm; die Einen leben lange, 
die Andern kurze Zeit. Har antwortete: Die guten Nornen und die von guter 
Hertunft find, ſchaffen Glück, und gerathen einige Menſchen in Unglüch, fo find 
es die böſen Nornen Schuld. 

16. Da fragte Gangleri: Was iſt weiter Merkwürdiges won der Eſche zu 
fagen? Har antwortete: Gar viel ift davon zu jagen. Ein Adler fitt in den 
Bweigen der Eſche, der viel Dinge weiß, und zwifden feinen Augen fitt ein 
Habicht, Wedrfölnir genannt. Ein Eichhörnchen, das Ratatöskr Heißt, ſpriugt 
auf und nieder an der Eſche und trägt Zankworte hin und her zwiſchen dem 
Adler und Nidhöggr. Und vier Hirſche laufen umher an den Zweigen der Eſche, 
und beißen die Knospen ab. Sie heißen: Dain, Dwalin, Dunneir, Durathror. 
Und fo viel Schlangen find in Hwergelmir bei Nivhöggr, daß es feine Zunge 
zählen mag. So heißt es hier: 
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Die Eiche Yggdraſils duldet Unbill 
Mehr als Menſchen wißen: 
Der Hirſch weidet oben, hohl wird die Seite, 
Unten nagt Nidhöggr. 
Ferner heißt es: 
Mehr Wirme liegen unter der Eſche Wurzel 
Als ein unfluger Affe meint: 
Goin und Moin, Grafwitnirs Söhne, 
Grabakr und Grafwölludr; 
Ofnir und Swafnir ſollen ewig 
Von der Wurzel Zweigen zehren. 

Auch wird erzählt, daß die Nornen, welche an Urds Brunnen wohnen, 
täglich Waßer aus dem Brunnen nehmen und es zugleich mit dem Dünger, 
der um den Brunnen liegt, auf die Eſche ſprengen, damit ihre Zweige nicht 
dorren oder faulen. Dieß Waßer iſt ſo heilig, daß Alles was in den Brunnen 
kommt, fo weiß wird wie die Haut, die inwendig in ber Eierſchale liegt. So 
Heißt es: 

Begoßen wird die Eſche, die Pagbrafils heißt, 
Der gemweihte Baum, mit weißem Nebel. 

Davon kommt der Thau, der in die Thäler fällt. 
Immergrün fteht er über Urds Brummen. 

Den Thau, der von ihr auf die Erde fällt, nennt man Honigthau: davon 
ernähren fi) die Bienen. Auch nähren ſich zwei Vögel in Urds Brunnen, die 
heißen Schwäne und von ihnen kommt das Vogelgeſchlecht dieſes Namens. 

17. Da ſprach Gangleri: Große Dinge weift du vom Himmel zu berichten; 
aber was filr andere Hauptgebäude giebt e8 noch außerbem an Urds Brunnen? 
Har antwortete: Da find noch manche merkwürdige Stätten. So ift eine Woh- 
nung, bie Alfheim Heißt. Da Hauft das Volk, das man Lichtalfen nennt: aber 
die Schwarzalfen (Dödalfar) wohnen unten in der Erde, und find jenen un- 
glei) von Angefiht, und noch viel ungleicher in ihren Berrichtungen. Die 
Lichtalfen find ſchöner als die Sonne von Angefiht; aber die Schwarzalfen 
ſchwärzer als Pech. Da ift auch eine Wohnung, die Breibablid Heißt, und das 
iſt bie ſchönſte von allen. Ein anderes Gebäude Heißt Glitnir: deſſen Wände, 

Simrod, bie Ede, 19 
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Säulen und Ballen find von rothem Golde und das Dad) von Silber. Da ift 
auch ein Bau, der Himinbiörg (Himmelsburg) Heißt, der fteht an des Himmels 
Ende, da wo die Briüde Bifröft an den Himmel reicht; da ift ferner ein großer 
Saal, der Walaflialf Heißt: das ift Odhins Saal. Ihn ſchufen die Götter und 
dedten ihn mit ſchierem Silber. Im biefem Saal ift der Hodfig, der Hlidſtialf 
heißt, und wenn Allvater auf dieſem Hochſitz figt, fo überſieht er die ganze 
Belt, Am ſildlichen Ende des Himmels ift der Pallaft, der Gimil Heißt und 
der ſchönſte von allen ift und glängender als die Sonne. Er wird fichen 
bleiben, wenn fowohl Himmel als Erde vergehen, und alle guten umd rechte 
ſchaffenen Menſchen aller Zeitalter werben ihn bewohnen. So heißt es in ber 
Bölufpa: 

Einen Saal jah ih Tichter als die Sonne, 

Mit Gold gededt, auf Gimils Höhn. 

Da werben bewährte Leute wohnen, 

Und ohne Ende der Ehren genießen. 


Da fragte Gangleri: Wer bewahrt diefen Palaft, wenn Surturs Lohe 
Himmel und Erde verbrennt? Har antwortete: Es wird gejagt, daß es einen 
Himmel ſildlich und oberhalb von dieſem gebe, welcher Anblang heiße. Und noch 
ein dritter Himmel fei über ihnen, welcher Wibblain heiße, und in biefen 
Himmeln glauben wir fei der Pallaſt belegen und nur von den Lichtalfen glauben 
wir diefen Pallaft jet bewohnt. 

18. Da fragte Gangleri: Woher kommt der Wind, der fo flark ift, daß 
er das Weltmeer aufrührt und Feuer anfacht? Aber fo ſtark er ift, kann ihm 
doch Niemand ſehen: wie ift das wunderlich beſchaffen! Da antwortete Har: 
Das Tann ich dir wohl fagen. Am nördlichen Ende des Himmels fit ein Rieſe, 
der Hräſwelgr (Leichenſchwelger) heißt. Er hat Adlersgeftalt und wenn er zu 
fliegen verfucht, fo entfteht der Wind unter feinen Fittichen. Davon Heißt es fo: 

Hräfwelg Heißt, der an Himmels Ende fikt, 
In Adlerskleid ein Jote. 

Mit feinen Fittihen facht er den Wind 
Ueber alle Völker. 

19. Da fragte Gangleri: Wie kommt es, daß der Sommer heiß ift und 
der Winter kalt? Har antwortete: Nicht fol ein Muger Mann aljo fragen, 
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denn Hievon weiß ein Jeder Kunde zu geben. Wenn bu aber allein fo un» 
wißend bift, daß du dieß nie gehört Haft, fo will ich dir Tieber zulaßen, daß 
du einmal unweiſe fragft als daß du länger deffen unfundig bleibft was ein 
Jeder wißen follte. Swaſudr Heißt der Vater des Sommers; ber ift jo wonnig, 
daß nach feinem Namen alles füß (Masligt) Heißt was milde ift. Aber der 
Vater des Winters Heißt bald Windloni Windbringer), bald Windſwalr Wind- 
tuhl), und dieß Geſchlecht ift grimmig und kaltherzig und ber Winter artet 
ihm nad). 

20. Da fragte Gangleri: Welches find die Aſen, an welche die Menſchen 
glauben follen? Har antwortete: Es giebt zwölf göttliche Afen. Da ſprach 
Jafnhar: Die Afinnen find nicht minder heilig und ihre Madt nicht geringer. 
Da ſprach Thridi: Odhin ift der vornehmfte und ältefte der Aſen. Er waltet 
aller Dinge, und obwohl aud andere Götter Macht haben, fo dienen ihm doch 
alle wie Kinder ihrem Vater. Seine Frau ift Frigg; fie weiß aller Menſchen 
Geſchick, obgleich fie es Keinem vorherſagt. So wird berichtet, daß Odhin felbft 
zu dem Afen fagte, ber Loki heißt: 

Ser bift du, Lofi, daß bu felber anführft 
Die ſchnöden Schandthaten. 
Wohl weiß Frigg Alles was ſich begiebt 
Ob fie ſchon es nicht jagt. 

Odhin Heißt Allvater, weil er aller Götter Bater ift, und Walvater, weil 
alle feine Wunſchſöhne find, die auf dem Walplat fallen. Sie werben in Wal- 
Hall und Wingolf aufgenommen und heißen da Einferier. Er heißt auch Hanga- 
gott ober Haptagott, Farmagott und nannte ſich noch mit vielen Namen als er 
zu König Geirröb kam: 

I Heiße Grimur und Gangleri, 
Herian, Hialmberi, 

Thedr, Thridi, Thudr, Udr, 

Helblindi und Har. 

Sadr, Swipal und Sanngetal, 

Herteitr und Hnilar, 

Bileige und Baleigr, Bolwertr, Fiblnir, 


Grimnir, Glapfwibr, Fiblſwidr. — 
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Sidhöttr, Sidſteggr, Siegvater, Hniludr, 
Allvater, Atridr, Farmatyr, 

Osti, Omi, Jafnhar, Biflindi, 

Göndlir, Harbardr. 


Swidur, Swidrir, Jalkr, Kialar, Widur, 
Thror, Hoge, Thundr, Wale, Sfilfinge, 
Wafudr, Hroptatyr, Gautr, Weratyr. 


"Da ſprach Gangleri: Erſchrecklich viel Namen habt ihr ihm gegeben, und 
wohl glaube ich, daß der jehr Hug fein müße, der weiß und angeben Tann, 
welche Begebenheiten einen jeben diefer Namen veranlaßt haben. Da antwortete 
Har: Wohl gehört Klugheit dazu, das genau zu erörtern; aber doch if davon 
in ber Kürze zu fagen, daß dieß zu den meiften diefer Benennungen Beran- 
laßung gab, daß fo vielerlei Sprachen in der Welt find, denn alle Völter 
glaubten feinen Namen nad) ihrer Zunge einrichten zu müßen um ihn damit 
anzurufen und anzubeten. Andere Beranlaßungen zu diefem Namen müßen in 
feinen Fahrten gefucht werden, die in alten Sagen berichtet werben, und bu 
magſt mit Nichten ein kluger Dann heißen, wenn du nicht von dieſen mert- 
wilrbigen Begebenheiten zu erzähfen weift. 

21. Da fragte Gangleri: Wie Heißen die Namen der andern Aſen? Und 
was haben fie Großes angerichtet? Har antwortete: Thör ift der vornehmfte 
von ihnen. Cr heißt Aſathor oder Oekuthor, und ift der ſtärkſte aller Götter 
und Menſchen. Ihm gehört das eich, das Thrudwangr genannt wird, aber 
fein Pallaſt Heißt Bilſtirnir. Diefer Pallaft Hat fünfhundert und vierzig Ge- 
mächer und ift das gröfte Gebäude, das je gemacht worden ifl. So Heißt es 
in Grimnismal: 

Funfhundert Gemäder und viermal zehn 
Weiß ih in Bilſtirnirs Ban. 

Bon allen Häufern, die Dächer haben, 
Glaub ich meines Sohns das gröfte, 


Thor hat zwei Böcke, fie heißen Tanngnioftr und Tanngrisnir (Zahnkniftrer 
und Zahnknirſcher) und einen Wagen, worin er fährt. Die Böcke ziehen den 
Wagen: darum heißt er Oekuthor. Er hat auch drei Kleinode: den Hammer 
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Miblnir, den Hrimthurfen und Bergriefen kennen, wenn er geſchwungen wirb; 
mas nicht zu verwundern ift, denn er hat ihren Vätern und Freunden manchen 
Kopf damit zerfchlagen. Sein anderes Kleinod ift der Kraftgüirtel, Megingiarbr: 
genannt: wenn er den um ſich ſpannt, fo wächſt ihm die Aſenkraft um bie 
Hälfte. Noch ein drittes Ding hat er, im dem großer Werth Tiegt, das find 
feine Eiſenhandſchuhe: die kann er nicht miffen um den Schaft bes Hammers 
zu faßen. Und Niemand ift fo Mg, daß er alle feine Großthaten zu erzählen 
wüßte. Ich Könnte jo mande Zeitung won ihm berichten, daß der Tag ver« 
gehen wiirde ehe Alles gejagt wäre was ich weiß. 

22. Da ſprach Gangleri: Ich möchte auch von den andern Afen Kunde: 
hören. Har ſprach: Odhins anderer Sohn ift Baldur. Bon ihm ift nur Gutes: 
zu fagen: er ift der befte und wird von allen gelobt. Er ift fo ſchön von Antlitz 
und fo glänzend, daß ein Schein von ihm ausgeht. Ein Kraut ift fo Licht, 
daß es mit Baldur Augenbrauen verglichen wird, es if das lichtefte aller 
Kräuter: davon magft du auf bie Schönheit feines Haars fowohl als feines 
Leibes ſchließen. Er ift der meifefte, berebtefte und mildefte von allen Aſen. 
Er Hat die Eigenſchaft, daß Niemand feine Urtheile ſchelten kaun. Er bewohnt 
im Himmel die Stätte, welche Breidablic heißt. Da wird nicht? unreines ge- 
duldet, wie hier gejagt wird: 


Die fiebente if Breidablick, da hat Baldur ſich 
Die Halle erhöht, 

Im jener Gegend, wo ich der Greuel 

Die wenigften lauſchen weiß. 


23. Der britte Aſe ift Nidrdr genannt, er bewohnt im Himmel die Stätte, 
melde Noatun heißt. Er beherſcht ben Gang des Windes und ftillt Meer und 
Feuer; ihm ruft man zur See und bei der Fiſcherei an. Er ift fo reich und 
vermögend, daß er allen, welde ihn darum anrufen, Gut, Tiegendes ſowohl 
als fahrendes, gewähren mag. Ex ward in Wanaheim erzogen, und die Wanen 
gaben ihn den Göttern zum Geifel und nahmen bafitr von den Aſen zum Geiſel 
den Hönir: fo verglichen ſich durch ihn die Götter mit den Wanen. Nidrds Frau 
Heißt Stadhi und ift die Tochter des Rieſen Thiaſſi. Stabi wollte wohnen, wo 
ihr Vater gewohnt hatte, nämlich auf den Felſen in Thrymheim; aber Niörbr 
wollte ſich bei der See aufhalten. Da verglichen fie fd) dahin, daß fie neun 
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Nächte in Thrymheim und dann andere neun (drei) in Noatun fein wollten. 
Aber da Nidrdr von den Bergen nad; Noatun zurück kam, fang er: 


Leid find mir die Berge; nicht lange war ich dort, 
Nur neun Nächte. 
Der Wölfe Heulen dauchte mich widrig 
Gegen der Schwäne Singen. 
Aber Stadt fang: 
Nicht ſchlafen konnt id am Ufer der See 
Bor der Vögel Lärm; 
Da wedte mid vom Waßer kommend 
Jeden Morgen die Möve. 

Da zog Stadi nad) den Bergen und wohnte in Thyrmheim. Da jagt fie 
oft auf Schrittſchuhen mit ihrem Bogen nad Thieren. Sie heißt (nach den 
Schrittſchuhen) Ondurdis. Bon ihr Heißt es: 

Thrymheim heißt die fechfte, wo Thiaffi hauste, 
Jener mächtige Jote; 

Nun bewohnt Stabi, die ſcheue Götterbraut, 
Des Baters alte Befte. 


24. Niörd in Noatun zeugte ſeitdem zwei Kinder. Der Sohn hieß Freyr 
und bie Tochter Freyja. Sie waren ſchön von Antlig und mächtig. Freyr if 
der trefflichfte unter den Aſen. Er herfcht fiber Regen und Sonnenſchein und 
das Wachsthum der Erde und ihn fol man anrufen um Fruchtbarkeit und 
Frieden. Freyja ift die herrlichfte der Afinnen. Sie Hat die Wohnung im Himmel, 
die Folkwang heißt und wenn fie zum Kämpfe zieht, gehört die Hälfte der 
Gefallenen ihr und die Hälfte Odhin, wie hier gejagt ift: 

Folfwang ift die neunte: da hat Freyja Gewalt 
Die Site zu ordnen im Saal. 

Der Walſtatt Hälfte Hat fie täglich zu wählen; 
Odhin hat die andre Hälfte, 


Ihr Saal Sefsrumnir ift groß und ſchön. Wenn fie ausführt, find zwei 
Katen vor ihren Wagen gefpanmt. Sie ift denen gewogen, welche fie anrufen 
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und von ihr hat der Ehrenname den Urfprung, daß man vornehme Weiber 
Frauen nennt. Sie Tiebt den Minnegefang und es ift gut, fie in Liebesfachen 
anzurufen. 

25. Da ſprach Gangleri: Groß feheint mir die Macht diefer Aſen und 
nicht zu verwundern ift es, daß fo viel Gewalt euch beiwohnt, da ihr fo gute 
Kunde Habt von den Göttern und wißt, wen von ihnen man in jedem Falle 
anzurufen hat. Sind aber nicht noch mehr Götter? Har verfegte: Da ift noch 
ein Afe, der Tyr heißt. Er ift fehr kühn und muthig und herſcht fiber den 
Sieg im Kriege: darum ift es gut, daß Kriegsmänner ihn anrufen. Wer kühner 
iſt als Andere und vor nichts ſich fheut, von dem fagt man ſprichwörtlich, er 
fei tapfer wie Tyr. Er ift auch fo weife, daß man von Klugen jagt, fie feien 
weife wie Tor. Ein Beweis feiner Kühnheit ift dieß: Als die Aſen den Fenris- 
wolf überrebeten, fi mit dem Bande Gleipnir binden zu laßen, traute er ihnen 
nicht, daß fie ihm wieder löſen wirden, 6iß fie zum Unterpfanbe Tyrs Hand in 
feinen Mund legten. Und als die Aſen ihm nicht wieder löſen wollten, biß er 
ihm die Hand an der Stelle ab, die num Wolfsglied Heißt. Seitdem ift Tyr 
einhändig, gift aber den Menfchen nicht für einen Friedensſtifter. 

26. Ein anderer Afe heißt Bragi. Er ift berühmt durch Berebfamfeit und 
Wortfertigkeit und ſehr geſchickt in ber Skaldenkunſt, die nad) ihm Bragur ge- 
nannt wird, ſowie aud diejenigen nach feinem Namen Bragurleute heißen, bie 
redefertiger find als andere Männer und Frauen. Seine Frau heißt Idun: 
fie verwahrt in einem Gefäße die Aepfel, welche die Götter genießen follen 
wenn fie altern, denn fie werben alle jung davon, und das mag währen biß zur 
Götterdämmerung. Da ſprach Gangleri: Mich dünkt die Götter haben ber Treue 
und Sorgjamleit Iduns große Dinge anvertraut. Da ſprach Har und Tächelte: 
Beinahe wäre es eingmals ſchlimm damit ergangen; ic) lönnte dir davon wohl 
erzählen; aber du follft erft die Namen der andern Aſen hören. 

27. Heimball heißt einer, der auch der weiße As genannt wird, Er ift 
groß und Hehr und von neun Mädchen, die Schweftern waren, geboren. Er 
Heißt auch Hallinſtidi und Gullintanni, weil feine Zähne von Gold find. Sein 
Pferd Heißt Gulltopp. Cr wohnt auf Himinbiörg bei Bifröſt. Er ift der Wächter 
der Götter und mohnt dort an des Himmels Ende, um die Bride vor ben 
Bergriefen zu bewahren. Er bebarf weniger Schlaf als ein Bogel und fieht 
ſowohl bei Nacht als bei Tag hundert Naften weit; er Hört auch das Gras in 
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der Erde und die Wolle auf den Schafen wachſen, mithin aud Alles was einen 
ſtärkern Laut giebt. Er Hat eine Trompete, die Giallarhorn Heißt und bläft er 
hinein, fo wird e8 in allen Welten gehört. Heimdalls Schwert heißt Haupt. 
Bon ihm Heißt 8: 


Himinbiörg ift die achte, wo Heimball foll 

Der Weiheftatt walten. 

Der Göttermächter ſchlürft in ſchöner Wohnung 
Selig den füßen Meth. 


Auch fagt er ſelbſt in Heimballs Gefang: 
Ich bin neun Mütter Sohn und von neun Schweftern geboren. 


28. Hödur Heißt Einer der Afen. Er ift blind, aber ſehr tar, und 
möchten die Götter wohl wünſchen, daß fie feinen Namen nicht nennen dürften, 
denn nur allzulange wird feiner Hände Werk Göttern und Menſchen im Ge- 
dächtniſs bleiben. 

29. Widar Heißt einer, der auch der ſchweigende Aſe genannt wird, Er 
hat einen diden Schuh, und ift der flärkfte nad Thor. Auf ihn vertrauen die 
Götter in allen Gefahren. 

30. Ali oder Wali heißt Einer der Aſen, Odhins Sohn und der Rinda. 
Er ift fühn in der Schladt und ein guter Echüge. 

31. Uller Heißt ein Aſe, Sohn der Sif und Thors Stiefſohn. Er iſt ein 
fo guter Bogenjhüße und Schrittſchuhläufer, daß Niemand fid mit ihm meßen 
ann. Er ift fhön von Angeficht und triederiſch von Geſtalt. Bei Zweilämpfen 
ſoll man ihn anrufen. 

32. Forſeti Heißt der Sohn Baldurs und der Nanna, ber Tochter Neps. 
Er hat im Himmel den Saal, der Glitnir Heißt, und alle, die ſich in Rechts- 
freitigleiten an ihn wenden, gehen verglichen nad) Haufe. Das ift der befte 
Richterftuhl für Götter und Menden. Es heißt von ihm: 


Glitnir ift die zehnte: auf goldnen Säulen ruht 
Des Saales Silberdach. 

Da thront Forfeti den langen Tag 

Und ſchlichtet allen Streit. 
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33. Nod zählt man Einen zu den Afen, den Einige den Berläfterer der 
Götter, den Anftifter alles Betrugs, und die Schande der Götter und Menſchen 
nennen. Sein Name ift Loki ober Loptr, und fein Vater der Rieſe Farbauti; 
feine Mutter Heißt Saufey oder Nal; feine Brüder find Bileiſtr und Helblindi. 
Lofi ift ſchmuck und ſchön won Geftalt, aber bös von Gemith und fehr umbe- 
fändig. Er übertrifft alle andern in Schlauheit und jeder Art von Betrug. 
Er brachte die Afen in manche Berlegenheit; doch Half er ihnen oft auch durch 
feine Klugheit wieder heraus. Seine Fran heißt Sigyn, und deren Sohn Nari 
oder Narwi. 

34. Lofi Hatte noch andere Kinder. Angurboda hieß ein Rieſenweib in 
Jötunheim: mit der zeugte Lofi drei Kinder: das erſte war der Fenriswolf, 
das andere Jörmungandr, d. i. die Midgardſchlange, das dritte war Hel. Als 
aber die Götter erfuhren, daß diefe drei Geſchwiſter in Fötunheim erzogen würden, 
und dur Weißagung erkannten, daß ihnen von dieſen Geſchwiſtern Verrath 
und großes Unheil bevorftehe, indem fie Böfes von Mutter-, aber noch Schlim- 
meres von Vaterswegen von ihnen erwarten zu müßen glaubten, ſchickte All- 
vater, die Götter, daß fie diefe Kinder nähmen und zu ihm brächten. Als fie 
aber zu ihm kamen, warf er die Schlange in die tiefe See, welche alle Länder 
umgiebt, wo bie Schlange zu folder Größe erwuchs, daß fie mitten im Meer 
um alle Länder liegt und fi in den Schwanz beißt. Die Hel aber warf er 
hinab nad Niffheim und gab ihr Gewalt tiber neun Welten, daß fie denen 
Wohnungen anwieſe, bie zu ihr gefenbet würden: ſolchen nämlich, die vor Alter 
ober an Krankheiten farben. Sie hat da eine große Wohnſtätte; das Gehege 
umher ift außerordentlich hoch und mit mächtigen Gittern verwahrt. Ihr Saat 
heißt Elend, Hunger ihre Schüßel, Gier ihr Meßer, Träg (Ganglat) ihr Knecht, 
Langſam (Ganglöt) ihre Magd, Einfturz ihre Schwelle, ihr Bette Kümmerniſs 
und ihr Vorhang dräuendes Unheil. Sie ift halb ſchwarz, Halb menfchenfarbig, 
alſo kenntlich genug duch grimmiges, furchtbares Ausſehen. 

Den Wolf erzogen die Götter bei ſich und Tyr allein Hatte den Muth zu 
ihm zu gehen und ihm zu Ehen zu geben. Und als die Götter fahen, wie ſehr 
er jeden Tag wuchs, und alle Borherfagungen meldeten, daß er zu ihrem Ver⸗ 
derben beftimmt fei, da faßten die Ajen den Beſchluß, eine ſehr ſtarle Feßel zu 
machen, welche fie Läding (Leuthing) hießen. Die brachten fie dem Wolf und 
baten ihn, feine Kraft an der Kette zu verſuchen. Der Wolf hielt das Band 
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nicht für überftarf und ließ fie damit machen was fie wollten. Aber das erfte- 
mal, daß der’ Wolf ſich firedte, brach das Band und er war frei von Läding. 
Darauf machten bie Aſen eine andere noch halbmal ſtärkere Feßel, die ie Droma 
nannten. Sie baten den Wolf, auch) diefe Kette zu verfuchen, und fagten, er 
wiirde feiner Kraft wegen ſehr beriihmt werden, wenn ein fo ſtarkes Geſchmeide 
ihn nicht halten könnte. Der Wolf bedachte, daß dieſes Band viel lärker fei, 
daß aber auch feine Kraft gewachſen, feit er das Band Läbing gebrochen hatte; 
zugleich erwog er, daß er fid entfehließen müße, einige Gefahr zu beftchen, 
wenn er berühmt werben wolle. Er Tief ſich alfo das Band anlegen. Als bie 
Aſen damit fertig waren, ſchüttelte fi der Wolf und reckte ſich und ſchlug das 
Band an den Boden, daß die Stücke weit davon flogen. So brach er ſich los 
von Droma. Das ward hernach ſprichwörtlich, fi aus Läding zu löſen, ober 
aus Droma zu befreien, wenn von einer ſchwierigen Sache die Rebe if. Dar- 
nad) fürdteten die Ajen, daß fie den Wolf nicht würden binden können. Da 
ſchickte Mlvater den Jungling Skirnit genannt, der Freys Diener war, zu 
einigen Zwergen in Schwarzalfenheim, und ließ da Band Gleipnir verfertigen. 
Dieß war aus fechferlei Dingen gemacht: aus dem Schall des Katzentritts, dem 
Bart der Weiber, den Wurzeln der Berge, den Sehnen der Bären, der Stimme 
der Fiſche und dem Speichel der Bügel. Haft du auch diefe Geſchichte nie gehört, 
fo magft du doch bald befinden, daß fie wahr ift und wir dir nicht Lügen, 
denn da du wohl bemerkt haft, daf die rauen Feinen Bart, die Berge keine 
Wurzeln haben und der Kagentritt keinen Schall giebt, jo magft bu mir wohl 
glauben, daß das Uebrige eben fo wahr ifl, was ich dir gefagt habe, wenn du 
auch von einigen diefer Dinge keine Erfahrung Haft. Da ſprach Gangleri: An 
den Dingen, die du zum Beifpiel anführft, Tann ich allerdings die Wahrheit 
erfennen; aber wie war das Band beſchaffen? Har antwortete: Das kann ih 
dir wohl fagen: das Band war ſchlicht und weich wie ein Seidenband und fo 
ſtark und feſt wie du ſogleich hören ſollſt. Als das Band den Aſen gebracht 
wurde, bankten fie dem Boten für das wohl verrichtete Gefhäft und fuhren 
dann auf die Infel Lyngwi im See Amſwartnir, riefen den Wolf herbei, zeigten 
ihm das Seidenband und baten ihn es zu zerreißen. Sie fagten, es wäre wohl 
etwas ftärker als es nach feiner Dicke das Ausfehen Habe. Sie gaben es Einer 
dem Andern und verfuchten ihre Stärke daran, allein es riß nicht. Doch fagten 
fie, der Wolf werde es wohl zerreißen mögen. Der Wolf antwortete: Um diefes 
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Band dinft e8 mich jo al wenn ich wenig Ehre damit einlegen möchte, wenn 
ich auch eine fo ſchwache Feßel entzweireiße; falls es aber mit Liſt und Betrug 
gemacht ift, obgleich es fo ſchwach ſcheint, fo kommt es nicht an meine Filße. 
Da fagten die Aſen, er möge leicht ein biinnes Seivenband zerreißen, da er 
zuvor die ſchweren Eifenfeßeln zerbrochen Habe, Wenn du aber biefes Band 
nicht zerreißen kannſt, ſo haben die Götter ſich nicht vor dir zu flirchten und 
wir werben did dann löſen. Der Wolf antwortete: Wenn ihr mich fo feſt 
bindet, daß ich mich ſelbſt nicht löſen kann, fo fpottet ihr mein und e8 wird 
mir fpät werben, Hllfe von euch zu erlangen: darum bin ich nicht gefonnen 
mir dieß Band anlegen zu Iaßen. Eh ihr mich aber der Feigheit zeiht, fo 
lege Einer von euch feine Hand in meinen Mund zum Unterpfand, daß e8 ohne 
Falſch Hergeht. Da fah ein Aje den Andern an, die Gefahr dauchte fie doppelt 
groß und Keiner wollte feine Hand herleihen bis Tyr zulekt feine Rechte dar⸗ 
bot und fie dem Wolfe in den Mund legte. Und da der Wolf fi) redte, da 
erhärtete da8 Band und je mehr er ſich anftrengte, defto ftärker ward es. Da 
lachten alle außer Tyr, denn er verlor feine Hand. Als die Afen fahen, daß 
der Wolf völlig gebunden fei, nahmen fie den Strick am Ende der Kette, der 
Gelgia hieß, und zogen ihm durch einen großen Selen, Giöll genannt, und 
feftigten den Felfen tief im Grunde der Erde. Auch nahmen fie noch ein anderes 
Felfenftüd, Thwiti genannt, das fie noch tiefer in die Erde verfenkten und das 
ihnen als Widerhalt diente. Der Wolf riß den Rachen furdtbar auf, ſchnappte 
nad ihnen und wollte fie beißen; aber fie ſteckten ihm ein Schwert in den 
Gaumen, daß das Heft wider den Unterkiefer, und die Spige gegen den Ober- 
Kiefer fand: damit ift ihm das Maul gefperrt. Er heult entfeglich, und Geifer 
rinnt aus feinem Munde und wird zu dem Fluß, den man Wan nennt. Alſo 
liegt er bis zur Götterbämmerung. Da ſprach Gangleri: Wahrlich, üble Kinder 
zeugte Loki, und dieß ganze Gejchlecht ift furchtbar. Aber warum tödteten die 
Afen den Wolf nicht, da fie doch Uebels von ihm erwarteten? Har antwortete: 
Die Afen Halten ihre Heiligthlimer und Freiftätten fo ſehr in Ehren, daß fie 
mit dem Blute des Wolfs fie nicht befleden wollten, obgleich Weißagungen ver- 
fündeten, daß er Obhins Mörder werben folle. 

35. Da fragte Gangleri: Welches find die Afinnen? Har antwortete: 
Frigg ift die vornehmfte: Ihr gehört der Pallaft, der Fenſal Heißt, und überaus 
ſchön if. Eine andere heißt Saga, die Söckwabed bewohnt, das auch eine große 
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Halle ift. Die dritte ift Eir, bie befte der Aerztinnen. Die vierte Gefion: fie 
ift unvermählt und ihr gehören alle, die unvermählt fterben. Fulla, die fünfte, 
ift auch Jungfrau, und trägt Iofes Haar und ein Goldband ums Haupt. Sie 
trägt Friggs Schmuckläſtchen, wartet ihrer Fußbelleidung und nimmt Theil an 
ihrem heimlichen Rath. Freyja iſt die vornehmſte nach Frigg; ſie iſt einem 
Manne vermählt, der Odhur heißt. Deren Tochter heißt Hnoſs: die iſt ſo ſchön, 
daß nach ihrem Namen Alles genannt wird, was ſchön und koſtbar iſt. Odhur 
zog fort auf ferne Wege, und Freyja weint ihm nad) und ihre Zähren find 
rothes Gold. Freyjia hat viele Namen: Die Urſache ift, daß fie fich oft andere 
Namen gab, als fie Odhur zu fuchen zu unbelannten Völkern fuhr. Sie heißt 
Marböll, Hörn, Gefn und Syr. Freyja befigt den Halsſchmuck, Brifinga Men 
genannt. Sie heißt aud) Wanadis (Wanengöttin). Die fiebente Heißt Siöfn; 
fie ſucht die Gemüther der Menfchen, der Männer wie der Frauen, zur Zärt- 
ijkeit zu wenden, und nad) ihrem Namen ift bie Liebe Siafni genannt. Die 
achte, Lofn, ift den Anrufenden jo mild und gütig, daß fie von Allvater oder 
Frigg Erlaubnifs hat, Männer und Frauen zu verbinden, was aud) jonft für 
Hindernif8 oder Schwierigkeit entgegenftehe. Daher ift nach ihrem Namen ber 
Urlaub genannt, fo wie Alles was Menfchen loben und preifen. Die neunte 
ift Wara; fie Hört die Eide und Verträge, welche Männer und Frauen zufammen 
ſchließen und ftraft diejenigen, welche fie brechen. Wara ift weife und erforfcht 
Alles, fo daß ihr nichts werborgen bleibt; daher kommt die Redensart, daß 
man eines Dinges gewahr werde, wenn man es in Erfahrung bringt. Die 
zehnte iR Syn, welde bie Thuren der Halle bewacht und denen verſchließt, 
welche nicht eingehen follen; ihr ift aud der Schuß beren befohlen, die bei 
Gericht eine Sache in Abrede ftellen, daher die Rebensart: Abwehr (Syn) ift 
vorgefhoben, wenn man die Schuld läugnet. Die eilfte ift Hlin, die Solden 
zum Schutz beftellt ift, welche Frigg vor einer Gefahr behüten will Daher 
das Eprihwort: Wer fih in Nöthen retten will, lehnt fi an (hleinir). Die 
zwölfte ift Snotra; fie it weiß und feinfinnig: nad) ihr Heißen alle ſnott, ſowohl 
Männer als Frauen, die Hug und feinfinnig find. Die dreizehnte ift Ona, welche 
Frigg in ihren Geſchäften nad; allen Welttheilen ſchidt. Cie Hat ein Pferd, 
das durch Luft und Flut rennt und Hofhwarfnir Heißt. Einft geſchah es, 
daß fie von etfihen Wanen gefehen ward, da fie durch die Luft ritt. Da ſprach 
einer: 
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Was fliegt da, was fährt da, 
J Bas Ienkt durch die Luft? 
Sie antwortete: 
Ich fliege nicht, ich fahre nicht, 
Ich lenle durch die Luft 
Auf Hofhwarfnir, den Hamſterpir 
Zeugte mit Gardrofwa. 


Nach Gnas Namen gebraucht man den Ausdruck gnäſa von allem Hod- 
fahrenden. Auch Sol und Bil zählen zu den Afinnen. Ihres Urfprungs ift 
zuvor gebadht. 

36. Noch andere find, die in Walhall dienen, das Trinken bringen, das 
Tiſchzeug und die Aelſchalen verwahren follen. In Grimnismal wird ihrer fo 
gedacht: 

Hriſt und Miſt ſollen das Horn mir reichen; 
Skeggibld und Skögul, 

Hl (Hlanka) und Herfiötr, Hildr und Thrudr, 
GöL und Geirahöd, 

Randgrid und Radgrid und Reginleif 

Schenken den Einheriern Ael. 


Diefe heißen Walküren. Odhin fendet fie zu jedem Kampf. Sie wählen 
die Fallenden und walten des Sieges. Gudr und Rota und die jüngfte der 
Nornen, welche Skuld heißt, reiten beftändig den Wal zu kieſen und des Kampfs 
zu walten. Auch Jörd, die Mutter Thor, und Rinde, Walis Mutter, zählen 
zu ben Aſinnen. 

37. Gymir hieß ein Mann, und feine Frau Derboda; fie war Bergriejen- 
geſchlechts. Deren Tochter ift Gerdr, die jhönfte aller Frauen. Eines Tages 
war Freyr auf Hlidffialf gegangen und ſah über alle Welten. Als er nach Norden 
blidte, ſah er in einem Gehege ein großes und ſchönes Haus. Zu diefem Kaufe 
ging ein Mädchen, und als fie die Hände erhob, um die Thüre zu öffnen, da 
leuchteten von ihren Händen Luft und Waßer, und alle Welten ftralten von ihr 
wieder. Und fo rächte fic feine Vermeßenheit an ihm, ſich an biefe Heilige 
Stätte zu fegen, daß er harmvoll Hinwegging. Und als er heim Iam, ſprach 
er nicht, auch mochte er weber ſchlafen noch trinken und Niemand wagte es, 
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das Wort an ihn zu richten. Da ließ Nird den Stirnir, Freys Diener, zu 
fich rufen und bat ihm, zu Freyt zu gehen, mit ihm zu reden und-zu fragen, 
warum er jo zornig fei, daß er mit Niemand reden wolle. Skirnir fagte, er 
wolle gehen, aber ungern, denn er verjehe ſich übler Antwort von ihm. Und 
als er zu Freyr kam, fragte er, warum Freyr fo finfter fei und mit Niemand 
rebe. Da antwortete Freyr und fagte, er habe ein ſchönes Weib geſehen und 
um ihretwillen ſei er fo harmvoll, daß er nicht länger Ieben möge, wenn er 
fie nicht Haben folle: „Und nun fol du fahren und für mid um fie bitten, 
und fie mit dir heimführen ob ihr Vater wolle oder nicht, und will ich dir dag 
wohl lohnen.“ Da antwortete Skirnir und fagte, er wolle die Botfchaft werben, 
wenn ihm Freyr fein Schwert gebe. Das war ein fo gute Schwert, daß es 
von felbft focht. Und Freyr Tieß es ihm daran nicht mangeln und gab ihm das 
Schwert. Da fuhr Skirnir und warb um das Mädchen für ihn und erhielt die 
Berheißung, nach neun (drei) Nächten wolle fie an den Ort tommen, der Barri 
Heiße und mit Freyr Hochgeit Halten. Und als Stirnir dem Freyr fagte, mas 
ex ausgerichtet habe, ba fang er fo: 


Lang ift Eine Nacht, länger find zweie, 
Wie mag ic) dreie dauern? 

Oft daucht' ein Monat mid minder lang 
Als eine halbe Nacht des Harrens. 


Das ift die Urfache, warum Freyr fein Schwert hatte, als er mit Beli ftritt 
und ihn mit einem Hirſchhorn erſchlug. Da ſprach Gangleri: Es iſt ſehr zu 
verwundern, daß ein ſolcher Häuptling , wie Freyr iR, fein Schwert hingab ohne 
ein gleich gutes zu behalten. Ein erſchrecklicher Schade war ihm das, als er 
mit jenem Beli kämpfte, und ich glaube gewifs, daß ihn da feiner Gabe gereute. 
Da antwortete Kar: Es lag wenig daran, als er dem Beli begegnete, denn 
Freyr Hätte ihm mit der Hand töbten können; aber es kann geſchehen, daß es 
den Freyr übler dünkt, fein Echwert zu miffen, wenn Muspels Söhne zu ftreiten 
lommen. 

38, Da ſprach Gangleri: Du ſagteſt, daß alle die Männer, die im Kampf 
gefallen find von Unbeginn der Welt, zu Odhin nad Walhall gefommen feien. 
Was hat er ihnen zum Unterhalt zu geben? Denn mid bünft, das muß eine 
gewaltige Menge fein. Da antwortete Har: Es ift wahr, was du fagft: eine 
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gewaltige Menge ift da, und noch viel mehr müßen ihrer werben; aber doch 
wird es feinen, ihrer feien viel zu wenig, wenn ber Wolf kommt. Und nie 
mals ift die Volfsmenge in Walhall fo groß, daß ihr das Fleiſch des Ebers 
nicht genügen möchte, der Sährimnir hieß. Jeglichen Tag wird er gefotten 
und ift am Abend wieder heil. Doch dünkt mich wahrſcheinlich, daß dir Wenige 
auf die Frage, die dur jet gefragt haft, richtig Beſcheid fagen werben. And- 
hrimnir Heißt ber Koch und der Keßel Eldhrimnir, wie hier gefagt ift: 


Andprimnir läßt in Eldhrimnir 
Sährimnir fieden, 

Das befte Fleiſch; doch erfahren Wenige 
Wieviel der Einherier eßen. 


Da fragte Gangleri: Genießt Odhin von berjelben Speife wie die Ein- 
herier? Har antwortete: Die Speife, die auf feinem Tiſche fteht, giebt er feinen 
beiden Wölfen, welche Geri und Freki heißen, und feiner Koft bedarf er; Wein 
iſt ihm Trank und Speife, wie es heißt: 


Geri und Frefi füttert der Trieggemohnte 
‚Herrliche Heervater, 

Da nur von Wein der wafenhehre 
Odhin ewig lebt. 


Zwei Raben ſitzen auf ſeinen Schultern und ſagen ihm ins Ohr alle Zeitungen, 
bie fie hören und ſehen; fie heißen Hugin und Munin. Er ſendet fie Morgens 
aus, alle Welten zu umfliegen, und Mittags kehren fie zurüd und fo wird er 
manche Zeitungen gewahr. Die Menſchen nennen ihn darum Rabengott. Davon 
wird gefagt: 

Hugin und Munin miüßen jeden Tag 

Ueber die Erde fliegen. 

Ich fürchte, daß Hugin nicht nach Haufe kehrt; 

Doc forg id) mehr um Munin. 

39. Da fragte Gangleri: Was haben die Einherier zu trinken, das ihnen 
fo genügen mag als ihre Speife? Ober wird da Waßer getrunfen? Da ant- 
wortete Har: Wunderlich fragft du nun, als ob Allvater Könige, Jarle und 
andere herrliche Männer zu fi) entbieten würbe und gäbe ihnen Waßer zu 
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trinfen. Ich weiß gewiß, daß Dance nad Walhall kommen, die meinen follten, 
einen Trunk Waßers theuer erfauft zu haben, wenn ihnen da nichts Beßeres 
geboten würde, nachdem fie Wunden und töbliche Schmerzen erbufbet haben. 
Aber viel Anderes kann ich dir davon berichten. Die Ziege, bie Heidrun heißt, 
ſteht über Walhall und meidet an den Zweigen des vielberühmten Baumes, 
der Lärad genannt wird, und von ihrem Euter fließt fo viel Meth, daß fie 
täglich ein Gefäß füllt, das fo groß ift, daß alle Einherier davon vollauf zu 
trinfen haben. Da ſprach Gangleri: Das ift eine gewaltig trefifiche Ziege und 
ein ausbindig guter Baum muß das fein, an dem fie weidet. Da verſetzte 
Har: Noch merkwürdiger jedoch ift der Hirſch Eikthyrnir, der in Walhall fteht 
und an den Zweigen deffelben Baumes nagt; und von feinem Gehörn fallen fo 
viel Tropfen herab, daß fie nach Hwergelmir fliehen, und darans folgende Etröme 
entfpringen, Sid, Wid, Selin, Efin, Swöl, Gunnthro, Fiörm, Fimbulthul, 
Gipul, Göpul, Gömul, Geirwimul; diefe umfließen der Afen Gebiet. Aber 
noch diefe werden genannt: Thyn, Win, Thöll, Böll, Grad, Gunnthrain, 
Not, Naut, Nönn, Hrönn, Wine, Wegfwin, Thiodnuma, 

40. Da ſprach Gangleri: Dieß find wunderlie Dinge, die bu mir da 
fagft. Ein furchtbar großes Haus muß Walhall fein und ein großes Gedränge 
mag da oft an den Thitren entftehen. Da verſetzte Har: Warum frugft bu nicht, 
wie viel Thüren an Walhall feien, und von welder Größe? Wenn du das 
fagen hörſt, wirft du geftehen, daß es wunderlich wäre, wenn nicht ein Jeder 
aus“ und eingehen könnte wie er wollte. Auch das mag mit Wahrheit gejagt 
werben, daß es nicht ſchwerer ift, Pla darin zu finden als hineinzulommen. 
Hier magft du hören, wie es in Grimnismal heißt: 


Fünfgundert Thuren und viermal zehn 
Weiß ih in Walhall. . 
Achthundert Einherier gehn aus je Einer, 
Wenn es dem Wolf zu wehren gilt. 


41. Da ſprach Gangferi: Eine gemaltige Menge ift in Walhall und ih 
muß wohl glauben, daß Obhin ein gewaltiger Häuptling ift, wenn er fo großem 
Heere gebeut. Aber was ift ber Einherier Kurzweil, wenn fie nicht zechen? 
Har antwortete: Jeden Morgen, wenn fie angekleidet find, wappnen fie fih 
und gehen in den Hof und kämpfen und fällen einander. Das ift ihr Beitvertreib. 
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Und wenn e8 Zeit ift zum Mittagsmal, reiten fie heim gen Walhall und ſetzen 
ſich an den Trinktiſch, wie hier gefagt ift: 

Die Einherier alle in Obhins Saal 

Streiten Tag für Tag; 

Sie Hefen den Wal, und reiten vom Kampf heim 

Mit Afen el zu trinken; 

Dann figen fie friedlich beifammen. 

Aber wahr ift was du fagteft, Obhin ift ein großer Häuptling: dafür gicht 

es Beweife genug. So heißt es Bier mit der Aſen eigenen Worten: 

Die Eſche Yggdraſils ift der Bäume erfter, 

Stidbladnir der Schiffe, 

Odhin der Aſen, aller Roffe Sleipnir, 

Bifröft der Brüden, der Sfalden Bragi, 

Habrof der Habihte, der Hunde Garm. 


42. Da fragte Gangteri: Wem gehört dag Roſs Sleipnir? Oder was ift 
von ihm zu fagen? Har antwortete: Nicht magft du von Sleipnir Kunde haben, 
wenn du nicht weift bei welcher Veranlagung er erzeugt wurde, und das wird 
dich wohl der Erzäffung werth bünfen. Es geſchah früh bei der erflen Nieder - 
Taßung der Götter, als fie Midgard erſchaffen und Walhall gebaut Hatten, daß 
ein Baumeifter lam, und ſich erbot, eine Burg zu bauen in drei Halbjahren, 
die den Göttern zum Schutz und Schirm wäre wider Bergriefen und Hrime 
thurfen, wenn fie gleich über Midgard eindrängen. Aber er bedingte fid) das 
zum Lohn, daß er Freyja haben follte und dazu Sonne und Mond. Da traten 
die Aſen zufammen und riethen Rath und gingen den Kauf ein mit dem Bau- 
meifter, daß er haben follte was er anfpräde, wenn er in Einem Winter die 
Burg fertig brächte; wenn aber am erften Sommertag noch irgend ein Ding 
an ber Burg umvollenbet wäre, fo follte er des Lohns entrathen; auch dürfte 
ex von Niemanden bei dem Werke Hülfe empfangen. Als fie ihm dieſe Be- 
dingung fagten, da verlangte er von ihnen, daß fie ihm erlauben follten, ſich 
der Hülfe feines Pferdes Swadilfari zu bedienen, und Lofi rieth dazu, daß ihm 
dieß zugefagt wurde. Da griff er am erften Wintertag dazu, die Burg zu bauen 
und führte in der Nacht die Steine mit dem Pferde herbei. Die Aſen dauchte 
es groß Wunder, wie gewaltige Felſen das Pferd Herbeizog; und noch halbmal 
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fo viel Arbeit verrichtete daS Pferd als der Baumeifter. Der Kauf aber war 
mit vielen Zeugen und ſtarken Eiden bekräftigt worden, denn ohne folden 
Frieden hätten fi die Jötune bei den Ajen nicht fiher geglaubt, wenn Thor 
heimläme, der damals nad Often gezogen war Unholde zu ſchlagen. Als der 
Winter zu Ende ging, warb der Bau der Burg fehr beſchleunigt, und ſchon 
war fie fo hoch und ſtark, daß ihr fein Angriff mehr ſchaden konnte. Und als 
nod drei Tage blieben bis zum Sommer, war es ſchon bis zum Burgthor 
gefommen. Da fetten fi die Götter auf ihre Richterſtühle und hielten Rath 
und Einer fragte den Andern wer dazu gerathen hätte, Freyia nach Fötun- 
heim zu vergeben und Luft umd Himmel fo zu verderben, daß Sonne und 
Mond Hinweggenommen und den Jötunen gegeben werden follten. Da kamen 
fie alle überein, daß ber dazu gerathen haben werde, der zu allem Uebeln rathe: 
Lofi, Laufeyjas Sohn, und fagten, er follte eines übeln Todes fein, wenn er 
nit Rath fände, den Baumeifter um feinen Lohn zu bringen. Und als fie 
dem Lofi zufeßten, ward er bange vor ihnen und ſchwur Eide, er wolle es fo 
einrichten, daß der Baumeifter um feinen Lohn käme, was es ihm auch foften 
möchte. Und denſelben Abend, als der Baumeifter nah Steinen ausfuhr mit 
feinem Hengfte Swadilfari, da lief eine Stute aus dem Walde dem Hengfe 
entgegen und wieherte ihm zu. Und als der Hengft merkte, mas Roſſes das 
war, da ward er wild, zerriß die Stride und lief der Mähre nad, und bie 
Mähre voran zum Walde und der Baumeifter dem Hengfte nach, ihm zu fangen. 
Und diefe Roffe Tiefen die ganze Nacht umher, und ward dieſe Nacht das Wert 
verfäumt und am Tage darauf ward dann nicht gearbeitet, wie fonft geſchehen 
war, Und als ber Meifter jah, daß das Werk nicht zu Ende kommen möge, 
da gerieth er in Rieſenzorn. Die Afen aber, die nun für gewiſs erkannten, 
daß e8 ein Bergriefe war, der zu ihnen gefommen, achteten ihre Eide nicht 
mehr und riefen zu Thor, und im Augenblid kam er und hub auch gleich feinen 
Hammer Miölnir und bezahlte mit ihm den Baulohn, nicht mit Sonne und 
Mond; vielmehr vermehrte er ihm das Bauen auch in Fötunheim, denn mit 
dem erften Streich zerſchmetterte er ihm den Hirnſchädel in Meine Stüce und 
fandte ihn hinab gen Niflhel. Loki ſelbſt war als Stute dem Gwadilfari ber 
gegnet und einige Zeit nachher gebar er ein Fällen, das war geau und hatte 
acht Füße und dieß ift der Pferde Beſtes bei Göttern und Menſchen. So heißt 
es in ber Wölufpa: 


k 
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Da gingen die Berather zu den Richterſtühlen, 
Hochheilge Götter hielten Rath 

Wer mit Frevel Hätte die Luft erfülllt 

Oper dem Rieſenvoll Odhurs Braut gegeben. 
Da ſchwanden die Eide, Wort und Schwüre, 
Alle feften Verträge jlingft trefflich erdacht. 
Das ſchuf von Zorm bezwungen Thor; 

Er fäumt felten, wenn er Solches vernimmt. 

43. Da fragte Gangleri: Was ift von Stidbladnir zu berichten, welches 
das befte der Schiffe fein fol? Giebt es weder ein ebenfo gutes Schiff als 
dieſes, noch ein ebenfo großes? Har antwortete: Skidbladnir ift das befte Schiff 
und das Hinftlichte; aber Naglfari, das Muspel befigt, if das gröfte. Gewiſſe 
Zwerge, Iwaldis Söhne, ſchufen Skidbladnir und gaben das Schiff dem Frehr: 
es if fo groß, daß alle Ajen mit ihrem Gewaffen und Heergeräthe an Bord 
fein können, und fobald bie Segel aufgezogen find, Hat es Fahrwind, wohin 
es auch fteuert, Und will man e8 nicht gebrauden, die See bamit zu befahren, 
fo ift es aus fo vielen Stüden und mit fo großer Kunft gemacht, daß man es 
wie ein Tuch zufammenfalten und in feiner Taſche tragen kann. 

44. Da ſprach Gangleri: Ein gutes Schiff ift Sfidblabnir und gar große 
Zauberei mag dazu gehört haben, es fo kunſtreich zu ſchaffen. Aber ift es dem 
Thor auf feinen Fahrten nie begegnet, daß er fo Starte und Mächtiges fand, 
das ihm an Kraft und Bauberfunft überlegen war? Har antwortete: Wenige, 
glaube ich, wißen davon zu fagen und große Gefahren hat er doch beftanden; 
aber wenn es fi} je begab, daß etwas fo ftarf oder mächtig war, daß e8 Thor 
nicht befiegen konnte, fo ift e8 beßer nicht davon zu reden, denn es giebt viele 
Beifpiele dafiir und Gründe genug zu glauben, daß Thor der Mächtigfte ſei. 
Da ſprach Gangleri: So ſcheint es ja als hätt ich euch nad einem Dinge 
gefragt, worauf Niemand antworten könne. Da ſprach Jafnhar: Wir haben 
von Begebenheiten jagen hören, deren Wahrheit uns faum glaublich dünkt; 
aber hier fitt der in ber Nähe, welcher getreuen Bericht davon geben mag, und 
du darfft glauben, daß er jegt nicht zum erftenmal lügen wird, der nie zuvor 
gelogen Hat. Da ſprach Gangleri: Hier will id) ſtehen und hören, ob ich von 
diefen Geſchichten Beſcheid erhalte, denn im andern Fall erkläre ich euch für 
überwunden, wenn ihr keine Antwort wißt auf meine Frage. Da ſprach Thridi: 
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Offenbar ift e8 nun, daß er dieſe Gefchichten wißen will, obwohl ung bebilntt, 
es fei nicht gut davon zu ſprechen. Du haft alfo zu ſchweigen. Der Anfang 
diefer Erzählung ift nun, daß Thor ausfuhr mit feinem Wagen und feinen 
Böden und mit ihm der Afe, der Lofi Heißt. Da kamen fie am Abend zu einem 
Bauern und fanden da Herberge. Zur Nacht nahm Thor feine Böde und 
ſchlachtete fie; darauf wurben fie abgezogen und in den Keßel getragen. Und 
als fie gefotten waren, feßte fih Thor mit feinem Gefährten zum Nachtmal. 
Thor bat aud) den Bauern, feine Frau und beide Kinder, mit ihm zu fpeifen. 
Des Bauern Sohn hieß Thialfi und die Tochter Röskwa. Da legte Thor die 
Bodfelle neben den Heerd, und fagte, der Bauer und feine Hausleute möchten 
die Knoden auf die Felle werfen. Thialfi, des Bauern Sohn, hatte das 
Schentelbein des einen Bocks, das ſchlug er mit feinem Meßer entzwei, um 
zum Mark zu kommen. Thor blieb die Nacht da, und am Morgen fand er 
auf vor Tag, Hleidete fi, nahm den Hammer Miölnir und erhob ihn, die 
Bodsfelle zu weihen. Da fanden die Böde auf; aber dem Einen lahmte das 
Hinterbein. Thor befand es und fagte, der Bauer oder feine Hausgenoßen 
mäften unvorfihtig mit ben Knochen des Bocs umgegangen fein, denn er fehe, 
das. eine Schenlelbein wäre zerbrochen. Es braucht nicht weitläufig erzäßft zu 
werben, da es ein Jeder. begreifen kann wie der Bauer erjchreden mochte, als 
ex fah, daß Thor die Brauen über die Augen finten fieß, und wie wenig er 
auch von den Augen noch ſah, fo meinte er doch vor der Schärfe des Blicks 
zu Boden zu fallen. Thor faßte den Hammerfchaft fo hart mit den Fingern 
an, daß bie Knöchel davon weiß wurden. Der Bauer gebärbete fid), wie man 
denken mag, fo, daß alle feine Hausgenoßen entſetzlich ſchrieen und Alles was 
fie Hatten zum Erſatze boten. Als Thor ihren Echreden ſah, ließ er von feinem 
Born, beruhigte fih und nahm ihre Kinder Thialfi und Röskwa zum Vergleich 
am: bie wurden nun Thors Dienftleute und folgten ihm feitdem tiberall, 

45. Er fieß feine Böde dort zurück und feste feine Reife oſtwärts nad) 
Jötunheim fort biß an das Meer, fuhr dann über die tiefe See, und als er 
die Kuſte erreichte, flieg er ans Land und mit ihm Lofi, Thialfi und Röskwa. 
Da fie eine Weile fortgegangen waren, kamen fie an einen großen Wald, durch 
den gingen fie den ganzen Tag bis es dunkel ward. Thialfi, aller Männer 
fußrüftigfter, trug Thors Taſche; aber Speifevorrath war nicht leicht zu er- 
langen. Als es dunfel geworben war, fuchten fie ein Nachtlager und fanden 
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eine ziemlich geräumige Hütte, Un einem Enbe war der Eingang fo breit wie 
die Hütte felbft: die wählten fie zum Nachtaufenthalt. Aber um Mitternacht 
entftand ein ſtarkes Erdbeben, der Boden zitterte unter ihnen und die Hüttte 
ſchwankte. Da fland Thor auf und rief feinen Gefährten; fie fuchten weiter 
nnd fanden im der Mitte der Hlitte zur reiten Hand einen Anbau: da gingen 
fie hinein. Thor fette ſich in die Thüre; die andern hielten fi innerhalb 
hinter ihm und waren fehr bange. Thor hielt den Hammerfchaft in der Hand 
und gedachte fi zu wehren. Da hörten fie_groß Geräuſch und Getöje. Und 
als der Tag anbrach, ging Thor hinaus und ſah da einen Mann nicht weit 
von ihm im Walde liegen, der war nicht Mein; er ſchlief und fchnarchte gemaltig. 
Da glaubte Thor zu verftehen, welchen Lärm er in ber Nacht gehört hatte und 
umfpannte ſich mit den Stärkegürteln. Da wuchs ihm bie Aſenſtärke. Indem 
erwachte der Mann und ftand haſtig auf. Und da wird gefagt, daß Thor dieß 
eine Male nicht gewagt habe, mit dem Hammer nach ihm zu ſchlagen. Er fragte 
ihn aber nad) feinem Namen und er nannte fih Skrymir. Und nicht brauche 
ih, fagte er, di um deinen Namen zu fragen: ich weiß, daß du Aſathor 
bift. Aber wohin haft du meinen Handſchuh geſchleppt? Da firedte Strymir den 
Arm aus und hob feinen Handſchuh auf. Nun fah Thor, daß er deu in der 
Nacht zur Herberge gehabt, und der Anbau war ber Dänmfing des Handſchuhs 
gewejen. Skrymir fragte, ob ihm Thor zum Reifegefährten haben wolle, und 
Thor bejahte es. Da fing Skrymir an, feinen Speifefad zu löſen und gab 
Äh dran, fein Frühſtück zu verzehren, und Thor feinerfeits that mit feinen 
Gefährten ein Gleiches. Skrymir flug vor, ihren Speifevorrath zufammenzu- 
legen und Thor willigte ein. Da knüpfte Sfrymir all ihr Ehen in einen 
Bündel und legte ihn auf feinen Rüden. Cr ging den Tag über voran und 
flieg große Schritte; am Abend aber fuchte er ihnen Nachtherberge unter einer 
mächtigen Eiche. Da ſprach Skrymir zu Thor, er wolle fich ſchlafen legen: 
nehmt ihr den Speifeblindel und bereitet euch ein Nachtmal. Darauf ſchlief 
Skrymir ein und ſchnarchte mächtig und Thor nahm den Speifebündel und 
wollte ihn öffnen, und das ift zu berichten, wie unglaublich e8 dünten möge, 
daß er feinen Knoten Iosbrachte: auch nicht Einer der zufammengefnüpften Rie- 
men ward loſer. Und als er ſah, daß feine Arbeit micht fruchtete, warb er 
zornig, faßte feinen Hammer Miölnir in beide Hände, ſchritt mit Einem Fuß 
dahin vor, wo Skrymir lag, und ſchlug ihn auf das Haupt. Und Sfrymir 


310 Splfaginning 46. 


erwachte und frug, ob ihm ein Blatt von dem Baum auf den Kopf gefallen fei? 
Auch fragte er, ob fie jegt gegeßen Hätten und bereit wären, ſich zur Ruhe zu 
begeben? Thor antwortete, fie mollten eben ſchlafen gehen. Sie gingen unter 
eine andere Eiche, wagten es aber, die Wahrheit zu fagen, nicht, zu ſchlafen. 
Aber um Mitternacht hörte Thor den Skrymir im Schlafe fo laut ſchnarchen, 
daß der Wald wiberhalfte. Da ftand er auf und ging zw ihm, ſchwang den 
Hammer haftig und heftig und ſchlug ihm mitten auf den Wirbel, jo daß er 
merkte, wie das Hammerende ihm tief ins Haupt ſank. In dem Augenblid 
erwachte Skrymir und fragte: Was ift mir? Iſt mir eine Eichel auf den Kopf 
gefallen? Oder was ift mit dir, Thor? Thor trat eilends zurück und ant- 
wortete, er ſei eben aufgewacht, und fligte hinzu, es ſei Mitternacht und alfo 
noch Zeit, zu fhlafen. Da gedachte Thor, wenn er e8 zuwege brächte, ihm 
den dritten Schlag zu ſchlagen, fo follte er ihm niemals wiederjehen. Er legte 
fich und wartete bis Skrymir feſt entfehlafen wäre. Und kurz vor Tag hörte 
er, daß Skrymir entjchlafen fein müße. Da ftand er auf und ging zu ihm 
und ſchwang ben Hammer mit aller Kraft und traf ihn auf die Schläfe, welche 
nad) oben gefehrt war, und ber Hammer drang ein bis auf den Schaft. Da 
richtete Skrymir fih auf, rich fich die Wange und ſprach: Siten Vögel über 
mir auf dem Baume? Es fam mir vor, da ich erwachte, als fiele mir von 
ben Aeften irgend ein Abfall auf den Kopf. Wachſt du, Thor? Es wird Zeit 
fein, aufzuftehen und fid) anzukleiden, obwohl ihr nun nicht mehr weit habt 
zu der Burg, die Utgard heißt. Ich hörte, wie ihr untereinander fprachet, 
daß ich Fein Heiner Mann fei von Wuchs; aber dort follt ihr größere Männer 
fehen, wenn ihr nach Utgard kommt. Nun will ich euch Heiljamen Rath geben: 
überhebt euch da nicht zu fehr, denn nicht werden Utgarblofis Hofmänner von 
folgen Burſchen ftolge Worte dulden; in anderm Fall wendet Kieber um: ber 
Entſchluß wird euch befer bekommen. Wollt ihr aber doch eure Reife fortjegen, 
fo haltet euch oftwärts; mein Weg geht nun nordwärts nad biefen Bergen, 
die ihr jeßt werbet fehen können. Da nahm Skrymir den Speifebiindel und 
warf ihn auf den Rüden und wandte fi quer hinweg von ihnen in den Wald, 
und nicht ift gemeldet, daß die Ajen gewünſcht hätten ihm gefund wieberzufehen. 

46. Thor fuhr nun weiter mit feinen Gefährten und ging fort bis 
Mittag: da fah er auf einem Felde eine Burg ftehen, und mufte den Naden 
zurüdbiegen, um fiber fie hinmwegzufehen. Sie gingen Hinzu, da war an dem 
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Burgthor ein verſchloßenes Gitter. Thor ging an das Gitter und konnt es 
nicht öffnen, und damit fie in bie Burg gelangen mochten, ſchmiegten fie fich 
zwiſchen den Stäben hindurch und Igmen fo hinein. Da fahen fie eine große 
Halle und gingen Hinzu. Die Thüre war offen, fie gingen Hinein und fahen 
da viele Männer auf zweien Bänfen, die meiften fehr groß. Darnach kamen fie 
vor den König Utgarblofi und grüßten ihn. Cr aber ſah fäumig nad) ihnen, 
bleckte die Zähne und ſprach lächelnd: Selten hört man von langer Reife Wahres 
berichten; aber verhält e8 ſich anders denn ich denfe: daß diefer Meine Burſch 
da Oeluthor fei? Dir magft aber wohl mehr fein als du ſcheinſt. Aber melde 
Fertigkeiten find e8, deren ihr Gefellen euch dünkt Fundig zu fein? Niemand 
darf hier umter ums fein, der ſich nicht durch irgend eine Kunft ober Geidid- 
lichkeit vor Andern auszeichnet. Da ſprach Loki, welcher der Hinterfte war: 
Eine Kunft verfteh ich, die ich bereit bin zu zeigen: Keiner foll hier innen fein, 
der feine Speife Hurtiger aufegen möge als id. Da verfegte Utgarblofi: Das 
ift wohl eine Kunft, wenn du fie verftehft, und das wollen wir num verſuchen. 
Da rief er nad den Bänken Hin, daß Einer, Logi geheißen, auf den Eſtrich 
vortrete, ſich gegen Loti zu verſuchen. Da ward ein Trog genommen und auf 
den Boden der Halle geſetzt und mit Fleiſch gefüllt: Loki fette ſich an bag eine 
Ende und Logi an das andere, und af Jedweder aufs Hurtigſte bis fie ſich in 
der Mitte des Trogs begegneten. Da hatte Lofi alles Fleiſch von den Knochen 
abgegeßen, aber Logi hatte alles Fleiſch mitſamt den Knochen verzehrt und ben 
Trog dazu. Alle bedaucht es nun, daß Loki das Spiel verloren habe. Da fragte 
utgardloti, auf welche Kunft jener junge Mann ſich verftände. Da ſagte Thialfi, 
er wolle verfuchen, mit einem eben um die Wette zu Laufen, den Utgarblofi 
dazu auserfehe. Utgardloki fagte, das fei eine gute Kunft; er milfie aber ſehr 
geübt zu fein glauben in der Hurtigfeit, wenn er in dieſer Kunſt zu fiegen hoffe, 
und der Verſuch follte nun fogleich vor fid} gehen. Da ftand Utgardloki auf und 
ging hinaus, und war eine gute Rennbahn auf ebenem Felde. Utgarbloti rief 
nun einen jungen Burſchen herbei, der fi Hugi nannte, und gebot im, mit 
Thialfi um die Wette zu laufen. Da begannen fie den erften Lauf und war 
Hugi fo weit voraus, daß er am Ende der Bahn fid) ummandte dem Lofi ent- 
gegen. Da fagte Utgarblofi: Du muft dich beßer ausftreden, Thialfi, wenn du 
dag Spiel gewinnen willft; aber doch ift e8 wahr, daß noch Reiner hieher ge- 
tommen ift, der mich fußfertiger dauchte. Sie begannen num ben zweiten Lauf, 
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und als Hugi ans Ende der Bahn fam und fi ummandte, war Thialfi noch 

einen guten Pfeilſchuß zurlid. Da fagte Utgarblofi: Das dünkt mic gut ges 

laufen; aber ich glaube nun kaum mehr, daß er das Spiel gewinnen wird; 

das wird fi num zeigen, wenn fie den dritten Lauf rennen, Da nahmen fie 

nochmals ein Ziel und als Hugi ans Ende der Bahn gefommen war und fih 

umfehrte, war Thialfi nod nicht in die Mitte der Bahn gekommen. Da ſagten 

Alle, fie Hätten ſich in diefem Spiele nun genug verſucht. Da fragte Utgarblofi 

den Thor, welche Kunft das fei, worin er ſich vor ihnen hervorthun wolle, 

nachdem bie Leute von feinen Großthaten fo viel Rühmens gemacht hätten. Da 
antwortete Thor, am Liebften wolle er fi im Trinken meßen mit Wem es auch 
ſei. Utgarblofi fagte, das möge wohl gejhehen. Er ging in die Halle, rief 
feinen Schenken und befahl ihm, das Horn zu bringen, woraus feine Hofleute 
zu trinfen pflegten. Bald darauf fam der Mundſchenk mit dem Horn und gab 
es dem Thor in die Hand. Da jprad) Utgardloki: Aus diefem Horn ſcheint uns 
wohl getrunfen, wenn es auf Einen Trunk leer wird; Einige trinken es anf 
den zweiten aus, aber Keiner ift ein jo ſchlechter Trinfer, der e8 nicht in breien 
feerte. Thor ſah fi das Horn an: es ſchien ihm nicht zu groß, obwohl ziem- 
lich fang; er war aber auch fehr durftig. Cr fing an zu trinken und ſchlang 
gewaltig und glaubte nicht nöthig zu haben, öfter abzufegen und ins Horn zu 
jehen. Als ihm aber ber Athem ausging, ſetzte er das Horn ab und ſah zu, 
wie viel Trank noch übrig ſei. Da ſchien es ihm ein ſehr kleiner Betrag, um 
den das Horn jetzt leerer ſei denn zuvor. Da ſprach Utgardloki: Es iſt wohl 
getrunlken; aber doch nicht gar viel: ich Hätte es nicht geglaubt, wenn mir gefagt 
worden wäre, daß Afathor nicht beßer trinfen könne, Ich weiß aber, du wirft 
es beim zweiten Zug austrinken. Thor antwortete nichts, fondern feßte das 
Horn an den Mund und dachte nun einen größern Trank zu thun, und be» 
mühte fi zu trinken fo lang ihm der Athem vorhielt, ſah aber doch, daß das 
Ende des Horns nicht fo hoch hinauf wolte als er gewünſcht hätte, und als er 
das Horn vom Munde nahm, ſchien es ihm, als wenn num noch weniger ab» 
gegangen wär als das erfte Mal; doc konnte man das Horn num tragen ohne 
zu verjhlitten. Da ſprach Utgardfofi: Wie num, Thor? WIÜR du did immer 
fparen, einen Trunk mehr zu thun als dir gut it? Nun ſcheint mir, wenn 
du mit dem britten Trunk dag Horn leeren willſt, jo muß dieſer Zug der gröfte 
fein. Du wirft aber Hier bei ung fein fo großer Mann heißen können als wofür 
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du bei ben Afen giltft, wenn du in andern Epielen nicht mehr Teifteft als du 
mir in diefem zu vermögen ſcheinſt. Da ward Thor zornig, fehte das Horn 
an den Mund und tranf aus allen Kräften und jo lang er trinfen mochte und 
als er ind Horn fah, war doch nun mehr al zuvor ein Abgang bemerklich. 
Da gab er das Horn zurlid und wollte nicht mehr trinfen Da ſprach Utgard- 
loti: Es ift num offenbar, daß beine Macht nicht fo groß ift als wir dachten. 
Denn man fest nun, daß du Hierin nichts vermagft. Thor antwortete: Ich 
will mich nod in andern Spielen verfuchen; aber wunderlich würd es mich 
dünken, wenn id} daheim bei den Aſen wäre und ſolche Trünke würden fr Mein 
geachtet. Doch welches Spiel wollt ihr mir nun anbieten? Da ſprach Utgard- 
loti: Junge Burfche pflegen Hier, was wenig zu bebeuten ſcheint, meine Kate 
dort von ber Erde aufzuheben, und nicht wird ich gedenken, foldes dem Afa- 
thor anzumuthen, wenn ich nicht zuvor gefehen hätte, daf du viel weniger ver- 
magft als ich dachte. Alsbald Tief eine grame, ziemlich große Kage über den 
Eftric) der Halle, Thor ging Hinzu, faßte fie mit der Hand mitten unterm 
Bauche und Inpfte an ihr, und bie Kate krümmte den Rüden, indem Thor 
an ihr hob, und als Thor fie fo hoch emporzog als er immer vermochte, Tieß 
die Kate mit den einen Fuß von der Erde: weiter brachte es Thor nicht in 
diefem Spiel. Da fprad) Utgardlofi: Es ging mit diefem Spiel wie id) er- 
wartete: die Kae ift ziemlich geoß und Thor Hein und kurz neben ben großen 
Männern, die hier bei ung find. Da ſprach Thor: So Mein ihr mich nennt, 
fo komme num her wer da wolle und ringe mit mir: nun bin ih zornig. Da 
antwortete Utgarblofi, indem er nad} den Bänken jah, und fprach: Mit Nichten 
ſeh id den Mann hier innen, den es nicht ein Kinderfpiel dünken witrde mit 
dir zu ringen. Aber laßt fehen, fuhr er fort, die alte Frau ruft mir herbei, 
meine Amme Elli: mit der mag Thor ringen wenn er will. Sie hat ſchon 
Männer niedergeworfen, die mir nicht ſchwächer ſchienen als Thor iſt. Alsbald 
am eine alte Fran in die Halle: zu der ſprach Utgarblofi, fie folle fih mit 
Afathor meßen. Wir wollen den Bericht nicht Tängen; der Kampf Tief jo ab: 
je ſtͤrter ſich Chor anſttengte, je feſter Rand fie. Nun fing bie Frau an, 
ihm ein Bein zu flellen, Thor warb mit Einem Zuße los und ein harter 
Kampf folgte; aber nicht lange währte es, fo war Thor anf ein Knie gefallen. 
Da ging Utgarblofi hinzu und gebot ihnen, den Kampf einzuftellen. Er fügte 
Hinzu: Thor Habe num nicht nöthig, noch andere am feinem Hof zum Kampf 
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zu fordern. Es mar auch bald Nacht. Da wies Utgarblofi ben Thor und feine 
Gefährten zu den Sigen, und brachten fie da die Nacht bei guter Aufnahme zu. 

47. Am Morgen darauf, al es Tag wurde, ftand Thor auf mit feinen 
Gefährten, fie Heideten fi} und waren bereit, fortzuziehen. Da kam Utgarblofi, 
und ließ ihnen einen Tiſch vorfegen; es fehlte nicht an guter Bewirthung, Speif 
und Tranf, Und als fie gegefen Hatten, beeilten fie ihre Fahrt. Utgardloti 
begleitete fie hinaus bis vor die Burg umd beim Abſchied fprach er zu Thor 
und fragte, wie er mit feiner Reife zufrieden fei und ob er einen Mächtigern 
denn er felber fei getroffen habe. Thor antiwortete, er könne nicht fagen, daß 
die Begegnung mit ihnen nicht fehr zu feiner Unehre gereicht habe, „aber wohl 
weiß id, daß ihr mich fir einen gar unbedeutenden Dann halten werdet, mo- 
mit ich übel zufrieden bin.“ Da ſprach Utgarblofi: Nun will id dir die Wahr- 
heit fagen, da du wieber aus der Burg gefommen biſt, in bie du, fo fang ich 
lebe und zu befehlen habe, nicht noch öfter kommen ſollſt. Und ich weiß auch 
wahrlih, daß du_niemals ‚hinein gelommen wäreſt, wenn ich vorher gewuſt 
Hätte, daß du fo große Kraft befäßeft, womit du uns beinahe in großes unglüc 
gebracht hättet. Aber ich habe dir ein Blendwerk vorgemacht, denn das erfie- 
mal, als ich did) im Walde fand, war ih es, der mit euch zufammen traf, 
und als du den Speifeblindel Löfen follteft, da hatt ich ihn mit Eifenbändern 
zugeſchnürt, umd bu fanden nicht, wo du ihm öffnen follteft, Und darnach 
ſchlugſt du mir mit dem Hammer drei Schläge und war der erfte der geringfte 
und war doch fo ftark, daß er mein Tod geworden wäre, wenn er getroffen 
hätte. Aber du fahft bei meiner Halle einen Felsftod und fahft oben darin drei 
vieredte Thäler und eines war das tieffte: da waren die Spuren deiner Hate 
merfchläge. Den Felsſtoch hielt id vor beine Hiebe; aber bu fahft es nicht. 
So war es auch mit den Spielen, worin ihr euch mit meinen Hofleuten maßet. 
Das erfte war das, worin ſich Loki verfuchte: er war fehr hungrig und aß ſtark; 
aber der, welcher Logi hieß, war das Wiſdfeuer und verbrannte das Fleiſch und 
den Trog zugleih. Und als Thialfi mit dem um die Wette Tief, der Hugi hieß, 
das war mein Gedanke und nicht wars zu erwarten, daß Thialfi es mit beffen 
Geſchwindigkeit aufnehmen könne. Und als bu aus dem Horne tranfft und es 
dir langſam abzunehmen ſchien, da geſchah fürwahr ein Wunder, das ich nicht 
für möglich gehalten Hätte: das andere Ende bes Hornes lag außen im Meere, 
das fahft du nicht; wenn bu aber jegt zum Meere kommſt, fo wirft du fehen 
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können, welde große Abnahme du hinein getrunken haft: das nennt man num 
Ebbe. Ferner ſprach er: Das dauchte mich nicht weniger werth, als du bie 
Kage Lüpfteft, und dir bie Wahrheit zu fagen, da erſchraken Alle, bie es fahen, 
als du ihr einen Fuß von der Erbe Hobft, denn die Kate war nicht, was fie 
dir ſchien: es war die Midgardſchlange, die um alle Sande Kiegt, und kaum 
war fie noch Yang. genug, daß Schweif und Haupt die Erde berührten, denn 
fo hoch ftredtteft du den Arm auf, daß nicht weit zum Himmel war. Ein großes 
Wunder war es aud um den Ringkampf, den du mit Elfi vangft, indem Keiner 
jemals warb noch werden wird, den nicht, wenn er jo alt wird, daß Elli ihn 
erreicht, das Alter zu Fall brächte. Nun aber ift das die Wahrheit, daß wir 
ſcheiden follen, und wird e8 uns beiberfeit3 befer fein, wenn ihr nicht öfter 
tommt mic zu befuchen; id} werbe aber auch ein andermal mpine Burg mit 
folgen und andern Täufhungen ſchirmen, daß ihr teine Gewalt über mich er- 
langt. Und als Thor diefe Rede hörte, griff er nach feinem Hammer und hob 
ihn in die Luft; als er aber zufchlagen wollte, ſah er Utgarblofi nirgend mehr. 
Er wandte ſich zurüc nach der Burg und gedachte fie zu brechen: da ſah er 
weite und ſchöne Felder wor fi, aber feine Burg. Da fehrte er um und zog 
feines Weges bis er wieder nad) Thrubwang am. Und dag ift die Wahrheit, 
daß er fidh vorſetzte zu verſuchen, ob er mit der Midgardſchlange nicht zufammen- 
treffen möchte, was ſeitdem geſchah. Nun glaube ich, daß dir Niemand Genaueres 
von diefer Fahrt Thors jagen künne. 

48. Da fprad) Gangleri: Ein gewaltiger Mann muß Utgardloti fein, und 
viel mit Täufhung und Zauberei vermögen umd feine Gewalt fcheint um fo 
größer als er Hofleute hat, die große Macht beſitzen. Aber hat dieß Thor au 
gerochen ? Har antwortete: Es ift nicht unbefannt, ſelbſt den Ungelehrten, wie 
Thor für die Reife, die nun erzählt ward, Erfag nahm. Ex weilte nicht lange 
daheim, fondern griff fo haftig zu biefer Fahrt, daß er weder Wagen noch Böde 
noch Reiſegeſellſchaft mitnahm. Er ging aus fiber Midgard als ein junger 
Geſell, und kam eines Abends zu einem Riefen, der Ymir hieß. Da blieb Thor 
und nahm Herberge, Aber als es tagte, ftand mir auf und machte fich fertig, 
auf die See zu rudern zum Fischfang. Thor ftand aud auf und war gleich 
bereit und bat, daß Ymir ihm mit ſich auf die See rudern Tiefe. Ymir fagte, 
ex könne nur wenig Hülfe von ihm Haben, da er fo Hein und jung fei „und 
es wird dich frieren, wenn ich jo weit hinausfahre und fo lange außen bleibe, 
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wie ich gewohnt bin.” Aber Thor fagte: er dürfe um deswillen nur immer 
vecht weit hinausfahren, da es noch ungewiſs fei, wer von ihnen beiden zuerft 
auf die Rulckkehr dringen werde; und zürnte Thor dem Rieſen fo, daß wenig 
fehlte, er hätte ihn feinen Hammer fühlen laſſen. Doch unterließ er es, weil 
ex feine Kraft anderwärts zu verfuchen gedachte. Er fragte Ymirn, mas fie 
zum Köder nehmen wollten, und Ymir fagte, er ſolle fich felber einen Köder 
verſchaffen. Da ging Thor dahin, wo er eime Heerde Ochfen jah, die Yınirm 
gehörte, und nahm ben gröften Ochien, der Himinbriotr (Gimmelsbrecher) hieß, 
riß ihm das Haupt ab und nahm das mit an die See. Ymir Hatte das Boot 
unterbes ins Waßer geflößt. Thor ging an Bord, jette ſich hinten ins Schifi, 
nahın zwei Ruder und ruderte fo, daf Ymir gedachte, von feinem Rudern habe 
er gute Fahrt, Ymir ruderte vorn, fo daß fie ſchnell fuhren. Da fagte Ymir, 
fie wären nun an die Stelle gefommen, wo er gewohnt fei zu halten und Fiſche 
zu fangen. Aber Thor fagte, er wolle noch viel weiter rudern: fie fuhren alfo 
noch Iuftig weiter. Da fagte Ymir, fie wären nun fo weit hinausgelommen, 
dafs es gefährlich wäre, in größerer Ferne zu halten wegen der Midgardſchlange. 
Aber Thor fagte, ler werde Inoch eine Weile rudern und fo-that er, womit 
Dmir übel zufrieden war. Endlich zog Thor die Ruder ein, und rilftete eine 
ſehr ſtarke Angelſchnur zu, und der Hamen daran war nicht Heiner oder ſchwã · 
her. Thor ſteckte den Ochſenkopf an die Angel, warf fie von Bord und die 
Angel fuhr zu Grunde. Da mag man nun fürwahr fagen, daß Thor die Mid- 
gardfehlange nicht minder zum Beſten hatte als Utgarblofi feiner fpottete, da 
er die Schlange mit feiner Hand heben follte, Die Midgardſchlange ſchnappte 
nad) dem Ochſenkopf und die Angel haftete dem Wurm im Gaumen. Als die 
Schlange das merkte, zudte fie fo ftark, daß Thor mit beiden Fäuſten auf den 
Schiffsrand geworfen ward. Da ward Thor zornig, fuhr in feine Aſenſtärke 
und fperrte fi) fo mächtig, daß er mit beiden Füßen dag Schiff durchſtieß und 
ſich gegen den Grund des Meeres ſtemmte: aljo zog er die Schlange herauf an 
Bord. Und das mag man fagen, daf Niemand einen ſchrecklichen Anblid ger 
ſehen Hat, der nicht fah wie jet Thor die Augen wider die Schlange ſchärfte 
und die Schlange von unten ihm entgegen ftierte und Gift blies. Da wird 
gefagt, däß der Rieſe Ymir die Farbe wechfelte und vor Schreden erbleichte, 
als er die Schlange ſah und wie die See im Boot aus- und einſtrömte. Aber 
in dem Augenblid, da Thor den Sammer ergriff und im der Luft erfhmwang, 
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ſtürzte der Riefe Hinzu mit feinem Meßer und zerfhnitt Thors Angelſchnur, 
und die Schlange verſank in die See, und Thor warf den Hammer nad) ihr, 
und die Leute fagen, er Habe ihr im Meeresgrund das Haupt abgeſchlagen; 
doch mich dünft, die Wahrheit ift, daß die Midgardſchlange noch lebt und in 
der See liegt. Aber Thor ſchwang die Fauft und traf den Riefen fo ans Ohr, 
daß er über Bord ftürzte und feine Fußfohlen fehen ließ. Da watete Thor 
ans Land. 

49. Da fragte Gangferi: Haben ſich noch andere Abenteuer mit den Ajen 
ereignet? Eine gewaltige Heldenthat hat Thor auf diefer Fahrt verrichtet. Har 
antwortete: Es mag noch von Abenteuern berichtet werden, die den fen be 
deutender foheinen. Und das ift der Anfang diefer Sage, daß Baldur, der gute, 
Schwere Träume träumte, bie feinem Leben Gefahr dräuten, Und als er den 
Afen feine Träume fagte, pflogen fie Rath zufammen und befehloßen, dem 
Baldur Sicherheit vor allen Gefahren auszuwirken. Da nahm Frigg Eide von 
Feuer und Waßer, Eifen und allen Erzen, Steinen und Erden, von Bäumen, 
Krankheiten und Giften, dazu von allen vierfüßigen Thieren, Vögeln und Wür- 
mern, daß fie Baldurs fhonen wollten. Als das geſchehen und allen befannt 
war, da furzweilten die Ajen mit Balburn, daß er fi) mitten in den Kreiß 
ſtellte umd einige nach ihm ſchoßen, andere nad) ihm hieben und noch andere 
mit Steinen warfen, Und was fie auch thaten, es ſchadete ihm nicht; das dauchte 
fie Alle ein großer Vorteil, Aber als Lofi, Laufehjas Sohn, das ſah, da 
gefiel es ihm übel, daß ben Baldur nichts verlegen follte. Da ging er zu 
Frigg nach Fenſal in Geſtalt eines alten Weibes. Da fragte Frigg die Fran, 
ob fie wiüfte was die Aſen in ihrer Berfammlung vornäfmen. Die Frau ant- 
wortete: fie [hößen alle nach Baldur; ihm aber ſchadete nichts. Da ſprach Frigg: 
Weder Waffen noch Bäume mögen Balburn ſchaden: ich habe von allen Eide 
genommen. Da fragte das Weib: Haben alle Dinge Eide geſchworen, Baldurs 
zu fhonen? Frigg antwortete: Deftlih von Walhall wächst eine Staude, 
Mifiktein genannt, die ſchien mir zu jung, fie in Eid zu nehmen. Darauf 
ging die Frau fort; Lofi nahm den Mifiltein, viß ihn aus und ging zur 
Berfaommlung. Hödur ftand zu äußerſt im Kreiße der Männer, denn er war 
blind. Da ſprach Loki zu ihm, warum ſchießeſt du nicht nach Baldur? Er 
antwortete: Weil ich nicht fehe wo Balbur Reht; zum Andern Hab id auch 
keine Waffe. Da ſprach Loki: Thu doch wie andere Männer und biete Baldurn 
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Ehre wie Ale thun. Ich will did dahin weifen, wo er fteht: fo ſchieße nad) 
ihm mit dieſem Reis. Hödur nahm den Miſtelzweig und ſchoß nad; Baldur 
nad Lokis Anweiſung. Der Schuß flog und durchbohrte ihn, daß er tobt zur 
Erde fiel, und das war das gröfte Unglüd, das Menfchen und Götter betraf. 
Als Baldur gefallen war, fanden die Afen alle wie ſprachlos und gedachten 
nit einmal, ihn aufzuheben. Einer fah den Andern an; ihr Aller Gebante 
war wider bem gerichtet, ber dieſe That vollbracht hätte; aber fie durften es 
nicht rächen: e3 war an einer heiligen Freiſtätte. ALS aber die Alfen die Sprache 
wieber erlangten, da war das erfte, daß fie fo heftig zu meinen anfingen, daß 
teiner mit Worten dem Andern feinen Harm fagen mochte. Und Obhin nahm 
fih den Schaden um jo mehr zu Herzen, als Niemand fo gut mwufte als Er, 
zu wie großem Verluſt und Verfall den Aſen Baldurs Ende gereichte. Als nun 
die Aſen fid) erholt Hatten, da ſprach Frigg und fragte, wer unter den Aſen 
ihre Gunft und Huld gewinnen und den Helmeg reiten wolle um zu verfucden, 
ob er da Baldurn fände, und ber Hel Löfegeld zu bieten, daß fie Baldurn heim- 
fahren ließe gen Asgard. Und er hieß Hermobhr der fehnelle, Obhins Sohn, 
der diefe Fahrt übernahm. Da ward Sleipnir, Odhins Hengft, genommen und 
vorgeführt, Hermodhr beftieg ihn und ſtob davon. 

Da nahmen die Aſen Baldurs Leiche und braten fie zur See. Hringhorn 
hieß Baldurs Schiff, es war aller Schiffe gröftes. Das wollten die Götter vom 
Strande ſtoßen und Baldurs Leiche darauf verbrennen; aber das Schiff ging 
nit von der Stelle. Da ward gen Jötunheim nach dem Rieſenweibe gefendet, 
die Hyrrodin hieß, und als fie fam, ritt fie einen Wolf, der mit einer Schlange 
gezäumt war. WS fie vom Roffe geſprungen war, rief Obhin vier Berſerler 
herbei, e8 zu halten; aber fie vermochten es nicht anders, als indem fie es nie 
derwarfen. Da trat Hyrrodin an das Vordertheil des Schiffes und flieg es im 
erften Anfaßen vor, daß Feuer aus den Walzen fuhr umd alle Lande zitterten. 
Da warb Thor zornig und griff nad) dem Hammer und wilrde ihr das Haupt 
zerfchmettert haben, wenn ihr nicht alle Götter Frieden erbeten hätten. Da 
ward Balburs Leiche hinaus auf das Schiff getragen und als fein Weib, Neps 
Tochter Nanna, das fah, ba zerfprang fie vor Jammer und ſiarb. De warb 
fie auf den Scheiterhaufen gebracht und Feuer darunter gezüindet, umd Thor 
trat hinzu und weihte den Scheiterhaufen mit Miölnir, und vor feinen Füßen 
Hief der Zwerg, der Lit Hieß, und Thor fließ mit dem Fuße nad} ihm und 
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warf ihn ing euer, daß er verbrannte. Und diefem Leichenbrande wohnten 
vielerlei Gäſte bei: zuerft iR Obhin zu nennen, und mit ihm fuhr Frigg und 
die Walfüren und Odhins Raben, und Freyr fuhr im Wagen und hatte den 
Eber vorgefpannt, der Gullinburfti hieß oder Slidrugtanni. Heimdall ritt den 
Hengft Gulltopp genannt und Freyja fuhr mit ihren Katzen. Auch kam eine 
große Menge Hrimthurfen und Bergriefen. Odhin legte den Ring, der Draupnir 
hieß, auf den Scheiterhaufen, der ſeitdem bie Eigenjhaft gewann, baß jebe 
neunte Nacht acht gleich ſchöne Golbringe von ihm tropften. Baldurs Hengft 
warb mit allem Geſchirr zum Scheiterhaufen geführt. 

Bon Hermobhr aber ift zu fagen, daß er neun Nächte tiefe dunkle Thäler 
ritt, fo daß er nichts fah bis er zum Giölftaße kam und fiber die Giöllbrüde 
ritt, die mit glänzenden Golde belegt ift. Mobgubr heißt die Jungfrau, welche 
die Briide bewacht: die fragte ihn nad) Namen und Geſchlecht und fagte, geftern 
jeien flinf Haufen tobter Männer über die Brücke geritten „und nicht bonnert 
fie jegt minder unter dir allein, und nicht Haft du die Farbe tobter Männer: 
warum reiteft du den Helmeg ?“ Gr antwortete: Ich foll zu Hel reiten, Baldur 
zu ſuchen. Haft du vielleicht Baldurm auf dem Helmege gefehen? Da fagte fie: 
Baldur fei fiber die Giöllbrücke geritten; „aber nörblich geht der Weg hinab zu 
Hel.“ Da ritt Hermodhr dahin bis er an das Helgitter am: da fprang er vom 
Pferde und gürtete ihm fefter, flieg wieber auf und gab ihm die Sporen: da 
fegte der Hengſt jo mächtig über das Gitter, daß er es nirgenb berührte. Da 
ritt Hermodhr auf die Halle zu, ftieg vom Pferde und trat in bie Halle. Da 
fah er feinen Bruder Baldur auf dem Ehrenplage figen. Hermodhr blieb dort 
bie Nacht über. Aber am Morgen verlangte Hermobhr von Hel, daß Balbur 
mit ihm heim reiten folle, und fagte, welche Trauer um ihm bei den Afen fei. 
Aber Hel fagte, das folle fi num erproben, ob Baldur fo allgemein geliebt 
werde als man fage. „Und wenn alle Dinge in ber Welt, lebendige ſowohl 
als tobte, ihn beweinen, fo foll er zuriid zu ben Afen fahren; aber bei Hel 
bleiben, wenn Eins widerſpricht und nicht weinen will." Da fand Hermobhr 
auf und Baldur geleitete ihn aus der Halle, und nahm den Ring Draupnir 
und fanbte ihn Odhin zum Andenken, und Nanna ſandte der Frigg einen Ueber- 
wurf und noch andere Gaben, und der Fulla einen Golbring. Da ritt Hermodhr 
feines Weges zurüd und fam nad) Asgard und fagte alle Zeitungen, bie er da 
gehört und gefehen hatte. 
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Darnach fandten die Ajen Boten in alle Welt und geboten, Baldurn ans 
Hels Gewalt zu meinen. Alle thaten das, Menſchen und Thiere, Erde, Steine, 
Bäume und alle Erze; wie du ſchon gefehen Haben wirft, daß dieſe Dinge 
weinen, wenn fie aus bem Froft in die Wärme kommen. Als die Gefandten 
heimfuhren und ihre Gewerbe wohl vollbrecht Hatten, fanden fie in einer Höhle 
ein Riefenweib figen, das Thöd (Död, Dunkel) genannt war. Die baten fie 
auch, den Baldur aus Hels Gewalt zu weinen. Sie antwortete: 


Thöd muß weinen mit trodnen Augen 

Ueber Baldurs Ende. 

Nicht im Leben nod im Tod hatt id Nuten von ihm: 
Behalte Hel was fie hat. 


Man meint, daß dieß Lofi, Laufeyjas Sohn, gewefen fei, der den Aſen fo 
viel Leid zugefügt hatte. 

50. Da ſprach Gangleri: Biel Arges wahrlich hatte Lofi zu Wege gebradt, 
da er erft verurfachte, daß Balbur erfchlagen wurde, und dann Schuld war, 
daß er nicht erlöft ward aus Hels Gewalt. Aber ward das nicht irgenbivie an 
ihm geroden? Har antwortete: Es warb ihm fo vergolten, daf er fange baran 
gebenfen wird. Als die Götter fo wider ihn aufgebracht waren, wie man er- 
warten mag, lief er fort und barg fi) in einem Berge... Da machte er fid ein 
Haus mit vier Thüren, daß er nad) dem Haufe nach allen Seiten ſehen könnte. 
Oft am Tage verwandelte er ſich in Lachsgeſtalt und barg fid in dem Waßer- 
fall, der Franangr hieß, und bebachte bei ſich, welches Kunſtſtück die Aſen wohl 
erfinden könnten, ihm in dem Waßerfall zu fangen. Und einft als er daheim 
faß, nahm er Flachsgarn und verflodt es zu Maſchen, wie man feitdem Nee 
macht. Dabei brannte Feuer vor ihm. Da fah er, daß bie Afen nicht weit 
von ihm waren, denn Obhin hatte von Hlibffialfs Höhe feinen Aufenthalt er 
fpäht. Da fprang er ſchnell auf und hinaus ins Waßer, nachdem er das Re 
ind Feuer geworfen, Umd als bie Ajen zu dem Haufe kamen, da ging der 
zuerſt hinein, ber von Allen der Weifefte war und Kwaſit hieß, und als er im 
Feuer die Aſche ſah, wo das Net gebrannt hatte, da merkte er, daß dieß ein 
Mittel fein follte, Fifche zu fangen und fagte das den Aſen. Da fingen fie 
an und machten ein Net jenem nad, das Loki gemacht Hatte, wie fie in ber 
Aſche fahen. Und als das Ne fertig war, gingen fie zu dem Fluße und 
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warfen das Ne in den Waßerfall. Thor hielt das eine Ende, das andere 
die übrigen Aen, und nun zogen fie das Net. Aber Loli ſchwamm voran 
und legte fih am Boden zwifchen zwei Steine, fo daß das Net fiber ihn hin- 
mweggezogen warb; doch merkten fie wohl, daß etwas Lebendiges vorhanden fei. 
Da gingen fie abermals an den Waßerfall und warfen das Net aus, nachdem 
fie Etwas fo ſchweres daran gebunden hatten, daß nichts unten durchſchlüpfen 
mochte. Loki fuhr vor dem Netze her, und als er ſah, daß es nicht weit von 
der See fei, da fprang er iiber das ausgefpannte Netz und lief zurlid in den 
Sturz. Nun fahen die Ajen wo er geblieben war: ba gingen fie wieder an 
den Waßerfall und theilten fi) in zwei Haufen nad} den beiden Ufern bes Flußes. 
Thor aber mitten im Fluße watend folgte ihnen bis an die See. Loli Hatte 
num die Wahl, entweder mit Lebensgefahr nad) der See zu ziehen oder aber- 
mals über das Net zu fpringen. Er that das Lette und jprang ſchnell fiber 
das ausgefpannte Ne, Thor griff nach ihm und friegte ihn in der Mitte zu 
faßen; aber er glitt ihm im der Hand, fo daß er ihn erft am Schwanz wieder 
feſthalten mochte. Darum if der Lachs Hinten fpig. Nun war Lofi friedlos 
gefangen. Sie braten ihn in eine Höhle, und nahmen drei lange Felſenſtücke, 
ſtellten fie auf die ſchmale Kante und ſchlugen ein Loch in jedes. Dann mur- 
den Lotis Söhne, Wali und Nari oder Narwi, gefangen. Den Wali verwan- 
delten die Aſen in Wolfsgeftalt: da zerriß er feinen Bruder Narwi. Da nahmen 
die Aſen feine Därme und banden den Lofi damit über die drei Felſen: der eine 
fand ihm unter den Schultern, der andere unter den Senden, der britte unter 
den Kniegelenken; die Bänder aber wurden zu Eifen. Da nahm Stabi einen 
Giftwurm und befeftigte ihm tiber ihm, damit dag Gift aus dem Wurm ihm 
ing Antlitz träufelte. Und Sigyn, fein Weib, fteht neben ihm und hält ein 
Beden unter die Gifttropfen. Und wenn die Schale voll ift, da geht fie und 
gießt das Gift auß; derweil aber tropft ihm das Gift ins Angeficht, wogegen 
ex fich fo Heftig ſträubt, daß die ganze Erde fehlittert, und das iſts was man 
Erdbeben nennt. Dort liegt er in Banden bis zur Götterbämmerung. 

51. Da ſprach Gangleri: Was flir Zeitungen find zu fagen von der Götter- 
dämmerung? Ich hörte beffen nie zuvor erwähnen. Har antwortete: Davon 
find viele und wichtige Zeitungen zu fagen. Zum Erften, daß ein Winter tom- 
men wird, Fimbulwinter genannt. Da ftöbert Schnee von allen Seiten, da ift 
der Froft groß und find die Winde ſcharf, und die Sonne hat ihre Kraft ver- 
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Ioren. Diefer Winter kommen dreie nacheinander und kein Sommer dazwiſchen. 
Zuvor aber kommen brei andere Jahre, da die Welt mit ſchweren Kriegen er- 
füßt fein wird. Da werden ſich Brüder aus Habgier ums Lehen bringen und 
der Sohn bes Vaters, der Vater des Sohnes nicht fehonen. So heißt e8 in 
der Wölufpa: 


Brüder befehben fih und fällen einander, 
Geſchwiſterte fieht man die Sippe brechen. 
Unerhörtes eräugnet fih, großer Ehbruch. 
Beilalter, Schwertalter, wo Schilde Haffen, 
Windzeit, Wolfszeit, eh die Welt zerftürzt. 
Der Eine achtet des Andern nicht mehr. 


Da geſchieht e8, was bie ſchrecklichſte Zeitung dilnen wird: daß der Wolf. 
bie Sonne verſchlingt ben Menſchen zu großem Unheil. Der andere Wolf wird 
den Mond paden und fo aud großen Schaden thun und die Sterne werden 
vom Himmel fallen. Da wird fi auch eräugnen, daß fo die Erde bebt und 
alle Berge, daß bie Bäume entwurzelt werben, die Berge zufammenftürzen und 
alle Ketten und Bande bredien und reißen. Da wird der Fenriswolf los und 
das Meer überflutet daS Land, weil die Midgardſchlange wieder Jotenmuth 
annimmt und das Land ſucht. Da wird auch Naglfar flott, das Schiff, das jo 
Heißt und aus Nägeln der Todten gemacht ift, weshalb wohl die Warnuug am 
Ort ift, daß, wenn ein Menſch ftirht, ihm die Nägel nicht unbefchnitten bleiben, 
womit ber Bau des Schiffes Naglfar beſchleunigt würde, den doch Götter und 
Menden verfpätet wünſchen. Bei diefer Ueberſchwemmung aber wird Naglfar 
flott. Hrymr heißt der Miefe, der Naglfar ftewert. Der Fenriswolf fährt mit 
Haffendem Rachen umher, daß fein Oberkiefer den Himmel, ber Unterkiefer die 
Erde berührt, und wäre Raum dazu, er würbe ihn noch weiter auffperren. 
Teuer glüht ihm aus Augen und Nafen. Die Midgardſchlange fpeit Gift aus, 
daß Luft und Meer entzündet werben; entſetzlich ift ihr Anblick, indem fie dem 
Bolf zur Seite kämpft. Bon diefem Lärmen birft der Himmel: da kommen 
Muspels Söhne hervorgeritten. Surtur fährt an ihrer Spike, vor ihm und 
Hinter ihm glühendes Feuer. Sein Schwert ift wunderſcharf und glänzt heller 
als die Sonne. Indem fie über die Brlide Bifröſt reiten, zerbricht fie, wie 
vorhin gefagt ward, Da ziehen Muspels Söhne nach der Ebne, die Wigrid 
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heißt; dahin kommt auch der Fenriswolf und die Midgardſchlange, und auch 
Lofi wird dort fein und Hrymr und mit ihm alle Hrimthurfen. Mit Lofi ift 
Hels ganzes Gefolge und Muspels Söhne haben ihre eigene glänzende Schlacht - 
ordnung. Die Ebne Wigrid ift Hundert Maften breit nad) allen Seiten. 

Und wenn biefe Dinge ſich begeben, erhebt fi} Heimdall und ftößt aus aller 
Kraft ins Giallarhorn und wedt alle Götter, die dann Rath halten. Da reitet 
Odhin zu Mimirs Brunnen und holt Rath von Mimir für fih und fein Ger 
folge. Die Eiche Yggdraſis bebt und Alles erſchrickt im Himmel und auf Erben. 
Die Aſen wappnen fih zum Kampf und alle Einherier eilen zur Walftatt. Zu- 
vorberft reitet Obhin mit dem Goldhelm, dem ſchönen Harniſch und dem Spieß, 
der Gungnir heißt. So eilt er dem Fenriswolf entgegen, und Thor jchreitet 
an feiner Seite, mag ihm aber wenig helfen, denn er hat vollaufzu thun, mit 
der Midgardſchlange zu lämpfen. Freyr ftreitet wider Surtur und kämpfen fie 
ein hartes Treffen bis Freyr erliegt, und wird das fein Tod, daß er fein gutes 
Schwert miſst, da er dem Sfirnir gab. Inzwiſchen if auch Garm, der Hund, 
losgeworden, ber vor der Gnipahöhle gefeßelt Tag: das giebt das gröfte Unheil, 
da er mit Tyr kämpft und Einer den Andern zu Falle bringt. Dem Thor ge- 
lingt e8, die Midgardſchlange zu töbten; aber faum ift er neun Schritte davon- 
gegangen, fo fält er tobt zur Erbe von dem Gifte, das der Wurm auf ihn ge- 
fpieen Hat. Der Wolf verſchlingt Obhin und wird das fein Tod. Alsbald kehrt 
ſich Widar gegen den Wolf und fest ihm den Fuß in den Unterkiefer. An dieſem 
Fuße hat er den Schuh, zu dem man alle Zeiten hindurch ſammelt, die Leber- 
ftreifen nämlich, welche die Menſchen von ihren Schuhen ſchneiden, wo die Zehen 
und Ferſen figen. Darum foll diefe Streifen ein Jeder wegwerfen, der darauf 
bedacht ift, den Ajen zu Hülfe zu kommen. Mit der Hand greift Widar dem 
Wolf nad) dem Oberkiefer und reißt ihm den Rachen entzwei und wird das des 
Wolfe Tod. Loki kämpft mit Heimball und erſchlägt Einer den Anbern. Darauf 
ſchleudert Surtur Feuer über die Erde und verbrennt die ganze Welt. So heißt 
es in der Wölufpa: 


Zus erhobne Horn blaſt Heimdall laut; 

Odhin murmelt mit Mimirs Haupt. 

Yogdrafil zittert, die ragende Eſche; 

Es rauſcht der alte Baum, da der Rieſe frei wirt. 
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Bas ift mit ben Afen, was ift mit den Affen? 
AN Fötunheim ächzt, die Aſen verfammeln ſich. 
Die Zwerge ftöhnen vor fleinernen Thüren, 

Der Bergwege Weifer: wißt ihr was das bebeutet? 


Hrym fährt von Often, es hebt ſich die Flut; 
Jormungandr wälzt ſich im Ibtunmuthe. 

Der Wurm ſchlägt die Brandung, aufſchreit der Adler, 
Leichen zerreißt er; Nalfagr wird los. 


Der Kiel führt von Often, Muspels Söhne kommen 
Ueber die See gefegelt, und Logi ſteuert. 

Des Unthiers Abkunft ift all mit dem Wolf; 

Auch Bileiſts Bruder ift ihm verbunden. 


Surtur fährt von Süden mit flammendem Schwert, 
Bon feiner Klinge ſcheint bie Sonne der Götter. 
Steinberge ftürzen, Riefinnen ftraucheln, 

Zu Hel fahren Helden, der Himmel Hafft. 


Nun hebt ſich Hlins anderer Harm, 
Da Odhin eilt zum Angriff des Wolfe. 
Belis Mörder mißt fih mit Surtur: 
Da fält Friggs einzige Freude. 


Nicht ſäumt Siegvater8 erhabner Sohn, 

Mit dem Leichenwolf Widar zu fechten: 

Er fößt dem Hwebrungsfohn den Stahl ins Herz 
Durch gähnenden Rachen: fo rächt er den Vater. 


Da fehreitet der fhöne Sohn Hlodyns 

Der Natter näher, der neidgeſchwollnen. 
Muthig trifft fie Midgards Weiher; 

Dod) fährt neum Fuß weit Fiörgins Sohn. 
Alle Weſen müßen die Weltftatt räumen. 
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Schwarz wird die Sonne, die Erde finkt ins Meer, 
Vom Himmel fallen die heitern Sterne, 

Glutwirbel ummiühlen den allnährenden Weltbau, 
Die heiße Lohe beledt den Himmel. 


Auch heißt es fo: 


Wigrid Heißt das Feld, wo fi) finden zum kanvi 
Surtur und die ſelgen Götter. 

Hundert Raſten hat er rechts und links: 

Solcher Walplatz wartet ihrer. 


52. Da fragte Gangleri: Was geſchieht hernach, wenn Himmel und Erde 
verbrannt find und alle Welten und bie Götter alle tobt find und alle Einherier 
und alles Menfchenvolt? Ihr habt vorhin doch gejagt, daß ein jeder Menſch in 
irgend einer Welt leben foll durch alle Zeiten. Har antwortete: Es giebt viel 
gute unb viel üble Aufenthalte; am beften iſts im Gimif zu fein. Sehr gut ift 
es aud für die, welche einen guten Trunk lieben, in dem Saale, der Brimir 
heißt und gleichfalls im Himmel fteht. Ein guter Saal ift aud) jener, der 
Sindri Heißt und auf den Nidabergen fteht, ganz aus rothem Gold gebaut. 
Diefe Säle follen nur gute und retichaffene Menfhen bewohnen. In Naſtrand 
Eeichenſtrand) ift ein großer aber übler Saal, deſſen Thüren nad) Norden ſehen. 
Er ift mit Schlangenriiden gebedt, und die Häupter der Schlangen find alle in 
das Haus hineingekehrt und ſpeien Gift, daß Ströme davon durch den Saal 
rinnen, durch welche Eidbrüchige und Meuchelmörder waten, wie es heißt: 


Einen Saal ſeh ih, der Sonne fern, 

Im Naftrand; die Thuren find nordwärts gekehrt. 
Gifttropfen fallen durch die Fenfter nieder; 

Aus Schlangenrüden ift der Saal gemunden. 

Im ftarrenden Stiome ftehn da und waten 
Meuchelmörder und Meineidige. 


Aber in Hmwergelmir ift es am Schlimmften: 


Da faugt Nidhöggr der Entfeelten Leichen. 
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Wenn du aber num weiter fragen willft, fo weiß ich nicht woher bir das 
kommt, denn nie hört ich Jemanden mehr von den Schidjalen der Welt be- 
richten. Nimm alfo hiemit vorlieb. 

54. Darauf hörte Gangleri ein großes Getöſe rings um fich her. Und als 
er ſich wandte, und recht um fi) blidte, fand er ſich alleine ſtehen auf einer 
weiten Ebene und ſah weder Halle nod Burg mehr. Da ging er feines Weges 
fort und kam zurid in fein Rei, und erzählte die Zeitungen, die er gehört 
und gefehen hatte, und nach ihm erzählte Einer dem Andern dieſe Geſchichten. 


Bragaredhur. 


Bragis Gefpräde. 


55. Ein Mann heißt Oegir oder Hler; er bewohnte das Eiland, das nun 


Hleſey Heißt und zwar fehr zauberfundig. Er unternahm eine Reife nach Asgard; 


und als die Aſen von feiner Fahrt erfuhren, warb er wohl empfangen, jedoch 
mit allerlei Sinnverblendungen. Und am Abend, als das Trinken beginnen 
ſollte, ließ Odhin Schwerter in die Halle tragen, die waren fo glänzend, daß. 
ein Schein davon ausging und es feiner andern Beleuchtung bedurfte, während 
man ſaß und trank. Da kamen die Ajen zu ihrem Gelage und fegten ſich auf 
ihre Hochſitze zwölf der Aſen, die da zu Richtern beftellt waren. Dieß find ihre 
Namen: THör, Niördr, Freyr, Tyr, Heimball, Bragi, Widar, Wali, Uller, 
Hönir, Forfeti, Lofi. Desgleichen hießen die Afinnen: Frigg, Freyja, Gefion, 
Idun, Gerbr, Sigyn, Fulla, Nanna. Degirm dauchte Herrlich Alles was er ſah. 
Alle Wände waren mit ſchönen Schilden bevedt, da war auch kräftiger Meth und 
des Trankes genug. Als Oegirs Nachbar jaß Bragi und während fie tranfen, 
taufchten fie Geſpräche. Da fagte Bragi dem Degir von manden Gefchichten, 
die fi) vordem bei den Afen zugetragen. 

56. Er begann feine Erzählung damit, daß drei Aſen auszogen, Odhin, 
Lofi und Hönir. Sie fuhren über Berge und öde Marken, wo e8 um ihre Koft 
übel beftelt war, Als fie aber in ein Thal herabfamen, fahen fie eine Heerde 
Ochſen; da nahmen fie der Ochſen Einen und wollten ihn fieden. Und als fie 
glaubten, daß er gefotten wäre, und den Sud aufdedten, war er noch ungefotten. 
Und zum zweitenmal, als fie ben Sub wieber aufbedten, nachdem einige Beit 
vergangen war, fanden fie ihm noch ungefotten. Da fpraden fie unter fi, 
wovon das fommen möge. Da hörten fie oben in der Eiche über ſich ſprechen, 
daß ber, welcher dort fie, Schuld fei, daß ber Sud nicht zum Sieben komme. 
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Als fie hinſchauten, ſaß da ein Adler, der war nicht Hein. Da ſprach der Adler: 
Wollt ihr geftatten, daß ich mich vom dem Ochfen fättige, fo foll ber Sub 
fieden. Das fagten fie ihm zu: ba ließ er fi vom Baume nieber, ſetzte ſich 
zum Sube und nahm fogleich die zwei Lenden des Ochſen vorweg nebft beiben 
Bugen. Da warb Loli zornig, ergriff eine große Stange und ftieß fie mit aller 
Macht dem Adler in ben Leib. Der Adler ward ſcheu von dem Stoße umd flog 
empor: ba. haftete die Stange in des Adlers Rumpf; aber Lofis Hände au dem 
andern Ende. Der Adler flog fo nah am Boden, daß Loli mit ben Fußen 
Geftein, Wurzeln und Bäume freifte; die Arme aber meinte er, würden ihm 
aus den Achſeln reißen. Er ſchrie und bat den Adler flehentlich un Frieden; 
der aber fagte, Loki folle nimmer loslommen, er ſchwöre ihm denn, Idun mit 
ihren Wepfeln aus Asgard zu bringen. Das bewilligte Soli: da ward er los 
und fam zurid zu feinen Gefährten; und wird für diegmal von dieſer Reife ein 
Mehreres nicht erzählt bis fie heimlamen. Zur verabredeten Zeit aber lockte 
Loki Idun aus Asgard in einen Wald, indem er vorgab, er habe da Aepfel 
gefunden, die fie Kleinode dünken würden; auch rieth ex ihr, ihre eigenen Aepfel 
mitzunehmen, um fie mit jenen vergleichen zu können. Da fam ber Rieſe Thiaffi 
in Adlershaut dahin, ergriff Idun und flog mit ihr fort gen Thrymheim, wo 
fein Heimmefen war. "Die Aſen aber befanden ſich übel bei Iduns Verſchwinden, 
fie wurden ſchnell grauhaarig und alt. Da hielten fie Berfammlung und fragte 
Einer den Andern, was man zulett von Idun wiße. Da war dag Fette, das 
man bon ihr gefehen hatte, daß fie mit Lofi aus Asgard gegangen war. Da 
ward Lofi ergriffen und zur Verfammlung geführt, auch mit Tod ober Peinigung 
bebroht. Da erſchrak er und verſprach, er wolle nach Idun in Jötunheim fuchen, 
wenn Freyja ihm ihr Fallkengewand leihen wolle. Als er das erhielt, flog er 
nordwärts gen Jötunheim und kam eines Tags zu des Riefen Thiaſſi Behaufung. 
Er war eben auf die See gerudert und Idun allein daheim. Da wandelte fie 
Loti in Nufgeftalt, hielt fie in feinen Klauen und flog was er konnte. Als 
aber Thiaffi Heimfam, und Idun vermifste, nahm er fein Ablerhembe und flog 
Loti nach mit Adlersſchnelle. Als aber die Ajen den Falken mit der Nuß fliegen 
fahen und ben Abler Hinter ihm brein, da gingen fie hinaus unter Asgard 
und nahmen eine Bürde Hobelipäne mit. Und als der Falke in die Burg flog 
und fi) Hinter der Burgmaner nieberließ, warfen die Aſen alsbald Feuer in bie 
Späne. Der Adler vermochte fi nicht inne zu halten, als er ben Falken aus 
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dem Gefichte verlor: alfo ſchlug das Feuer ihm ins Gefieder, daß er nicht weiter 
fliegen fonnte, Da waren die Ajen bei der Hand und töbteten den Riefen Thiaffi 
innerhalb des Gatters; allbefannt iſt diefer Todtſchlag. 

Aber Stadi, des Rieſen Thiaſſi Tochter, nahm Helm und Brünne und alles 
Hausgeräthe und fuhr gen Asgard, ihren Vater zu rächen. Da boten ihr die Aſen 
Erſatz und Ueberbuße. Zum. Exften follte fie fih Einen der Ajen zum Gemahl 
wählen, aber ohne mehr als die Füße von denen zu fehen, unter welchen fe 
wähle. Da fah fie eines Mannes Füße volltommen jhön und rief: Diefen tief 
ih, Baldur ift ohne Fehl. Aber es war Niörd non Noatun. Das war auch 
eine ihrer Vergleichsbedingungen, daß die Ajen es dahin bringen follten, daß 
fie lachen müße; fie glaubte, das wilrden fie nicht zumege bringen. Da befeftigte 
Lofi eine Schnur an den Bart einer Ziege, und mit dem andern Ende an feine 
"enden, wodurch fie hin und her gezogen wurben und beide laut ſchrieen vor 
Schmerz. Da ließ ſich Loli vor Stabi in die Kniee fallen. Sie lachte und 
fomit war ihre Ausföhnung mit den Aſen vollbracht. Noch wird gefagt, daß 
Odhin ihr zur Ueberbuße Thiaſſis Augen nahm, fie an den Himmel warf und 
zwei Sterne daraus bildete. Da ſprach Oegir: Ein gewaltiger Mann dünkt 
mid Thiaffi gewefen zu fein; aber welder Abſtammung war er? Bragi ant- 
wortete: Aelwaldi hieß fein Vater, und merkwürdig wird e8 did) bedünken, wenn 
ich bir von ihm erzähle. Er war fehr reich an Gold, und als er ftarh und feine 
Söhne das Erbe teilen follten, da maßen fie bei der Theilung das Gold damit, 
daß ein Jeder feinen Mund davon voll nehmen follte und Einer jo oft als der 
Andere. Einer diefer Söhne war Thiaffi, der andere Idi, der dritte Gangr. 
Davon hat die Redensart ihren Urfprung, daß wir das Gofd diefer Jötune 
Mundmaß nennen, und in Runen und in der Sfaldenfprade umfchreiben wir 
es fo, daß wir es diefer Joten Sprache oder Rebe nennen. Da ſprach Degir: 
Das duntt mich in der Geheimſprache wohl angewandt. 

57. Ferner ſprach Oegir: Woher hat die Kunft ihren Urſprung, die ihr 
Staldenkunft nennt? Bragi antwortete: Dieß war der Anfang davon, daß bie 
Afen Unfrieden hatten mit dem Volf, das man Wanen nennt. Nun aber traten 
fie zufammen, Frieden zu fließen, und der Kam auf diefe Weife zu Stande, 
daß fie von beiden Seiten zu Einem Gefäße gingen und ihren Speichel Hinein- 
fpudten. Als fie nun ſchieden, wollten die Afen dieß Friedenszeichen nicht 
untergehen laßen. Sie nahmen es und ſchufen einen Mann daraus, der Kwaſir 
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heißt. Der ift jo weile, daß ihn Niemand um ein Ding fragen mag, worauf 
ex nicht Beſcheid zu geben weiß. Cr fuhr weit umher durch die Welt, bie 
Menſchen Weisheit zu Ichren. Einft aber, da er zu den Zwergen Fialar und 
Galar kam, bie ihm eingeladen hatten, riefen fie ihm beifeite zu einer Unter- 
redung, und töbteten ihn. Sein Blut Tießen fie in zwei Gefäße und einen Keßel 
tinnen: ber Keßel heißt Odhrörir; aber die Gefäße Son und Bodn. Sie miſchten 
Honig in das Blut, woraus ein jo kräftiger Meth entftand, daß ein Jeder, der 
davon trinkt, ein Dichter oder ein Weifer wird. Den Ajen berichteten die Zwerge, 
Kwafir fei in der Fülle feiner Weisheit erflidt, deun Keiner war Hug genug, 
feine Weisheit all zu erfragen. 

Darnach Inden diefe Zwerge den Rieſen, der Gilling heißt, mit feinem 
Weibe zu fih, und baten den Gilling die Zwerge, mit ihnen auf die See zu 
rudern. Als fie aber eine Strede von Land waren, ruderten die Zwerge nach 
den Klippen und ſtürzten das Schiff um. Gilling, der nicht ſchwimmen Fonnte, 
ertranf, worauf die Zwerge da8 Schiff wieder umfehrten und zu Lande ruderten. 
Sie fagten feinem Weibe von dieſem Vorgang: da gehabte fie ſich übel und 
weinte laut. Fialar fragte fie, ob es ihr Gemüth erleichtern möge, wenn fie 
nad) ber See Hinausfähe, wo er umgekommen fei. Das wollte fie tun. Da 
ſprach er mit feinem Bruder Galar, er ſolle hinauffteigen tiber die Schwelle 
und wenn fie Hinausginge, einen Mühlftein auf ihren Kopf fallen laßen, weil 
ex ihr Gejammer nicht ertragen möge, Und alfo that er. Als der Riefe Suttung, 
Gillings Bruderfohn, dieß erfuhr, zog er Hin, ergriff die Zwerge, flihrte fie auf 
die See und feste fie da auf eine Meerllippe. Da baten fie Suttungen, ihr 
Leben zu ſchonen, und boten ihm zur Sühne und Vaterbuße den föftlichen Meth, 
und dieſe Sühne ward zwiſchen ihnen geflogen. Suttung führte den Meth 
mit fih nad Haufe und verbarg ihn auf dem fogenannten Hnitberge; feine 
Tochter Gunnlöd ſetzte er zur Hlterin. Bavon heißt die Skaldenkunſt Kwaſirs 
Blut, oder der Zwerge Trank, auch Odhrörirs-⸗, oder Bodens und Sons-Naß, 
und der Zwerge Fährgeld (weil ihnen biefer Meth von ber Kfippe Erlöſung 
und Heimfehr verſchaffte), ferner Suttungs Meth und Hnitbergs Lauge. 

58. Da ſprach Degir: Sonderbar binft mich ber Gebrauch, die Dichtkunft 
mit diefen Namen zu nennen. Aber wie famen die Aſen an Sattungs Meth? 
Bragi antworte: Davon wird erzählt, ba Odhin von Haufe zog und an einen 
Ort kam, wo neun Knechte Heu mähten. Er fragte fie, ob fie ihre Senſen 
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gewetzt haben mollten. Das bejahten fie. Da zog er einen Wetzſtein aus dem 
Gürtel und wette. Die Sicheln ſchienen ihnen jegt viel beßer zu ſchneiden: 
da feilſchten fie um den Stein: er aber ſprach, wer ihn faufen molle, folle 
geben was billig fei. Sie fagten Alle, das wollten fie; aber Jeder bat, ven 
Stein ihm zu verfaufen, Da warf er ihm hoch im die Luft, und da ihn alle 
fangen wollten, entzweiten fie fi fo, baf fie einander mit den Sicheln vie 
Hälfe zerſchnitten. Da ſuchte Obhin Nachtherberge bei dem Riefen, der Baugi 
hieß, dem Bruder Euttungs. Baugi beklagte feine übeln Umflände und fagte, 
neun feiner Knechte Hätten fi) umgebracht; nun wiße er nicht wo er Werkleute 
hernehmen jolle. Da nannte ſich Odhin bei ihm Bölwerkr, und erbot fi, die 
Arbeit der neun Knechte Baugis zu übernehmen; zum Lohn verlangte er einen 
Trunf von Suttungs Meth. Baugi ſprach, er habe fiber den Meth nicht zu 
gebieten, Euttung, fagte er, wolle ihn allein behalten; doch wolle er mit Böl- 
werke dahinfahren und verſuchen, ob fie bes Meths bekommen könnten. Bölwerkr 
verrichtete den Sommer über Neunmännerarbeit für Baugi; im Winter aber 
begehrte er feinen Lohn. Da fuhren fie beide zu Suttung und Baugi erzählte 
feinem Bruder, wie er den Bölwerk gedungen habe; aber Euttung verweigerte 
gerade heraus jeben Tropfen feines Meths. Da fagte Bölwerkr zu Baugi, fie 
wollten eine Lift verfuchen, ob fie an den Meth fommen möchten, und Baugi 
wollte das gejchehen laßen. Da zog Bblwerkr einen Bohrer hervor, der Rati 
hieß, und ſprach, Baugi follte den Berg durchbohren, wenn der Bohrer ſcharf 
genug fei. Bangi that das, fagte aber bald, der Berg fei durchgebohrt. Aber 
Bbolwertr blies ins Bohrloch, da flogen die Eplitter Heraus, ihm entgegen. 
Daran erfannte er, daß Baugi mit Trug umgehe und bat ihn, ganz durch- 
zubohren. Baugi bohrte weiter nnd als Bölwerkr zum andernmal hineinblies, 
flogen die Splitter einwärts. Da wandelte ſich Bölwerkt in einen Wurm und 
ſchloff in das Bohrloch. Baugi ſtach mit dem Bohrer nach ihm, verfehlte ihn 
aber. Da fuhr Bölwerkr dahin, wo Gunnlöd war und lag bei ihr drei Nächte, 
und fie erlaubte ihm brei Tränfe von dem Meth zw trinken. Und im erften 
Zrunt trank er den Odhrörir ganz aus, im anderm leerte er den Bohn, im 
dritten den Son und hatte num den Meth alle. Da wandelte er fich in Adlers- 
geſtalt und flog eilends davon. Als aber Suttung ben Adler fliegen jah, nahm 
er fein Adlerhemd und flog ihm nad. Und als die Aſen Odhin fliegen jahen, 
da fetsten fie ihre Gefäße in den Hof. Und als Odhin Asgard erreichte, ſpie 
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er den Meth in die Gefäße. AL aber Suttung ihm fo nahe gefommen war, 
daß er ihn faft erreicht hätte, Tieß er von hinten einen Theil des Methes fahren. 
Darnach verlangt Niemanden: habe fi das wer da wolle; wir nennen es ber 
ſchlechten Dichter Theil. Aber Suttungs Meth gab Odhin den Afen, und denen, 
die da ſchaffen fünnen. Darum nennen wir bie Sfaldenfunft Obhins Yang 
ober Fund, oder Odhins Trank und Gabe, und der Aſen Getränk. 


Aus der Skalda. 


Thors und Hrungnird Kampf. 


Sk. c. 17. 


59. Thor war nad Often gezogen, Unholde zu töbten. Odhin ritt auf 
Sleipnir gen Jötunheim und fam zu dem Riefen, der Hrungnir hieß. Da 
fragte Hrungnir, welden Mann er da jehe mit dem Golbhelm, der Luft und 
Waßer reite? Er fagte au, er reite ein fehr gutes Roſs. Da ſagte Obhin, 
er wolle fein Haupt vermetten, daß fein fo gutes Roſs in Jötunheim fei. 
Hrungnir fagte, jenes Roſs möge gut fein; aber fein eignes Roſs, das Gull- 
fari heiße, mache viel weitere Sprünge. Hrungnir ward zornig, fprang auf fein 
Roſs und fegte Odhin nad) und gedachte, ihm feine Praferei zu lohnen. Odhin 
ritt fo ſchnell, daß er eine gute Strede voraus war; aber Hrungnir war in jo 
großem Jotenzorn, daß er nicht merfte, wie er ſchon innerhalb der Aſenmauer 
ſei. Als er num an das Thor der Halle kam, Inden ihn die Ajen zum Trink- 
gelag. Er trat in die Halle und begehrte einen Trunk. Sie nahmen die beiden 
Schalen, aus welchen Thor zu trinken pflegte, und Hrungnir Ieerte fie beide. 
Und als er trunken wurde, ließ er das Großſprechen nicht; er fagte, er wolle 
Walhall nehmen und nad) Fötunheim bringen, Asgard verfenken und alle Götter 
töbten außer Freyja und Sif, die wolle er mit ſich heim führen. Darauf als 
Freyja ihm einſchenkte, drohte er, den Aſen all ihr Ael auszutrinfen. Als aber 
die Afen fein Großfprechen verdroß, nannten fie Thors Namen: alsbald kam 
Thor in die Halle und ſchwang den Hammer und fragte zornig, wer Schuld 
ſei, daß hundweiſe Jötune da trinfen dürften, oder dem Hrungnir erlaubt habe, 
in Walhall zu fein, und warum ihm Freyja einfchenfe wie bei den Gelagen 
der Ajen? Da antwortete Hrungnir umd fagte, indem er mit unfreunblichen 
Augen auf Thor blidte, Odhin habe ihn zum Trinkgelag gebeten und er fei 
in deſſen Frieden. Da fagte Thor, der Einladung folle den Hrungnir gerenen 
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ehe er hinauslomme. Hrungnir entgegnete, Afathor werde wenig Ehre davon 
haben, wenn er ihn umbewaffnet töbte; mehr Muth verrathe er, wenn er es 
wage, an der Ländergrenze bei Griottunagarbr mit ihm zu kämpfen. Es war 
große Unklugheit, ſagte er, daß ih Schild und Schleifftein daheim ließ. Wenn 
ich meine Waffen hier hätte, wollten wir glei einen Holmgang verſuchen; da 
dieß aber nicht der Fall ift, jo beſchuldige ich dic eines Neidingswerls, fo du 
mich wehrlos tödten willſt. Thor wollte fih der Annahme des Zweilampfes 
keineswegs entziehen, da er dazu aufgefordert worden ward, was ihm nie zuvor 
begegnet war. 

Da fuhr Hrungnir feine® Weges, und fputete ſich aus aller Macht bis er 
gen Zötunheim fam. Da machte feine Fahrt großes Auffehen bei den Jötunen, 
fo wie aud, daß es zwiſchen ihm und Thor zur Verabredung des Zweilampfs 
gefommen war. Die Jötune hielten es für überaus wichtig, wer den Sieg 
erhielte, denn fie fürchteten das Schlimmfte von Thor, wenn Hrungnir bliebe, 
denn er war der Stärffte unter ihnen. Da machten fie auf Griottunagarbr 
einen Mann von Lehm, der neun Raften hoch war und dreie breit unter den 
Armen. Sie fanden aber fein Herz, das fo groß mar als fi für ihn ziemte, 
bis fie das einer Stute nahmen, welches fid ihm jedoch nicht haltbar erwies 
als Thor fam. Hrungnir ſelbſt hatte befanntlid) ein Herz von hartem Stein, 
ſcharftantig und dreifeitig, wie man feitdem das Runenzeichen zu ſchneiden pflegt, 
das man Hrungnirs Herz nennt. Auch fein Haupt war von Stein, von Stein 
auch fein breiter, dider Schild, und diefen Schild hielt er vor ſich, als er auf 
Griottunagardr ftand und Thors wartete. Seine Waffe war ein GSchleifftein, 
den er über die Achſel nahm, und nicht mild war er anzufhauen. Ihm zur 
Seite fand der Lehmrieſe, der Mödurlaifi hieß. Er war aber fehr furchtſam, 
und man fagt, daß er Waßer ließ als er Thor ſah. Thor fuhr zum Holm- 
gang und mit ihm Thialfi. Da lief Thialfi vorans, dahin wo Hrungnir fand 
und fprad zu ihm: Du ftehft übel betütet, Jötun: zwar haft du den Schild 
vor dir; aber Thor hat dich gefehen, er fährt nieberhalb in bie Erde und wird 
von unten an dich fommen. Darauf warf fi Hrungnir den Schild unter die 
Füße und ftand darauf; die Steinwafje aber faßte er mit beiden Händen. Dar- 
auf vernahm er Blite, und hörte ftarfe Donnerſchläge und fah nun Thor im 
Ajenzorn, der gewaltig heranfuhr, den Hammer ſchwang und ihn aus der Ferne 
nad Hrungnir warf. Hrungniv hob die Steinwafje mit beiden Händen, und 
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hielt fie entgegen: ba traf fie der Hammer im Fluge und der Schleifftein brad) 
entzwei: ber eine Theil fiel zur Erbe, und davon find alle Wetzſteinfelſen ge- 
tommen; der andere fuhr in Thors Haupt, fo daß er vor ſich auf die Erde 
füirzte. Der Hammer Miölnir aber traf den Hrungnir mitten auf das Haupt, 
und zerſchmetterte ihm den Echätel zu Heinen Stüden. Er felbft fiel vorwärts 
über Thor, fo daß fein Fuß auf Thors Halfe lag. Thialfi aber griff Mödur- 
talfi an, der mit geringem Ruhme fiel. Darauf ging Thialfi zu Thor und 
wollte Hrungnirs Fuß von ihm nehmen, hatte aber nicht die Macht dazır. Da 
gingen die Afen alle Hinzu, als fie von Thors Fall hörten, und wollten ben 
Fuß von ihm nehmen, brachten es aber auch nicht zu Wege. Da kam Magni 
herbei, der Sohn Thor und Jarnfaras, ber erft drei Winter alt war, der 
warf Hrungnirs Fuß von Thor und fprad: Schmad und Schande, Vater! 
daß ich fo fpät fam. Ich glaube, ich Hätte diefen Miefen mit der Fauſt zur 
Hel gefandt, wär id) mit ihm zufammengetroffen. Da ftand Thor auf und 
empfing feinen Sohn wohl und fagte, er würde ein tüchtiger Mann werben; 
aud will id dir, fagte er, das Roſs Gullfari geben, das Hrungnir befoß. 
Da hub Odhin an und fagte, Thor habe übel getan, daß er dieß gute Pferd 
dem Sohne einer Riefenfrau gegeben habe, und nicht feinem Bater. Da fuhr 
Thor heim gen Thrudwang und der Schleifftein ftaf in feinem Haupte. Da 
kam die Wala Hinzu, die Groa hieß, die Fran Derwandils des Keden; die fang 
ihre Zauberlieber über Thor, bis der Schleifftein 1o8 ward. Als Thor dieß 
merkte und Hoffnung ſchöpfte, von dem Schleifitein erledigt zu werben, mollte 
ex der Groa die Heilung lohnen und fie froh machen. Da fagte er ihr bie 
Zeitung, daß er von Norden her über die Eliwagar gewatet ſei und im Korb 
auf feinem Riden den Oerwandil aus Jötunheim getragen habe. Und zum 
Wahrzeichen gab er an, daß eine Zehe ihm aus dem Korb vorgeftanden und 
erfroren fei: die habe Thor abgebrochen, hinauf an den Himmel geworfen und 
den Stern daraus gemacht, der Derwandils Behe heißt. Noch fagte Thor, 
es werbe nicht lange mehr anftehen bis Derwandil heimkomme. Darüber warb 
Groa fo erfreut, daß fie ihrer Zauberlieder vergaß, und fo ward der Schleif- 
Rein nicht loſer und ſtedt noch in Thors Haupte. Darum ift es auch eines 
Jeden Pflicht, ſolche Steine wegzuwerfen, denn damit rührt ſich der Stein in 
Thors Haupt. 


— 


I 
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Thors Fahrt nad) Geirrödsgard. 
Sk. c. 18. 


60. Es verdient gar fehr erzählt zu werden, wie Thor nad) Geirrbdsgard 
fuhr, denn da hatte er weder den Hammer Miöfnir, noch den Stärkegürtel, no 
die Eiſenhandſchuhe bei fi), woran Lofi Schuld war, der ihm begleitete. Denn 
dem Lofi war es einsmals begegnet , da er zu feiner Kurzweil mit Friggs Falfen- 
hemde ausflog, daß er aus Neugierde nad) Geirrödsgard flog, wo er eine große 
Halle ſah. Da ließ er fid) nieder und fah ins Fenſter. Aber Geirröd erblidte 
ihm und befahl den Vogel zu greifen und ihm zu bringen. Der Ausgefandte 
gelangte mit Noth die Hallenwand Hinan, fo hoch war fie. Lofi ergehte ſich 
daran, wie Jener ihm fo mühfem nachſtrebte und gedachte, es fei noch früh 
genug für ihn, aufzufliegen, wenn der Mann das Beſchwerlichſte überftanden 
Habe. Als diefer nun nad) ihm langte, da ſchlug er bie Flügel und fpreizte die 
Züße; aber diefe hingen fe. Da ward Lofi ergriffen und dem Rieſen Geirröd 
gebracht. Als der ihm in bie Augen fah, da ahnte ihm, daß e8 ein Mann fein 
möge und gebot ihm Rede zu ftehen; aber Loki ſchwieg. Da ſchloß ihn Geirröd 
in eine Kifte und ließ ihn da drei Monate hungern. Und als ihn Geirröd her- 
ausnahm und reden hieß, geftand Lofi wer er fei und löſte fein Leben damit, 
daß er dem Geirröd ſchwur, dem Thor mad) Geirröbsgard zu bringen, ohne 
Daß er den Hammer und den GStärkegüirtel Hätte, 

Unterwegs nahm Thor Herberge bei einem Rieſenweibe, das Gridr hieß. 
Sie war die Mutter Widars, des ſchweigſamen. Sie fagte dem Thor die Wahr- 
heit von Geirröd, er fei ein hundweiſer und übel umgänglicher Jötun. Auch 
lieh fie ihm ihre eigenen Stärfegürtel und Eiſenhandſchuhe und ihren Stab, 
Gridarwölr genannt. Da fuhr Thor zu dem Zluße, der Wimur hieß, aller 
Zlüße gröftem. Da umfpannte er ſich mit den Stärkeglirteln, und ftemmte Grids 
Stab gegen die Strömung; Loki aber hielt fih unten am Gurte. Als nun Thor 
mitten in den Fluß fam, da wuchs diefer fo ftarf an, daß er ihm bis am die 
Schulter flieg. Da ſprach Thor: 


Wachſe nicht, Wimur, nun ich waten muß 
Hin zu des Joten Haufe, 
Wiße, wenn du wächjeft, wächſt mir die Aſenkraft 
Ebenhod dem Himmel. " 
Simrod, bie Edda. 2 


“ 
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Da fah Thor in eine Bergkluſt hinauf, bag da Gialp, Geirröds Toditer, 
quer über dem Strome fand und beffen Wachſen verurfachte. Da nahm Thor 
einen großen Stein aus dem Fluß auf und warf nad) ihr, indem er fpradh: 
Bei der Duelle muß man den Strom flauen. Sein Wurf pflegte fein Biel nicht 
zu verfehlen. Iu demfelben Augenblide nahte er fi) bem Lande, ergriff einen 
Sperberbaumſtrauch und flieg aus dem Fluße: daher das Sprichwort, der 
Sperberbaum fei Thors Rettung. 

AS nun Thor zu Geirröd kam, wurden die Reifegefäßrten zuerft in das 
Gäftchaus gewieſen. Da war nur Ein Stuhl zum Citen, auf bem fegte ſich 
Thor. Nun ward er gewahr, daß der Stuhl unter ihm fich gegen die Dede 
hob. Da ftieß er mit Grids Stabe gegen das Sparrwerk und brüdte fi auf 
den Stuhl hinab. Alsbald entftand großes Gekrach und folgte lautes Geſchrei. 
Unter dem Stuhle waren Geirröds Töchter Gialp und Greip gewefen und hatte 
er beiden den Riden zerbroden. Da ſprach Thor: 


Einsmals fibt ih die Afenftärke 

In des Joten Haufe, 

Da Gialp und Greip, Geirröds Töchter, 

Mid zum Himmel hoben 

Da ließ Geirröd den Thor im die Halle zu den Spielen rufen. Da waren 

große Feuer der ganzen Länge der Halle nad. Und als Thor in der Halle 
dem Geirröb gegenüber Rand, da faßte Geirröd mit der Zange einen glühenden 
Eifenkeil und warf ihn nad Thor. Aber Thor fing ihn mit den Eifenhand- 
ſchuhen in der Luft auf. Geirröb fprang Hinter eine Eifenfäule fi zu wahren, 
Aber Thor warf den Keil, daß er durch die Eäule fuhr, durch Geirröd, durch 
die Wand und draußen ‚noch in die Erde. 


Lotis Wette mit den Zwergen. 
Sk. c. 36. 

61. Loti, Laufeyjas Sohn, hatte der Sif hinterliffiger Weife alles Haar 
abgejhoren. Als Thor das gewahrte, ergriff er Loli und würde ihm alle 
Knochen zerſchlagen haben, wenn er nicht gefhteoren hätte, von ben Schwarz · 
elfen zu erlangen, daß er der Sif Haare von Gold machte, die wie anderes 
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Haar wachen follten. Darauf fuhr Loki zu den Zwergen, die Zwaldis Söhne 
heißen. Diefe machten das Haar, und zugleih Skidbladnir und den Spieß 
Odhins, der Gungnir Heißt. Da verwettete Loli fein Haupt mit dem Zwerge, 
der Brod heißt, daß defien Bruder Sindri nicht drei eben fo gute Kleinode 
machen tönnte wie diefe wären. Und als fie zu der Schmiede famen, legte 
Eindri eine Schweinshaut in die Effe und gebot dem Brod zu blafen und nicht 
eher aufzuhören bis er aus der Eſſe nähme was er hineingelegt. Aber ſobald 
Sindri aus der Echmiede gegangen war und Brod blies, fette ſich eine Fliege 
auf feine Hand und ftacd ihn. Dennech hörte er nicht auf mit Blaſen biß der 
Schmied das Werk aus der Efje nahm. Da war es ein Eher mit goldenen 
Borſten. Darauf legte er Gold ins Feuer und gebot ihm zu blafen und nicht 
eher mit Blafen abzulaßen biß er zuridtäme. Er ging hinaus; aber die Fliege 
tan wieder, fette fi) Jenem auf den Hals und lad) nur noch einmal fo ſtart; 
doc) fuhr er fort zu blafen bis der Echmied aus der Eſſe einen Goldring 309, 
der Draupnir heißt. Darauf legte er Eifen in die Effe und hieß ihn blafen, 
und fagte, Alles fei vergebens, wenn er mit Blafen inne hielte. Da fete ſich 
ihm eine Fliege zwiſchen die Augen und ftad ihm in die Augenlieder, und als 
das Blut ihm in die Augen troff, daß er nichts mehr fah, griff er ſchnell mit 
der Hand zu, während der Blasbalg ruhte und jagte die Fliege fort. Da kam 
der Schmied zuriid und fagte, beinahe wäre das nun völlig verderben was in 
der Effe läge. . Darauf zog er einen Hammer aus der Effe. Alle dieſe Kleinode 
legte er darauf feinem Bruder Brod in die Hände und hieß ihm damit gen 
Asgard fahren, die Wette zu löfen. Als num er und Lofi ihre Kleinode braten, 
ſetzten ſich die Götter auf ihre Richterftühle, und follte daS Urtheil gelten, das 
Odhin, Thor und Freyr ſprächen. Da gab Loki dem Odhin den Spieß Gungnir, 
dem Thor das Haar für die Sif, und dem Freyr den Skidbladnir und nannte 
die Eigenfchaften diefer Kleinode, daß ber Spieß nie fein Ziel verfehle, das 
Haar wachſe, fobald es auf Sifs Haupt fomme, und Stibblabnir immer Fahr- 
wind Habe, ſobald die Segel aufgezogen würden, wohin man aud) fahren wollte; 
und zugleich könne man das Schiff nad) Belieben zufammenfalten wie ein Tuch 
und in der Taſche tragen. Darauf brachte Brod feine Kleinode hervor, und 
gab dem Odhin den Ring, und fagte, in jeder neunten Nacht würden acht eben 
fo toftbare Ringe von ihm nieberträufeln. Dem Freyr gab er den Eber und 
fagte, er venne durch Luft und Waßer Tag und Nacht ſchneller als irgend ein 
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Pferd und nie wäre es fo finfter in der Nacht oder im Schwarzwald, daß es 
nicht hell genug wirde, wohin er auch führe, fo Teuchteten feine Borften. Dem 
Thor gab er den Hammer und fagte, er möge fo ftarf damit ſchlagen, als er 
wolle, was ihm auch vorfäme, ohne daß der Hammer Schäden nähme; und 
wohin er ihn auch werfe, fo folle er ihn doch nicht verlieren, und nie folle er 
fo weit ffiegen, daß ex nicht in feine Hand zurlidfehre, und wenn e8 ihm beliebe, 
folle er fo Hein werden, daß er ihn im Bufen verbergen könne. Er habe nur 
den Fehler, daß fein Stiel zu furz Yerathen fei. Da urtheilten die Götter, 
der Hammer fei das Beſte von allen Kleinoden und die. befte Wehr mider die 
Hrimthurſen, und entſchieden fie die Wette dahin, daf der gZwerg gewonnen habe. 
Da erbot ſich Loki, fein Haupt zu löfen; aber der Zwerg antwortete, darauf 
dürfe er nicht hoffen. So nimm mid) denn, fagte Loki; aber als Jener ihn 
faßen wollte, war er ſchon weit fort, denn Loki Hatte Schuhe, die ihn durch 
Luft und Waßer trugen. Da bat der Zwerg den Thor, ihn zu ergreifen, und 
biefer that es. Da wollte der Zwerg Lokis Haupt abhauen, aber Kofi ſagte, 
nur das Haupt fei fein, nicht der Hals. Da nahm der Zwerg einen Riemen 
und ein Meßer und wollte Löcher in Lofis Lippen fepneiden und ihn den Mund 
zufammen nähen; aber das Meßer ſchnitt nicht. Da fagte er, befer wär es, 
wenn er feines Bruders Ahle hätte, und in dem Augenblid als er fie nannte, 
war fie bei ihm und durchbohrte Jenem die Lippen, Da nähte er ihm den 
Mund zufammen, und riß den Riemen am Ende der Nat ab. . Der Riemen, 
womit er dem Loki den Mund zufammen nähte, hieß Wartari (Lippenreißer). 


Die Niflungen und Giukungen. 
Sk. c. 39-2. 


62. Es wird erzähft, daß drei der Ajen ausfuhren, die Welt kennen zu 
lernen: Odhin, Lofi und Hönir. Sie kamen zu einem Fluß und gingen an 
ihm entlang bis zu einem Waßerfall, und bei dem Waßerfalf war ein Otter, 
der Hatte einen Lachs darin gefangen und aß blinzelnd. Da hob Loli einen 
Stein auf und warf nad) dem Otter und traf ihn am Kopf. Da rlihmte Loti 
feine Jagd, daß er mit Einem Wurf Otter und Lachs erjagt habe. Daranf 
nahmen fie den Lachs und den Otter mit fi. Sie famen zu einem Gehöfte 
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und traten hinein, und der Bauer, der es bewohnte, hieß Hreidmar, und war 
ein gewaltiger Mann und fehr zauberfunbig. Da baten die Aſen um die Nacht 
herberge, und fagten, fie Hätte Mundvorrath bei fi und zeigten dem Bauern 
ihre Bente, Als aber Hreidmar den Otter fah, rief er feine Cößne Fafnir und 
Regin herbei, und fagte, ihr Bruder Otr wär erſchlagen, und auch, wer es 
gethan hätte. Da. ging der Vater mit den Söhnen. auf die Aſen los, griffen 
und Banden fie, und fagten, der Otter wäre Hreidmars Cohn gewefen. Die 
Aſen boten Löfegeld jo viel als Hreibmar felbft verlangen wilrde, und warb 
das zwiſchen ihnen vertragen und mit Eiden bekräftigt. Da ward der Otter 
abgezogen und Hreidmar nahm den Balg und fagte, fie follten den Valg mit 
rothem Golde füllen, und ebenfo von außen Hüllen, und damit follten fie Frieden 
faufen. Da fandte Odhin den Loli nad) Schwarzalfenheim und fam zu dem 
Zwerge, der Audwari hieß und ein Fiſch im Waßer war. Loti griff ihn mit 
den Händen und heiſchte von ihm zum Löfegeld alles Gold, das er in feinem 
Felſen Hatte. Und als fie in den Felſen kamen, trug der Zwerg alles Gold 
hervor, das er hatte, und war das ein gar großes Gut. Da verbarg der Zwerg 
unter feiner Hand einen Heinen Goldring: Loki fah es und gebot ihn, den 
Ring herzugeben. Der Zwerg bat, ihm den Ring nicht abzunehmen, weil er 
mit dem Ringe, wenn er ihm behielte, fein Gold wieder vermehren könne. 
Aber Loki fagte, er folle nicht einen Pfennig übrig behalten, nahm ihm den 
Ring und ging hinaus. Da fagte der Zwerg, der Ring ſolle Jedem, der ihn 
befäße, das Leben koſten. Loki verſetzte, das fei ihm ganz recht und es folle 
gehalten werben nad) feiner Vorausſage; er werde es aber dem ſchon zu wißen 
thun, der ihm künftig befigen folle. Da fuhr er zuriid zu Hreidmars Haufe 
und zeigte Obhin das Gold, und als er den Ming fah, ſchien er ihm ſchön; 
er nahm ihm vom Haufen und gab das lbrige Gold dem Hreidmar. Da füllte 
er den Otterbalg fo dicht er konnte und richtete ihm auf als er voll war. Da 
ging Odhin Hinzu und follte ihn mit dem Golde Hüllen. Als er das gefhan 
Hatte, ſprach er zu Hreidmar, er folle zufehen ob der Balg gehörig gehüllt fei. 
Hreidmar ging Hin. und fah genau zu, und fand ein einziges Barthaar und 
gebot auch daS zu hüllen, denn fonft wär ihr Vertrag gebrochen. Da zog Odhin 
den Ring hervor, hüllte das Barthaar, und fagte, hiemit habe er ſich nun ber 
Otterbuße entlebigt. Und als Odhin feinen Sper genommen hatte, und Lofi 
feine Schuhe, daß fle ſich nicht mehr fürchten durften, da ſprach Loki, es follte 
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dabei bleiben, was Andwari gefagt Hatte, daß der Ring und das Gold dem Ber 
fiter daS Leben koften folle, und fo gefſchah es ſeitdem. Darum heißt das Gold 
Dtterbuße und der Aſen Nothgeld. 

Als Hreidmar das Gold zur Sohnesbuße empfangen hatte, verlangten Fafnir 
und Regin ihren Theil davon zur Brudersbuße; aber Hreidmar gönnte ihnen 
nicht einen Pfennig davon. Da kamen die Brilder fiberein, ihren Vater des 
Goldes wegen zu töbten. Als das gefchehen war, verlangte Regin, daß Fafnir 
das Gold zur Hälfte mit ihm theilen follte. Yafnir antwortete, es ſei wenig“ 
Hoffnung, daß er das Gold mit feinem Bruder theilen werde, da er feinen Bater 
um das Gold erſchlagen habe, und gebot ihm, ſich fortzumachen, denn “fonft 
wird es ihm ergehen, wie dem Hreidmar. Fafnir hatte das Echwert Hrotti 
und den Helm, den Hreidmar befeßen hatte, genommen, und den auf fein Haupt 
gejegt. Diefer Helm hieß Degishelm und war allen Lebendigen ein Schreden 
zu ſchauen. Regin hatte das Schwert, das Mefil hieß: damit entfloh er; Fafnir 
fuhr auf die Gnitahaide, machte ſich da ein Bette, nahm Schlangengeftalt an 
und lag auf dem Golde. 

Da fuhr Regin zu Hialpret, König in Thiodi, und ward defien Schmied; 
auch übernahm er die Pflege Sigurds, des Sohnes Sigmunds, des Sohnes 
Wölſungs. Seine Mutter war Hiordis, König Eilimis Tochter. Sigurd war 
der gewaltigfte aller Heerlönige nad) Geflecht, Kraft und Sinn. Regin fagte 
ihm davon, daß Fafnir dort auf dem Golde läge, und reizte ihn, ſich des Goldes 
zu bemächtigen. Da machte Regin ein Schwert, das Gram hieß, und fo fcharf 
war, daß als es Sigurd in fließendes Waßer hielt, es eine Wollflode zerſchnitt, 
die der Strom gegen feine Schärfe trieb; demnächft Mobte Sigurd mit dem 
Schwerte Regins Amboß bis auf den Unterfaß entzwei. Darauf fuhr Sigurd 
mit Regin zur Gnitahaide. Da grub Sigurd eine Grube auf Fafnirs Wege 
und ſetzte fi) hinein. AS nun Fafnir zum Waßer kroch und über die Grube 
tom, da durchbohrte ihn Sigurd mit dem Schwerte und war das fein Tod. 
Da ging Regin Hinzu und fagte, er hätte feinen Bruder getöbtet, und verlangte 
das zur Sühne, daß er Fafnirs Herz nähme und am Feuer briete. Dann 
miete Regin nieder, trank Fafnirs Blut und legte fih ſchlafen. Als aber Sigurd 
das Herz briet und dachte es wäre gar, und mit dem Singer verſuchte, ob es 
weich genug wäre, und das Fett aus dem Herzen ihm am den Finger Fam, 
verbrannte er ſich, und fledte den Finger in ben Mund. Und als das Herzblut 
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ihm auf die Zunge kam, verftand er die Sprache der Bögel und wuſte was die 
Adlerinnen fagten, die auf den Bäumen faßen. Da fprad Eine: 


Dort ſitzt Sigurd blutbeſpritzt 

Und brät am Feuer Fafnirs Herz. 

Klug däuchte mich der Ringverderber, 
Wenn er das leuchtende Lebensfleiſch äße. 


Eine andere jagte: 


Da liegt num Regin und geht zu Rath, 

Wie er triege den Mann, der ihm vertraut. 
Sinnt in der Bosheit auf falfche Befhulbigung : 
Der Unheilſchmied brittet dem Bruder Rache. 


Da ging Sigurd zu Regin und erſchlug ihm, und dann zu feinem Roſſe, 
das Grani hieß, und ritt bis er zu Fafnirs Bette am, nahm das Gold heraus 
und band es in zwei Bündeln auf Granis Rüden, ftieg dann felber auf und 
ritt feines Weges. Darum heißt das Gold Fafnirs Bette oder Lager, ober 
Gnitahaides Staub und Granis Bürde. Da ritt Sigurd bis er ein Haus fand 
auf einem Berge. Darin jchlief ein Weib mit Helm und Brünne bekleidet. Er 
309 das Schwert und ſchnitt die Brinne von ihr: da erwachte fie und nannte 
fi) Hilde. Sie Hieß Brynhild und war Walkure. Sigurd ritt hinweg und 
kam zu dem Könige, der Giufi hieß; fein Weib war Grimhild genannt. Seine 
Kinder waren Gunnar, Högni, Gudrun und Gudny. Guthorm war Giufis 
Stieffopn. Sigurd weilte da lange Zeit. Da freite er Gudrun, Giufis Tochter; 
und Gunnar und Högni ſchwuren Brüderſchaft mit Sigurd. Darauf fuhr Sigurd 
mit Giukis Söhnen zu Ali, dem Sohne Bublis, um deffen Schweſter Brynhild 
für Gunnar zu bitten. Sie wohnte auf dem Hindaberge und war ihre Burg 
mit Wafurlogi (maberndem Feuer) umgeben; auch hatte fie das Gelübde gethan, 
feinen andern Dann zu freien als der es wagte, durch Wafurlogi zu reiten. 
Da ritt Sigurd mit den Ginfungen, die auch Niflungen hießen, den Berg hinan 
und follte nun Gunnar durch Wafurlogi reiten. Er hatte das Roſs, das Goti 
hieß; dieß Roſs wagte aber nicht in daS Feuer zu rennen. Da taufehten Sigurd 
und Gunnar Geftalt und Nanıen, denn Grani wollte unter feinem andern Manne 

- gehen als unter Sigurd. Da jaß Sigurd auf Grani und ritt durch Wafurlogi. 
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Denfelben Abend hielt er Hochzeit mit Brynhild, und als fie zu Bette gingen, 
309 er das Schwert Gram aus ber Scheide und Iegte es zwiſchen fie beibe. 
Am Morgen aber, da er aufftand und ſich anfleidete, gab er Brynhilden zur 
Morgengabe den Goldring, den Lofi dem Andwari genommen hatte und em- 
pfing von ihr einen andern Ning zum Andenken. Alsdann jprang Sigurd 
auf fein Roſs und ritt zu feinen Gefellen. Darauf tauſchte er mit Gunnar 
abermals die Geftalt und Gunnar fuhr mit Brynhild zu König Giufi. Sigurd 
hatte zwei Kinder mit Gudrun, Sigmund und Swanhild. 

Einsmals begab es fi, daß Brynhild und Gudrun zum Waßer gingen, 
ihre Schleier zu waſchen. ALS fie nun zum Fluße famen, watete Brynhild tiefer 


vom Land in den Strom und fagte, fie wolle das Waßer an ihrem Haupte nicht , 


leiden, das aus Gudrung Haaren rinne, dieweil fie einen hochgemuthern Manır 
habe. Da ging Gubrum ihr nad in den Fluß und fagte, darum dürfe fie ihren 
Schleier wohl über ihr im Strom waſchen, bieweil fie einen Mann habe, dem 
weder Gunnar noch ein anderer in der Welt an Kühnheit gleiche, denn er habe 
Fafnir und Regin erſchlagen und beider Erbe gewonnen. Da antwortete Bryn- 
hild: Mehr war das werth, daß Gunnar durch Wafurlogi vitt, was Sigurd 
micht wagte. Da lachte Gudrun und ſprach: Meinſt du, Gunnar fei durch 
Wafurlogi geritten? So meine id, daß ber mit dir zu Bette ging, der mir 
diefen Goldring gab, Der Ring aber, den du an der Hand Haft, und zur 
Morgengabe empfingft, heißt Antwara-Naut, und glaub ich nicht, daß ihn 
Gunnar auf Önitahaide geholt Habe. Da ſchwieg Brynhild und ging heim. 
Darauf reizte fie Gunnar und Högni, Sigurd zu tödten; aber weil fie dem 
Sigurd Brilderſchaft geſchworen hatten, ftifteten fie ihren Bruder Gntthorm dazu 
an. Der durchbohrte Sigurd im Schlafe mit dem Schwerte, und als Sigurd 
die Wunde empfangen hatte, warf er fein Schwert Gram nad ihm und das 


ſchnitt ihn in der Mitte durch. Da fiel Sigurd umd fein dreijähriger Sohn: 


Sigmund, den fie aud töbteten. Darauf durchftieß fih Bryuhild mit dem 
Schwert und ward mit Sigurd verbrannt. Aber Gunnar und Högni nahmen 
da Fafnirs Erbe und Andwaranaut und beherfepten nun die Lande, 

König Ali, Bublis Sohn, Brynhildens Bruder, nahm ba Gudrun zur 
Ehe, die Sigurd gehabt hatte, und gewannen fie Kinder. König li lud 
Gunnar und Högni zu fi) umd diefe fuhren zu feinem Gaftgebot. Eh fie aber 
von Haufe fuhren, verbargen fie das Gold, Fafnirs Erbe, im Rhein, und warb 
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dieß Gold niemals ſeitdem gefunden. Aber König Atli hatte ein Heer verfam- 
melt, womit er Gunnar und Högni überfiel. Sie wurden gefangen genommen " 
und König Ali Tieß dem Högni das Herz lebendig ausſchneiden und war das 
fein Tod. Gunnarn fieß er in den Schlangenhof werfen; aber heimlich ward 
ihm eine Harfe gebracht, die er mit den Zehen ſchlug, weil ihm die Hände ge- 
bunden waren, daß alle Schlangen einſchliefen bis auf eine Natter, die gegen 
ihn lief und ihn in die Bruſt biß, und dann den Kopf in die Wunde ſteckte 
und ſich an ſeine Leber hing bis er todt war. Gunnar und Högni wurden 
Niflungen genannt oder Giukungen: darum heißt das Gold der Niflungen Hort 
oder Erbe. Bald darauf töbtete Gudrun ihre beiden Söhne und ließ aus ihren 
Schädeln mit Gold und Silber Trinkgeſchirre machen. Darauf ward der Niflungen 
Leichenfeier begangen. Bei biefem Gelage ließ Gudrun dem König Ati in dieſe 
Trintgeſchirre Meth ſcheulen, der mit dem Blut der Zünglinge gemiſcht war; 
ihre Herzen aber ließ fie braten und gab fie dem Könige zu eßen. Und als das 
geſchehen war, fagte fie es ihm ſelbſt mit vielen unholden Worten. Es fehlte 
da nicht an kräftigem Meth, fo daß bie meiften Leute fhliefen, die da faßen. 
In der Nacht aber ging fie zu dem König, als er entſchlafen war, und mit 
ihr Högnis Sohn. Sie tödteten ihn und alfo ließ er daß Leben. Darauf warfen 
fie Feuer in die Halle und verbrannte alles Volt, das barinne war. Dann 
ging fie an die See und fprang ins Meer, und wollte ſich ertränfen. Aber fie 
ward fiber die Bucht getragen und kam an das Land, das König Jonakur beſaß. 
Und als der fie fah, nahm er fie zu ſich und vermähfte ſich mit ihr. Sie hatten 
drei Söhne mit Namen Sörli, Hambir und Erp. Sie waren alle rabenſchwarz 
von Farbe des Haars, wie Gunnar und Högni und die andern Niflungen. 
Bei ihnen ward Swanhild, Sigurds Tochter, erzogen, die aller Frauen 
Schönfte war. Das erfuhr ber König Jörmunrek der reihe: da fandte er feinen 
Sohn Randwer, fie ihm zu werben. Und al er zu Jonalur fam, ward ihm 
Swanhild übergeben, daß er fie dem König Jörmunrek brächte. Da fagte Bidi, 
es gezieme fid) beßer, daß Randwer Swanhild nähme, denn Er wäre jung und 
fie auch; Jörmunrek aber alt. Diefer Rath gefiel ihnen wohl als jungen Leuten. 
Darauf verrieth Bicki die dem Könige: da ließ Jörmunzek feinen Sohn greifen ” 
und zum Galgen führen. Da nahm Randwer feinen Habicht, rupfte ihn die 
Federn aus, und bat, ihn feinem Vater zu fenden. Darauf ward er gehängt. 
ALS aber König Jörmunre den Habicht fah, da kam ihm im den Sinn, wie 
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der Habicht flug- und federfos fei, fo fei aud) fein Neid) ohne Beftand, den 
er fei alt und ſohnlos. Da ließ König Jörmunrel, als er mit feinem Gefolge 
aus dem Wald von der Jagd geritten fam, und die Königin Swanhild beim 
Haarwaſchen faß, über fie reiten und fie unter den Hufen der Roffe zu Tode 
treten. Als aber Gudrun dich erfuhr, reizte fie ihre Söhne, den Tod Swan- 
hildens zu rächen. Und als fie fi reifefertig machten, gab fie ihnen Brünnen 
und Helme von folder Stärke, daß fein Eifen daran haften mochte. Auch gab 
fie ihnen den Rath, wenn fie zu König Jörmunrel fämen, follten fie des Nachts, 
wenn er fchliefe, zu ihm gehen, und follten Sörli und Hamdir ihm Hände und 
Füße abhauen, aber Exp das Haupt. Als fie aber unterwegs waren, fragten 
fie den Exp, wie er ihnen beiftehen wolle, wenn fie König Zörmunrek träfen. 
Er antwortete, er wolle ihnen helfen wie die Hand dem Fuße. Da fagten fie, 
die Füße hätten an den Händen feine Stüten. Sie waren ihrer Mutter erzürnt, 
weil biefe fie mit harten Worten zu der Fahrt angetrieben hatte: darum ger 
dachten fie zu thun was ihr am übelften gefiele und töbteten Exp, weil fie den 
am Meiften liebte. Bald darauf ſtrauchelte Sörli beim Gehen mit Einem Fuße 
und ftügte fi mit den Händen. Da fprad er: Nun half die Hand dem Fuße: 
beßer wäre e8, wenn Erp lebte, ALS fie aber zu König Jörmunrek famen des 
Nachts da er jchlief, und ihm Arme und Füße abhieben, da erwachte er und 
rief jeinen Leuten und hieß fie aufftehen. Da ſprach Hamdir: Nun müſte auch 
der Kopf ab, wenn Erp lebte. Da ftanden die Hofmänner auf und griffen fie 
an, konnten fie aber mit Waffen nicht bezwingen. Da rief Jörmunrek, fie follten 
fie mit Steinen zu Tode werfen. Das gefhah: da fielen Sörli und Hambir. 
Und num war Giutis Geſchlecht und ganze Nachtommenſchaft tobt. 

Bon Sigurd lebte noch eine Tochter, die Aslaug hieß und bei Heimir in 
Hlindalir erzogen worden war. Bon ihr flammen mächtige Geſchlechter. Es 
wird aud gefagt, Sigmund, Wölfungs Sohn, fei jo ſtark gewefen, daß er Gift 
trank ohne daß es ihm ſchadete, und feine Söhne Sinfiötli und Sigurd waren 
jo hart von Haut, daß fein Gift ihnen jchadete, das von außen an fie kam. 
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Menja und Fenja. 
Sk... 


63. Stibld hieß ein Sohn Odhins, von dem die Stiöldunge ſtammen. 
Er Hatte Sit und Herfhaft in den Landen, die nun Dänemark heißen; aber 
damals hießen fie Gotlant. Skiöld hatte einen Sohn Fribleif genannt, der 
nach ihm die Lande beherſchte. Fridleifs Sohn hieß Frodi, der nad) feinem 
Bater das Königthum überfam. Das war in der Zeit, da Kaifer Auguftus in 
der ganzen Welt Frieden ftiftete und Chriftus geboren ward, und weil Frodi 
der mächtigfte aller Könige in den Norblanden war, ward ihm diefer Friede in 
der däniſchen Zunge beigelegt und nannten ihn die Norbmänner Frodis Frieden. 
Niemand beihäbigte da den andern, wenn er auch feines Vaters oder Bruders 
Mörder getroffen Hätte, los oder gebunden. Da war auch fein Dieb oder Räuber, 
fo daß ein Golbring lange Zeit unberlihrt auf Jalangershaide lag. König Frodi 
fandte Boten nad Swithiod zu dem Könige, der Fiölniv hieß, und ließ da 
zwei Mägde faufen, die Fenja und Menja hießen und ſehr groß und ſtark waren, 
In diefer Zeit gab e8 in Dänmark zwei jo große Mühffteine, daß Niemand ſtark 
genug war fie umubrehen. Diefe Mühffteine hatten die Eigenſchaft, daß fie 
malten was der Müller wollte. Die Mühle hieß Grotti, der Mann aber, der 
dem König Frodi die Mühle gab, ward Hengifiöpte genannt. König Frodi 
tieß die Mägde in. die Mühle führen und gebot ihnen, ihm Gold, Frieden und 
Frodis Glück zu malen. Er verftattete,ifnen nicht länger Ruhe als fo lange 
der Kuckud ſchwieg oder ein Lied gefungen werden mochte. Da follen fie das 
Lied gefungen haben, daß Grottengefang heißt, und ehe fie von dem Geſange 
Hießen, malten fie dem König ein Heer, fo daß in der Nacht ein Geelönig kam, 
Myſingr genannt, welcher den Frodi töbtete und große Beute machte. Damit 
mar Frodis Friede zu Ende. Myfingr nahm die Mihfe mit ih, und fo aud) 
Fenja und Menja und befahl ihnen, Salz zu malen. Und um Mitternacht 
fragten fie Myfingr, ob er Salz genug habe? und er gebot ihnen fortzumalen. 
Sie malten noch eine kurze Frift, da ſank das Schiff unter. Im Meer aber 
entftand nun ein Schlund, da wo die See durd das Mühlſteinloch fält. Auch 
iſt ſeitdem die See gefalzen. 
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Grottenlied. 


1 Nun famen wir her zu des Königs Haus 
Borwißende Frauen, Fenja und Menja. 
Bei Frodi werden, Fridleifs Sohne, 

Die mächtigen Maide als Mägde gehalten. 


2 Man führte zur Mihle die Frauen alsbald, 
Die Schrotfteine follten fie rühren. 
Er ließ ihnen länger nicht Ruhe lafen, 
Als folang er hörte die Mägde fingen. 


3 Da ließen fie Inattern die fnarrende Mühle: 
„Umſchwingen wir Starken den leichten Stein;“ 
Nur mehr zu malen bat er die Mägde. 


4 Sie fangen und ſchwangen den ſchnaubenden Stein 
Bis Frodis Bolt in Schlaf verfiel. 
Da fang Menja, die malen follte: 


5 „Wir malen dem Frodi Macht und Reichtum 
Und goldenes Gut auf des Glückes Mühfe. 
Er fig ihm im Schooß und ſchlaf' auf Daunen 
Nah Wunſch erwadend:” das ift wohl gemalen. 


6 „Nie fol hier Einer dem Andern fehaden, 
Hinterhalt legen, Unheil erfinnen, 
Mit ſcharfem Schwerte nicht Wunden ſchlagen, 
Und fänd er gebunden des Bruders Mörder.“ 


7 Da war es das erfte Wort, bag er ſprach: 
Haltet nicht länger ein als der Hauskudud ſchlaft, 
Oder nur während eine Weif ich finge. 


8 „Nicht warft du, Frodi, vorfichtig genug, 
Den Mannen holbfelig, als du Mägbe faufteft: 
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Auf Stärke ſahſt du und ſchönes A 
Ahteteft ihrer Abkunft nicht. 


9 „Hart war Hrungnir und hart fein 
Doc) ftärker als fie ſcheint mir Thi 
Idi und Dernir find unfere Väter, 
Der Bergriefen Brüder, die uns bi 


10 „Nicht wär Grotti gefommen anß 
Nicht der ſchwere Schrotftein aus d 
Nicht rührte den Mandel des Berg 
Wäre das Wen der Menſchen bemwi 


11 „Wir waren Gejpielen neun Winte 
Da unter der Erde man und erzog 
Da übten wir Mägde ſchon manche 
Faßten Zelfen fie fort zu rücken. 


12 „Wir wälzten die Steine zu den R 
Die Erd im Grunde begann zu zit 
Wir ließen und ſtürzten den Stein 
Die ragende Felswand ward Men 


13 „Seitdem geſchahs, daß in Schwedt 
Vorwißende Frauen die Heerſchar f 
Bären birſchten, Schilde brachen, 
Entgegen gingen grau gejchientem 
Bir ftürzten Stammfürften, ſtuͤtzten 
Guthorm dem guten gaben wir Be 
Feierten nicht früher bis Knui fiel. 


14 „Solcherlei fhufen wir Sommer ur 
Bis wir als Kämpen wurden befan 
Mit fharfen Speren ſchlugen wir & 
In Fleiſch und Gebein und färbten 
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15 „Run find wir gefommen zu des Königs Haus. 
Und werben unmenſchlich als Magde behandelt: 
Grus frißt die Sohlen und Kälte die Glieder; 
Wir malen dem Feinde: ſchlimm ifis bei Frobi.’ 


1 


= 


„Rubet nun, Hände, rafte nun, Stein, 
Genug von Mir gemalen ift num. 

Doch haben die Hände hier nicht Ruhe 
Big Frodi meint genug fei gemalen. 


T 


S 


„So greifet nun, Helden, zu harten Geeren, 
Zu triefenden Waffen. Erwache, Frodi! 
Erwache, Frodit willſt du iauſchen 

Unſerm Singen und alten Sagen. 


% 


* 


„Feuer ſeh ich brennen öſtlich der Burg, 
Kriegsbotſchaft kommt, das verkündet die Glut. 
Ein Heer iſt im Anzug, eindringt es bier, 
Und verbrennt die Burg alsbald dem Fürſten. 


19 „Nicht magft du mehr haften den Stuhl in Hledra 
Mit rothen Spangen und fpähem Geftein. 
Mächtiger malen wir Mägde nod. 

Noch weilft du, Walmaid, dem Walfeld fern. 


20 „Zapfer malt meines Vaters Tochter, 
Denn vieler Fürften Fall ficht fie nahn. 
Schwere Stiide fpringen von der Mühle, 
Eifen beſchlagene: doch immer gemalen! 


2 


„Nur immer gemalen! Yrjas Sohn, 
Halfdans Enkel wird Frodi rachen. 

Er wird von ihr geheißen werden 
Sohn und Bruder; wir beide wißens!“ 


a 
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22 Die Mägde malten aus aller Macht: 
Die Jungen waren in Jotenzorn. 
Die Malftange brach, die Mühle riß, 
Der mächtige Mihlflein fuhr mitten entzwei. 


23 Die Bergriefen- bräute ſprachen: 
„Run finden wir, Frodi, mohl Feierabend: 
Genug gemalen haben wir Mägde.“ 


‚Hrolf Krafi. 
Sch. 


64. Ein König in Dänmark hieß Hrolf Krafi, und war der berühnitefte 
aller Könige der Vorzeit, dazu ber mildefte, fühnfte und Ieutfeligfte. Ein Be- 
weiß feiner Peutfeligfeit, die in alten Sagen fehr berühmt if, war dieß. Ein 
armer Burſche, Wöggr genannt, kam einft in Rönig Hrolfs Halle, als der König 
noch jung an Jahren und von zartem Wuchfe war. Da ging Wöggr vor ihn 
Reben und fah ihn an. Da ſprach der König: Was willſt du damit fagen, 
junger Gefell, daß du mich jo anfiehft? Wöggr antwortete: Als ich daheim 
war, hört ich fagen, König Hrolf in Hlebra fei der gröfte Mann in den Nord» 
landen; und nun fit bier auf dem Hochfitz eine Heine Krähe (Rrafi), die nennen 
fie ihren König. Da verfete der König: Du Gefel Haft mir einen Namen 
gegeben, und id) werde Hrolf Kraki heißen; es ift aber Gebrauch, daß dem 
Namen eine Gabe folge. Weil id nun ſehe, daß du fein Geſchenk Haft, das 
du mir zu diefem Namen geben Könnteft, oder ſich fir mich ſchickte, jo ſoll dem 
Andern geben der da hat. Da zog er einen Golbring von ber Hand und gab 
ihm den. Da fprad) Wöggr: Du giebft als der beſte aller König; darum gelob 
ic dir, ich will des Mannes Mörder fein, der bein Mörder wird. Da ſprach 
der König lachend: Ueber Wenig wird Wöggr froh. 

Ein anderes Beiſpiel erzählt man von Hrolf Kratis Kuhnheit. In Upfala 
berichte ein König, Adils genannt, der Yrſa, Hrolf Kralis Mutter, zur Frau 
hatte. Er war in Unfrieden mit dem König von Norwegen, der Alı hieß. Sie 
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‚kämpften mit einander auf dem Eife des Sees, der Wänir heißt. Da fandte 
König Adils Boten zu Hrolf Krafi, feinem Stiefſohne, daß er ihm zu Hilfe 
füme, und verſprach feinem ganzen Heere Sold fo lange die Fahrt währte. 
Und der König felber follte drei Kleinode erhalten, die er aus Schweden wählen 
tofirde.. Aber Hrolf Krati konnte ihm nicht zugiehen wegen des Kriegs, den er 
"mit den Sachſen hatte. Doc) fandte er ihm feine zwölf Berferfer. Darunter 
waren Börwar Biarki, Hialti der kühne, Htwitferke der muthige, Wötte, Widſeti 
und die Brider. Swipdag und Beigudr. In diefem Kriege fiel König Alt und 
ein großer Theil feines Heers. Da nahm König Adils dem Todten den Helm 
Hildiſwin und feinen Hengft Hrafn. Da verlangten die Berferker Hrolf Krakis 
jeglicher drei Pfund Gold zu Lohn und überbief bie Kleinode, die fie flir Hrolf 
Kraki gewählt hatten umd ihm nun zu bringen verlangten. Das war der Helm 
Hilbigöfte, der Panzer Finsleif, an dem’ fein Schwert Haftete, und der Gold- 
ring, der Swiagrig hieß und von Adils Vorfahren herfam. Aber der König 
weigerte alle dieſe Meinode und bezahlte auch nicht einmal den Lohn. Da fuhren 
bie Berferfer heim und waren übel zufrieden. Sie berichteten dieß dem Künig 
Hrolf, der ſich fogleich bereit machte, gen Upfala zu fahren, und als er mit 
feinen Schiffen in den Fyrifluß fam, ritt er gen Upfala, und feine zwölf Ber- 
ferter mit ihm, die da friedlos waren. Hrſa, feine Mutter, empfing ihn und 
folgte ihm zur Herberge; aber nicht zu des Königs Halle. Da wurden große 
Feuer für fie angezündet und ward Ael zum Trinken gereicht. Da kamen König 
Adils Mannen herein und trugen Echeite ins Feuer und machten es jo groß, 
daß Hrolf und Ben Seinen die Kleider brannten, und fragten, ob das wahr fei, 
daß Hrolf Kraki und feine Berferfer weder Feuer noch Eifen ſcheuten. Da fprang 
Hrolf Kraki auf mit allen den Seinigen und rief: 


Laßt und nehmen die Glut in Adils Gemad. 


Da nahm er feinen Schild und warf ihn ins Feuer, und lief fiber das Feuer, 
während der Schild brannte und rief: 


Der fürchtet fein Feuer, der brüber fährt. 


So thaten auch feine Mannen Einer nad) dem Andern. Darauf nahmen fie die, 
welche daS Feuer geſchurt hatten und warfen fie Hinein. Da kam Yrfa, gab 
Hroff Krafi ein Hirſchhorn mit Gold gefüllt und darin den Ring Swiagris, 
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und bat ihm, fortzureiten zu feinem Heere. Da fprangen fie auf ihre Pferde 
und ritten fort über Fyrisfeld. Da fahen fie, daß König Adils ihnen mit 
feinem Heere nachritt in voller Rüftung und mollte fie tödten. Da nahm Hrolf 
Kraki mit feiner Rechten Gold aus dem Horn und ftreute es auf den Weg. 
As die Schweden dag faher, fprangen fie von den Sätteln und nahm Jeder 
maß er befommen konnte. Aber König Adils gebot ihnen, zu reiten und ritt 
jelber aus aller Macht. Sein Pferd hieß Slungnir, das ſchnellſte aller Pferde. 
Als Hrolf Krati jah, daß König Adils ihn ſchier erritten Hatte, nahm er den 
Ring Swiagris, warf ihn ihm zu und bat ihn, den als eine Gabe zu nehmen. 
König Adils vitt nad) dem Ringe, hob ihn mit dem Sper auf und ließ ihn 
an den Griff niedergleiten. Da wandte ſich Hrolf Kraki und als er ſah, wie 
ſich jener büdte, ſprach er: Wie ein Schwein gebogen hab ih num den, welcher 
der reichfte in Schweden war. Und alfo ſchieden fie. Darum heißt das Gold 
Krafis Saat oder Samen von Fyrisfeld. 


Högni und Hilde. 
Sk. c. 50. 


65. Ein König, Högni genannt, Hatte eine Tochter, mit Namen Hilde, 
Diefe machte zur Kriegsgefangenen ein König Namens Hedin, Hiarrandis Sohn, 
während König Högni jur Königsverfammlung geritten war. Als er num hörte, 
daß in feinem Reihe geheert worden und feine Tochter fortgeführt fei, ritt er 
mit feinem Gefolge, Hedin aufzufuchen und hörte, daß er nordwärts längs der 
Kuüſte gefegelt fei. Als er aber nad) Norweg kam, vernahm er, Hedin habe ſich 
weftlich gewendet. Da jegefte ihm Högni nad) bis zu den Orfneyen, und als 
er nad) Ha⸗ey kam, lag Hedin mit feinem Heere davor. Da ging Hilde ihren 
Bater aufzufuchen und bot ihm in Hedins Namen ein Halsband zum Vergleich; 
wenn er aber das nicht wolle, fo ſei Hedin zur Schlacht bereit und hätte Högni 
von ihm feine Schonung zu hoffen. Högni antwortete feiner Tochter hart und 
als fie Hedin traf, fagte fie ihm, daß Högni feinen Vergleich wolle und Bat ihn, 
ſich zum Streit zu rüften. Und alfo thaten fie beide, gingen aus an dag Eiland 
und orbneten ihr Heer. Da rief Hedin feinen Schwäher Högni an und bot 
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Anhang. 
Sölarliöth, das Sonnenlieb. 


1 Gut und Leben raubte lang allen Lebenden 
Jener grimme Greis: 
Ueber die Wegſcheide, die er bewachte, 
Konnte Keiner lebend kommen. 


2 Einſam immer ſaß er und aß, 
Lud nie den Mann zum Mal 
Bis mild und matt und unvermögend 
Jetzt ein Gaft die Gaße gegangen fam. 


3 Des Tranks bebiirftig betheuerte fid) der Fremdling 
Und heißen Hunger zu haben; 
Mit verzagtem Herzen zeigt’ er Vertrauen 
Bu dem übel gearteten. 


4 Trant und Epeife fpendet’ er dem Muden 
Gern aus ganzem Herzen, 
Gedachte Gottes und gab dem Bebilrftigen, 
Weil er fi verworfen wuſte. 


5 Aufftand Jener mit übelm Vorſatz; 
Nicht bedurfte der Wandrer der Wohlthat. 
Die Sünde ſchwoll: im Schlaf ermordet er, 
Wie weif er war, den Reuigen. 


6 Den Gott im Himmel um Hülfe flehte der, 
AS er verwundet erwachte; 
Aber der Andere nahm feine Sünden auf fih, 
Der ihn ſchuldlos erſchlug. 


Anhang. 


iNige Engel ſchwebten vom Himmel hernieder 
d bargen feine Seele: 

ı lauteres Leben Iebt fie ewig 

i Gott dem Alfgütigen. 


fi und Gefundgeit find Keinem ſicher 

e gut es ihm ergebe. 

t verderbt uns, woran wir am Wenigften dachten; 
mand fett ſich ſelbſt fein Schichſal. 


ht verſahen ſichs Säwaldi und Unnar, 

18 ihr Gluc fo bald zerbräche ; 

ch muften fie nadt, da nichts ihnen blieb, 
e Wölfe fliehen zum Walde. 


m Fall Hat Viele die Liebe geführt; 

el Schmerzen ſchuſfen die Frauen: 

in befleckte Manche, die der mächtige Gott 
ch fo ſchön geſchaffen. 


chwertbruüder waren Swafudr und Swarthedin, 
ochten nicht ohn einander fein. 

108 Weibes wegen wurden fie ſich feind: 

e Rand ihnen zum Sturz beſtimmt. 


es vergaßen fie über dem Glanz der Schönen, 
herz und ſchöne Tage, 

e ſchlugen alles fi aus dem Sinn 

8 auf der Lieben lichten Leib, 


ı wurden ihmen büfter die dunkeln Nächte, 
e ſchliefen den füßen Schlaf nicht mehr. 

s biefem Harme erwuchs der Haß 

ifchen Bundesbrlidern. 
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21 Er gewährt’ ihnen Frieden als wär es von Herzen; 
Dan verhieß ihm Gold dagegen. 
Sie ſchienen verföhnt beim füßen Meth; 
Noch tom der Falſch nicht zum Vorſchein. 


22 Aber darauf am andern Tag 
Als fie Rygiarthal erritten, 
Mit Schwertern erſchlugen fie den Schulblojen 
Und ließen fein Leben ſchwinden. 


23 Die Hülle trugen fie auf heimlichen Wegen 
Und bargen im Brunnen die Stüden. 
Sie wollten e8 hehlen; der Herr aber ſahs, 
Der heilige, himmelhernieder. 


24 Die Seele Iud er, ber füße Gott, 
In feine Freuden zu fahren; 
Doc mag er wohl fäumig die Mordgefellen 
Ihres langen Leids erledigen. 


25 Die Difen bitte, die Bräute des Himmels, 
Dir holdes Herz zu hegen: 
Deinen Wünfchen werden fie in kommenden Wochen 
Alles zu Liebe Ienten. 


26 Das Werk bed Unmuths, das auf dir laftet, 
Buße nicht Böfes häufend. 
Liebesthat verfühne den Schwerverlepten: 
Das, fagt man, frommt der Seele. 


27 Um Gnadengaben flehe zu Gott, 
Dem mächtigen, der uns Menjchen ſchuf; 
Uebels viel befährt der Mann, 
Der feinen Vater verſäumt. 
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35 Munter meift erſchien ic) den Menſchen, 
Denn wenig wuſt ich voraus: 
Die zeitfiche Welt Hat wolluſtreich 
Der Schöpfer geſchaffen. 


36 Mit Neigen ſaß ih und nidte lange; 
Doch groß war die Luft zu leben. 
Aber des Waltenden Willen entſchied, 
Zum Tode führen Wege viel. 


37 Die Tage der Krankheit fühlt’ ich unfanft | 
Mir um bie Hüfte geheftet; 
Berreißen wollt ich fie; aber fie waren ftärker: 
Leichter geht ſichs loſe. 


38 Allein wuft ih, wie überall 
Mir die Schmerzen ſchwollen. 
Heim fuden mid) der Hölle Töchter 
Graunvoll alle Abend. 


39 Die Sonne ſah ih, das ſchöne Tagsgeftirn, 
Sinten in die Welt des Schreien, 
Und ber Hölle Gitter Hört ich mir zur Linken 
Schaurig erſchallen. 


40 Die Sonne fah ih blutroth feinen, 
Wie id) von der Welt mic wandte; 
Doch Heller fchien fie mir und herrlicher 
Als ich fie noch je gefehen. 


41 Die Sonne jah id, fie war fo ſchön 
Als ſäh ich Gott den Schöpfer ſelbſt. 
Ich neigte der herrlichen heut zum letzten Mal 
In diefer Welt des Wehs. 





r 


Solarien. 361 


42 Die Sonne ſah ih, fo war ihr Glanz 
Daß fonft mir nichts bewuft mehr war.! 
Die Höllenflüße halten zur Linken mir 
Gemiſcht mit mandes Menſchen But. 


43 Die Sonne fah ich bebenden Angefihts, 
Der Schreden vol und Schmerzen, 
Denn mein Herz, daS hart bebrängte, 
Zerging in Anigft und Ohnmacht. 


44 Die Sonne fah id) noch felten werzagter; 
Ich war der Welt fehier Halb entwandt; 
Die Zunge ftand mir ſtarr im Munde, 
So fühlt ich fie von Froft erfaßt. 


45 Die Sonne follt id nicht wiederſehn 
Nach jenem trüben Tage; 
Der blane Himmel verbarg fid mir, 
In Schmerzen entſchwand die Befinnung. 


46 Der Stern der Hoffnung (die Seele) in der Stunde der Neugeburt 
Entflog der bangen Bruft. 
Er ſchwang ſich hoch empor und fette fi nirgends, 
Daß ex zur Ruhe kommen konnte. 


47 Aber am ängftliäften war mir die eine Nacht, 
Wo ic) ftarr lag auf dem Stroh: 
Da verftand ich erft ganz das göttliche Wort: 
Bom Staube ſtammen die Sterblichen. 


48 Das wiß und ermäge der waltende Gott, 
Der die Welt und den Himmel wirkte, 
Wie einfam wir beim Abfchied bleiben, 
Zählten wir gleich der Freunde viel. 





Google 
8 





Solarlied. 363 


56 Bon Norden ritten der Nitchternheit Söhne; 
Ihrer fieben jah ich. 
Bolle Hörner hoben fie bes herrlichen Meths 
Aus des guten Gottes Brunnen. 


57 Der Wind ſchwieg, die Waßer fodten: 
Da hört ich kläglichen Hang. 
Aus allen Kräften eifrige Weiber 
Malten das Müll zum Mat. 


58 Triefende Steine ſah ich die raurigen Weiber 
Uebel handhaben; 
Blutige Herzen hingen von ihren Brüften- 
Zu langem Leide nieder. 


59 Biel Männer jah ih matt von Wunden 
Auf den glühenden Gaßen. 
Ihr Angefiht dauchte mid) immerdar 
Roth von rauchendem Blut. 


60 Biele ſah id) der Erde befohlen 
Ohne das letzte Geleit; 
Heidniſche Sterne umſtanden ihr Haupt 
Bon Todesfäben getroffen. 


61 Manche ſah ich da, die der Mifsgunft ſich 
Um Anderer Glück ergeben, 
Blutge Runen ftanden auf ihrer Bruft 
Bermerft des Meines halb. 


62 Manchen ſah ich da, der weglos mufte 
In der Dede traurig irren. 
Der Lohn wird dem, der diefer Welt 
Eitelkeit fih äffen läßt. 


Solarlied. 


70 Männer ſah ich da, die großmüthig 
Den Armen geholfen hatten: ' 
Heilige Bücher laſen die Himmlifchen 
> Ueber ihren Häuptern. 


71 Männer fah ich da, die fi) gemartert 
‚Hatten viel mit Faften, 
Ihnen neigten bie Engel Gottes: 
Das ift füße Seligkeit. 


72 Männer ſah id da, die ihrer Mutter 
Das Mal zum Mund geführt. 
In Himmelsftralen ftanden ihnen 
Die Betten gebreitet. 


73 Himmliſche Madchen wuſchen ihnen 
Die Seele rein von Sünden, 
Die freiwillig mit keuſchem Faften 
Sich manchen Tag gemartert. 


74 Himmlifhe Wagen ſah ic zum Himmel fahren 
Empor die göttlichen Gafen. 
Männer Ientten fie, die unter Mörderhand 
Ledig ſanken aller Schuld. 


75 Allmächtiger Vater, gleichmächtiger Sohn, 
‚Heiliger Geift des Himmels, 
Die) bitt ih, nimm die du erichaffen haft 
Uns aus dem Elend alle. 


76 Beugwör und Liſtwör ſitzen vor des Hirten Thor 
Auf dem Orgelftuhl, 
Flüßiges Eifen entfließt ihren Naſen; 
So wedten fie Haß und Wuth, 
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Einleitung. 


Daß die Götter des Nordens auch die unfern waren, daß beide Bruder- 
ſtämme, der deutſche und nordifhe, wie Sprache, Recht und Sitte, jo auch den 
Glauben im Weſentlichen gemein hatten, das Obhin Wuotan ift und Thör 
Donar, daß Ajen und Anfen, Alfen und Elben, Eigurd und Siegfried nur 
andere Formen derſelben mythiſchen Namen find, darüber bleibt uns Längft ein 
Zweifel. Wie fommt es denn, daß wir gegen die nordiſche Mythologie noch 
immer fo gleichgültig thun als ob fie uns von Haut und Haar nichts anginge? 

Möglich, daß wir eben darum von den nordiſchen Göttern nichts wißen 
und wißen wollen, weil fie die unfrigen find, denn freilich ift das nur allzufehr 
deutſcher Charakter, überall in der Welt, in Rom und Griechenland, in Eng- 

land und Spanien, in Arabien, Indien und China jeden Winkel zu burdh- 
ftöbern, fid) in jede Sadgafe zu verrennen und dabei im eigenen Haufe wie 
Die Blinden umferzutappen. 

Hätte der Einfeiter vieleicht gar Müger gethan, die Einheit der nordifchen 
und deutſchen Götter den Lefern zu verjchweigen?. Griffen fie lieber auch nad 
diefer Waare, wenn fie als ausländiſche dargeboten wiirde? Es iſt freilich nicht 
unerhört, daß ein deutſcher Dichter fein Werk, um es zu empfehlen, fiir Ueber- 
fegung aus dem Englifhen oder Schwedifchen ausgab. Und die Erſcheinung, 
daß der mattherzige Oſſian bei uns ſo viel Glück gemacht hat, während die 
lebensvollen Geſtalten des Nordens und alle Kraft und Tiefe der Edda verſchmäht 
wurden, wie läßt fie ſich anders erflären als aus ber ſchon von Klopſtock ber 
klagten Unbeutichheit der Deutſchen? Sollten wir das mit den Juden des alten 
Bundes gemein haben, daß wir vor allen Götzen des Auslandes nieberfinken 
und die heimifchen Altäre unbelrängt laßen? Wenn uns dann nur nicht der 
Fluch dieſes unfeligen Volles trifft, in alle. Welt zerftreut zu werben und des 
Baterlandes verluftig zu gehen! Ein Looß, das neuerdings auch ein edles 
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europäifches Volt betroffen Hat wegen eines andern Erbfehlers, der uns leider 
gleichfalls anhaftet, der Uneinigfeit. Dann wär unfer Schidjal beklagenswerther 
als felbft der Juden und Polen, denn jene erhält in der Verbannung ihre an- 
geborne Zähigfeit, dieſe die Vaterlandsliebe; bie Deutſchen aber, die fid) beider 
Tugenden weniger zu rlßmen haben, twilrben ganz aus der Reihe der Böller 
geftrichen und felbft ihre letzte Spur vermeht werden. . 

Doch fo trüben Ahnungen dirfen wir uns nicht überlaßen. Das deutſche 
Neid) Hat zwar ſchon feit dem Untergange der Hohenſtaufen nur noch ein Schein- 
leben fortgeführt, und die neuen Staatenbildungen, die auf feinen Trümmern 
erwuchſen, haben ung einander immer mehr entfremdet. Ein Gemeinſchaftliches 
war ung geblieben: die Sprache und bie Literatur. Diefen verdanken wir es, 
wenn ſich neuerdings unfer Bolt wieder als ein deutſches zu empfinden begann 
und die zerſtückten Glieder des Reichs allmählich, wieder zuſammenwuchſen. In 
ihnen ſahen wir bis 1866 den einzigen Troft, die letzte Hoffnung unferes Voltes. 
Aber die Sprache wird mit Frembmörtern überfüllt, die Literatur von Ueber- 
fegungen aus allen Nachbarzungen bei Seite gedrängt: wär es zu vermundern, 
wenn der dentſche Sinn zuletzt den Einflüßen des Auslands erläge? Ihn und 
das vaterländifche Bewuſtſein zu nähren und zu ſtärken, ift darum unfere nächſte 
Pflicht und dieß fünnen wir nur durch Wiederbelebung unferer alten Sage und 
Dichtung. Dieß theuerfte Vermächtniſs umferer Väter müßen wir der herein- 
brechenden Flut fittenlofer Erzeugniffe des modernen Auslands als nationalen 
Hort entgegenftellen, um die Wiederkehr eines patriotifchen Selbftgefühls in unfer 
Bollsbewuftfein anzubahnen. Der gewaltige Aufſchwung, welchen bie Erforihung 
unferer heimifchen Alterthitmer in den letzten dreißig Jahren genommen hat, 
läßt Hoffen, daß es damit noch nicht zu fpät fei. Aber mit Erforſchung unfrer 
Alterthumer ift es nicht ſchon gethan, fie wollen Neuerthümer werden, das Erbe 
der Väter will zum Nuten der Enfel verwandt fein, die verſunkenen, endlich 
erlöften Schäge unferer Vorzeit dürfen keiner zweiten Verwünſchung anheimfallen: 
wir müßen fie umminzen oder doch vom Roſt befreit von Neuem in Umlauf 
fegen; den vaterländiſchen Göttern genüigt es nicht, wenn ihre Bilbfäulen in 
Muſeen aufgeftellt werben, fie wollen in unfern Herzen ihre Auferftehung feiern. 

Die Erkenntniſs des deutſchen Alterthums nad allen Richtungen hin ift 
von zweien Brüdern weſentlich gefördert und mit Hillfe hochverdienter Mitftreben- 
den und Jünger zu der gegenwärtigen Blüte gebracht worden. Der Dauk des 
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Baterlands wird ihnen nicht entgehen; ihr Name, der ſchon jegt in unvergäng- 
lichem Ruhme ftralt, braucht hier nicht genannt zu werben. 

In diefem Gefühle Hab ich mich feit funfzig Jahren der Miederbe- 
lebung unferer alten Dichtung und Sage gewidmet. Was ich auf diefem 
Felde zu feiften Gemiht war, will ich hier nicht erwähnen. Hat es bei der’ 
Nation die Aufnahme nicht gefunden, die ich mir verſprach, fo liegt dieß viel- 
leicht an ihren ſchweren Schidfalen, die eine, Höhere Hand zum Beßern 
lente. Doch aud) fo gereichen mir meine Erfolge zur Ermuthigung und ein 
viel mächtigerer Antrieb it die Ueberzeugung, den rechten Weg eingefejlagen 
zu haben. 

Eine Ueberfegung beider Edden befaßen wir bisher noch nicht. Don der 
ältern waren uns nur einzelne Sieber zugänglich gemacht, weniger unvoliftändig 
Tag die jüngere vor. Selbſt in Schweden und Dänemark giebt es fein Buch, 
das die ältere und jüngere Edda umfaßte, wie fie in dem gegenmärtigen zu 
gegenfeitiger Erläuterung zufammengeftelt find. Durch Bereinigung beider bilbet 
«3 gleichſam die nordiſche Bibel, und fomit auch die unfrige, da der Glaube ber 
Nordmänner im Weſentlichen mit dem deutſchen übereinftimmt. 

In Deutſchland war der Eifer der hriftlichen Priefter Teider mit zu großem 
Erfolge bemüht, das Heidenthum bis auf die Ichten Spuren zu tilgen. Bon 
der eigenthümlich deutſchen Geſtalt des germanifchen Glaubens find uns faft nur 
Andeutungen erhalten. Am meiften ift der Verluſt unferer heidniſchen Götter- 
und Helvengefänge zu beflagen, welche den Iebenbigften Ausdruck der urfpringlic) 
deutſchen Weltanfhauung enthalten haben müßen. Ein glüclicherer Stern hat 
im Norden fiber dem Glauben unferer Väter gemaltet. In Island, dem ab- 
gelegenften Winfel der Erde, blieb er gleich der Gluten des Hella unter Schnee 
und Eis der Gletſcher geborgen. Wollen die Deutfchen mun die ihrem Geifte 
eingeborenen und noch einwohnenden Götter verehren, wollen fie den Geift ihrer 
ätteften Gefchichte zu ſich ſprechen laßen, fo miüßen fie nach diefem äußerften 
Thule wandern, und die Früchte often, die unter dem ftarrften aller Himmel 
gereift find. 

AS um das Ende des zehnten Jahrhunderts auch in Island das Chriften- 
thum eingeführt wurde, blieb es durch feine Armut und Entlegenheit wor der 
Meberhandnahme des ausländischen Geiftes bewahrt. Nach dem fernen falten 
Eilande lodte fremde Geiftliche fein Anreiz. Seine Priefter waren Eingeborene, 
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zwar auch im Auslande in der neuen Glaubenslehre und der Kunft des Schrei- 
bens unterrichtet, doch der Liebe zu ihrem einfamen Vaterlande, feiner Sprache, 
feinen Sitten und Eigenthumlichkeiten nicht entwöhnt. Während daher in Deutfch- 
land der Glaubenseifer der chriſtlichen Priefter und Mönche alle einheimifche, 
mit dem Heidenthum verwachſene Bildung auszutilgen beflißen war, wurden 
Islands Geiftliche die Pfleger der voltstHümlichen Sprade, Sitte und Ueber- 
lieferung, ja durch die im Ausland erlernte Schreibelunft erft die Gründer der 
altnorbifchen Literatur. Die Runenſchrift war von fehr eingefchränftem Gebrauch 
gewefen; nım aber empfingen fie das lateiniſche Alphabet, in das nur einzelne 
Runenzeichen zur Bezeichnung eigenthümlich nordiſcher Laute Aufnahme fanden. 
Bald wurden auch auf Island ſelbſt Schulen gegründet, die älteſte zu Skalholt 
von Isleif dem erften Bischof Islands. Eine andere ftiftete der berühmte Sämund 
Sigfusfon, wegen jeiner Gelehrfamfeit hinn frödi genannt (geb. 1056 1133) 
auf feinem Erbgute zu Oddi, wo and; Snorri Sturlajon (geb. 1178 + 1241) 
der Berfaßer der Heimgfringla, des großen nordiſchen Geſchichtswerks, feine erſte 
Bildung empfing. 

Den Samund wird die Sammlung der Eddalieder zugefchrieben, den Snorri 
hält man für den Verfaßer der jungern Edda, letzteres wohl mit Unrecht, erfteres 
wenigſtens ohne Beweis; doch ınag damit die frühe Entftehung diefer Sammlung 
richtig bezeichnet fein. Was hätte der Isländer, fobald ihm die Schreibelunft 
überliefert war, aufzuzeichnen ſich mehr beeilen follen als dieſe herrlichen Lieber, 
das Koftbarfte, womit ihn die Heimat ausgeſteuert hatte? Nächft diefen brachte 
ex nichts aus Norwegen heruber, das durch bie Schrift zu feßeln ihm fo an- 
gelegen fein mufte als feine Götterfagen, und damit wird er ſchwerlich bis zu 
Snorrig Zeit gewartet haben. Doc wir wenden ung einer nähern Betrachtung 
beider Werte zu. 


1. Eddalieder. 


1. Eine Sammlung mythologifcher und epiſcher Lieber mit proſaiſchen Zwiſchen- 
reden pflegt man die ältere Edda zu nennen, auch wohl die poetijche oder 
Sämundiſche, Alles im Gegenſatz gegen die ſ. g. jlingere, melde in Proſa ab- 
gefaßt ift und dem Snorri zugefchrieben wird. Von allen biefen Bezeichnungen 
ift aber feine ganz ohne Bedenken. Aelter heißt die Sammlung wohl infofern 
mit Recht als die meiften in ihr enthaltenen Lieder früher entftanden fein müßen 
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als die Haupitheile der ſ. g. proſaiſchen Edda, deren Tert mit Belegſtellen aus 
dieſen Liedern verbrämt iſt. Da indes nur aus einigen, nicht aus allen Liedern 
Stellen angeführt werden, während das Alter anderer zweifelhaft bleibt, jo 
könnte die durchgreifende Richtigkeit diefer Benennung wohl angefochten werben. 
Poe tiſch mag fie im Gegenfaß gegen die dem Snorri zugeſchriebenen nur info- 
weit heißen, als letztere von den wenigen eingewebten Belegftellen abgejehen in 
Proſa verfaßt ift; aber auch jene befteht nicht aus lauter poetifchen Stücken, viel- 
mehr find einige derfelben als Sinfiötla-Lod und Drap Niflunga gleichfalls in 
Proſa geſchrieben, und den Liedern felbft fehlt es nicht an profaifchen Ein- 
gängen, Schlüßen und Zwiſchenſätzen, welche fie erläutern und vernollfländigen 
follen, während jene ſelbſtändigen Profaftiide zwiſchen bie Heldenlieder ein- 
geſchoben feinen, damit der Lefer aus ihnen eine Ueberficht ber ganzen Sage 
gewinnen lönne. Endlich kann das fogar in Frage geſtellt werben, ob dieſer 
toftbaren Sammlung der Namen Edda gebühre. Wir werben fehen, daß er 
im Bezug auf das jüngere Werl faum zu beanflanden ift, und da dieß aus 
den Liedern ſchöpft und beide an den mythifchen Ueberlieferungen des Nordens 
einen gemeinſchaftlichen Gegenftand Haben, fo war e8 natüirlich, fie mit gleichem 
Namen zu bezeichnen. Die erhaltenen Handſchriften unferer Sammlung legen 
ihr aber diefen Namen noch nicht bei. Der Biſchof Brynjulf Swendſen zu 
Stalholt jedoch, welcher im Jahr 1643 die Ältefte berfelben, ben fogenannten 
eodex regius, auffand, feßte der Abjchrift, melde er davon beforgen ließ, 
mit eigener Hand den Titel Edda Semundar hinns fröda, Edda Sämund 
des Gelehrten, vor und bieß ift daß einzige Zeugniſs daflir, daß diefem Buch 
der Name Edda gebühre. Auf feinem feftern Grunde beruht es zugleich, wenn 
es dem Sämund zugefchrieben wird. Für den Verfaßer der Lieder foll er 
damit nicht ausgegeben werben, nur die Rolle des Sammlers wird ihm zuge- 
dacht: aber auch dafür wißen wir die Gründe nicht, welche den Biſchof Bryn- 
julf zu folder Annahme beftimnrten. Die Lieder felbf find mit wenigen Aus- 
nahmen fo alterthumlich, daß fie aus chriſtlicher Zeit nicht Herrühren Lönnen; 
das Solarlied aber muß ihr angehören, da es chriſtliche und heidniſche Bor- 
ftelungen mifcht, weshalb es als nicht eddiſch von uns ausgeſchloßen wird, 
obgleich es ſich in allen Handſchriften findet; jedoch Kiefern wir es, feiner großen 
Schönheit wegen, in einem Anhange nad. Daf es von Sämund gedichtet fei, 
bat. Bergmann in feiner Unterfuhung fiber Gylfaginning (La faseination de 
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Gulfi, Strassbourg et Paris 1861) wahrſcheinlich gemacht. Gleichen Urfprung 
ſchreibt man auch dem dritten Gudrumenlied zu. 

Es bleibt hienach zweifelhaft ob die Sammlung der Eddalieder von Sämund 
angelegt fei; daß fie nicht von ihm gebichtet find, if ganz entfchieden, wenn 
wir von jenen beiden abfehen, deren fpäter Charakter eine ſolche Annahme 
eher möglich macht. Die echten alten Lieder werden überhaupt nicht auf Is- 
land gebichtet fein: den Fsländern gebührt nur daS Verdienſt der Erhaltung 
und Aufzeihnung; fie brachten fie ſchon aus dem Mutterlande mit hinüber. 
Wann fie dort entftanden feien, läßt ſich nicht angeben; bie Älteften glaubt mar 
ſchon dem fechsten Jahrhundert zufchreiben zu müßen. Bon den Heldenliedern 
ift es fogar wahrſcheinlicher, daß fie nur Weberfegungen Deutſcher find, da fie 
am Rhein, in Frankenland fpielen. 

Dem Inhalte nach beziehen ſich nämlich die Eddalieder theil® auf die 
Götter, theils auf die Helden, weshalb man einen mythologiſchen und epiſchen 
Theil zu unterſcheiden pflegt. Auch wir Iegen dieſe Eintheilung zu Grunde, 
indem wir Götter- und Heldenfage fondern. Doch giebt es auch hier Ueber- 
gänge: fo Könnte das Hyndlulied und das Rigsmal mit gleichem Zug zu der 
einen wie zu der andern Gattung gezählt werden, Wir Haben fie als den Ueber- 
gang zur Heldenfage bildend an den Schluß der Götterlieder verwiefen. Für 
die Heldenfage bleiben uns dann nur folde Lieder übrig, welche der deutſchen 
Heldenſage entſprechen, indem fie ſich wie die Nibelungen und die Gedichte des 
Heldenbuchs auf den Kreiß von Siegfried und Ermenrid) beziehen: Das Grotten- 
Tied, welches hievon eine Ausnahme machen wilrbe, haben wir deshalb aus 
der Efalda oder jüngern Edda herüber zu nehmen Bedenken getragen. Zu 
den mpthologif—hen Liedern ift Hier aud) das Sprachgedicht Hawamal geftellt, 
obgleich es feines ethiſchen Gehaltes wegen eigentlich einer dritten Reihe ange- 
hörte, in der es aber allein ſtehen würde. Indes enthält es fo viel mythiſche 
Bezüge, daß feine Stellung unter den reinen Götterliedern gerechtfertigt. ift. 
Sollen wir auch die Rüdfichten angeben, die uns innerhalb der beiden Haupt- 
abſchnitte bei Anordnung ber Lieder geleitet haben, fo war bei den Helden- 
liedern der Fortſchritt der Begebenheiten maßgebend, was freilich auf die ver- 
einfamt an ber Spige ftehende Wölundarkwida feine Anwendung findet; die 
Götterlieder, bei welchen dieſe Rüdficht nicht durchgriff, find zugleich nach Kreifen, 
d. 5. fo geordnet, dafs fie beifammen ftehen, melde ſich auf dieſelbe Gottheit 
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beziehen. Der Wöluſpa, die eine Ueberſicht fiber den ganzen nordiſchen Glauben 
gewährt, folgen die zum Mythus Odhins gehörigen Lieder; das letzte, das 
zugleich Thord Wefen erläutert, bildet den Uebergang zu deſſen Kreife. Diefem 
folgen dann drei auf Freyr bezligliche Lieder, fo daß die Trilogie Odin, 
Thor und Freyr unferer Anordnung zu Grund fiegt. Den Schluß machen 
jene beiden, welche den Uebergang zur Heldenfage vorbereiten. 
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2. Edda. 


2. Die fogenaunte jüngere Edda führt diefen Namen nur in der ißländi- 
ichen Handſchrift zu Upfala, welche ber ſchwediſche Reichskanzler De la Gardie 
dahin ſchenlte; doch ſcheint er ihr zu gehören, da fehon im 14. Jahrhundert 
die Dichttunſt Edduliſt und die Gefege des Dichtens Eddureglur genannt 
werden (Grimm ©. D. Spr. 761), was ſich auf das ihr angehängte Stald- 
ſtaparmal beziehen muß. Edda bedeutet, wie aus Sn. 202 und dem Rigsmal 
Hervorgeht, Eltermutter und es if, wie Grimm am angeführten Orte fagt, 
ganz im Sinne des Alterthums, daß die Großmutter dem Kreiß ihrer Kinder 
und Entel von der Vergangenheit Kunde giebt. 

Dieß Werk findet fi ſowohl in Handfgriften als in den Ausgaben mit 
einem andern verbunden, dem man den Namen Skalda beizulegen pflegt. Die 
Grenze zwiſchen beiben ift aber nicht leicht zu beftimmen. Rask rechnet in feiner 

. Ausgabe nur die beiden Mythenſammlungen Gylfaginning und Bragarödur zur 
Edda, alles Uebrige zur Stada. Grimm zieht aber auch das nun folgende 
Skaldſtaparmal, mit dem bei Nast die Skalda beginnt, zur Edda, von welcher 
er alfo nur den, nad Suorris Hattalyfill oder Hattatal d. i. Versweiſenſchlüßel 
oder Aufzählung der Versweiſen entworfenen, Bragarhettir genannten Abſchnitt 
und die noch ferner angehängten nach Priscianus und Donatus verfaßten drei 
Abhandluugen Latinuftafrofit (de alphabeto), Malfrädinnar grundvöllt (fun- 
damentum grammatices) und Malſtruds Frädi, auch Figurar i rödinnu 
(figurse orationis) genannt, ausſcheidet. Eine nähere Betrachtung der hier in 
Frage kommenden Theile wird dieß erläutern. 

* Die ſammtlichen Stüde, welde Rasts Ausgabe ber Edda und Stalda entyält, And der 
Neiße nach folgende: I. Eoda. 1. Formall, 2. Gplfaginning. 3. Eptirmali. 4. Bragarddur, 
5. Cptirmall, II. Stalda. 1. Stalpffaparmal, 3) Renningar. b) Ofen» feiti, c) Fornöfn. 


2. Brogargättir, 3. Ritglördir hinn jelendtu malfrän. 2) Ratinu-Stafrofit. h) Malfeätinnar 
> geunbuölr, «) diaurar irddinnu. 





Erläuterungen. 
a) Gylfaginning. 


erfte Abſchnitt, welder feinen Namen Gylfaginning (Gylfes Ber- 
der Hars Ingi (des Hohen d. h. Odhins Lügen) fpätern Abſchreibern 
1 feint, ſchließt ſich in feiner Einkleidung an das dritte Lieb der 
an, welches den Namen Wafthrubnismal führt. Wie dort Odhin 
Ramen Gangradr einen mächtigen und weifen Riefen beſucht, um 
auf die Probe zu ftellen; und fo ein Wettftreit beginnt, bei dem 
des Unterliegenden zu Pfande fteht, fo wird umgefehrt hier bie 
e Götter auf die Probe geftellt, und auch fie würden, wenn fie die 
Fragen nicht zu löſen wüften, ſich überrounden befennen und der 
Siegers unterwerfen müßen. Gylfi, ein mythiſcher König von 
begiebt ſich nach Asgard, um zu erfahren, woher dem Aſenvolt feine 
ie. Wie in Wafthrubnismal Odhin fi Gangradr nennt, nimmt 
ıen Gangleri an, der gleich jenem den Wanderer bezeichnet. Die 
en ihm aber ein Blendwerk oder Gaukelſpiel vor und zeigen fi ihm 
'r wahren Geflaft, fondern beantworten feine Fragen von einem 
ochfige aus unter den Namen Hars, Jafnhars und Thridis, d. i. 
Gleichhohen und des Dritten. Die vorgelegten Fragen, auf welche 
tmort ſchuldig bleiben, geben Veranlagung, die Hauptlehren des 
‚ötterglaubeng in Erzählungen darzulegen, melden man den Namen 
Beiſpielreden, gegeben hat. 


b) Bragaröbur. 


? ähnliche Einfleidung hat der zweite Abſchnitt, welcher den Namen 
‚ Bragis Geſpräche, führt. Auch fie ift einem Liede der ältern Edda 
Nach Degisdrecta, d. i. Degirs Gaſtmal, bewirtheie der Meergott 
en und brauchte bei der Beleuchtung feiner Halle Goldlicht ſtatt des 
ein Mythus, der das Leuchten des Meeres von den in ihm ver- 
jägen abzuleiten ſcheint. Dieß kehrt fih nun in Bragarödur wieder 
jier if e8 Oegir, zwar nur als ein zauberfundiger auf Hleſey 
Rann bezeichnet, welcher die Aſen befucht und von ihnen wie Gylfi 
piel empfangen wird; ftatt des Golblichts aber hat nun Odhin 
‚ was feiner Eigenſchaft als Siegsgott gemäß if. Bei Tiſche figt 
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Oegir neben Brägi, welde ihm die vorgelegten Fragen durch mythiſche Er- 
3ählungen beantwortet. Die letzte derſelben bezieht ſich auf den Urfprung der 
Dichtkunft, worliber Bragi, als der Stalbe der Götter, ſchickliche Ausfunft gibt. 


©) Stäldffaparmäl. 


3. Hieran fließt fi nun Skaldſtaparmal, welches die Staldentunft zum 
Gegenftand hat, indem es bie dichteriſchen Ausbride, namentlich 1. Kenningar, 
auf Mythen anfpielende Umſchreibungen, 2. Ukend heiti, einfache Benennungen 
wie jene, welche Alwismal aufzählt, 3. Fornöfn, in der Skaldenkunſt gebräuch- 
Tide Namen der Männer, Frauen, Schwerter, Schiffe u. f. w. lehrt und auf- 
zaählt, erftere auch nach ihren mythiſchen Beziehungen deutet, wobei anf befannte 
Staldenlieder Hingewiefen wird. inigemal findet fi Veranlagung, größere 
Stüde aus der Götter- und Heldenfage einzuflechten. Auch dieß ift in Fra- 
gen Oegirs und Bragis Antworten eingelleivet und bildet fo eine Fortfegung 
des vorhergehenden Abſchnitts, aber eine unpaffende, da Cap. 38 (vgl. 
©. 382, 25) von Degir jelbft erzählt wird, der doch der Fragende fein foll. 
Doc mag Grimm wohl beretigt erjheinen, auch Skaldſtaparmal zur Edda 
zu vechnen, beſonders da Bragarödur fonft gar zu geringen Umfang erhalten 
würde. Entgegen ſteht indes, daß Bragaröbur jegt von Staldjfaparmal durch 
ein Eptirmali (Nachwort) geſchieden ift, welchem Grimm felbft ſchon ein ziem- 
lich Hohes Alter zugefteht. “ 

Vielleicht erflärt ſich aber diefe Anordnung darans, daß man die rein- 
mpthologifhen Erzählungen von den folgenden Belehrungen über die Stalden- 
funft und ihre hergebrachten Umſchreibungen und Benennungen fondern wollte, 
in welcher Abfiht man den Eingang des Skaldſtaparmals, welchen die Bra- 
garöbur jegt bildeten, von deffen Haupttheile löſte und als eine jelbfländige 
Sammlung mythifcher Erzählungen den in Gylfaginning enthaltenen gleich“ 
artigen Berichten anhing. In den Handfehriften ließ man aber auch noch den 
Hauptteil des alten Staldflaparmals folgen, welcher nun noch mit den nad) 
Snorris Hattalyfill bearbeiteten Bragarhättir u. ſ. w. die Sfalda. bildete, 

Wenn num die Dichtkunſt Edduliſt und die Gefege des Dichtens Eddureglur 
benannt wurden, fo ſcheint es allerdings, daß man dag ganze, die Sfalda mit 
umfafjende Werf Edda genannt habe. Fragt man dagegen, von welchem feiner 
Theile diefer Name auf die andern übertragen ward, fo wirb man nicht auf 


378 Erläuterungen, 


die letzten rathen, da es der Großmutter wohl geziemt, ihre Kinder und Entel 
von Göttergefhichten zu unterhalten, nicht aber fie in den Kunflausdrüden 
der Dichterſprache einzumeihen. 

Hienach glauben wir Skaldſtaparmal als zur Edda nicht gehörig betrachten 
zu müßen, wenn wir auch zugeben, daß Bragis mythiſche Erzählungen, die 
wir Bragarödur nennen, urſprünglich jelbftändig doch einmal deſſen Eingang 
gebildet haben, ein Zuſammenhang, welchen wir nur dann wieder herzuftellen 
Hätten, wenn es ſich um eine Ausgabe jenes Lehrbuchs der Staldenkunft han- 
delte. Mit diefem aber den Leſer zu behelligen, der in ber Edda nur mythiſche 
Erzählungen fucht, beſtimmen wir uns nit. Doc haben wir die dem Stald- 
flaparmal eingefügten Stücke aus der Götter und Heldenfage, welche fo gut 
als die Erzählungen der beiden erſten Abſchnitte im Munde der Eltermutter 
tlingen, ausgehoben und zu einem dritten Abſchnitte vereinigt, fo daß wir 
nicht weniger, wohl aber mehr liefern al man in einer Ueberfegung der Edda 
zu erwarten berechtigt if. Auch diefe Stüde find Hier gleich den Dämifögur 
Capitel, wörtlich Gleihnifsreden) der eigentlichen Edda mit fortlaufenden 
Nummern verjehen und fo die 58 Dämifögur der beiden erften Abſchnitte auf 
die Zahl 65 gebracht. Wenn wir künftig eine derſelben citieren, fo geſchieht 
es mit D (Dämisaga) und der beigefegten Zahl der Gleichniſsrede. Daß Snorri 
weder unfere beiden erften Abſchnitte, noch Staldflaparmal verfaßt habe, geht 
daraus Hervor, daß hier wie dort die mythiſchen Anfchauungen des Nordens 
im Ganzen noch mit unſchuldiger Gläubigkeit vorgetragen und dem Urtheile 
des Berfaßers felten unterworfen werden, wie es Snorri in der Inglingafaga, 
dem erſten Theil der Heimsfeingla, zu thun pflegt, oder wie es gar in der. 
Vorrede (formäli) und den beiden Schlußreden (eptirmäli) gefdieht, die wir 
ihrer barbariſchen Möncsgelehrfamteit wegen ausgeſchloßen haben. In diefer 
Ucberzeugung hat und au Bergmanns Ausführung nicht wankend gemacht. 

Wenn es in den isländiſchen Annalen, der Abfaßung noch vor 1400 
fallen joll, von Snorri heißt: Hann samsetti Eddu ok margar adrar fro- 
dibekur ok islendskar sögur, fo fünnte dieß Zeugnifs höchſteus beweifen, 
daß er die verſchiedenen Theile der Edda und Stalda zufammengefegt und zu 
Einem Buche verbunden. habe; für feine Verfaßerſchaft an Einem diefer Theile 
tann e8 nicht geltend gemacht werden. Und ſelbſt das ſcheint uns nicht wahr- 
ſcheinlich, daß das ganze Edda und Stalda umfaßende Werk, wie es jegt vor- 
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liegt, aus feiner Hand hervorgegangen wäre, namentlich halten wir die Bor- 
rede mit den beiden Schlußworten für feiner eben fo unmwilrdig als die j. Edda 
ſelbſt für ihm noch zu rein im altheidnifchen Geifte gehalten if. 

Der Zufammenfeger des Buchs, welches außer der Edda noch fo vielerlei 
unter dem gemeinfchaftlichen Namen Skalda zuſammengeſetzte Abſchnitte ent- 
Hält, hatte offenbar ein Handbuch für junge Stalden im Sinn, in weldem 
fie Alles vereinigt finden follten, was fie zu ihrem Berufe von der alten 
Götter- und Heldenfage, den Gejegen der Dichtlunft und Beredſamkeit zu 
wißen brauchten. Denn an den Höfen chriftlicher Könige, der Belchrer des 
Nordens, Iebte das Heidenthum noch fo fehr im Bemuftfein und war das 
Chriftenthum noch fo wenig lebendig geworden, daß die Skaldenpoeſie ſtäts 
auf die heibnifche Bötter- und Heldenfage anfpielte, fich hriftliher Anfhauungen 
aber gänzlich zu enthalten pflegte. Der Berfaßer von Gylfaginning wollte nun 
eine Ueberfiht der Götterlehre geben, um das innere Verſtändniſs der alten, 
in der Form einfachen Eddalieder zu vermitteln. Dem Berfaßer von Stald- 
ftaparmal, zu welchem Bragarödur den Eingang bildete, lagen mehr bie 
ſchwierigen und überkünftelten Staldenliever am Herzen, zu deren Erklärung 
Manderlei abzuhandeln war. In feinem Hattallytil nahm Suorri ohne 
Zweifel ſchon auf Bildung junger Stalden Bedacht und noch mehr hatten die 
Berfaßer der folgenden Abjchnitte, fowie der Zufammenfeger des Ganzen ihr 
Abfehen auf die Unterweifung der Jugend gerichtet. 

Unfer Berfahren, aus Skaldſtaparmal mur die eingefhobenen mythiſchen 
Erzählungen auszuheben, hat den Nachtheil, daß die unter den Kenningar ſich 
findenden, in Fragen und Antworten gelleideten furzen Charakteriftiten der 
Götter und göttlichen Wefen, gleichfalls wegbleiben. Da diefe doch Mancher 
vermiffen möchte, weil fie für das Studium der Mythologie jo wichtig find 
als manche Dämifaga der jlingern Edda, fo laße ich fie nachſehend folgen: 

1. (C. 4) „Wie ift Thor zu bezeichnen? So, daß er der Sohn Odhins 
und ber Jörd genannt wird, Maguis und Modis Bruder, Sifs Gemahl, Ullers 
Stiefoater, Miölnir und der Stärkegürtel ſowie Bilſtirnirs Befiger, Asgards 
und Midgard Vorfechter, der Jötune und Zauberweiber Feind und Tödter, 
Hrungnirs, Geirröds und Thriwaldis Beſieger, Thialfis und Röskwas Herr, 
des Midgardwurms Gegner, Wignis und Hloras Pflegefohn. 

2. (C. 5.) Wie ift Balbur zu bezeichnen? Als der Sohn Odhins und 
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der Frigg, Nannas Gemahl, Forfetis Bater, Hringhorns und Draupnirs Be- 
* fer, Höburs Feind, der Hel Gefele, der beweinte Gott. ' 

4. (C. 6.). Wie ift Njördr zu bezeichnen? So, daf er Wanengott, Wanen- 
ſproßling ober ſchlechtweg der Wane heiße, Freys und Freyjas Bater, der 
ſpendende Gott. 

5. (0. 7.) Wie ift Freyr zu bezeichnen? So, daß er Njörds Sohn, 
Freyjas Bruder genannt wird, oder gleichfalls Wanengott, Wanenfprößling 
ober ſchlechtweg der Wane, Erntegott und Reichthumſpender. Er wird aud 
Belis Feind, Stidblabnirs und bes Ebers Gullinburfti, der. au Slidrugtanni 
heißt, Befiter genannt. 

6. (C. 8.) Wie ift Heimdal zu bezeichnen? Als der Neun Mütter Sohn 
und der Götter Wächter, ober der weiße Aſe, Lois Gegner, der Wiederer- 
fämpfer Brifingamens. Heimdals Haupt heißt das Schwert, denn es wird 
gefagt, er fei mit eine® Mannes Haupt durchbohrt worden. Bon ihm handelt 
das (verlorne) Heimdalßlied, und das Schwert heißt feitdem Manns Mistudr 
(Meßer, Schöpfer), denn das Schwert ift de Manns Miötudr (Durchbohrer). 
Heimbdar ift Guftops (des Roſſes) Befiger, Wagaſters und Singafleins Heim- 
fucher, weil er dort mit Loli um Brifingamen ſtritt; begleichen heißt er 
Windhler. ulf Uggis Sohn hat in der Husdrapa diefe Sage ausführlich dar- 
geftellt, wobei erwähnt wird, daß die Kämpfer die Geftalt von Meerfälbern 
annahmen. Gr ift aud) Odhins Sohn. 

7. (0. 9.) Wie ift Tyr zu bezeichnen? Als der einhändige As, des Wolfs 
Fütterer, Kampfgott und Odhins Sohn. 

7. (C. 9.) Die ift Bragi zu bezeichnen? Als Idhuns Gemahl, der erfte 
Liederſchmied, der langbärtige Afe, und Odhins Sohn. 

8. (C. 11.) Wie ift Widar zu bezeichnen? Ihn mag man den ſchweig— 
famen Afen heißen, des Eiſenſchuhs Befiker, des Wolfs Fenrir Feind und 
Töbter, der Götter Rächer, der väterlichen Stätten Bewohner und Erben, 
Odhins Sohn, der Aſen Bruder. 

9. (C. 12.) Wie ift Wali zu bezeichnen? Co, daß er Odhins Sohn und 
der Rinda heiße, Friggs Stieffohn, der Aſen Bruder, Baldurs Rächer, Höburs 
Feind und Tödter, der väterlichen Stätten Bewohner und Erbe, 

10. (C. 18.) Wie ift Höbur zu bezeichnen? Als der blinde Afe, Baldurs 
Zödter, Mifiktelns Schiefer, Odhins Sohn, der Gefelle Hels, Walis Feind, 
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11. (C. 14.) Wie it Uller zu bezeichnen? Als Sifs Sohn, Thörs Stiefe 
sohn, Schrittſchuh · Aſe, Bogen-Afe, Jagd-Aſe, Schild-Afe. 

12. (C. 15.) Wie ift Hönir zu bezeichnen? So, daß er Odhins Gefährte, 
Sitz und Redegeſelle Heiße, oder der fehnelle Aſe, der Langfuß, der Pfeil- (oder 
Ernte-) König. 

13. (C. 16.) Wie ift Loki zu bezeichnen? Als Farbantis und Laufeyjas, 
die auch Nal Heißt, Sohn, als Byleiſts und Helblindis Bruder, als Bater 
Wanargandıs (des Wolfs Fenrir) und Jörmungandrs (de8 Midgardswurms), 
fo wie der Hel, Nari (oder Nörwis) und Wis; als Blutsfreund und Bater- 
bruder der Aſen, Odhins Sig und Meifegefährte, als Geirröds Heimſucher 
und feiner Truhe Bierde, als der Dieb des Bods, der Riefen, Brifingamens, 
und der Aepfel Iduns, als Sleipnirs Verwandter, Gigyns Gemahl, der 
Götter Feind, als Beſchädiger des goldnen Haars der Sif, als Unheilſchmied, 
der verſchlagene Afe, der Götter Berleumder und Betrliger, als Anftifter des 
Mordes Baldurs, der gefehelte Afe, Heimdals und der Stabi Gegner. 

14. (C. 19.) Wie iſt Frigg zu bezeichnen? Als Fiorgyns Tochter, Odhins 
Gemahlin, Baldurs Mutter, Jörds Nebenbuhlerin, fo wie der Rinda, der 
Gunlöd und Gerdas, Nannas Schwieger, der Aſen und Afinnen Herſcherin, 
Fullas, des Faltenhemdes und Fenfals Herrin. 

14. (C. 19.) Wie if Freyja zu bezeichnen? Als Njörds Tochter, Freys 
Schweſter, Odhs Gemahlin, der Hnoffa Mutter, als des Walfalls (der auf dem 
Sdlachtfeld Fallenden) und Seſsrumnirs Eigenthitmerin fo wie der Katen und 
Brifingamens, als Wanengöttin, Wanenjungfrau, die thränenſchöne Göttin. 
Die Afinnen können alle fo bezeichnet werden, daß man fie mit den Namen 
einer andern Göttin benenne und von Beſitzthum, Werk und Erlebniſs oder 
Geſchlecht eine nähere Bezeichnung hernehme. 

15. (C. 21.) Wie ift Sif zu bezeichnen? Als Thors Gemahlin, Ullers 
Mutters, die haarſchöne Göttin, Jarnſaxas Nebenbuhlerin, die Mutter 
Thruds. “ 

15. (C. 2.) Bie ift Idun zu bezeichnen? As Bragis Gemahlin, der 
Aepfel Hüterin (Die daS Heilmittel find gegen der Aſen Altern), als des Niefen 
Thiaſſi Raub, der fie den Afen entführte, 

17. (C. 23.) Wie if der Himmel zu bezeichnen? Als Ymirs Hirnſchädel, 
und daher der Niefen Schädel und der Biwerge Arbeit oder Laft, oder als 
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Weſtris, Auſtris, Sudris, Nordris Helm, als der Sonne, des Monde nud 
der Sterne Land, als der Luft, der Erde und der Sonne Helm oder Haus. 

18. (C. 24.) Wie ift die Erde zu bezeichnen? Als Ymirs Fleiſch, Thors 
Mutter, Onars Tochter, Odhins Braut, Friggs und Rindas und Gunlöds 
Nebenbuhlerin, Sifs Schwieger, als des Hofs der Winde und des Wetters 
Grund und Boden, als der Thiere Meer, als der Nacht Tochter, Audrs und 
des Tags Schmefter 

19. (C. 35.) Wie it das Meer zu bezeichnen? WS Ymirs Blut, der 
Götter Heimfucer, Mans Gemahl, der Degirstöchter Vater, deren Namen 
diefe find: Himingläwa, Duwa, Blodughadda, Hefring, Udr, Hrön, Bylgia, 
Bara, Kolga; als die Erde Rans, der Oegirstöchter und der Schiffe (mobei 
alle Sciffsnamen, Kicle u. ſ. w. zu brauchen find), fo wie der Fiſche und 
des Eiſes; als der Seekönige Weg und Etraße, als der Eilande Ring, als 
der Sands, des Seetangs und der Miffe Haus; als der Angelruthen, der 
Seevögel und der Winde Haus. 

20. (C. 26.) Bie ift die Sonne (01) zu bezeichnen? Als die Tochter 
Mundilföris, als des Mondes (Manis) Schwefter, Glenurs Gemahlin, als 
euer des Himmels der Luft. 

21. (C. 27) Wie ift der Wind zu bezeichnen? Als Forniots Sohn, 
Oegirs und des Feuers Bruder, der Bäume Brecher, Schade und Mörder, 
als Hund oder Wolf der Bäume, Segel und Segelſtangen. 

22. (C. 28.) Wie ift das Feuer zu bezeichnen? Als des Windes und 
Oegirs Bruder, des Holzes und der Häufer Mörder und Verderber, als Halfs 
Mörder, als Sonne der Häufer. . “ 

23. (C. 9.) Wie ift der Winter zu bezeichnen? Als Windſwalis Sohn, 
der Würmer Mörder, der Bögel Krankheit, Zeit der Stürme. 

24. (C. 30.) Wie ift der Sommer zu bezeichnen? Als Swaſudrs Sohn, 
der Schlangen Troſt, der Vögel Freude, fruchtbare Zeit. 

25. (C. 32-34.) Bie ift das Gold zu bezeichnen? AB Oegirs Feuer, 
Glafirs Laub, als Sifs Haar, Fullas Haarband, Freyjas Thränen, der Riefen 
Wort, Stimme und Rede, als Draupnir Tropfen, Dranpnirs und der Augen 
Freyjas Negen oder Schauer, als der Aſen Buße für Otrs Mord, als Saat 
auf Fyriswall, Helgis Grabdede, als der Hand und aller Flüße Feuer, als 
Stein und Klippe oder Glanz der Hand. Degir Feuer heißt es, weil Degir, 
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als er von Odhins Gaftmal heimfahren wollte, Odhin und die Aſen nad; 
dreier Monden Friſt zu ſich einfeb: Zei diefer Fahrt waren Odhin, Niördr, 
Freyr, Tyr, Bragi, Widar, Loki und die Afinnen Frigg, Freyia, Gefion, 
Stadi, Idun, Sif. Thor war nicht zugegen, weil er gen Oſten gefahren 
war Riefen zu tödten. Und als die Götter faßen, ließ Degir Teuchtendes Gold 
auf den Eſtrich tragen, das wie Feuer die Halle durchſtralte und erfeuchtete, 
wie in Walhall Schwertfeuer gewefen war. Hier ſchmähte Loki alle Götter 
und erſchlug Oegirs Diener Fimafeng; fein anderer Diener hieß Eldir. Ran 
hieß Oegirs Gemahlin, deren neun Töchter oben genannt find, Bei diefem 
Gaftmal trugen die Speifen und das Del fi) von felber auf, und alles ge- 
ſchah von felbft was zur Bedienung gehörte. Da bemerkten die Aſen, daß 
Ran ein Net habe, womit fie alle fing, die fi) der See vertrauten. Darum 
Heißt das Gold Oegirs Feuer. Glafirs Laub heißt es, weil in Asgard vor 
Walhall ein Hain fteht, Glafir genannt, deſſen Laub ganz aus rothem Golde 
befteht, wie dieſe Zeilen bezeugen: 

Glaſir ſteht mit goldnem Laub 

Bor Sigtyrs Saal. 

Dieb ift das ſchönſte Holz bei Göttern und Menſchen.“ 


3. Eddiſche Verskunſt. 


Bon der nordiſchen Poetik wird der Leſer ſchwerlich mehr zu wißen ver- 
langen als nöthig iſt, über die Form der mitgetheilten Eddalieder ins Klare 
zu kommen, und dazu gehören wenige Worte. ö 

Bunädjft wird die Abweſenheit des Endreims auffallen, weldhen die eddiſche 
Dichtung fo wenig kennt als die deuiſche der erſten Periode, der aber in beiden 
durd den Stabreim (Alliteration) erjegt wird. Wenn der Endreim auf dem 
Gleichtlang der Auslaute beruht, die von dem Vocal der betonten Reimfilbe an 
übereinftimmen müßen, jo fordert der Stabreim den Gleihllang des Anlauts, 
d. 5. der Reim beftcht nur im der Uebereinftimmung der Anfangsbuchtaben 
betonter Silben, wobei die Bocale für Gleihlaute gelten, mithin einer für 
den andern eintritt; es gilt fogar für ſchöner, wenn veridiedene Vocale die 
Anlaute bilden. 3. B. 

Einf war das Alter, da Ymir lebte. 
Die reimenden Anfangsbuchjftaben heißen Stäbe, deren gewöhnlich dreie zu 
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Einem Reime gehören. Davon ift Einer der Hauptftab, die beiden andern 
heißen Nebenftäbe. Letztere werden in der erften Halbzeile verbunden, und dem 
Hauptftab, der in der folgenden fteht, vorausgeſchickt, wie in dem angeführten 
Beifpiele oder in dieſem: 
Du wit, daß ich, Walvater dir würdig kunde. 
IR der Hauptſtab fein einfacher Anlaut, fondern einer ber beiden zufammen- 
geſetzten St ober Sp, fo müßen es auch bie Nebenftäbe fein. 8. B. 
Am ſtarken Stamm im Staub der Erbe. 
Daffelbe gilt im Nordiſchen von St; wieweit dieß aber auf unfer Sch An- 
wendung findet, ift zweifelhaft. Nach unferer Meinung nur foweit es jenem 
sk entfpriht; mithin file das aus sl sm sn-er sw entflandene Sch als un- 
organiſch nicht unter die Regel. Wenn alfo in Schatz der Hauptſtab ftünde, 
fo mirden die Mebenftäbe micht in Schwert oder Schlag gefunden merben 
dürfen und Haldzeilen wie: 
Mit Schwertſchlägen den Schat erwerben 
mären unrichtig gereimt. Ich gefteh indes, daß ich die Regel vom zufammen- 
geſetzten Anfaut, die etwas Willtürliches Hat, indem nicht einzufehen ift, 
warum fie nur von diefen Confonantenverbindungen gelten foll, zwar gern 
berückſichtigt habe, ihr aber nicht immer genügen konnte; die Lieder werden 
dadurch eher gewonnen als verloren haben. Dem Ueberſetzer find ohnedieß 
in diefen kurzen Zeilen die Hände ſchon zu fehr gebunden. In eigenen Ge- 
dichten, die eine freiere Bewegung verflatten, wird ohne Benachtheifigung des 
Sinnes auch dieß Geſetz in feiner Strenge gehandhabt werden können. Iſt 
der Hanptftab ein einzelner Laut, fo diirfen die Nebenftäbe aus zufammenge- 
fegten Anfauten beehen. Ein anderes Geſetz, daß die zweite Hauptzeile mit 
dem Hauptftab beginnen mäße, ift ſchon im Norden nicht ftrenge durchgeführt, 
indem man drei Silben als ſog. mälfylling (Rebefüllung) voraustreten läßt; 
in Deutfhland Hat es nie gegolten, wie folgende Zeilen aus Muspili u. f. w. 
beweiſen: 
1. Selida äno sorgün: där nist neoman siuh. 

Där ni mak denne mak helfan vora demo muspile. 

Denne daz preita wasal alla varprennit, 

Enti vuir enti luft iz allaz arfarpit: 
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Wär ist denne diu mare där man mit sintn mägon piec? 
Ni weiz mit wiu puaz&: sar verit si za wize. - j 
2. Visc flöt after watare, verbrustun sind Yetherdn. 


Nicht immer entſprechen dem Seat zwei Nebenftäbe; oft läßt man fi an 
Einem genügen, 3. ® 


Hohen und Niedern von Heimdals Geſchlecht. 


Bier. Langzeilen oder ‚acht Salsgeiten der beſchriebenen Art Bilden ein Gefeh 
Cerendi, visa). 3. B. 


Ihn mäftet das Mark gefällter Männer; 

Der Seligen Saal befubelt das Blut. 

Der Sonne Schein dunkelt im kommenden Sommer, 
Alle Wetter wüthen: wißt ihr mas das bedeutet? 


Diefe einfache, voltsthimliche Sangweiſe, in welcher die meiften Eddalieder 
gedichtet find, führt den Namen Fornyr dalag, der ihren frühern Urfprung 
bezeichnet. Es ift der altepiſche Vers der Nordmänner, aus Langzeilen von 
acht Hebungen gebildet, die ſich auch in den deutſchen ſtabreimenden Gedichten 
finden, welche Otfried zuerſt in zwei Hälften zerlegte und ſtatt der Stäbe durch 
Reime verband. Als eine Unterart des Fornyrdalags, das auch Starkadarlag 
Heißt, wird.aber auch das Liodhahättr bezeichnet, in welchem 3. 8. Hawa- 
mal und Wafthrudnismal gebichtet find, wie es ſich überhaupt für das Lehr- 
hafte eignet. Hier ift die erfte mit der zweiten, bie vierte mit der fünften 
Halbzeile in der befannten Weife ‘gebunden, während die dritte, fo wie die 
Techfte Zeile mit ſich felber veimt, indem fie gewöhnlich zwei, zumeilen auch 
drei Reimſtäbe zählt. 3. 8.: 


Widar und Wali walten des Heiligthums, 
Wenn Surturs Lohe loſch. 

Modi und Magni ſollen Miölnir ſchwingen 
Und zu Ende kämpfen den Krieg. 


Diefe Strophe zerfällt alfo in zwei gleiche Hälften, jede von drei Zeilen, 
von melden die beiden erſten nur Halbzeilen find, die dritte aber eine Lang« 


zeile ohne Einſchnitt, weshalb fie bald zwei bald drei Stäbe hat. Mit geringer 
Simrod, die Edda. 3 
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Veränderung läßt ſich aber der Einſchnitt Herftellen und diefe Langzeile in zwei 
Halbzeiten zerlegen. 8. ©.: 

Benn die Lohe Surturs loſch. 
Oder: 

Und den Krieg zu Ende kämpfen. 


Hieraus ergiebt fi, wie das Liodhahattr auß der zuerft beſchriebenen Weiſe 
des Zornyrdalags entiprang und nur eine Variation defielben ift, weshalb es 
nicht felten zweifelhaft bleibt ob eine achtzeilige ober ſechszeilige Strophe an- 
zunehmen iſt. Man findet auch neunzeilige, dem Liodhahattr angehörige Ger 
fege, die ſich dann in drei gleiche Theile zerlegen. Ebenfo wird das zuerft ber 
ſprochene gewöhnlich achtzeilige Geſetz, auf weldes wir den Namen bes For ⸗ 
nyrdalags einfhränfen birfen, oft durch vier weitere Strophen gemehrt, anderer 
Abweichungen nicht zu gedenken. 


4. Boetifher Werth. 


Ueber den poetiſchen Werth der Edda [hat fid bei und noch fein Urtheil 
feſtgeſtellt und konnte es kaum fo lange noch feine Nachbildung vorlag. Mur 
die Thrymshoida, freilich eines der ſchönſten Lieder, hat in Chamiſſos doch nicht 
ganz genügenber Uebertragung Anerlennung gefunden. Mir wird man fein 
Urteil zutrauen, weil Ueberjeger gewöhnlich überſchätzen. Dog, würde ich, 
wenn man mid) gleichwohl hören wollte, gerne zugeben, daß nicht Alles von 
gleicher Kraft it, wie denn ſelbſt manche der beften und älteſten Lieder durch 
fpätere matte Zujäge geſchwächt fein mögen. Ich geftche gern, daß mir &ri« 
pisfpa wenig und felbft das dritte Sigurdslied nur in feinen echten altem 
Theilen einen mächtigen Eindrud macht. Sogar in Wafthrubnismal und 
Grimnismal, wie eigenthümli und großartig fie angelegt find, finde ih im 
Einzelnen das mythologiſche Verdienſt bedeutender als das poetiſche. Bon 
erſterm dunkt mic Alwismal eine ſchwache Nachahmung, wie Grougaldt von 
Odhins Runenlied, einem urſprünglich ſelbſiändigen Theil des unſchätzbaren 
Hawamals. Auch die drei Gudrunenlieder ſchlag ich nicht zu hoch an; im 
erſten, deffen Verdienſt ich fonft anerkeune, erregt mir zwar nur der Schluß 
Bedenlen; das britte ift offenbar fpät und unter fremden Einflüßen entflanden, 
und felbft das zweite, dem großer Meiz beimohnt, ermangelt doch der vollen 








Voettfcer. Werth. 387 


Kraft der alten Lieber. So auch Odbrunargratr, das ein unechtes ſchon ro- 
mantiſches Motiv in die Gage bringt. Beßer find die beiden Atlilieder, ob- 
wohl überfünftelt und der alten einfachen Größe fern, die in Gudrunarhwöt 
und Hamdismal überrafhend wieder auftritt. Diefe und die beßern alten 
Lieder find es allein, auf die ich Gewicht legen will. Ich rechne aber dahin 
von den Götterliebern beſonders Wölufpa, Wegtamshoida, Thrymstwiba, Har- 
bardsliod, Hymistwida und Skirnisför; von ben Heldenfiedern vor allen noch 
das Wölundurlied, die beiden von Helgi dem Hundingstöbter, das Brudftid (2) 
eines Brynhildenliedes und Brynhildens Tod:sfahrt; das andere Sigurbslied, 
Fafnismal und Sigurdrifumal nicht zu vergeßen, deren epiſcher Gehalt viel- 
leicht noch aus Deutſchland überkommen, im Norden aber ſtark mit Eddiſchen 
Zutaten ſchon in alter Zeit verfegt if. Wie knapp und abgerißen bie Weife 
diefer alten Lieder ſei, fo feinen fie mir doch in wildkühner Erhabenheit hoch 
über Allem zu ſchweben, was bis auf Goethes Fauſt eine moderne Literatur 
darbietet. Griechiſche maßvolle Ruhe darf man hier nicht ſuchen und eigent« 
liche Schönheit, an die nur Thrymskwida rührt; aber dafür entſchädigt ber 
forte, unbeugfame Sinn des Nordens, deffen ungefüinftelten Naturlaut wir 
in dieſen Voltsliedern vernehmen. Bon den Mythen der jüngern Edda hat 
ſchon Grimm geurtheilt, daß fie und veiner und urfprlnglicher überliefert 
find als ſelbſt die griechifchen. 

Alles zufammengenommen iſt die Edda ein unſchätzbares Kleinod, das wir 
und längft wieder hätten aneignen follens Denn ung gehört fie jo gut wie den 
Dänen und Schweden, die fi gewöhnt haben, fie als ihr ausſchließliches 
Eigenthum zu betrachten. Aber die Götterfage war uns urfprünglid mit 
ihnen gemein und die landſchaftliche Färbung und eigenthümliche Ausbil- 
dung, die fie im Norden empfing, hebt unfern Anfpru nit auf und wir 
ſollten ihn um fo eifriger geltend machen als ſich von ihrer reindeutſchen 
Geftalt nur jo wenige Brucftüde erhalten haben. Noch ftärker iſt unfer An- 
ſpruch auf die ebbifche Helbenfage, welche ihren deutſchen Urſprung nicht ver- 
läugnen kann und noch in ihrer norbifchen Geftalt durch die Hauptperfonen, 
die darin ‚auftreten, und die Orte, wo fich die Vegebenheiten zutragen, an 
Deutihland gebunden bleibt. „Die Sage kann,“ fagt W. Grimm, „wenn 
fie verpflanzt wird, Namen und Gegend völlig verändern ober vertauſchen; 
erfennt fie aber in der rende die Heimat noch an, fo liegt darin ein großer 
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Beweis ihrer Abkunft. Der Grundftoff kam aus Deutſchland, das Wort im 
meiteften Sinne genommen, herüber, und wahrſcheinlich in Liedern, die im 
der Darftellungsmeife den nordiſchen ähnlich waren.“ Neuerdings hat Jacob 
‚Grimm (Haupts Zeitfchrift 1,3) auch aus der unnordiſchen, deutſchen Urfprung 
verrathenden Geftalt der Namen den Beweis geführt, daß „der Norden von 
unfern Vorfahren empfing was er uns rettete.“ Daß der Baldursmythus 
deutſch ift, beweiſt die Miftel, die ihren Namen vom Mift der Vögel hat, in 
deren Magen ihr Same reifen muß; der Norden kennt das Wort in diefem 
Sinne nit. Ebenſo ift Sifs Name niederrheinifchen Urfprungs und noch bei 
uns im Gebraud in Maria Sif: fie ift eine Regengöttin, von Sifen, Regnen 
benannt, vgl. Handb. ©. 363. $. 111. So bedeutet aud nad Handb. $. 115 
Freyjas Halsband Brifingamen den Schat der Brifinger oder Breifacher, alfo 
das Rheingold, nicht wie neuerdings Uhland wollte, den Bernſtein der Preußi- 
hen Oftfeefüfte. Die Anfiht, daß ein Theil der deutfchen Heldenlieder, welche 
Karl der Große aufzeichnen ließ, unter den eddiſchen geborgen fei, wern auch 
in nordiſcher Sprache, ift, ſoviel ich weiß, nod von Niemand ausgeſprochen; 
fie ruht auf den vorausgejchidten Gründen, 








Anmerkungen. 


Ehe wir ung zu den Erläuterungen twenden, müßen wir uns nad dem 
‚gelehrtern Theile unferer Lefer gegenüber wegen unferer Schreibung der nor- 
diſchen Namen entſchuldigen. Wir haben diefe den Deutſchen mundrecht zu 
machen, unferer Ausſprache anzubeguemen, ja ihnen durch die Form, in der 
wir fie überliefern, einen Theil ihres fremden Ausſehens zu benehmen gefucht. 
Wir ſchreiben Wölufpa, nicht Völu-fpa, weil das isländiſche v unferm w ent- 
ſpricht; Joten nicht Jötune, weil wir nah Grimm Nyth. 486 dieſe kürzere 
Form für erlaubt Halten u. ſ. w. 

Einen erichöpfenden Gommentar der Edda zu liefern, kann bie oft ber 
nachſtehenden Anmerkungen, welden ein knapper Raum zugemeßen war, nicht 
fein. Zum Glück bedarf es deſſen nicht, da die Ueberfegung felbft ſchon an⸗ 
giebt wie der Verfaßer das Original verftanden hat. Wir gedachten‘ Anfangs 
nichts weiter zur Erklärung zu thun, nachdem wir mittels dem Tert einge: 
fügter Zahlen auf diejenige Dämifaga der jüngern Edda verwiefen hatten, in 
welcher die Erklärung der betreffenden Stelle zu finden ift, denn bie jüngere 
Edda ift als der ältefte und zuverläßigfte, obgleich nicht untrligliche Commentar 
der Eddalieder, befonders der Wölufpa, zu betrachten. Indes überzeugten 
wir uns bald, daß bamit zwar viel, aber bei weitem nicht genug gefeiftet if, 
und obgleich es ſchwer fein mag, die ſchmale Linie zwifchen Zuviel und Zur 
wenig innezuhalten, ifo haben wir doch verfuchen wollen, fie zu treffen, und 
bitten den Lefer um Nachficht, wenn wir bald nad) der einen, bald nad} ber 
andern Seite hin abgewichen find. 


I Götterfage 
1. Wöluſpa. 


Den Reigen der norbifchen Götterlieder eröffnen drei fosmogonifche und 
theogoniſche Gefänge, unter welchen die Wölufpa als der bedeutendfte, berühm- 
tete und wahrſcheinlich auch .äftefte um fo billiger voranfteht, als fie faft den 
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gefamten nordiſchen Glauben umfaßt und in feinen Grundzügen überfichtlich 
zufammenftellt. 

Belannt find die nordiſchen Walen oder Wölen, zauberhafte Wahrfagerinnen, 
wie jene höhlenbewohnende des Hyndluliedes, das auch die Meinere Wölufpa 
heißt, oder wie die Veleda des Tacitus, die vom hohen Thurm die Geſchicke 
der Völler Ienkte, bei denen fie faſt abgöttifcher Verehrung genof. Man dachte 
die Wölen das Land durchziehend, von Haus zu Haus an die Thlren klopfend, 
(St. 26. Oegisdr. 24), wohl um den Menſchen, befonders neugebornen, zu 
weißagen, ihr Schidfal anzuzeigen, vieleicht gar wie die Rornen, mit welchen 
fie fih berligren, ſelbſt zu ſchaffen und zu beffimmen. Kommt ihr Name vom 
at velja (wählen), fo feinen fie felbft den Walküren verwandt, mit denen fie 
Str. 24. 25. 26. zufammengeftellt werben. Ueber die Form des Namens 
völva fagt Grimm Myth. 87: „Entweder fteht hier völu für völvu, ober es 
läßt fi die ältere Form vala (gen. völu) behaupten; beiden würde ein ahd. 
Walawa oder Wala entſprechen.“ 

Der Name Wöluſpa iſt nicht leicht wiederzugeben. Wörtlich Heißt es nur 
die Rebe, das Geſicht der Wöle oder Wala, dem Sinne nad} nicht ſowohl dieß 
als Offenbarung der Seherin, denn nicht die Zufunft allein vertündet 
fie: aud in die Vergangenheit if ihr Blick geſchärft, der Schleier gelüftet von 
den geheimnifsvoffen Urſprüngen der Dinge. Sie hat die erſten Geſchice der 
Welt von- ihren Erziehern, den urgebornen Rieſen (Str. 2) erfahren und weiß 
in alen neun Himmeln oder Welten Beſcheid. Odhin felbft, der and) in der 
Wegtamskwida eine Seherin aus dem Grabe wedt fie nach den Geſchiden zu 
fragen, läßt fi von ihr weißagen, ſ. u. Aber Vergangenheit und Zukunft 
berüßren ſich im Kreißlauf der Dinge: nach dem Weltuntergange taucht die 
Erde zum andernmal aus dem Waßer auf (Str. 57), dann werben die wunder- 
famen gofdenen Scheiben, mit denen die Götter in der Zeit ihrer Unſchuld 
fpielten (Str. 4. 8), fich im Grafe wiederfinden (Str. 59), und das gofdene 
Beitafter zurückkehren, das durch die Gier des Goldes verloren ging. Was 
zwiſchen diefen äußerften Enden in der Mitte liegt, wird uns nicht ver- 
ſchwiegen: der Verluſt der erften Unſchuld mit dem Beginn der Zeit, da die 
drei Thurſentöchter aus Rieſenheim kamen (Str. 8.), die Schöpfung der erz- 
ſchürfenden Zwerge und der Menſchen (Str. 9—18) und der erfte durch die 
Bereitung des Goldes berbeigeführte Mord (Str. 25), der Treubruch der Aſen 
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(Str. 28—30) und das herannahende Verderben durch die Erziehung der beiden 
Wölfe, die als Fenrirs Geihleht Sonne und Mond zu verſchlingen beſtimmt 
ſind, und die nun das Blut mäſtet, das im ungerechten widernatürlichen 
Kriege vergoßen wird (Str. 32), Baldurs beunrubigende Träume und ihre 
Erfüllung (Str. 36. 37), die Vorkehrungen der Götter in Lokis und Fenrirs 
Feßelung (Str. 88. 89), wobei fie aber die in Str. 32 gedachten Wölfe, bie 
Heimlich im Eifenwald aufgezogen wurden, unſchädlich zu machen verfäumen, 
weshalb der geflirchtete Ausgang nun doch eintreten muß; dann ſchon die 
Vorzeichen des Weltuntergangs in der tiberhand nehmenden Entfittlihung, 
die alle Bande gelöjt hat und felbft den Brudermord nicht mehr ſcheut, die 
höchſte Stufe der Berwilderung Str. 45, endlich der Untergang felbft und der 
letzte Kampf bis die Sonne ſchwarz wird, die Erde ins Meer finft und Sur- 
turs Loge den allnärenden Weltbaum verſchlingt. AU dieß ift in dem ger 
Heimnifsvolfen Tone vorgetragen, der Propheten eignet, deren Looß doch ifl, 
von den blöden Kindern der Zeit unverftanden zu bleiben. Das Myſteriöſe ift 
noch durch Lucen und die zweifelhafte Folge der Strophen gefteigert, da uns 
das Gedicht ſchwerlich ganz vorliegt und die Handjchriften wie die Ausgaben 
in der Anorbnung abweichen. Manches möchte man hinwegwünſchen, um nad 
Tilgung des Eingefhobenen das unzweifelhaft Echte in beßern Zufammenhang 
zu bringen, Aber wer wollte an ein fo ehrmilrdiges Altertfum die Hand 
legen, und wo wäre das Ende des Beliebens und der Willfür, wenn man 
einmal begänne, das Ueberlieferte nad} eigenem Gutblinfen zu mobeln? Wil 
doch Jeder auf feine Weife helfen, der Eine wegichaffen was dem Andern das 
Wichtigſte fheint, der diefe, der jene Anordnung herftellen. Auch wir hätten 
die unfrige im Sinne, wollen aber dem Leſer nicht vorgreifen, der dein feini- 
gen folgen und die hier nad) den gangbarften Ausgaben geordneten Strophen 
fich jelber zurechtftellen mag. Anführen will ich hier nur, daß ich mit Sophus 
Bugge in den Str. 21. 22, 23 Trlimmer des alten Eingangs fehe, nach wel- 
chem es Odhin war, der von ber Seherin Auskunft über die Geſchicke der 
Welt zu vernehmen kam. Diefe Str. Tagen alfo nicht im Munde der Seherin, 
die nad jener Einleitung erft mit Str. 1 zu Worte lam. Diefer Anficht zu- 
folge find die Str. 1 und 23 dießmal überſetzt; wer ihr nicht beipflichtet hätte 
Ste. 18. 3 noch wie in den frühern Ausgaben 
Sie wollen, daß ih Walvaters Wirken fünde 
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zu Iefen, in Str. 23 3. 2 aber das Wörtchen Für zu ſtreichen. Da Str. 28 
noch von der Seherin in der dritten Perfon fpricht, was. im Eingange ganz 
richtig war, fo Hatte die Verruckung diefer Strophe, die num von der Seherin 
geſprochen ſchien, die Folge, daß num auch die übrigen ihr wirklich in den 
Mund gelegten Strophen fo abgeändert wurden als fpräde fie von ſich in der 
dritten Perfon. Doch haben wir Hier das Urſprüngliche wieberhergeftellt. Selbſt 
auf das Hyndlulied, das als eine Kirzere (hinn skamna) Wölufpa bezeichnet zu 
werben pflegt, Hatte dieß den Einfluß, daß Freyja in der 4. Str. von ſich wie 
von einer Abweſenden ſpricht, was wir gleichfalls geändert haben. Ich ſetze 
jest auch die Einleitung und die erfte Str. des Ausſpruchs der Seherin jo 
weit hieher als es nöthig ift um die urfpränglicde Orbnung barzuftellen. 
(21) Allein ſaß fie außen: da der Alte kam, 
Der grübelnde We, und ſah ihr ins Auge: 
„Barum fragt ihr mi? was erfſorſcht ihr mich? 
Alles weiß ih, Odin, wo du dein Auge bargit. 
(22) „In der vielbefannten Duelle Mimirs: 
Meth trinkt Mimir allmorgentlic) 
Aus Walvaters Pfand: wißt ihr was das bedeutet? 
(81) „Ich weiß Heimdalls Horn verborgen 
Unter dem himmelhohen heiligen Baum. 
Einen Strom ſeh ich ſtürzen mit farfem Fall 
Aus Walvaters Pfand: wißt ihr mas das "bedeutet ?” 
(23) Da gab ihr Heervater Halsband und Ringe 
(Für) goldene Sprüche und fpähenden Sinn. 
Da fah fie weit und breit über die Welten all: 
(1) „Allen Edeln gebiet id Andacht, 
Hohen und Niedern von Heimdals Geſchlecht. 
Du willſt, daß ih, Walvater, dir würdig finde, 
Die älteften Sagen, der ich mic, entfinne. 
Nach den Strophen 2—20 folgen dann die Str. 24. 25. 26. 27. 28. 29. 80 
und von Str. 82 an die übrigen in der im Drud angenommenen Orbnung. 
Die nachftehenden, der Ordnung der Strophen folgenden, Bemerkungen 
wollen nur Einzelnes erläutern; einen Commentar des Ganzen enthalten 
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meine „Geſchicke der Welt und der Götter,“ welche den erſten Theil meines 
Handbuds der Deutſchen Mythologie (Bonn bei Marcus, 4. Aufl. 
1874) bildet. . 

I. Die Seherin beginnt damit, Stillſchweigen aufzuerlegen, damit Jeder- 
mann fie vernehmen könne. Die Worte, deren fie ſich dabei bedient, find eine 
hieratiſche Formel wie das lat. favete linguis. Sie ſpricht als Priefterin, 
denn nad) Tac. Germ. ftand e8 den Prieftern zu, bei. Vollsverſammlungen 
Stillſchweigen zu gebieten. Mullenhoff Zeitfhr. IX. 127. Heimdall lernen 
wir weiterhin, im Rigsmal, als den Erzeuger der verſchiedenen Stände fennen. 

6. Under ift die Nachmittagsſtunde. Vergl. „Unterzeh“ im Volksbuch 
von Fauft 1892 ©. 216. Uebrigens ift in Str. 3-6 die Weltſchöpfung fehr 
unvollftänbig vorgetragen; doch Holen die folgenden Fieber, mit denen noch 
D. 10. 14. und Grimms Myth. 525 ff. zu vergleichen find, dag Fehlende nad. 

7, 3. Die hier erwähnten Götterburgen beſchreibt Grimnismal näher. 

8 Daß hier, wie wir oben vorausgefegt haben, von der gofdenen Zeit 
geſprochen wird, fagt D. 14 ausbrüdlich mit dem Zufag, daß fie von dem 
Golde den Namen habe, welches die Götter verarbeiteten. Die Richtigkeit 
diefer Deutung bezweifelnd finden wir fie allein in der Unſchuld der Götter. 
Unter den Thurſentöchtern pflegt man die Nacht, Angurboda und Hel (D. 34) 
zu verfiehen. Wir nehmen fie für die Nornen (Str. 20), da das Golbalter, 
das mit ihrem Erſcheinen endet, eigentlich aller Zeit-vorauffiegt. Ihren Bezug 
auf die Riefen ergiebt Wafthr. 49. . 

9—16. Im dem Verzeichniſs der Zwerge herſcht in den Handſchriften Ver- 
wirrung. Auch D. 14 weicht in der Aufzählung ab; von Einigen wird es flir 
eingefchoben gehalten. Manche diefer Namen erklären fid von jelbft, wie Norbri, 
Sudri, Auftri und Weftri, welche auf die vier Himmelsgegenden zielen (vgl. 
D. 9); wie Modſognir (Rraftfauger), Althiofr, die diebiſche Natur der Zwerge 
bezeichnend; wie Biwor und Bawor, ablautend vom Beben benannt, und an 
den Zwerg Bibung der Heldenfage erinnernd, wie aud Billing und Finne mit 
Heldennamen ftimmen; Affe, der Elfe, Ganbalfr und Windalfr; Har, der Hohe, 
fonft ein Beinamen Odhins; Slafidr und Froſti u. ſ. w. Bon andern liegt 
die Deutung nahe; fo feinen Nyi und Nibi, vielleicht auch Nyr und Ny« 
rathi auf Phafen des Mondes zu gehen (Wafthr. 25), Nar, Nain und Dain 
(mortuus) geſpenſtiſche Geifter zu bezeichnen, Ai, der zweimal vorkommt und 
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im Nigsmal mit Edda (Eltermutter) zufammengeftellt wird, deutet auf das 
Hohe Alter, das Zwerge erreichen. Bemerkenswerth find die reimenden und 
ablautenden Formen, während die meiften nur nad) dem Geje des Stabreims 
zufammenfteen. Webrigens ſcheinen dreierlei Zwerge unterſchieden: 

1. Modfognir Schar Str. 10-12. Für Lichtalfen kann ich fie nicht halten, 

da der Unterſchied, welchen die j. Edda zwiſchen Lichtalfen und Schwarz 
alfen aufftellt, den Liedern unbefannt ſcheint. (Sgl. mein Handb. $. 124.) 
2. Die welche Str. 13 nennt ohne ihre Eigenſchaft anzugeben. Sie ſcheinen 
unter Durin zu fliehen, wie jene unter Modfognir. Nach St. 14 wohnen 
fie im Geftein wie jene in der Erde. Dann 
3. Die aus Dwalins Zunft und Lofars Geſchlecht Str. 14—16. 
17. 18. Bgl. Gr. Myth. 527. 537. 

22. Gewöhnlich deutet man dieſe Stelle als eine Anfpielung auf Odhins 
Einäugigleit und läßt die Sonne Odhins Eines Auge fein, das andere aber 
deren bei Sonnenauf- oder Untergang im Waßer gefpiegeltes Bild. Dann würde 
der Mythus von der Verpfändung de3 Auges um einen Trunk aus der Duelle 
zu erlangen, in welcher Weisheit und Verſtand verborgen find, wie D. 15 ge- 
fagt it, zunächft eine Naturerſcheinung zu erflären dienen, aber Mimirs Weis- 
heit ſchon vorausſetzen, von der die Edda font nichts berichtet, wohl aber die 
Heimskringla J. 4, wonach die Aſen bei dem Friedensſchluß mit den Wanen, 
deffen auch D. 57 gedacht ift, den Mimir, ihren weifeften Mann zugleich mit 
Hönir, für den fie den Niörd empfingen, zu den Wanen al Geifel jandten, 
welche den Mimir erſchlugen und fein Haupt den Afen zurückſchickten. Odhin 
nahm das Haupt und falbte es mit Kräutern, fo daß es nicht faulen konnte, 
und fang Zauberlieder darüber und bezauberte es jo, daß es mit ihm redete 
und viel verborgene Dinge fagte. Hieraus erflärt fi 47,4. Mimir ift feinem 
Namen nach das Gedächtniſs; zugleich hat er aber einen Bezug auf das Waßer, 
den gleichfalls fein Name ausdrückt, da Waßergeifter Minnen und Muomel 
Gießen, Im Waßer lag allen Völlern Weißfeit, und Waßergeifter find weißagend 
und wahrfagend. Nehmen wir das im Meer, dem Brunnen Mimirs, ge 
fpiegelte Bild der Sonne für den älteften Sinn des Mythus von Odhins ver- 
pfändetem andern Auge, jo 1dg die fpätere Umbeutung des Mythus auf 
den Mond nahe, denn wenn bie Sonne das Eine Auge des Himmelsgottes ift 
wer würde dann nicht den Mond für das Andere nehmen? Nur fo begreift fich, 
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wie Mimir aus dem Pfande des Gottes trinken kann, denn unrichtig wird in 
Str. 22 3. 3 Walvaters Pfand für Mimirs Brunnen erflärt, vielmehr iſt es 
nad Str. 31, 4 Heimdals Horn. Nach Jeiner allgemeinen Anſchauung bildet 
die Mondfihel ein Horn und dieß muß Str. 22, 3 als Trinkhorn gedacht 
fein. Die j. Edda fagt ausdrüclich D. 15 Mimir, der Eigner des Brunnen, 
trinke täglich von dem Brunnen aus einem Horne. Sie nennt e8 das Giallar- - 
horn, weil fie dabei an Heimballs Horn Wöl. 47, 3 denkt, das zugleich zum 
Blaſen dient. Dabei gründet fie fih auf WöL 31. Der Strom, der hier mit 
ſtarkem Fall aus Heimdalls Horn ſtürzt, ift nichts als die Kunde von dem 
Anbruch des jüngften Tages. Bon diefer Kunde, die aus Mimirs Duelle ge 
ſchöpft ift, Heißt es, fie ſtürze aus Walvaters Pfand, weil der Mond, das 
andere Auge des Himmels, als Horn (Mondfichel) gedacht, im Brunnen ver- 
pfändet. war. Dieß Trinkhorn und Heimdals tönendes Horn hat alfo die fühne 
Bilderſprache des Nordens vertauſcht, wozu fie um fo mehr berechtigt war, 
als auch Heimdals Giallarhorn urſprünglich den Mond bebeutet "hatte. Als 
Wächter der Götter gebührte ihm der Sichelmond zum Horn, da es in dem 
Nächten vornämlid feines Hiltens bedurfte. 

2.26. Wie man dazu gefommen if, die Seherin von-fid) in der dritten 
Perſon reden zu laßen, ift oben ausgeführt, und zugleich unfere Abänderung 
folder Stellen, mit Ausnahme der Str. 21. 22. 28, die der alten Einleitung 
angehört, gerechtfertigt worden. Auf Str. 39, wo die Seherin ihren Namen 
(Wala) nennt, glaubten wir dieß nicht ausdehnen zu bilrfen. Str. 26 kann 
ich aber nicht auf die Seherin beziehen, obgleich darin von einer Wala die 
Nede if. Zunächſt ift deutlich, daß noch immer von Gullweig (der Goldftufe 
oder der Goldfraft, dem flüßigen Gold) geſprochen wird, von der es im der 
vorhergehenden Strophe Hieß, da fei zuerft der Mord in die Welt gefommen 
als man fie mit Gabeln oder Beeren geftoßen und gebrannt habe. Aber die 
Handfgriften, welden Rast folgt, verkehren die Ordnung dieſer Strophen 
und Grimm (Mytb. 374) nimmt fowohl Gullweig als Heid fir Namen, die 
ſich unfere Wala felber beilege. Diefer Meinung, welcher auch Sophus Bugge, 
der meuefte Herausgeber des Tertes, anhängt, Tann ich nicht beitreten, weil 
die Seherin ſowohl won dem Golde als von dem Reichtum, die unter diefen 
beiden Namen perfonificiert find, ungünfig fpridt. Das goldene Zeitalter 
nahm ein Ende, wie treffend gefagt worden ift, als das Gold erfunden ward 





396 Grläuterungen, 


und die Schöpfung der Zwerge, die e8 aus der Erde gewinnen, fällt nicht mehr 
in die Unſchuldszeit der Götter, die noch die Gier des Goldes nicht kannten. 
Als man die Golbftufe mit Gabeln fiieß und in der Halle ſchmelzte, da zuerft 
tam der Mord in die Welt. Wenn das jo ausgebrüdt wird, als ob der Mord 
an der Goldftufe ſelbſt vollbracht wäre, fo mag dieß eben nur poetifhe Ein- 
tleidung fein. Daß die Seherin das Gold für verderblich anfieht, wie dieß auch 
in der Heldenfage gefchieht, und fi alſo unter Gullweig und Heidr nicht felber 
verftehen lann, beweiſt mir die ganze Etr. 26 und ganz entſchieden ihr Schluß: 
Uebler Leute Liebling allezeit, 

27. Wie die zweite Hälfte diefer Str. Hier iberfeßt ift, ſteht fie mit 
dem Vorhergehenden nah unferer Deutung der Str. 25 und 26 im beften 
Zufammenhang. Die Einführung der Sühnopfer, nachdem durch das Gold 
Untreue (afrddh) in die Welt gekommen, zeigt uns die Welt ſchon von dem 
fittlichen Verderben erfaßt, das in dem nächſten drei Strophen die Götter fo- 
gar unter fi uneinig, ja wort» und eidbrüchig werden läßt. 

28. Die erfte Langzeile Str. 25 lehrt hier als Schlußzeile wieder: das 
Uebel, das durd das Gold in die Welt gefommen war, erſcheint hier als ein 
Krieg unter den Göttern felbft, und zwar muß jener erfte Wanenkrieg gemeint 
fein, der nad) D. 28. 57 durch den Friedensſchluß beendet ward, welcher den 
Njörd mit feinen Kindern als Geifel zu den Ajen brachte. Der Ausdruc— 
ſchlachtrundige Wanen deutet an, daß es den friebliebenden Wanen an ſich 
unnatürlich war, zum Schwerte zu greifen, mithin aud hier das unter den 
Göttern einreißende Verderben ſich anfündigt. 

29—30. Den Commentar diefer Strophen enthält D. 42. Nachdem der 
Burgwall der Götter gebrochen ift, ſchließen fie auf Lolis Rath einen Vertrag 
mit einem Riefen wegen Erbauung einer neuen Burg. 

31. Die Erklärung diefer bisher unverftanden gebliebenen Strophe ift zu 
Strophe 22 gegeben, welcher fie unmittelbar folgen follte. Unter dem heiligen 
Baum, in Mimirs Duelle, war nach der erften Langzeile Heimdalls Horn, 
das fo mit Walvaters Pfand vertauſcht wird, verborgen. Im Folgenden kehrt 
fi die Vertaufhung um. Ta wird Walvater8 Pfand genannt, wo Heimdalls 
Horn gemeint iR. Zwar fehen wir Heimdall erft Str. 47 ins erhobene Horn 
Rogen, aber was fid) dann wirklich begiebt, das ahnt fon jet die Seherin 
nad) dem (Sünden-) Fall der Götter, deffen Folge der Weltuntergang if. 
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32. gl. D. 12, wo diefe Stelle angeführt ift. Managarm (der Mond» 
Hund) ift nach Gr. Myth. 668 ein anderer Name für Hati, der D. 12, womit 
Gr-M. 39 fimmt, Hrodwitnirs Sohn heißt. Fenrir fteht ‚bier wohl für 
Wolf überhaupt. Vgl. M. Handb. $. 43, wo ausgeführt if, daß die j. Edda 
D. 12 diefe Strophe unbefriedigend erläutert, indem fie jene im Eiſenwalde 
heranwachfenden Wölfe mit dem Blute „aller Menſchen, die da fterben,” 
mäften läßt, indem vielmehr Fleiſch und Blut der im widernatitclichen Krieg, 
im Krieg des Bruder gegen den Bruder (Str. 45), Gefälten ihre Nahrung 
iſt. Daß die Götter die Feßelung diefer beiden Wölfe verfäumt haben, als 
fie Loli und Fenrir in Bande Iegten, ift oben S. 391 angedeutet. 

34. Egdir für Hräſwelg (Leichenſchwelger) D. 18 zu halten, ſehe ich 
feinen Grumd. Als Hüter der Niefin, bedeutet er den Sturm, der in den 
Wipfeln der Bäume brauft. Meines Wißens wird er nur bier erwähnt, fo 
wie auch die Hähne, die den Göttern und. in den Sälen.Hels die Stunde des 
letzten Kampfs ankrähen. Der hochrothe, golbfammige (Gullintambi) führt den 
Namen Fialar, der auch im Zwergregifter vorkommt. Bgl. D: 57. In deut- 
ſchen Sagen find der Hähne drei, der weiße, rothe und ſchwarze, obgleich zu- 
weilen nur zwei von ihnen genannt. werden; das Krähen des ſchwarzen ift 
‚von bes übelften Vorbedeutung. Vgl. Reinhold Köhler Germ. XI. 85. 

37. Die eingellammerte Stelle, die ſich nit in allen Handfehriften findet, 
und in der That ein fpäterer Einſchub ſcheint, geht auf Wali, Baldurs Rächer, 
nad; D. 30. 53. Bgl. Wegtamsto. 16 Hyndlul. 27. Wafthr. 51. 

39. Ueber Garn f. zu Str. 32. Den Namen Frefi, der hier mit dem Namen 
Garn vertaufcht wird, führt fonft Einer von Odhins Wölfen D. 4. Wie aber 
hier Frefi ein erborgter bildficher Name ift, jo fann es aud Garm fein, demn 
in der That ſcheint Fenrir gemeint. Von dem Höllenhunde wißen wir nicht, 
daß er gefefelt fei.. In Wegtamskw. 6. 7. geht er dem Odhin frei entgegen. 
Daß auch Managarın, der Mondhund,. von dem der Name Garn erborgt ift, 
zu feßelm verfäumt wurde, ift mehrfach bemerkt. Dagegen ift Fenrir D. 34 
gefeßelt mit dem Bande Glitnir, das bis zur Götterbämmerung Halten foll. 
Bon feinem Brechen muß hier die Rede fein, da des Wolfes Losfommen, das 
Str. 53. 4 vorausgeſetzt wird, fonft nicht gemeldet wäre. Doc} hat ſchon D. 51 
unfere Stelle irrthlimli auf den, Höllenhund oder Mondhund fatt auf Fenrir 
bezogen, da fie ausdrücklich jagt, Garm. habe vor der Gnipahöhle gelegen und 
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fei num 108 geworden. Daß er mit Tyr Kämpfe, jagt nur fie; die Wölufpa 
weiß nicht von einem folgen Kampfe, defien Sinn fi aud nicht angeben 
ließe. Bgl. M. Handb. & 46, 5. Uebrigens fieht die letzte Langzeile von 
Strophe 39 hier nur als Vorahnung; den wirklichen Eintritt des Ereigniffes 
bezeichnet die Wiederkehr diefer Zeilen am Schluß von Str. 48. Hier erft 
wird Fenrir frei, nachdem ſchon in der vorhergehenden Lokis Freiwerdung ge- 
meldet war. 

40-46. Weinhold Kat (Beitfägr. VI. 311) daS Hofe Alter der Wöluſpa 
angefochten und bie Anficht geltend zu machen gefucht, fie ſei aus ältern Lie- 
dern durch fpätere Bearbeiter zu einem ‚Ganzen geftaltet und dabei unfere 
Str. eingerüidtt worden, welche durch Annahme von Höllenftrafen das Eindringen 
Seiftlicher Vorſtellungen verriethen. Indeſſen fegt er fie im der überlieferten 
Geſtalt dod nicht fpäter als in die erfte Hälfte des. 9. Jahrh. Dagegen hat 
Dietrich (Zeitfgr. VIL. 304 ff.) geltend gemacht, daß die angenommenen Gtrafe 
leiden, das Waten ſchwerer Ströme, das Ausfaugen der Leichen durch Rid- 
höggr u. ſ. w. nicht biblifeh find und von einer chriſtlichen Hölle mit ihrer 
Fenersglut, mit Henlen und Zähnklappern u. f. w. hier feine Spur if. Die 
Strafleiden find aus dem wirklichen Leben des Nordens auf das Schattenleben 
übertragen, da dort noch bis auf den ‚heutigen Tag das Durchwaten ber 
vielen Flüße eine der gefährlichen Mühen if, und die unbegrabenen Leihen 
der Erfehlagenen, die Wölfen und Raben zur Beute liegen, den Ucherlebenden 
ein tiefe Leib fein muften. Diefe Züge, denen nordiſche Färbung nicht ab- 
zuſprechen ift, find überdieß mit Lokis unterweltfihem Leiden gleichartig, indem 
der giftfpeienden Schlange über feinem Haupte die dur das Fenſter wieder- 
fallenden Gifttropfen des aus Schlangenrüden errichteten Saals entſprechen. 
Endlich kennt auch das unbezmweifelt echte Sigrdrifumal nachirdiſche Strafen, 
die um fo mehr anzunehmen find als Str. 64 auch überweltliche Belohnungen, 
ihre Kehrfeite, verheißt. Aus gleichen Gründen find aud die Str. 45 ge 
ſchilderten Vorzeichen des jungſten Tages, der Bruch der Sippe, die dem 
heidniſchen Germanen das heiligfte war, durch den Brudermord u. ſ. w. von 
allem Verdacht chriſtlichen Urfprungs frei. Die äußern Beugniffe für das Alter 
des Liedes, nach welchem es ſchon in der erften Hälfte des Sten Jahrhunderts 
in der gegentwärtigen Geſtalt vorhanden war, mag man in Dietrichs Abhaud · 
lung nachleſen. Uebrigens läßt auch Er das Gedicht aus ältern felbftändigen 
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mythologiſchen Liedern entftejen, die der mit dem 6ten Jahrhundert beginnenden 
Blütezeit‘ des mythologiſch n Epos im Norden angehören follen. ' Obgleich 
wir felbft ‚nicht geneigt find, unjer Gedicht, das wir als ein Ganzes auffaßen 
mögten, aus mofaifertig zufammengefegten Bruchſtücken älterer Lieder ent- 
ſtehen zu laßen, fo feinen uns doch die Str. 40—43 eingefhoben, da fie 
den Gang der Ereigniffe ſehr zur Unzeit unterbreden. 

40. Eiter bedeutet hier Gift. Slidur wird D. 4 unter den Höllenflüßen 
aufgeführt. 

41 ift D. 52 paraphrafiert, aber nicht erläutert. Der erfte Saal, der hier 
für Sindris Gefchlecht fein foll, Heißt dort felber Sindri. Den Namen führt 
auch Einer der Zwerge, mit welchem Lofi D. 61 wettete. Die Bedeutung ift 
die des deutſchen Sinters. 

. 47. Mimirs Söhne find die Wellen des Meers, die ſich empören, wie in 
der folgenden Zeile der Weltbaum fich entzündet: der Aufruhr der Elemente 
gehört zu den Vorzeichen des Weltuntergangs, welche in Str.-45 nur von der 
fittlichen Seite gefcjildert waren. Ueber das Giallarorn und Mimirs Haupt 
vgl. zu Str. 22. Der Name Mimird Söhne zur Bezeichnung der Wellen 
ſcheint Nachbildung des früher geprägten Ausbruds Muspels Söhne Str. 50 
für die Flammen. Vgl. Myth. 525. 568 und D. 5. 54. 

48. Der Rieſe, der hier frei wird, kann nur Loki fein, von deſſen mit 
Angurboda gezeugtem Sohne Fenrir in der nächften Strophe ein Gleiches ge- 
meldet wird, wenn unfere zu Str. 39 gegebene Erklärung des Namens Garm 
richtig iſt. Schon diefer Zufammenhang beweift, daß die mittlecn Zeilen von 
Str. 48 ein ungehöriger Einſchub find, den wirklich nicht alle Handſchriften 
Haben. Ebenſo waren vielleicht auch die mittlern Zeilen von Str. 39, die 
hernach als Str. 44 wiederkehren, nur eingef oben um den Juhalt der Testen 
als ein noch fern liegendes Ereignifß, das dort nur vorgreifend erwähnt wird, 
während e8 hier wirklid) eintritt, zu bezeichnen. Dort wie bier werden bie 
beiden Gefeßelten zufammen erwähnt. 

49. Hrym bezieht ſich nad) D. 51 auf die Hrymthurſen, deren Schiff 
Naglfar er ftenert. Für einen Fenerriefen kann er nicht gelten, da zwei ver- 
ſchiedene Schiffe nicht nöthig waren, die Mächte des Feuers herbeizuführen. Das 
Schiff Naglfar ift von Nägeln der Todten gezimmert, welde die Lieblofigkeit 
der Menſchen umbeftattet gelafen bat. Solche Fieblofigkeit kann nur aus 
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erkaltetem Herzen entfpringen. Das ift der zweite Grund, warum Hrym fein 
Feuerriefe‘ fein fann. Bol. Handb. $ 44. Jörmurngandr ift die Midgardss 
ſchlange. 

50. Da Z. 4 Bileiſts Bruder Lofi iſt, fo fann er 8. 2. nicht gemeint 
fein, fondern Loli der Feuerrieſe. 

51. Surtur der ſchwarze ift ein Rieſe der Fenerwelt, nicht ein hehrer 
Lichtgott, unter deſſen Herihaft dieß neue Weltreich ftehen fol, wie Finn 
Magnufen meinte. Vgl. Gr. Myth. 784. 

53. Hlin ift Hier ein Beinamen Friggs, der Gemahlin Odhins, nach D. 33 
aber felbft eine Göttin, die zu Friggs Gefolge gehört. Belis Mörder ift Freyr. 
gl. D. 37 und Stirnirs Fahrt. In der letzten Zeile ift Odhin gemeint. 

54. Hwedrung kommt in der Stalda unter Odhins Namen vor; hier ift 
Loki gemeint. J 

55. Hlodyn und Fiörgyn find Beinamen der Erde (Jörd), der Mutter 
Thors. Gr. M, 235. Midgards Weiher, Segner oder Heiliger (Veorr) heißt 
Thor, der fih zu diefer Weihe feines Hammers Miölnir bedient. Uhland Myth. 
des Thor 28. Diefe Strophe paraphrafiert D. 51. 

56. Bor diefer Strophe müfte von Tyrs Kampfe mit dem Höllenhunde, 
wenn D. 51 nicht irete (vgl. oben zu 39), die. Rede fein. Sie berichtet aber 
auch noch von Heimdalls Kampf gegen Lofi, der hier gleichfalls unerwähnt bleibt. 

57,8. Die erfte Strophe entjpricht Str. 7 und 8, mie das wiederge- 
wonnene Paradies dem unverforenen. Daß der Yar nad) Fiſchen weidet, ſcheint 
anzubenten, daß in der verjlingten Welt ewiger Friede herſcht, da der Bogel 
des Schlachtengottes feine Leichen mehr findet. In der folgenden iſt die Wieber- 
ehr des goldenen Zeitalters noch deutlicher außgeiprodhen. Daß 3. 2 und 3 
richtig übertragen find, beweiſt die Paraphraſe in D. 53. Fimbultyr, der 
Str. 58 allein genannt wird, ſcheint der höchſte Gott; ob hier Odhin, der. 
Erfinder der Runen gemeint fei, Gr. Myth. 785, oder ein höherer, der das 
neue Weltreich beherſcht, und jhon vor dem geheimmifßvoll waltete, bleibt unge- 
wiſs. Doc fpricht für diefe Annahme Str. 63 und Hyndlul. 41, wo ein un- 
ausgeſprochener Gott, der fommen werde, angekündigt wird.- 

61. Hönir war den Wanen als Geifel gegeben: nun aber foll er zurüd- 
ehren dürfen. Da aber unter den beiden Brüdern nicht Odhin und Loli ver- 
fanden fein können, indem.Lolis Söhne nicht wieberfehren, fo milßen Hönir 
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und Odhin die Brüder fein, deren Söhne nun das weite Windheim bewohnen 
follen. Darnach wäre vorausgejeßt, daß Hönir die Rückkehr wählen werde, 
Andre verftehen Hödr und Baldur unter den beiden Brüdern. 

64. Die Echtheit diefer unverſtändlichen Strophe macht ſchon das fonft 
nur im Golarlied vorfommende Wort Dreki (Drache) verdächtig. 


2. Grimnismal, 


Paulus Diaconus I, 8 erzählt die befannte Sage von den Langobarden, 
die zuerft Winiler hießen, und ihren Kampf mit den Wandalen: „Nun traten 
die Wandaler vor Gwodan und flehten um Sieg tiber die Winiler. Der Gott 
antwortete: „Denen will id Sieg verleihen, die ich bei Sonnenaufgang zuerft 
jehe.” Gambara aber, eine ſchlaue, edle Frau der Winiler, trat vor Frea, Gwo⸗ 
dans Gemahlin, und flehte um Sieg für ihr Voll. Da gab Frea den Rath, 
der Winiler Frauen follten ihre Haare auflöfen und um das Geficht in Bartes 
Beife zurichten, dann aber frühmorgens mit ihren Männern fih dem Gwodan 
zu Geficht fielen, vor das Fenſter gegen Morgen hin, aus dem er zu fehauen 
pflegte. Sie ftellten ſich alfo dahin, und als Gwodan ausſchaute bei Sonnen- 

- aufgang, rief er: „Was find dag für Langbärte?“ Frea verfegte: „Wem du 
Namen gabft, dem muft du auch Sieg geben. Auf diefe Weife verlich Gmodan 
den Winilern den Sieg und feit der Zeit nannten fi die Winiler Langbärte 
Eongobarden).“ Grimm Myth. 124 hat auf die Aehnlichteit diefer Sage mit 
der in der Einleitung zu Grimnismal berichteten hingewieſen. „Denn gerade 
wie Frea ihre Günftlinge, die Winifer, gegen Gwodans eigenen Entihluß 
durchſebt, bringt Frigg den von Odhin begünfigten Geirrödr in Nachteil,” 
and beftimmt Odhin, fügen wir Hinzu, fi dem Agnar zuzuwenden, ber zwar 
ein jüngerer, Geirröds Sohn ift, in dem aber ihr gleichnamiger Günftling 
wiedergeboren ſcheint. Gntfernter ift die Achnlichkeit, wenn Odhin dem Hialm- 
gunnar nad Sigrdrifumal Sieg zugedacht hat, Sigrdrifa (Brynhild) aber ihn 
dem Agnar verleiht, wobei jedoch das Einftimmen des Namens Agnar in 
beiden Sagen auf einen bisher umbeachtet gebliebenen Bufammenhang deutet. 
Bgl. Zeitſchr. für Myth. II, 13. Mein Handb. $. 108. 

Auf Grimnismal: fügt fih hauptſächlich Finn Magnufens aſtronomiſche 
Deutung des nordifchen Heidenthums, weiche Köppen 203 mit Recht als eine 
nähere Entwidelung der auch bei uns verbreiteten naturſymboliſchen Anficht 
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bezeichnet. Ihr find die 12 Aſen Monats» oder Zeitgötter und demgemäß ihre 
zwölf Wohnungen die Zeichen eines altnordiſchen Thierkreifes, von dem ſich 
aber fonft wenig Spuren erhalten haben. Auffallend bleibt e& übrigens, daß 
die zwölf Götter, deren Wohnungen hier aufgezählt find, mit den zwölf Afen, 
welche die j. Edda 20— 33 aufzählt, nicht übereinftimmen. Wir fehen das 
Verzeichniſs derfelben in der Ordnung her, wie fie dort genannt werben. 1. Obhin, 
2. Thor, 3. Baldur, 4. Niörbr, 5. Freyr, 6. Tyr, 7. Bragi, 8. Heimball, 
9. Hödur, 10. Wider, 11. Walt, 12. Uler, 13. Forfeti, 14. Kofi. Da num 
2% gejagt ift, e8 gebe 12 Afen, fo müfßen wir von diefen 14 zweie ausſcheiden, 
und da ift es wahrſcheinlich, daß wir Loli und Freyr nicht hatten aufzählen 
follen, Lofi nit, weil von ihm nur anhangsweife die Rede ift, Freyr nicht, 
weil er nur bei Gelegenheit, da von feinem Mater Niördr die Rede war, ge- 
nannt wurde. Auch Bragarödur D. 55 nennt andere Aen: 1. Thor, 2. Niördr, 
3. Freyr, 4, Tor, 5. Heimdall, 6. Bragi, 7. Wider, 8. Mali, 9. Uller, 
10. Hönir, 11. Forfeti, 12. Loti. Baldur ift hier weggelaßen, weil die Er- 
zählung nach feinem Tode fpielt. Jene zwölf entfprehen nun den in Grim- 
nigm, genannten nicht, unter welche drei Afinnen, Saga, Stadi und Freyja 
Aufnahme gefunden haben. Dagegen fallen aus: Thor, Tyr, Bragi und 
Hödur, alſo viere ftatt dreier, mas ſich daraus erflärt, daß die durch den 
Ausfall des vierten entftehende Lucke durch Freyr, deffen Vater Niördr doc) 
gleichfalls vortommt, wieder ausgefüllt wird. Bragi könnte man durch Saga, 
die ihm unter den Göttinnen gleichfam entſpricht, erjegt glauben. Hödur wird 
man nicht gerabe vermiffen, aber Thor und Tyr Hätte man erwartet, wie 
aud unter den Göttinnen Frigg mit Fenſal, ihrem Pallaſte. Thors Weg- 
laßung ift um fo auffalfender, als er Str. 4 ſamt Thrudheim feiner Wohnung, 
allerdings genannt, aber nicht mitgezählt wird. Aber gerade, daß es nicht 
die höchſten Götter find, welche Grimnismal mit den zwölf Götterburgen aus- 
ftattet, Könnte für. Finn Magnufens Meinung, daß es Monatsgottheiten feien, 
welche hier aufgezählt werden, zu ftreiten ſcheinen. 

In der j. Edda D, 17 perden von unfern 12 göttlichen Wohnungen nur 
folgende genannt: 1. Alfheim, -2. Breivablid, 3. Glitnir, 4. Himinbiorg, 
5. Walaſtialf, aber als Odhins Wohnung nicht Walis, der freilih auch in 
unferm Gedicht nicht namentlich als deſſen Eigner bezeichnet wird. Die übrigen 
bleiben Hier unerwähnt, während Gimil, Anblang und Wibblain, deren ferner 
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Ermägung geſchieht, in eine andere Reihe gehören. Dagegen wird D. 14 auch 
Gladsheim genannt, das nad) Grimnism. 8. Odhins Wohnung fein foll, dort 
aber als die gemeinfame Wohnung ſämmtlicher Götter erfcheint, gegenüber 
von Wingoff, das den Afinnen zugewieſen wird. Man fieht hieraus, daß dem 
Verfaßer ber jlingern Edda, dem doch Grimnismal vorlag, die Beziehung der 
zwölf Himmelswohnungen auf den Thierkreiß nicht -bemuft war. 

In der Profaeinleitung müßen die acht Nächte, welche Odhin zwifchen 
zwei Feuern figt, die at Wintermonate des Nordens bedeuten. Sie vergleichen 
fih den neun Nächten, welche Odhin Runenlied Str. 1 am Weltbaume hing, 
deu neun Nächten, welche Riördhr D. 28 in Thrymheim zubrachte, den neun 
Nächten, nad) welden Gerdha D. 37 ſich dem Freyr zu vermählen verheißt 
(Skirnisf. 39. 41). So werden Thrymskw. 8 auch die acht Raften und Degispr. 
23 die acht Winter auf ebenfoniel Wintermonate bezogen u. ſ. w. Hiedurch fällt 
ein ganz neues Licht auf Geirröd: er fließt mit jenem andern Geirröd D. 60 
aufammen. Bgl. M. Handb. 88. 91. 9. 

5. Pafir erwähnt die j. Edda D. 17 nicht, noch D. 31, wo von Uller 
die Rede it. Eben ſowenig Skalda 14. Alfheim dagegen ift D. 17 aufgeführt, 
aber nicht auf Freyr, fondern auf die Lichtalfen bezogen. 

Bon dem alfjtandinavifch-finnifchen Gebrauch des Bahngebindes handelt 
Gr. Geſch. d. deutſch. Spr. 154. Die Sitte iff in Deutfchland noch nicht 
nachgewieſen; nur den Ammen, nicht den Kindern felöft, pflegt für den erften 
Zahn ein Gefchent gemacht zu werden. 

6. Walaſtialf bezieht D. 17 auf Odhin. Auch unfere Stelle nennt 
Bali nit. Der AS, der fie ſchon in alter Zeit ermählt hat, darf eben wieder 
Odhin fein, auf den Wala- jhon darum bezogen werben kann, weil er auch 
Walvater Heißt und Walhall jelbft von den Erſchlagenen benannt if. Auch, 
D. 30, wo von Wali die Rede ift, legt ihm Leine der himmlifhen Wohnungen 
bei. Aber auf Odhin käümen dann zwei diefer Himmelsburgen, da ihm Str. 
8—10 aud Gladsheim zutheilen. Man wird alfo doch bei Wali bleiben und 
annehmen müßen, D. 17 fei durch den verwandten Namen Hlibftiätf, welcher 
Odhins Hochfit bezeichnet, verleitet, ihm auch Waluſtialf zuzuweiſen. 

7. Södwabel (Sturzbach) wird D. 35 allerdings ermähnt und auf Saga 
bezogen, aber weiter wirb hier nichts gemeldet. 

8. Gladsheim kennt die jüngere Edda 14 als die gemeinfchaftliche Woh- 
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nung aller Götter gegenüber den Göttinnen, die Wingolf bewohnen, Damit 
ſtimmen die Zeilen, wo es Heißt: golden ſchimmert Walhalls weite Halle. Als 
Odhins beſondere Wohnung ſchildern fie dagegen die folgenden Meldungen: 
unſeres Liedes. 

10. Eine entfprechende Stelle in der j. Edda findet fi nicht. Grimm 
hat an verjchiedenen Orten den Adler verglichen, der im Gipfel des Palaftes 
Karl des Großen aufgeftellt war: Myth. 600. 1086. Geſch. d. deutſch. Spr. 763. 
Uebrigens erflären ſich alle in dieſer und der vorgehenden Strophe angeführten 
Symbole aus Odhins Eigenfchaft als Kriegs- und Siegsgott. 

14. Dem Odhin gehören die Helden, die Knechte (Bauern) dem Thor, ſ. Har- 
bardsliod 24. Aber hier und D. 24 wird aud) der Freyja ein Theil der Erſchla- 
genen zugewieſen. Es find demnach drei Gottheiten, die ſich in die Todten theilen. 
Hangt es damit zufammen, wenn der Herodias oder Pharaildis und Abundia, 
in welchen eine Erinnerung geblieben fein mag, die tertia pars mundi zuge- 
ſchrieben wird, Gr. Myth. 261. 263; ober wenn Holda und Berdta die un- 
getauft fterbenden Kinder in ihr Heer aufnehmen, SM. 282; wenn endlich 
die Seelen der Abgeſchiedenen die erfte Nacht bei Gertrud Herbergen und erft die 
dritte an ihren Beftimmungsort gelangen follen, Myth. 54? Die Namen Bolt- 
wangr und Sefsrummir, der fisgeräumige, feinen dieſen Bezug der Göttin 
auf die im Streit Erſchlagenen zu beflätigen, wie aud; gefagt wird, daß fie 
zum Kampfe ziehe, D. 24. Freyja ift hienad eine nordiſche Bellona und 
Grundtvigs Deutung auf die Fiebe, die fo viel Opfer fordere als der Krieg, 
muß beanftandet werben. 

21. Thunder heißt nach der Schlußftrophe unſeres Liedes und Hawam. 
146 Odhin felbft. Hier bedeutet es einen donnernden Strom, der um Walhall 
fließt, aber fonft nicht genannt wird als in biefer räthfelhaften Strophe. 
Unter den Flüßen, die Str. 27—9 genannt werben, kehrt fein Name nicht 
wieder. Wiborg meint, der Fluß in der Habdingjage bei Saro, worin Pfeile 
von verſchiedener Art ſchwammen, fei unfer Thunder und Thiodwitnirs Fiſch 
nur eine Umfereibung von Pfeil oder Spieß. Diefer Anfiht if beizuftimmen, 
wenn gleich der Fluß in der Haddingsſage auch Slidhr, der Höllenfluß in der 
Wölufpa 42 fein kann, Thunder aber gleih dem Gitter in der nächſten 
Strophe Walhall jhügt. Die Unterwelt fällt mit der Götterwelt in einer ältern 
Anfiht zufommen und fo kann Thunder mit Slidhr, Walgrind (Str. 22) mit 
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dem Höllengitter Eins ſein. Auch was wir von dem Höllenthore wißen, daß 
es den Eintretenden auf die Ferſe fällt (Sigurdarkw. III, 66), wird D. 2 von 
dem Thor der Himmelshalle berichtet. Walglaumi (töblicher Lärm) bezeichnet 
den Strom, der zuerft Thundr (Donner) hieß. 

23. Bergl. Liebreht, ©. ©. A. 1865. St. 12. ©. 449 fi. 


3. Wafthrudnismal. 


Schon in der Einleitung iſt ausgeführt, wie diefem Liebe die Einkleidung 
von Gylfaginning, dem erften Abſchnitt der jlingern Edda, abgeborgt iſt. Eben- 
fo ſcheint es in der Hertwararfage benugt, wo Obhin unter dem Namen des 
blinden Gaftes dem König Heidref Räthfelfragen aufgiebt und zuletzt auch die, 
welche hier den Schluß macht: was Odhin dem Baldur ins Ohr gefagt habe, 
bevor er auf den Scheiterhaufen getragen ward. Sowohl Hier als in der Gyl- 
faginning und ber Herwararfaga wird das Haupt deffen zu Pfande geftellt, der 
eine Antwort fehuldig bleibe. In unſerm Wartburgskriege, wo gleichfalls 
Näthfelfragen vorgelegt werben, ift es nicht anders und auch im deutſchen 
Märchen, in jenem von der Turandot, und in der griechiſchen Mythe von 
Oedipus und der Sphing, muß das Räthſel gelöft oder der Mangel an Scharf- 
finn mit dem Tode gebüßt werden. Dem Abt von St. Gallen geht es nur 
um die Abtswürde; aber Hans Bendir gleicht genau dem Obin, wie er in der 
Herwararfage dem König Heidrel entgegentritt. Daß hier nur Fragen über 
göttliche Geheimniffe, nicht eigentliche Näthfel vorgelegt werben, begründet 
keinen wefentlichen Unterſchied. Nur darin fiegt einer, daß die uralte Sitte, 
das Haupt bei dem Wettftreit des Wißens oder des Scharffinns zu Pfande zu 
ftellen, hier nur als Einkleidung dient, während die fo überlieferten Lehren 
über die göttlichen Dinge den eigentlichen Inhalt des Liedes ausmachen. Ebenjo 
verhält es fi in Alwismal, das wir fehon. oben gleichfalls als eine Nach- 
ahmung unferes Liedes bezeichnet haben, nur daß dort Feine Strafe angebroht, 
wohl aber wie bei der Turandot Lohn verheißen wird, wenn der Befragte 
feine Weisheit bewähre. Sonft bebarf es keiner Vorbemerkung, und werben 
wir ung auch fonft bei biefem nicht dunkeln Liebe auf wenige Erläuterungen 
beſchränken können. Uebrigens ſcheint Wafthrudnir, wie Gr. ©. d. d. Spr. 
764 ausführt, ein älterer Odhin, wie aud bei den Griechen neue Götter den 
ältern Titanen gegenüber ftehen. Nach Grimnism. 54 heißt Odhin nämlich 
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ſelbſt Wafudr, ein Name, der die webende, mabernde Luft (Alwism. 20) aus- 
drudt und in diefer Bedeutung mit Wafthrudnir zufammenfält. 

5. Hagr (Schreden) iſt nach D. 20 ein Beiname Odhins. In Grimnis- 
mal wird er Etr. 53. 54. verzeichnet. Im, der Zweifel, deffen Bater Wafthr. 
fein ſoll, findet ſich Skaldsk. c. 75 in dem Verzeichniſs der Riefennamen. 

7. Schon hier ift gejagt, was Str. 19 beftimmter ausgebrüdt wird, daß 
flür jede unbeantwortete Frage das Haupt zu Pfande fteht. Zunähft ift nun 
Odhins Haupt gefährdet, da ihm im diefem Abfchnitte noch Fragen vorgelegt 
werben, duch deren Beantwortung ſich erweifen ſoll ob er würdig fei jelber 
Fragen aufzumerfen. Str. 19 wird die anerfannt, worauf beide die Rollen 
taufhen. Bon da ab fteht aljo des Riefen Haupt zu Pfande, der jet zu ant- 
worten hat, wie in der Einleitung Gangradr. 

8. Diefer Name bedeutet wie Gangleri, der nad Grimnism. 46 gleich- 
falls einer von Odhins Namen ift, obgleich ſich Gylfi in der jüngern Edda 
deffelben bedient, wie Wegtam, den Odhin in der Wegtamskwida annimmt, 
den Wanderer, und der des blinden Gaſtes, den er ſich in der Herwarar- 
fage beilegt, hat feinen andern Sinn. Als hillflofer Gaft, als milder Wan- 
derer hatte er nach germaniſcher Sitte auf wirthliche Aufnahme Anfpruch und 
diefen macht er in unferer Strophe geltend. 

10 erinnert an die ſprichwörtlichen Lehren des Hawamals, die aud in 
demfelben Maße vorgetragen werden. Vermuthlich ift es ein ſchon geprägtes 
altgeſprochenes Wort, das ber Dichter hier dem Gotte in den Mund legt. Zu- 
gleich beſtätigt diefer Spruch von der Armut, daß Gangradr in Geflaft eines 
armen Mannes, wie bei König Heidrek in der eines blinden Gaftes, in Waf- 
thrudnirs Saal getreten ift. 

11-14. Ueber Sfinfagi und Hrimfari vgl. D. 10. 

15—16. fing und Flfing wird weder D. 4. 39, Grimnism. 27. 28, noch, 
was zu verwundern ift, Skaldſtap. c. 75 unter den Strömen genannt. Offen» 
bar foll er nur die wefentliche Verſchiedenheit der Götter und Rieſen bezeichnen. 
Aehnlich ift 8, wenn im Harbardslied ein Strom die Scheidewand zwifchen Odhin 
und Thor bifdet. Wie dort die Ueberfahrt verweigert wird, fo drüdt hier das 

" Niegefrieren des Stromes die Unüberfteiglichfeit der geſetzten Scheidewand ans. 

17—18. Bal. D. 51. Dagegen heißt in Fafnismal 15 der Holm, wo 

Surtur mit den Afen das Herzblut miſchen fol, Oflopnir. 
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20-22. Bgl. D. 8, GrimM. 40, Hyndluliod 32 und Gr. Myth. 526. 
532 fi. „Wie die Edda den zerftlidten ausgeweideten Leib des Rieſen auf Erde 
und Himmel anwendet, jo wird umgefehrt in andern (zum Theil beutfchen) 
Ueberlieferungen die ganze Welt gebraucht, um den Leib des Menſchen zu 
ſchaffen.⸗ 

22.23. Bgl. D. 11. 

2.25. gl. D. 10. 

31. D. 5 lautet die zweite Hälfte der Str. 


Unfre Geſchlechter kamen alle daher, 
Drum find fie unhold immer. 


39. Wie Hier von Niördr, den die Afen von den Wanen zum Geijel 
empfangen, gejagt wird, er werde am Ende der Beiten zu ihnen zurüdtehren, 
fo hieß e8 Wöfufpa 63, Hönir, den die Ajen als Geifel zu den Waken fandten, 
ſolle bei der neuen Weltordnung fein Looß fich felber kieſen, aljo zu den Aſen 
zuriidtehren dürfen. 

49. Warum hier die Nornen, denn' nur fie können gemeint fein, Mög- 
thraſirs Töchter genannt werben, bleibt uns dunkel. Die Stelle beftätigt üb- 
rigens die Beziehung von Wölusp. 8 auf die Nornen, die dort Thurfentöchter 
aus Rieſenheim heißen. 

55. Wafthrudnir erlärt ſich Hier überwunden, da er auf diefe Frage 
feine Antwort weiß. Daß er den Tod verwirkt hat, ift.ihm wohl bemuft; ob 
er an ihm vollzogen ward, wermeibet ber Dichter zu melden. Daß er mit 
Odhin gefämpft Hat, erkennt der Befiegte an dem Inhalt der Frage, die ein 
Geheimmiſs betrifft, von dem fein Anderer Kunde haben kann. Sollen wir uns 
gleichwohl eine Vermutung erfauben, fo möchten wir aus der Stellung der 
Frage unmittelbar nach der über das Ende des höchſten der Götter ſchließen, 
daß das hier waltende Geheimnifs auf die einftige Wiedergeburt ber Welt und 
der Götter zu beziehen fei. AM. it Luning. 


4. Hrafnagaldr Odhins. 


Unfer Lied gilt fiir das dunkelſte und räthfelhaftefte der ganzen Edda. Erit 
Halfon, ein gelehrter Jsländer des 17ten Jahrh. beichäftigte fich zehn Jahre 
ang mit demfelben ohne es verftehen zu Iernen. Wir hoffen glücklicher geweſen 


Fe 
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zu fein, obgleich wir uns gleichen Zeitaufwands nicht zu rühmen haben. Die 
Schwierigkeit liegt in der mythologiſch gelehrten Sprache, zu der wir aber ben 
Schlußel nicht mehr entbehren. Vermehrt jhien fie dadurch, daß man das Ge» 
dicht nur zur Hälfte erhalten glaubte. Wie es ſich damit verhält, werben wir 
bald fehen. Auch über feine Echtheit find Zweifel angeregt. Dietrich (Beit- 
ſchrift VIL., 314) erffärt es nad) Dr. Schering zu Beffaftadr in Island fir ein 
Machwerk fpäter Aftergelehrjamfeit und jedenfalls jlinger als Snorris Edda. 
Auch Uhland (Mythus des Thor 128), der ſich um feine Erklärung ſehr ver- 
dient gemacht hat, weilt ihm eine verhältnifsinäßige fpäte Abfagungszeit an, 
urtheilt aber ſonſt günftig von ifm, indem er das innere Verſtändniſs der 
mythiſchen Symbolit noch durchaus darin herſchend findet. 

Fur ſeinen ſpätern Urſprung bezieht man ſich auf mancherlei Entlehnungen 
aus Liedern ältern Gepräges, als Wöluſpa, Grimnismal und Wegtamskwida, 
welche zwar nicht geläugnet werden können, aber die Annahme, daß es jlinger 
ſei als Snorris Werk, nur wahrſcheinlich machen. Was in letzterm feinem In- 
halt entfpricht ift der Mythus von Idun, den es aber, ohne Iduns Weſen 
und ſymboliſche Bedeutung umzuwandeln, doc fo weſentlich verſchieden behan- 
delt, daß an eine Entlehnung nicht gedacht werben fann._ Eine kurze Berglei- 
ung beider Darftellungen wird nähern Aufihluß gewähren. In D. 56 fehen 
wir Jdun mit ihren verjüngenden Aepfeln von dem Riefen Thiaffi, der die 
Geftalt eines Adlers angenommen hatte, entführt, worauf die Ajen grauhaarig 
und alt werben. Sie nöthigen darum Lofi, der an ihrer Entführung Anteil 
genommen hatte, fie wieder zurüd zu bringen. Er thut dieß in Geftalt einer 
Nuß, oder nad anderer Lesart einer Schwalbe, wobei. Thiaffi ums Leben 
kommt. Hienach deutet Uhland Idun, in deren Namen er ſchon die Er- 
neuung ausgebrfict findet, auf den wiederkehrenden Frühling, oder näher auf 
das frifhe Sommergrün in Gras und Laub, und ihre Entführung durd den 
Riefenadler auf die Entblätterung der Bäume und Entfärbung der Wiefen 
durch den rauhen Haud der Herbft- und Winterwinde. Auch auf Iduns Er— 
ſcheinung in unſerm Liebe findet dieß Anwendung, jo wenig deffen Inhalt 
fonft mit Snorris Bericht übereinftimmt. Idun (Urd) iſt auch Hier verfhwun- 
den, aber kein Riefe hat fie entführt: fie ift von der Weltefche herabgefunten 
und weilt in Thälern bei Nörwis Tochter, der Nacht, wie es ſcheint in ber 
Unterwelt, wodurd ihr Schidjal dem Gerdhas in dem zuletzt beſprochenen Liede 
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ähnlich wird. Das Herabfinten von der Welteſche zeigt uns Idun wieder alt 
den grünen Blätterſchmuck, in dem die Triebkraft der Natur fich verkündet. 
Das Verſchwinden der ſchönen Göttin, bie in der Pflanzenwelt waltet, ift 
aud hier der Herbft, und der allgemeinfte Sinn des Liedes läßt ſich dahim 
angeben, daß die Götter in dem Eintritt ber Winterzeit ein Sinnbild de& 
nahenden Weltuntergangs erbliden, da fie beim Abfallen des Laube von trü« 
ben Ahnungen ergriffen werben, ein Gefühl, defien auch wir uns nicht er— 
wehren. In der Zeit des Laubfalls ſcheint uns die Natur zu altern und wir 
mit ihr, was D. 56 fo ausbrüdt, daß die Götter bei Iduns Entführung 
gran und alt werben. Wenn Idun in Geftalt einer Nuß zuriidgebradht wird, 
jo deutet dieß Uhland ſchön auf den Samentern, aus dem die erftorbene Pflan- 
zenwelt alljährlid wieder aufgrünt; die andere Lesart, wonach fie als Schwalbe 
zurückkehrt, hat einen verwandten Sinn, wenn glei nad unferm Sprichwort 
Eine Schwalbe noch feinen Sommer madt. Daß nah unferm Liede Idun 
von Jwalt ftammt, den wir aus D. 61 als den Vater der kunftvollen Bwerge 
kennen, die Sifs Haar ſchmiedeten, fo ftelt fie die grüne Blätterwelt gleich 
den in Sif8 Haaren verbifblicten goldenen Achren als das wunderbare Er- 
zeugniſs der unterirdifch wirkenden Zwerge dar. Uhland 125. 

Aus diefem allgemeinften Sinn unferes Liebes werden wir auch über das 
Einzelne Aufſchluß erlangen. Nun der Name Odhins Rabenzauber bleibt 
eine nicht mit Sicherheit zu Löfende Rune. Aufklärung follen wir darüber aus 
Str. 3 empfangen, deren Sinn aber felbft erft der Erwägung bedarf. Nach 
ihr macht fih Hugin, einer von Odhins Raben, auf, die Himmel zu ſuchen, 
da die Götter von feinem längern Verweilen Unheil beforgen. „Raben,“ jagt 
uhland, „durch eine beſondere Opferweihe dazu bereitet, ließ man vor bem 
Gebrauche des Magnet? vom Schiffe auffliegen um die Nähe des Landes zu 
erforfhen. Rabenzauber hieß nun wohl die Beſchwörungsformel, wodurch diefe 
Bögel zu folden Dienften geweiht wurden und dann auch bie Rabenfendung 
überhaupt, womit fi der Name des Liebes erflärt. Bon der Wiederkehr Hu- 
gins, des nach Rettung ausgefandten göttlichen Gedankens, ſchweigt dasjelbe. 
Ein zweiter fehlender Theil mochte das Ergebniſs des Rabenflugs und die 
enbliche Erlöfung Iduns darftellen.“ J 

Wir verhehlen den Zweifel nicht, ob dieſe Vermuthung ſich mit den 
Worten, „ben Himmel zu ſuchen,“ verträgt, die eher auf des Raben Rückehr, 
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als auf ſeine Ausſendung zu gehen ſcheinen. Auch hängt bei ſolcher Annahme 
die andere Hälfte der Strophe mit der erſten nicht zuſammen. Eine Berbin- 
dung läßt fi) nur herftellen, wenn man annimmt, daß Hugin zu den Zwer—⸗ 
gen Dain und Thrain gefandt war, um ihren Ausſpruch zu erfragen, der aber 
fo ausfiel, daß er ſchweren, dunkeln Träumen verglichen wird. Diefe erinnern 
num an jene Balburs in dem folgenden Liebe, das in feinem Grundgedanken 
mit dem unfern fo innig verwandt ift, daß wir es als deſſen vermifßte andere 
Hälfte betrachten. Ueberraſchend wird dieß dadurch befätigt, daß unſer Lied 
noch eine zweite Ueberfchrift führt, welche Forſpiallsliodh lautet. Daß fie nur 
den erften fünf Strophen gelten follte, Hinter welchen Rast abtheilt, können 
wir nicht mit Uhland annehmen, weil in der folgenden festen Strophe, wie 
wir fehen werden, Idun zwar zuerft unter diefem Namen erwähnt wird, aber 
ſchon früher unter dem Urds eingeführt war, mit Str. 6 alſo fein neuer Ab» 
ſchnitt anhebt. Die zweite Ueberſchrift bezeichnet daS Gedicht mithin als ein 
Borfpiel zu dem folgenden, auf das es auch verweiſt, da die Hindeutung auf 
den kommenden Morgen und den über Nacht zu faßenden Rath Str. 20, 
nachdem Iduns Befendung feinen Erfolg gehabt hat, nur die Befragung der 
Wala (Wöle) meinen Tann, die den Inhalt der Wegtamskwida bildet. Ein 
Vorſpiel zur Wegtamskwida ift unfer Gedicht auch ſchon in einem weitern Sinne. 
Wenn nämlich Wegtamskwida von dem Tode Baldurs, des beften ber Aſen, 
Handelt, in ihm alfo die Götterdämmerung gleichjam ſchon eingeleitet ift, fo 
wird in umferm Liede der Eintritt der Winterzeit eben als ein Borfpiel des 
nahenden Weltunterganges behandelt. 

Daraus ergiebt ſich nun, daß unfer Lied, wenn auch als Bruchſtück ge- 
dichtet, doch vollftändig erhalten ift, mithin bei der Erflärung des Namens 
Nabenzauber Odhins auf einen fehlenden zweiten Theil, der das Ergebnifß des 
Rabenflugs bringen follte, nicht verwieſen werden darf. Bei feiner Deutung 
find wir demnach lediglich auf die dritte Strophe amgewiefen, melde dieſe 
Ueberfchrift wohl veranlaßt haben fann. Freilich ift er von einem einzelnen 
Zuge hergenommen, und läßt den Grundgedanken bes Liebes unausgeſprochen. 
Wir wißen aber aud nicht, von Wen er herrüihrt, ob von dem Dichter felbft 
ober von einem fpätern Abſchreiber. Wir haben gefehen, daß auch Gylfagin- 
zing von einem folchen, nicht von feinem Verfaßer, den Namen erhielt. Bon 
dem Dichter umferes Liedes möchten wir glauben, daß er fein viel fpäteres und 
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darum im Ansdrud gefuchteres Werk nur als Borfpiel zur Wegtamskwida 
gedichtet und darum auch als Forſpiallsliodh bezeichnet habe. Wir wißen nicht, 
ob Pauli fi) auf Handſchriften bezieht, wenn er meldet, die Wegtamshuida 
ſelber habe einft den Namen unferes Liedes getragen, was jedenfalls auf beider 
Verbindung deutet. 

Die Ueberfeßung ſucht dem Lefer das Verſtändniſs des Licdes durch Weg - 
laßung einiger feltnern Namen Odhins und eines Beinamens Iduns zu er- 
leichtern. Leßterer lautet Jorumn Str. 13 und ift vielleicht nur für Idun 
verſchrieben. Einen andern Nanna Str. 8 führt fonft Baldurs Gattin. Wenn 
Nanna nad Uhlands Deutung die Blüte bezeichnet, wie Baldur das Licht, 
fo war ber Dichter nach der fühnen Sprache der norbiſchen Poeſie, von der mir 
bald andere Beifpiele beſprechen müßen, durch die Verwandtſchaft der Begriffe 
von Laub und Blüte allerdings berechtigt, diefen Namen für Idun zu ge 

brauchen. 

Str. 1. Das Gedicht beginnt räthſelhaft genug mit Aufzählung der ver- 
ſchiedenen Weſen des nordiſchen Glaubens, die uns bis auf die Jwidien, die 
etwa den Dryaden der Alten entſprechen (Grimm vergleicht fie unfern Moos- 
und Walbleuten), jhon befannt find. Sie werden nad ihrem Berhalten gegen 
die Schidjale der Welt und den Weltuntergang, das Thema des Liedes, kurz 
aber treffend bezeichnet. 

2. In der folgenden Str. fehen wir die Götter, von widrigen Vorzeichen 
erſchrect, wegen Odhrörirs in Beſorgniſs gevathen, welcher Urds Bewachung 
anvertraut war. Urd iſt der Name der älteſten Norne, Odhrörir das Gefäß, 
in welchem der göttliche Meth, der Aſen Unſterblichkeitstrank, aufbewahrt wird. 
Nichts hat das Verftändnifs des Liedes. fo erfchwert, als diefe Einführung Iduns 
unter dem Namen Urds, deren Beziehung zu Odhrörir nicht einleuchten noch 
mit dem folgenden ftimmen wollte. In einer fpätern Str., der 11ten, wird 
nämlid) eine Wärterin des Trans erwähnt, und der Zuſammenhang zeigt, daß 
die fhon vorher genannte Idun gemeint fe Das ſchien num ein Widerſpruch 
mit unſerer Str., wo Urd Odhrörir bewacht. Der Widerfpruch löſt fi) aber 
nur, wenn wir annehmen, daß hier Idun Urd, wie Str. 8 Nanna genannt 
werde. Ihr, die auch die gofdenen Aepfel verwahrt, deren Genuß die alternden 
Götter verjüngt (D. 26), fonnte auch die Hut Odhrörirs übergeben werden. 
Wenn fie aber dabei Urd genannt wird, fo ift dieß dem Geift der nordiſchen 
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Dichterſprache gemäß, die ein Verwandtes für das andere zu nennen liebt, wor 
von in unferm Liede noch andere Beifpiele begegnen. Das erfte kann es ſchon 
feinen, wenn ber Ken Trank ftatt ihrer Speiſe der Hut Iduns übergeben 
fein fol; dod damit verhält es ſich vielleicht, wie wir gleich fehen werben, 
anders. Iduns Verwandtſchaft mit Urd liegt aber in Folgendem: D. 16 be- 
richtet von Urds Brunnen, daß mit feinem heiligen Waßer die Eſche Yagdra- 
fils beiprengt wird, damit ihre Aefte nicht dorren oder faulen. Dieſes Waßer 
Hat alfo auch verjlingenbe Kraft wie Odhrörir, und indem Idun dieſen behütet, 
wie Urd jenen Brunnen, fällt fie im Begriff mit ihr zufammen und der Dichter 
darf einen Namen für den andern ſetzen. Ebenſo mögen aber aud beide Ber- 
jüngungsquelien einander vertreten, und wir haben an Odhrörir nicht zu benfen, 
fondern nur an Urds Brunnen, da diefer unter der Welteſche liegt, wo wir 
Str. 6 Idun wiederfinden. Indeſſen läßt fi aus Odhins Runenlied 3 (Ha 
wamal 141) fließen, daß Urds Brunnen ben Namen Odhrödir (Geifterreger) 

„allgemein geführt habe, und nicht bloß in unferer Stelle ber fühnen Sprache 
des Dichters verdanke. Aus feiner Geift erregenden Kraft wiirde ſich dann auch 
erflären, warum bie Götter nad) D. 15 an Urds Brunnen ihre Berfammlungen 
halten. Dann ift aber Urd die eigentliche Heldin unferes Liebes, welcher nach 
Str. 6 der Name Idun nur in ber Sprache der Alfen zu gehören ſcheint, wie 
ihr der Dichter weiterhin noch andere beilegt. 

Dieſe heilige Duelle hat alfo ihre verjlingende Kraft entweder ſchon ver» 
loren, oder die Afen beforgen, daß dieſes Ereignifs eintreten werde, wie es 
Str. 6 geſchehen if. 

3. Darum (thvi) war Hugin, Obhins Rabe, ausgefandt, darüber den 
Ausipruc zweier Zwerge zu vernehmen, deren Name bebeutungsvoll Klingt. 
Dain ift mortuus, Thrain nad Myth. 422 contumax oder rancidus.' Den 
Raben kann man nicht umhin, feinem Namen gemäß, auf den göttliden Ger 
danken zu deuten; die Bwerge, deren Ausſpruch ſchweren dunkeln Träumen 
gleicht, feinen felber nur Träume, aber unheilverkündende, widerwärtige. 
Ihrer Einkleidung entblößt fagt alfo die Strophe, die Götter Hätten durch 
Nachdenken über das ftodende Wachsthum am der Weltefche nichts erreicht als 
von beunruhigenden Träumen gequält zu werben. 

4 und 5 zählen eine Reihe von Erfceinungen auf, bie nicht weniger be= 
unruhigend find als jenes ftodende Wachsthum, als deffen Folgen fie zugleid) 
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betrachtet werden können. Daß den Zwergen die Kräfte ſchwinden, ſagt eben 
nichts als was wir ſchon vermuthet haben, daß. die Trieblraft der Natur nach - 
gelaßen hat, Zwar könnte darin der Grund angegeben fein, warum Idun 
die nah Str. 6 zum Geſchlechte der Zwerge (D. 61) gehört, die Quelle der 
Berjüngung nicht zu hüten, zu befehligen, vermochte, vielmehr felbft, wie wir 
auß eben diefer Strophe erfahren, von der Welteſche herabgeſunken if. Doc 
thun wir der Einheit des Gedankens willen am Beften, alles von ber verlore- 
nen Jungkraft des Brunnens abzuleiten. Die übrigen Erſcheinungen, welche 
fi zum Theil durch bie beigefchriebenen, auf Stellen ber j. Edda deutenden 
Bahlen, erläutern, find vom Herbft hergenommen, mit Ausnahme der legten, 
welche eben nur wieber die Mathlofigfeit der Götter ausbrüden fol. 

6 führt Idun zuerft unter diefem Namen ein, Die vorwißende Göttin, 
nicht die vorwigige, wie Uhland will, heißt Idun, weil das Abfallen des 
Blätter fämuds als ein Bebentungsvolles aufgefaßt wird, über das fie fpäter- 
hin ſelbſt Auskunft geben fol. „Darin, daß fie von Yggdraſfil herabfinft,“ 
jagt Uhland, „fallen Bild und Gegenftand faft gänzlich zuſammen.“ 

7. Hier ift Nörwis Tochter die Nacht; vielleicht Hätten wir aber überfegen 
follen: bei der Verwandten Nörwis, wenn Hel die Unterwelt gemeint ift, 
wie Str. 11 anzubenten ſcheint. Wenn fie aber nun in der Unterwelt weilen 
foll, wie Gerba, fo ift fie wohl mehr die Triebkraft der Natur, die den grünen 
Laubſchmuck hervorgebracht Hat, als biefer ſelbſt: diefe Kraft Hat ſich nun in 
die Wurzel zurlicgezogen; der Weltbaum ift’entblättert, der Winter eingetreten. 

8. Das Wolfsfell, das ihr die Götter geben, wißen wir nicht anders als 
auf den Reif und Schnee des Winters zu deuten, von dem bebedt Stauden. 
und Bäume von Neuem zu blühen ſcheinen. 

Die nächſten Stropfen 9—14 find beutli. Ueberhaupt ſcheinen bie 
Schwierigkeiten gehoben. Odhin befendet die verfuntene Idun felbft, um fie 
zu fragen, ob das Ihr Widerfahrene der Welt und den Göttern Unheil be- 
deute. Die Boten find Heimdall, Soli und Bragi. Warum gerade fie gewählt 
worden, hat Uhland, auf den ich hier werweife, genügend erklärt. Heimdall, 
der in Str. 14 der Vormann der Botſchaft Heißt, ift es auch, der Str. 11 
das Wort führt. Aber die Sendung hat feinen Erfolg, Idun weint und 
ſchweigt Str. 12. 13, die Boten fehren umerrichteter Dinge heim, nur Bragi, 
den wir aus D. 26 als Iduns Gatten kennen, bleibt als ihr. Wächter zurüd, 
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Vermuthlich wollte der Dichter damit ihre Vermählung einleiten. Im Natur- 
gefühl des Alterthums, fagt Uhland, ift die ſchöne grümende Jahreszeit auch 
bie Zeit des Geſanges, des menſchlichen, wie des Vogelſanges; darum bleibt 
Bragi jetzt auch unten bei Idun im ihrer Verbannung, der verfiummte Ge- 
fang bei der hingewellten Sommergrine. 

15—20. Noch weniger maden uns die Strophen zu ſchaffen, welche die 
Ruckehr der beiden Boten und das Gaftmal der Aſen beſchreiben, bei welchem 
fie von der Erfolglofigkeit ihrer Werbung Bericht abſtatten. Da vertröftet Od- 
hin auf den andern Morgen, und fordert auf, die Nacht nicht ungenugt ver- 
ftreiden zu laßen, fondern auf neuen Rath zu finnen. Diefe Stelle kann 
aber nicht beiweifen, daß uns das Gedicht mur zur Hälfte erhalten fei. Den 
Rath, welchen die Naht bringen joll, die Befragung der Wöla, führt Odhin 
in ber Wegtamshvida am andern Morgen felber aus. Nur eine Einzelnheit 
bleibt zu erläutern. Odhins Geſandte kehren vbn Fornjots Söhnen getragen 
zuriid. Fornjots Söhne find nad) den beiden Bruchſtücken über den Anbau 
Norwegens: Hler, Loti und Kari, Perfonificationen der Elemente Waßer, 
Feuer und Luft. Gewöhnlich heißt es nun von den Göttern, wenn fie fi) 
von einem Orte zum andern bewegen: „fie ritten Luft mad Meer.“ Daflir 
ſteht Hier, Fornjots Freunde hätten fie getragen. Ein neues Beifpiel des my- 
thologiſch gefehrten Ausdrucks Bietet die nachſte Strophe. 

21. Walis Mutter ift nah D. 30 Rinda, die winterlihe Erde. Mit 
Fenrirs Nahrung feheint der Mond gemeint. Fenrir ſteht Hier fir den Höllen- 
hund, wie umgekehrt Garm (Wöluſpa 41) für Fenrir. Ein Wink, daß bie 
norbifche Dichterſprache fon früh Ein Aehnliches, im Begriff Berwandtes für 
das andere zu fetzen liebte, mithin unfer Gedicht, fo ftarfen Gebrauch es auch 
von ſolchen Bertaufhungen macht, darum doch nicht für fo jung gehalten werden 
muß. Bir jehen alfo hier die Schilderung der Nacht begonnen, welche die 
beiden nächften Strophen prächtig ausmalen. Mit Str. 24 hebt dann die Be- 
ſchreibung des Morgens an, auf welchen Odhin verwiefen hat und mit ihr 
muß unfer. Borfpiel zur Wegtamskwida fehließen. 

22. Der reiflalte Rieſe ift Nörwi, der Vater der Nacht. Die dornige 
Ruthe, mit welcher er die Völker in Schlaf verjenkt, erinnert an den Schlaf- 
dorn, womit Odhin die Waltüre Brunhild ins Haupt traf. In der nächſten 
Strophe ſehen wir felbft Heimball, den Wächter der Götter, der weniger Schlaf 
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bedarf als ein Vogel, von der Echlummerluft ergriffen. Uebrigens haben wir 
diefe Stropheg an die ihnen gebührende Stelle gerüdt. 

24. 25. Im der hier folgenden Beſchreibung des aubrechenden Tags wird 
die Sonne des Zwergs Ueberlifterin genannt, mit Anfpielung auf die aud 
Alwismal zu Grunde liegende Mythe, daß Riefen und Zwerge, welde vom 
Sonnenftral getroffen zu Geftein erftarren, mit Lift bi8 zum Anbruch des Tages 
bingehalten und bezwungen werben. Diejer ihrer lichtſcheuen Natur gemäß fehen 
wir beide vor dem Tage der Schlafflätte zufliehen. 

26. Aus gleichem Grunde heißt hier die Sonne Alfenbeftralerin,, wie Skir« 
nisför 4. Ulfruna ift eine der im Hyndluliod aufgezähften neun Mütter Heim- 
dalls. Argiöll (die frühtönende) ſcheint ein Beiname der Himmelsbrüde, weldhe 
Heimdall bewacht. 


5. Wegtamskwida. 


Mit Anbruch des Tages ift das Borfpiel zu Ende, das Str: 20 auf den 
Morgen verwiefen hatte. Die Nacht ift wirklich von Odhin zu neuen Entſchlüßen 
genugt worden, deren Ausführung den Gegenftand des Hauptliedes, unferer 
Wegtamskwida, bildet. Daß dieß mit dem Morgen beginnt und nur den Raum 
des nächften Tages zu füllen braucht, wird deutlicher, wenn man nad} der erften 
Strophe, wo die Aſen ſich bei der Gerichtöftätte verfammelt haben, was in der 
Frühe zu geſchehen pflegt, die eingellanmerten vier Strophen, die fi nur in 
fpätern Handſchriften finden und den Eindruck ſchwächen, hinwegdentt. Offenbar 
follen fie Vorhergegangenes nachholen, wobei fie aber arge Verwirrung an- 
richten, und fogar den Schein erregen als ob von einer doppelten Verſammlung 
an ber Gerichtöftätte die Mebe wäre , obgleich der Berfaßer eigentlich nur die Ber- 
anlaßung zu der in der erften Strophe erwähnten angeben will. Arge Verwirrung 
Scheint es uns, wenn Str. 4 ſchon der Eide gebentt, die alle Weſen ſchwören 
muften, Baldurn nicht zu fihaden, denn zu diefem Ausfunftsmittel, das voll- 
tommen beruhigen mufte, konnte nicht gegriffen werden che der Ausſpruch 
der Wala ergeben hatte, daß Baldurs Leben bedroht fei. Zwar follen dieß nach 
Str. 2 und 3 ſchon andere vorſchauende Weſen angeſprochen haben; aber damit 
witrde der Grumd zu Odhins Beſuch bei der Wöla hinwegfallen und das ganze 
Gedicht müßig fein. Ja ſelbſt mit der erften Strophe, welche durch diefe eine 
gefhobenen doch erläutert werben fol, fleht dieß. im Widerſpruch, denn die 
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Aen brauchten ih nicht erft zu berathen, was Baldurs böfe Träume bedenten 
möchten, wenn fie fon wilten, daß er dem Tode beftimmt fei. Nur bei der 
Annahme, daß fie von dem Verfaßer des Borfpielliedes eingeſchoben find, be- 
greifen fich diefe Strophen. Dieb Hat jet auch der neuefte Herausgeber des 
Tertes angenommen. 

Unfer Lied ift auch nad) den in der erſten Strophe erwähnten Träumen 
Baldurs (Baldrs draumar) benannt. Den andern Namen führt e8 nad) jenem, 
welchen fi) darin Odhin beilegt. Wegtam bezeichnet den wegkundigen Wan 
derer, wie Waltam (jo. nennt er feinen Bater) den ſchlachtgewohnten Krieger. 
Aehnliche Beinamen Odhins, die wir zum Theil ſchon kennen, find. Gangrabr, 
Gangleri, Widförull und Saros vistor indefessus. Eine Erklärung bebarf in 
unferm Liebe nur Str. 17, von der wir geftehen müßen, fie mit großer Freiheit 
übertragen zu haben. Wörtlic heißt die von Odhin geftellte Frage: „wie heißen 
die Mädchen, die nad Willtür weinen u. ſ. w.,“ was man auf die Meeres- 
wellen, die Wollen oder Walküren zu beziehen pflegt. Wie aber dann an biefer 
Frage Odin erfannt werden könnte, ſähen wir nicht ab: darum haben ſchon 
andere vor ung vermuthet, Odhin frage nad) dem Namen des Weibes, die nad 
dem Schluße von D. 49 Baldurs Tod nicht beweinen wollte. Freilich liegt 
dieß Ereignifs weit hinter Baldurs hier erft geweißagtem Ende, aber aud bie 
Race, die Wali (Str. 16 vgl. Wölufpa 37) an Hödur nehmen foll, Itegt hinter 
demfelben, und Thöds (1. Döcks) Weigerung, Baldurn zu beweinen, gehört in den 
Blan eines. Gedicht, das alle an feinen Tod ſich Intipfenden Begebenheiten zu- 
jammenfaßen will. Und gerade an diefer Frage mochte Odhin erfannt werben, denn 
feinem Andern war diefer Blid in die ferne Zukunft zuzutrauen. Allerdings 
tann man einwenben, wenn Odhin fo vorwißend fei, fo habe er die Wöla nicht 
zu befragen gebraucht. Allein mit verfländigen Reflerionen diefer Art würde 
man alle Poeſie zerftören. Wirklich hat man, von Obhins Weisheit ausgehend, 
diefen Einwand gegen unfer ganzes Gedicht gerichtet, „So nichtsbedeutend,“ 
fagt Wiborg 264, „Ionnte doch wohl der Afenkönig nit geworden fein, daß 
eine todte Here mehr als Er wuſte.“ Wir wollen uns aber mit fo kühler 
Brofa jedenfalls ein Gedicht nicht zerftören laßen, das an zweien Gtellen (Str. 
10. 12) ans Erhabene ftreift, wenn wir auch felbft an jeiner Originalität einen 
beſcheidenen Zweifel nicht bergen. Trifft nämlich unfere Deutung der legten 
Frage zu, fo ift unfer Lied, wo nicht eine Nachahmung von Wafthrubnismal 
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doch in feinem Grundgedanken faft zu nahe mit ihn verwandt. Dort wird 
zwar Odhin an ber Frage nach einer Vegebenheit erkannt, die ſchon weit in 
der Vergangenheit liegt, ihm aber allein bewuſt fein konnte, während ihn 
Hier der Blid in die Zukunft verräth. Gemeinfam ift aber beiden Fragen 
die Beziehung auf Baldurs Tod und hierin erfennen wir eine Beflätigung 
unferer Bermuthung, die wir in den Tert aufzunehmen nicht Bedenken ger 
tragen haben. 

Zu Str. 12 vgl. Liebrecht &. ©. A. 1865, 12., wonach hier von den 
Nornen die Rede wäre, die nad Willkür über die Geſchicke verfügen mögen 
und die Enden ihrer Seile an den Himmel werfen. Auf Liebrechts Frage, 
was ih mir unter „himmelan werfen des Hauptes Schleier“ gedacht habe, 
antworte id: eine Gebärde der Klageweiber. Egilfons Deutung der Worte, 
halsa skautum als ausgeftredte Hälfe, kommt meiner Auffaßung nahe. Fir 
Liebrechts Deutung auf die Nornen fpricht, daß nicht von Einem Weibe, fon- 
dern von mehrern die Rede ift; entgegen flieht ihr aber, daß an einer Frage 
nad den Nornen Odhin nicht erkannt werben konnte, wohl aber, wenn er auf 

. ein in ber fernſten Bufunft liegendes Ereigniſs wie Thöds Weigerung um 
Balbur zu weinen, hingebeutet hätte, 


6. Hawamal. 


Hawamal iſt eigentlich nur ein Spruchgedicht, in das aber zwei mytho- 
logiſche Epiſoden eingeflochten ſind; beide auf Odhin Bezilglic, nach dem es 
auch „des Hohen Lied“ genannt iſt. Außerdem beſteht es aus drei verſchie- 
denen urſprünglich ſelbſtändigen Theilen, von melden der letzte, Odhins 
Nunenlied, den übrigen ungleichartig feheint, indem es nicht eigentlich 
ethifhen, wen auch durch feinen Bezug auf den Runenzauber, Iehrhaften In- 
halts ift. Der mittlere Theil, von den an Lobdfafnir gerichteten Rathſchlägen 
Loddfafnis mal genannt, if rein ethiſch und nur an feiriem Ende auf zauber- 
hafte Heilfunft bezüglich. Dieß hat wohl feine Verbindung mit Odhins Runen- 
llied vermittelt, vor deſſen Schluß jegt fogar Lodbfafnir angerebet wird, wodurch 
der Schein entfteht ald wenn es wie Lobdfafnismal an ihm gerichtet wäre. 
Die legte Strophe des dreitheiligen Ganzen geht wieder auf den erften urjprüng- 
lichen Haupttheil zurid und hat zu dem angehängten Runenliede wohl nie gehört. 

Die diefem Haupttheil eingeflochtenen Epifoden find folgende: 

Simrod, bie Ede, 27 
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1) die vom Begeifterungstrant bei Gunlödh Str. 12 und 13, eigentlich 
nicht mehr als eine Anfpielung auf die befannte unter 3 näher beprochene, 
D. 57 ausführlich erzähfte Mythe. 

2) Die von Bilungs Tochter Str. 95— 101. 

3) Die von der Erwerbung des Begeifterungstrants Str. 104— 110. 

Durch Einflehtung diefer drei auf Odhin bezliglichen Epifoden wollte wohl 
der Dichter oder Sammler der in dem Haupttheile zufammengefelten altüber- 
lieferten, gröftentheil8 allgemein germaniſchen ſprichwörtlichen Lehren und Klug- 
heitsregeln den Schein hervorbringen als wenn Odhin, nad weldem dag 
Ganze des Hohen Lied benannt ift, der Sprechende wäre. Da Odhin der Gott 
des Geiftes, bie Spruchweißheit des Voltes aber nur der Ausdrud feines Geiſtes 
it, fo fehlt diefer Fiction die Berechtigung nicht. Auch das angefügte Runen- 
lied ift dem Gott in den Mund gelegt; bei Loddfafnismal ift dieß eigentlich nicht 
der Tal, der Sprechende ift Loddfafnir jelbft, aber feine Weisheit hat er in 
des Hohen Halle und an Urdas Brunnen, vermuthlich doch wieder von Odhin 
ſelbſt, vernommen und mit Berufung darauf theilt er es jett vom Rebnerftuhle 
den Zuhörern wörtlich mit, wodurch der Ungleichartigkeit des Inhalts ungeachtet . 
doch eine formelle Gleichartigkeit der drei Beſtandtheile des Ganzen entfteht. 

Die erfte Strophe hat auf das Mythiſche. noch den befondern Bezug, daß 
diefe Klugheitsregel in der Einleitung von Öylfaginning D. 2 den Gylfi in 
den Mund gelegt wird ehe er Ophins Halle betritt, was aber wohl uur als 
eine Anfpielung auf unfer Lied zu betrachten iſt. Diefe Strophe gehört jhon 
zu den Gaft- und Neiferegeln, die im Anfang bis Str. 34 zufammengeftellt find 
und fih in Odins Munde befonders wohl geziemen, ba er überall als der 
Bielgewanderte gedacht ift und ihm befonderß der Schuß der Gaftfreieit oblag. 
Eine ftrenge Anordnung war aber bei ber Mannigfaltigfeit des dem Dichter 
vorliegenden Stoffes nicht durchzuführen und fo-fehen wir ſchon mit Str. 32 
den Uebergang zu den Regeln über das Verhalten gegen Freunde begonnen, 
das mit Str. 39 entjhiedener zum Gegenftand, und bis Str. 51 befonders in 
Bezug auf das Schenken beſprochen wird. Bon da ab bis 66 find die Strophen 
ziemlich bunt durcheinander gewürfelt, obgleich die frühern Themata noch nicht 
gänzlich verlaßen feinen. Mit Str. 67 beginnt offenbar ein neues, welches 
Dietrich (Zeitfeprift IIT, 400) mit „Bergleihung der Güter des Lebens“ 
bezeichnet. Bon Str. 80 nehmen die Sprüche mehr einen Priamelnartigen 
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Charalter an. Bon Str. 89 abwärts beziehen fie ſich, anfangs noch in biefem 
Sharakter fortgehend, auf die Frauenliebe; Str. 94 bilbet ben Uebergang zu der 
Epifode von Billungs Tochter, ebenfo ift Str. 102. 103 als Einleitung zu der 
zweiten von Gunnlöbh anzufehen, womit diefer erfte Hauptheil abſchließt. 

12. 13. Da wir von den einzelnen Strophen nur die wenigen beſprechen 
wollen, iiber die wir eine Bemerkung auf dem Herzen haben, fo kommen wir 
gleich zu den beiden Strophen, die wir oben. als erſte Epifode von Gunnlödh 
bezeichneten. Diefe ſchöne Stelle, welche die Neberfegung faft ſchon hinlänglich 
erläutert hat, ſtimmt nicht ganz zu der Erzählung in D. 57, Nicht in Fialars, 
fondern in Suttungs Felſen Hatte Odhin den Meth getrunken, wie aud in 
unferer zweiten Epifode über biefen Mythus angenommen ſcheint. Fialar hieß 
D. 57 einer der Zwerge, welche Kwafir töbteten und aus feinem mit Honig 
vermifchten Blut den Meth der Begeifterung gewannen. Der Berfaßer der 
Strophe, welche der Sammler hier aufgenommen hat, ſcheint alſo von einer 
andern Geftalt diefer Götterfage auszugehen. Ferner, nicht als Meiher, als 
Adler entfliegt Odhin; aber nad} der befannten kühnen Dichterſprache des Nors 
dens fteht Ein großer Vogel anftatt des andern. „AS Odhin ben erfehnten 
Trank ſchlurfte und der Schönen Rieſin theilhaftig wurde, feßelten ihn Adler⸗ 
ſchwingen.“ Hierin findet Grimm Myth. 1086 den erhabenften Rauſch der 
Unſterblichkeit und zugleich Dichtkunſt geſchildert, und ziient den nordifchen Aus- 
legern, welche eine Beſchreibung gemeiner Trunfenheit darin finden, vor deren 
Folgen ein isländiſches Gebicht unter dem Titel ominnis hegri warne. Nicht 
zu läugnen ift gleichwohl, daß Str. 11, welche die Einleitung zu unferer Heinen 
Epifode bildet, vor Betrunfenheit warnt und felbft Str. 13 von diefer Abfiht 
nicht frei iſt. Vgl. M. Handb. $. 7 und 8. 76. 

52. Diefe Strophe verſteh ich fo wenig als die Erklärung, welche Dietrich 
a. a. O. von ihr giebt. Die eberfegung wird alfo ſchwerlich das Richtige 
getroffen haben. 

56. Mit der Mebe vertraut, nicht in der Rede fund, was fo viel fein 
fol als berühmt, wie Dietrich will, deffen Deutungen wir uns fonft hier 
wohl gerne angefchloßen haben. " 

95-101. Odhins Werbung um die Tochter Billungs ift uns fonft nicht 
berichtet: fie für jene Rinda zu halten, welde nad Saro Gr. III, 44 Odhin 
zulett doch bezwang (diejelbe, welche wir aus D. 30 als Walis Mutter kennen) 
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. Haben wir feinen zwingenden Grund, eher ſpricht der Schluß von Str. 101 
dagegen, nach welcher er bei Billungs Maid nie zum Ziel gelangt ſcheint. 

104-110. Der Str. 106 gedachte Bohrer heißt in der angezogenen D. 
Nati; vielleicht ſoll er auch Hier fo heißen, wenn nicht der Bericht der Sn. 
Edda auf einem Mifverfländnifs diefer vieldentigen Stelle beruft. Bgl. Dietrich 
ü. a. O. 442. 

111. Das Lobdfafnifsmal, jagt Dietrih, war ficher ein ſelbſtändiges 
Spruchgedicht und nit urfprüngfid) mit Hawamal verbunden, da es ſich durd) 
die neue Einfleidung, die Verfegung an den Urdarbrunnen, wie durch die bes 
fondere Form, die Einſchließung eines Kehrverfes, abfondert und nur zuſammen - 
hanglos aneinander gereihte Regeln enthält, die zum großen Theil in Hawamal 
ſchon enthalten find. 

112. Die hier erwähnten Runen, die im eigentlichen Sinn als Bauber- 
buchſtaben zu verftehen find, Können die Anfligung des Runenlieds, welches den 
dritten Hanpttheil des Ganzen bildet, veranlaßt oder doch zu vermitteln ge- 
hoffen Haben. - 

139—164. Das miyſtiſche Runenlied zu erflären maßen wir und nicht 
an, es find Andere, die mehr dazu berufen ſchienen, diefer Aufgabe aus dem 
Wege gegangen. Das Wenige, was wir dennoch darüber mittheilen, geben 
wir als unfere eigenen Anſchauungen, welde künftige Unterfuchungen beflätigen 
oder beſeitigen mögen. 

ALS Uebergang zu dem Runenlied haben wir ſchon die Schlußftrophe des 
vorhergehenden bezeichnet, wo zum Gebraud) der Heillunde ällerlei geheimnifs- 
volle, zauberifche Mittel empfohlen wurden. In der vorlegten Zeile wird auch 
ausdrücklich der Runen gedacht, von welchen bereit8 112 die Rede war. Nach 
ihr hatte Loddfafnir in des Hohen Halle oder an Urdas Brunnen, befien 
geifterregende Kraft wir bei Odhins Rabenzauber vermuthet haben, von Runen 
fagen hören und die Lehren vernommen, welche Loddfafnismal überliefert. Unſer 
Lied iR alfo Str. 112 auch ſchon angefüinbigt, wie Str. 162 auf ben beiden 
gemeinſchaftlichen Eingang zurid verweift. Als Erfinder der Runen, von deren 
zauberiſchem oder doch prophetifchem Gebrauch hier allein bie Rebe ift, wie der 
Nordländer denn kaum noch einen andern Nuten der Schriftzeichen kannte, wirb 
in unferm Liede Odhin gefhildert. Seine Beſchäftigung mit der Zauberei, die im 
Norden im höchſten Anfehen ftand, kennen wir ſchon aus dem Harbarbsliede, 
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ſowie den Vorwurf, den ihm Loki Oegisdr. 24 daraus macht. Aber es iſt der 
alten finnlichen Vorſtellungen gemäß, daß ſelbſt der Gott der Weisheit und höchſten 
Macht feine Wunder zu verrichten äußerer Mittel bebitrfe: fo ſchickt Odhin feine 
Raben aus, die ihm Alles ind Ohr fliftern, was ſich in ber Welt begiebt, fo 
ſpäht er von Hlidſtialf hernieder, fo trinkt er aus Mimir Brunnen, fo befendet 
er Idun, fo wedt er die Wala, Baldurs Geichide zu erfunden. Wenn Gr. 
Myth. 983 fagt, erft den gefuntenen, verachteten Göttern habe man Zauberei 
zugeſchrieben, und fi dabei auf Snorri und Saro Grammaticus bezieht, fo 
lebten diefe in einer Zeit, wo die Zaubertunft ſelbſt gefunfen und durch drift- 
Tiche Priefter als teufliſch verſchrieen war. Aber was biefer Zeit als teuflifch 
erſchien, war der heidniſchen noch göttlich. Grimm felbft fagt gleich darauf: 
Unmittelbar aus den heifigften Geſchäften, Gottesbienft und Digtkunft, muß 
zugleich aller Zauberei Urfprung geleitet werden. Opfern und Singen tritt über 
in die Vorſtellung von Zaubern: Priefter und Dichter, Vertraute der Götter, 
und göttfier Eingebung theilhaftig, grenzen an Weißager und Zauberer. 
Erinnern wir und nur aus dem Eingange der Hymiskwida, daß die Götter 
ſelbſt zum Zwed der Weißagung geritzte Runen-Stäbe fhüttelten. Einer fo hoch-⸗ 
gehaltenen Kunft wird nun hier der erhabenfte Urfprung beigelegt. Aus Sigr- 
drifulied 9 kennen wir den geburtshülflichen Gebrauch der Runen: dur Zauber 
lieder, den hier befchriebenen Aunenliedern gleich, half Oddrun Heidrels Tochter 
Borgny (Oddrunargratr 8) entbinden. Hier aber verhilft ſich Odhin felbft durch 
Erfindung der Runen zur Geburt. Er ift als eine Frucht des Weltbaums ges 
dacht, an dem er neum Nächte lang, neun Monate wie im Mutterleibe, Bing. 
Auch von Mimameidr, womit nur die Weltefche gemeint fein kann, wird 
Fiölf. 20 gefagt, daß Niemand wiße, welcher Wurzel er entiproßen fei wie 
es hier Str. 189 von dem winbigen Baume Heißt, von dem ſich Odhin dur 
Runen löfte, daß er zur Erde fiel. Die Welteſche muß diefer Baum fein, 
darauf deutet auch ber in der folgenden Str. erwähnte Trunk aus Odhrörir, 
durch den er zu gedeihen und zu wachen begaun, „wenn nämlich auch hier wie 
Hrafnag. 2 Urds Brunnen gemeint ift, der unter ihrer zmeiten Wurzel lag. 
Es fteht nicht entgegen, daß er zuvor neun Hauptlieder von Bölthorns weiſem 
Sohne gelernt haben foll, denn nad) D. 6 ift Odhin felbft Bölthorns Sohn 
oder Enkel, und die von ihm noch an der Welteſche erfundenen Ruuenlieder 
hatten feine Geburt, die Löſung von ihrem Zweige, befördert. Daß er vom 
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Spieß durchbohrt, und ſich felber geweiht war, erinnert zumächft daran, daß 
fich Altersſchwache oder Todkranke mit dem Spere rien Tießen, um zu Obhin 
zu kommen, der in feiner Himmelshalle nur folde aufnahm, welche Wunden 
vorzuzeigen hatten. Dann war Odhin als Hängatyr aud) der Gott der Ge- 
Hängten, Menſchenopfer wurden ihm an Bäumen aufgehängt, nicht ohme vorher, 
wie wir aus der Wilarsfage fehen, vom Sper durchbohrt zu werden, Als 
Frucht des Weltbaums, von dem er fich erft noch löfen joll, hängt er am Stiel, 
und diefer, ober was dem bei menſchlicher Frucht entfpricht, kann hier dem 
durchbohrenden Spieß verglichen fein. 

In welchem Berhältnifs zu den Runen ftanden aber die Str. 141 ge 
meinten, in den Str. 147—165 nad ihren zauberiſchen Wirkungen näher 
befchriebenen Runenlieder? Ohne Zweifel wird dieſes Verhältniſs durd die 
giedftäße vermittelt, etwa fo, daß die den geſchüttelten Zweigen oder Stäben 
eingerigten Runen als Reimftäbe des Liedes dreimal wieberfehren muften, wie 
Stirnisför 36 beweifen Tann, wo die Zeile, welche das Einriten des Thurs 
Th) begleitet, zugleich diefe Runen zu Liebftäben Hat: Thurs rist ek ther 
ok thrjä staf. Dod mögen die eingerigten Runen den Juhalt des Liedes 
noch näher vermittelt haben, da alle Runen Namen führten, z. B. die Rune M 
führt den Namen Madr, der Mann, und das Zeichen jelbft ift auß der Geftalt 
eines Mannes mit zwei Armen entftanden (Gr. ©. der deutſchen Spr. 158) wie 
in den uns erhaltenen Gedichten über die Runen (Wilh. Grimm über deutjche 
Runen 218—252) jede Strophe mit dem Worte beginnt, das die Rune benennt. 
In dem einfachften diefer Lieder fiber die Runenzeichen, dem nordiſchen, finden 
wir fiber jede Rune nur eine, unfern Fibelſprüchen verwandte, Langzeile mit 
drei Stäben, von melden der dritte nad) dem allgemeinen Gefeh als Hanptftab 
in der zweiten Hälfte der Zeile fteht, während ber erfte Nebenftab von dem 
Nunennamen, oder was gleichbebeutend ift, von der Rune felbft gebildet wird. 
In dem ältern angeljächfifchen befteht die Strophe aus mehreren Langzeilen und 
nur die erſte nimmt in den Stäben auf die Rune Bezug. In unfern älteften 
Segensfprüden, melde wir als Nachklänge der in unferm Liede gemeinten 
zauberifhen Runenlieder zu denken haben, treffen wir gleichfalls mehr als eine 
alliterierende Langzeile. Unter ben uns erhaltenen ift feiner, der mit dem 
Namen einer Rune begänne, wenn nicht etwa die angeljächfifche Rune ear 
(Bil. Gr. 233) die Erde bedeutete, in welchem Falle der Segensſpruch Gr- 


Hawwamal. 423 


Myth. 1186 mit ihr anheben könnte. Jedenfalls erflärt fi) der Name der 
Stäbe für die reimenden Anfangsbucftaben der Lieder nur ans dem ange« 
nommenen Verhältniſs derjelben zu den auf den Stäben (Tac. c. 10.) einge- 
rigten Runenzeihen, fo daß no unjere Buchſtaben von dem alten Bu- 
fammenhang der Dichttunft mit Weißagung und Gottesbienft, mit Opfer- und 
Zaubergebrãuchen Zeugnifs geben. Auf gottesdienſtliche Berrichtungen geht and) 
wirklich Einzelnes in den tr. 145. 146., die wir fonft unerläntert laßen. gl. 
übrigens v. Lilienfron und Müllenhoff Zur Runenlehre 1852, wo ©. 19 aus- 
geführt wird, wie die eingerigte Rune an fi) tobt war und erft durch das 
dazu gefungene Lied, welchem diefelbe Rune zu Stäben diente, Leben und 
zauberfräftige Wirkung empfing. Darnach wären Str. 140 die Rumenzeichen 
jelbft gemeint, Str. 141 aber unter dem Trunke Meth, aus Odhrärir geſchöpft 
— einer gewöhnlichen dichteriſchen Umfchreibung gemäß — die Poeſie: das zu 
dem eingerigten Stab gefungene mit demfelben Stab als Liedſtäben veriehene 
Runenlied. Der Sinn ift aljo, daß Odhin die Runenzeichen mit den dazu ge 
hörenden Berfen oder Sprüchen erfand. Zn gleihem Sinn heißt e8 Sigebrifumal 
Str. 18, die Rumen fein „mit hehrem Meth geheiligt und gefanbt auf weite 
Wege;“ d. h. wiederum „mit dem Zeichen ift der Vers verbunden und dadurch 
vie Bauberkraft des Zeichens gemedt.” Der Gewinn aber, welcher fid für die 
Ertlärung eines der beiden Merfeburger Heilfprüche ans unferer Str. 150 vgl. 
mit Grogaldr 10 ſchöpfen läßt, bleibt noch zweifelhaft. Der erfte derfeiben näm- 
Ti, welchen man von den darin erwähnten Göttinnen Idiſi zu nennen pflegt, ift 
nach Andern ein ſolches Runenlied wie daß hier gemeinte, beffen Zauberfraft die 
Feßeln der Gefangenen zu fprengen vermag, während wir den Sprud nur 
für einen Segen halten, der fiber den außziehenden Krieger gefprochen wirb 
um ihn vor längerer Gefangenſchaft zu bewahren. Vielleicht läßt ſich aber 157 
zur Erflärung von Tac. Germ. c. 3. verwenden, ber bekannten Stelle über die 
in den Schild (nord. bardhi) gefungenen Lieber (barditus), welche Klopſtock auf 
die undeutſchen Barden bezog und in feinen Bardieten nahahmen wollte. Den 
Gebrauch diefer Lieder zur Weißagung erfannte Tacitus felbft, indem er be- 
richtet, man habe aus ihrem flärfern oder ſchwächern Erflingen den Ausgang 
der Schlacht, Sieg oder Niederlage, vorher verfündigt. Ihre zauberhafte Wir- 
fung, dem Glauben der Germanen nad, ahnte er nicht, und doch läßt unfere 
Stelle vermuthen, daß es ſolche Lieder, wie daß hier gemeinte Runenlied waren, 
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die fie in den Schild fangen, um heil in den Kampf, heil aus dem Rampfe zu 
siehen. Die Sache wurde ganz außer Zweifel fein, wenn bie Urfrift nicht 
gerade hier ein anderes Wort für Schild, das auch in Deutſchland bekannte 
rand, gebrauchte. Die Lesart baritus ift nicht bloß handſchriftlich unbeglaubigt, 
fie giebt auch feinen Sinn, denn das frieſiſche baria heißt nicht ſowohl clamare, 
laut rufen R. A. 865. 876., als gleich dem entſprechenden althochb. paron 
detegere, manifestare. Vgl. Richthofen 619. Grimm Wörterb. I, 1121. So 
heißt e8 in einem angelſächſ. Liede: Vordum and bordum hovon herecombol: 
fie erhoben die Heerfahne mit Worten und Borden (Schilden). Barditus ift 
abgeleitet wie fulliths; Millenhoff Zeitſcht. IX, 242, Daß bardhi für Schild 
mehr ein tropifcher Ausdrud ift, ſcheint mir nicht entgegenzuftehen. 

Str. 161. Delling ift nach D. 10 der Vater des Tages, Volkrörir (vgl. 
Odhrörir), der die Völker aufregt, ais etwa ein früher Morgentraum, denn er 
fällt nod in die Nacht vor Dellings Schwelle, d. h. eh des Tages Pforte ſich 
erfchließt. Die Nacht Fräftigt alle Wefen: diefe vom Volkrörirsliede auf Odins 
Runenlied übertragene Wirkung ift hier auf die einzelnen Wefenarten angewandt 
und als Stärke, Gebeihen und Weisheit unterſchieden. Vgl. Luning ©. 29. 


7. Harbardölied, 


Die bisher betrachteten Lieder gehörten eigentlich alle dem Mythus vor 
Odhin an, zu dem im weitern Sinne auch der von Baldur gerechnet wird, da 
von biefem Gotte nichts als fein Tod befannt ift, den zu verhindern ſich Odhin 
vergebens bemüht. Dem Mythus von Odhin fteht aber der von Thor gegen- 
über, welchem die vier folgenden Lieder gelten. Beide Kreife verbindet mun dag 
gegenwärtige Gedicht, daß feinen andern Gegenftand hat als das Weſen beider 
Götter durch den Gegenjag anſchaulich zu machen. Diefen Gegenſatz ſpricht 
uhland Mytäus des Thor 21 in folgenden Worten aus: „Obhin das Haupt 
der Ajen, der and) dem Namen nad) der Gott des lebendigen Geiftes ift, durd)- 
forſcht vafloß die Welt und färkt die Sache der Götter, indem er überall gei- 
figes Leben wedt und den irdiſchen Helbengeift zu höherm Berufe, zur künftigen 
Theilnahme an dem großen Göttertampf in feine himmliſche Halle heranzieht. 
Dagegen ift Thor, Odhins fräftigfter Sohn, vorzugsweiſe Beſchirmer der Erde, 
deren Anbau ex begründet, deren Fruchtbarkeit und Freunblichleit er zum Beſten 
ihrer Bewohner unermüdlich fördert und fügt, und darum mit den wilden 
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Elementargewalten in befländigem Kampfe liegt.“ Wie diefer ihrer Natur zu⸗ 
folge beibe Götter einander feindlich gegenüber treten Können, indem Odhin, der 
Beleber alles Geiſtes, insbeſondere den kriegeriſchen Geift anregt, welcher den 
Thors Obhut vertrauten Anbau wieder vernichtet, dieß foll unfer Lied veran- 
ſchaulichen, deffen Thema Upland demnach mit den Worten ausſpricht: „ber 
Segen des Landbau, verdrängt durch zerflörende Kriegsgewalt.“ Diefer Gegen- 
ſatz, fagt er ©. 93, ift gleichwohl kein innerer Widerfprud der nordiſchen 
Glaubenslehre, feine Spaltung religiöfer Anfichten, er zeigt nur den nothwen- 
digen äußern Zufammenjtoß der verſchiedenen, je unter Obhut eines dieſer 
Götter geftellten Richtungen und Zuftände des irdiſchen Dafeins. 

Da Uhland unfer Lied einer vollftändigen und genügenden Erläuterung ge- 
würdigt hat, auf die wir verweifen können wie jegt aud auf den Aufjag von 
rilienkrons (Zeitſchr. X. 180 ff.), fo beſchränken 'wir und auf wenige Bemer- 
Tungen, deren Zweck kein anderer fein kann, als den angebeuteten Grundge- 
danken noch ftärker Hervorzuheben. Wenn wir ung aud) dabei zuweilen der Worte 
uhlands bedienen, fo geichieht es nicht ohne fie als fein Eigenthum anzudeuten. 

Odhin bleibt, „damit der Äußerliche Zwieſpalt im Wefen beider Götter nicht 
in ihr Leben felbft eingreife“, unter Namen und Geftalt des Fergen Harbard 
verhält. Diefen Namen kennen wir ſchon aus Grimnismal als einen der Beir 
namen Odhins, er möge nun den Heerſchild bedeuten oder wie andere Namen 
Odhins feinen dichten Haar- und Bartwuchs bezeichnen. Alles was von Harbarb 
ausgefagt wird, zeigt ung Odhin, „wie er überall in der nordiſchen Helvenfage 
umgeht.“ Daß er, der ſtäts in menjchlicher Verkleidung erſcheint, dießmal die 
Geftalt eines Fägefanns angenommen bat, fehlieft fih daran, daß hier die 
Verſchiedenheit im Weſen beider Ajen durch einen Sund veranſchaulicht wird, 

der ihre Gebiete trennt, wie in Wafthr-Mal 16 der Fluß Ifing oder Ilfing 
die der Niefen und Götter, Der Fährmann fteht aber im Dienfte Hildolfs, 
defien Name zunächft den furchtbaren dämonifchen Kriegsmann bedeutet, hier 
wohl den Krieg ſelbſt mit feinen Schreden. 

Thor bietet dem Fährmann, daß er ihn herüberhole, ftatt goldener Span- 
gen wie Hagen dem Donaufergen, die Ueberbleibfel feines letzten ländlichen 
Mals, deffen Kärglichkeit zu feinem ärmlihen Aufzug flimmt, um beffent- 
willen Harbard fpottet, er fehe nicht aus wie Einer, der drei gute Höfe befige. 
Soll diefe Armut bedeuten, daß der Landbau wohl feinen Mann nähre, aber nicht 
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reich made, oder ift fie ſchon die Wirkung bes verheerenden Kriegs? Uhland 
erflärt fie daraus, daß Thor von Diten, d. h. aus dem Winter komme, „denn 
um diefe Beit gehen die Wintervorräthe zu Ende, bie ihn bisher fatt erhalten.” 
Die verweigerte Ueberfahrt veranlaft einen Wortwechſel, „in dem Jeder 
feine Thaten hervorhebt und bie des Andern verkleinert.“ Unter denen Thors 
wird feiner Kämpfe mit Hrungnir und Thiafji (D. 59. 56), des Abenteuers 
mit Strymir, wo er fi im Handſchuh des Rieſen verbarg (D. 45), gedacht 
ſowie zweier andern (Str. 29 und 37), von denen fich fonft feine Meldungen 
finden. Der Zwed diefer Kämpfe mit den Rieſen wird Str. 23 dadurch ange- 
deutet, daß es mit den Menſchen in Midgard zu Ende wäre, wenn die Riefen 
Ueberhand nähmen. Die Erde mohnlich zu machen bezwingt Thor die dämo- 
nifchen Naturgewalten, die fi ihrem Anbau widerfegen. In diefem Sinne 
hat Uhland jene bekannten, in der j. Edda ausführlich erzählten Thaten Thors, 
auf die Hier nur angejpielt wird, gebeutet, und ben nur hier erwähnten weift 
er den gleichen Inhalt nad. Swarangs Söhne, des Aengfigers (29), „die 
nad Thor, dem Gotte des Anbaus, mit Steinen werfen, bedeuten den Hagel, 
der aus ſchwerdrohender Wettermolte fährt; fie fürmen in Mehrzahl an, weil 
die Schloßen wie von vielen Händen zugleich geworfen werben. Thor aber 
wehrt ihnen fiegreih den Uebergang in fein bebautes Gebiet, denn obgleich 
ſelbſt Herr des Donners kämpft er doch auch gegen die verheerende Macht des 
Gewitter, wie gegen jede jötuniſche Gewalt, ſchirmend an. Weiter hat Thor 
37 ff.) auf Hlesey Berſerlbräute gejhlagen, Wölfinnen mehr denn Weiber, 
die alles Volk betrogen, die fein Schiff losgewunden, das cr auf Stützen ger 
bracht hatte, die ihn mit dem Eiſenknüppel bedroht und Thialfi vertrieben 
haben. Auf Hlesey, mag damit Meereiland iiberhaupt, oder die Injel Läſ 
beſonders gemeint fein, hat Thor fein Schiff an den Strand gezogen und auf 
Pfähle gefegt: er hat den Anbau nad diefer Inſel gebracht. Darum ift auch 
Thialfi bei ihm, derjelbe, der auch nad) Gotland das erfte Feuer geführt. Aber 
Berjerfbräute, wilde Niefenweiber, bekriegen und beſchädigen hier das Bolt, 
mwäthende Sturmfluten verheeren das ihnen wieder allzufehr ausgeſetzte, ver⸗ 
geblich angebaute Uferland, reißen das ſchon befeftigte Schiff wieder los und 
verjagen Thialfi, ihr gewaltiger Wogenſchlag gleicht dem Schlage mit eifen- 
beſchlagenen Keulen.“ 
Diefen Kämpfen Thors ftellt Harbard feine Kriegsthaten, Zauber» und 
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Liebesabenteuer entgegen. Bon den Geſchichten, deren er dabei gedenkt (16. 
20. 24), wißen wir keine weitere Auskunft. Ar entfhiebenften fpricht es fein 
Weſen aus, wenn er Kämpfen und Streiten machzieht, die Furſten verfeindet 
und dem Frieden zu wehren fucht; wenn er fid) rühmt, auch jet wieber bei 
dem Heere geweſen zu fein, das hieher Kriegsfahnen erhob, um den Sper zu 
färben, ober wenn er dem Thor vorwirft, daß er wohl Macht habe, aber nicht 
Muth, daß nur die Knechte, die das Feld beftellen, fein Antheil wären, wäh. 
rend zu Obhin die Fürften kämen, die im Kampfe fallen, wornad er aud auf 
Thors Frage, wie er zu den Hohnreden fomme, antwortet, er lerne fie von den 
alten Leuten, die in den Wäldern wohnen, womit er, wie wir aus Thors Ent- 
gegnung jehen, die Erſchlagenen meint, denen da Grabmäfer errichtet find. Löning 
bemerkt mit Recht, daß eine ſchmähliche Uchertreibung darin liege, daß Harbard 
auch die freien Bauern, weil fie nicht Kampfhelben find, zu den Knechten rechnet. 

Zu Anfang des Geſprächs Hatte er zu Thor gefagt, es ftehe übel bei ihm 
daheim, feine Mutter werde tobt fein. Str. 48 entgegnet er auf eine Drohung 
Thors, Sif, fein Gemahl, habe einen Buhler daheim: an dem folle er feine 
Kraft erproben. Thor ſcheint das erft nicht zu glauben; da ihm aber die Ueber- 
fahrt verweigert bleibt, bittet er, ihm wenigſtens den Weg zu zeigen, womit 
er den Heimweg meinen muß, denn indem Harbard ihm diefen bis Werland 
bejchreibt, fügt er Hinzu: dort werde Fiörgyn m. f. w. ihren Sohn treffen 
Diefe Runen Löft Uhland mit diefen Worten: „Thors Mutter, bie Erde, in 
Folge von Hilbolfs Kriegszug verheert und ungebaut, Tiegt leblos ba, und feine 
Gattin Sif, die legte Ernte, ward der fremden Gewalt zur Beute. Doch if 
Jörd nicht wirklich todt, denn auf dem Wege zur Linken, den Harbard zuletzt 
dem Wanderer anzeigt, in Werland, wird Fiörgyn, einer der Ranıen Jörds, 
ihren Sohn Thor finden und ihn der Verwandten Wege zu Odhins Lande 
lchren; mit Muthe wird er bei noch obenftehender Sonne dahin gelangen. Unter 
diefem mühfamen Ummeg, beffen Angabe Thor für Spott zu nehmen fcheint, 
iſt dem ganzen Zuſammenhange nad) eine neue Ausſaat und Feldbeſtellung, die 
doch dem Jahre noch einen Ertrag abgewinnt, zu verfichen. Dem von Often 
kommenden Thor ift der Weg zur linken Hand ein füblicher, ſommerlicher: in 
Frühlingsſaat und Sommerfrudt muß er feinen Ausweg fuchen; Werland, mo 
er feine Mutter Erde noch am Leben trifft, ift das von Menfchen bewohnte, dem 
Anbau günfige Land; die Bahnen der Verwandten zu Odhins Landen beziehen 
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fi) dann auf dag Emporftreben der Saat in Licht und Luft, die Gebiete der Aſen, 
im Gegenfage zu den finftern beeiften Pfaden, auf denen Thor fonft mit dem 
Saatkorbe wandeln muß; mit Roth kommt er noch vor untergehender Sonne an das 
Ziel, kaum noch gelangt die neue Ausfaat vor einbrechendem Winter zur Reife.“ 

Uebrigens ſcheint diejes Lied, das mehrfach auf Erzählungen anfpielt, die 
wir nur aus ber j. Edda kennen, eins ber jüngften. Auffallen muß, daß 
Thor, der fonft Ströme watet, hier der Ueberfahrt harrt. Auf ältern Grund 
deutet aber doch wieder, daß Harbard fi Str. 52 für einen Viehhirten aus- 
giebt. Daß vor der Unterwelt Vieh geweidet wird, ift Handb. $. 125 nad- 
gewiefen. Bol. Stirnisf. 11. War Odhin vielleicht in dem äftern, dem 
unfern zu Grunde liegenden, Liebe, wie wir ihn als Tobtengott kennen lernen, 
zugleich als Todtenſchiffer gedacht, und vergliche fih mit Thor Hagen bei 
Gelfrats Fergen, Dietrich bei Norprecht? 


8 Hymislwida. \ 


Thors Filhfang mit Hymir erzähften auch Stafbenlieder, von welchen ung 
Bruchſtücke erhalten find, unter andern Ulſs Husbrapa, die bei der Darftellung, 
welche die j. Edda in D. 48 von dieſem Abenteuer liefert, benugt wurde. Bon 
unferm Liebe weicht fie unter Anderm darin ab, daß weder des Kelchs, noch 
des Keßels und des Gaftmals erwähnt wird, durch welche letztere unjer Lied 
mit dem folgenden in Berbindung fteht. Ebenſowenig ift ber Begleitung Tyrs 
nod der beiden-Frauen in Hymirs Behaufung gedacht, von welden bie ältere 
Str. 7 mit ihren neunhundert Häuptern an des Teufels Großmutter in deute 
fen Märchen erinnert, die jüngere etwa am des Ogers Fran in Klein Däum- 
gen. Daß fie fi) der Gäfte annimmt, ift hier durch ein verwandiſchaftliches 
Verhaltniſs eingeleitet, indem fie als Tyrs Mutter erſcheint. Die j. Enda weiß 
nichts davon, daß Tyr eine folde Mutter habe, fie nennt ihn nur Odhins 
Sohn; da fie aber feiner Mutter geſchweigt, jo befteht auch fein Widerſpruch. 
Diefe jüngere Frau wird Str. 30 Hymis Frille d. i. Kebsweib genannt; fie 
rath zu feinem Schaden, und da fie als golden und weißbranig Str. 8 ge⸗ 
ſchildert wird, fo ift fie wohl fo wenig als Gerda, obgleich es von dieſer doch 
gefagt wird, riefiger Abkunft. Ob aber der Rieſe die Verwandte der Ajen ger 
raubt hat, nachdem Odhin den Tyr mit ihr erzeugt, oder ob er fie als Skirnir 
im Frühjahr befreit hat, während der neue Winter fie wieder in die Gewalt 
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der Forſtrieſen brachte, errathen wir nicht. Als Tyrs Weſen giebt D. 25 die 
Kuhnheit an, indem fie als Beweis feiner Unerſchrocenheit meldet, daß Er 
allein e8 gewagt habe, die Hand in Fenrirs Rachen zu fteden. Aehnlich über- 
trägt ihm D. 34 die Fütterung Fenrirs, weil er allein den Muth gehabt habe, 
zu ihm zu gehen. Uhland nimmt ihn daher als bie Berfonification des fühnen 
Entſchlußes: „Auf Tyrs Rath unternimmt Thor die gefahrvolle Fahrt zu Hy- 
mir, ex folgt der Eingebung des verwegenften Muthes. Der Beſuch der Eis- 
meere mufte ſelbſt dem unerjchrodenen Sinne der norbifhen Seefahrer für das 
Gewagteſte gelten.” Dem gemäß hat ihm die Verwandtſchaft Tyrs im äußerften 
Niefenlande den Sinn, daß der Kühne im Lande der Schreden und Fährlich- 
keiten heimiſch fei, und die lichte Mutter, die dem ankommenden Sohne den 
Trant der Stärke bringt, erſcheint ihm als „die eble ſtrebſame Heldennatur, 
die den fühnen Muth gebar, ihn zum Haufe der Gefahren hinzieht, in dem- 
felben vertraut macht und Fräftigt.” 

Für Hymiskwida mag diefe Deutung gelten, obwohl Tyrs Sohnſchaft zu 
jener lichten Erdgöttin, welche unter der Allgoldenen verborgen ift, gewiſs 
aus uralter Ueberlieferung fließt. Daß feine Mutter eine Erdgöttin war, muß 
an anderer Stelle erwiefen werben; aber ſchon Handbuch $. 43 ift darge 
than, daß er den Fenrir nicht fütterte, weil er der Kühnfte ift unter den 
Göttern, fondern weil biefer lichte Himmelögott im Norden zulegt nur noch 
für ben Gott des wibernatürlihen Krieges galt, der Verwandte wider Ber- 
wandte führt, und bie Leihen der darin Erfchlagenen den Untergang groß 
ziehen, der in Fenrir vorgeftellt if. Wenn er den Arın dem Fenrir verpfändet 
haben follte D. 34, wie Odhin dem Mimir das Auge, jo ift biefer Arm das 
Schwert, wie er jelber der Schwertgott. ALS folder ift er feiner Natur nach 
einarmig, da das Schwert mur Eine Klinge hat, ganz wie Odin einäugig 
fein muß, weil er ber Himmelögott ift und der Himmel nur ein Auge hat, die 
Sonne; wie aber der Widerfhein der Sonne im Waßer zu der Dichtung von 
Odhins verpfändetem Auge Veranlagung gab, jo if das Schwert, das dem 
Fenrir den Rachen fperrte, zu der andern von Tyrs bem Wolf verpfändeten 
Arme benugt worden. 

Tyr fpielt in der Hymisfwida nur eine Nebenrolle; gleihwohl if in feinem 
Berhältnifs zu der Allgoldenen, in welcher wir die Erbgöttin erfannt haben, 
ein für das Verfländnifs feines Mythus zu wichtiger Bug gerettet, als daß wir 


430 Grläuterungen, 


ihn in fo abftracte Gedanten fi verflüchtigen laßen möchten, wie diejenigen, 
welche Uhland auf das Zeugnifs der j. Edda von Tyrs Kühnheit gründet. 

Im Uebrigen erzählt das Lieb den Hergang ganz verſtändlich und wir 
können dem Lefer feine Deutung jelbft überlaßen. Gelingt ihm dieß nicht, fo 
mag er fi} bei Uhland Raths erholen, deſſen Erläuterungen und nur darin 
nicht ganz genügen, daß die norbifche Färbung der Erzählung, welde den 

Symir zu einem Frofteiefen gemacht hat, ihm überſehen läßt, daß es aud) Hier 
wieder wie in andern von Thor erzählten Fahrten, 3. B. der nad Geirröds- 
gard D. 60 und der in D. 46. 47 berichteten zu Utgarbalofi, die Unterwelt ift, 
zu welder er, ein deutſcher Hercules, hinabfteigt. Darum feh ich aud einen 
Nachklang unferes Götterliedes in der Heldenfage von Herzog Ernft, defien 
Reifeziel gleichfalls die Unterwelt ift, auß der er den Beifen, den Hauptedelftein 
der deutſchen Kaiferfrone, heraufholte, und der wie Thor von Tyr, dem 
Schwertgott, von Wetzel begfeitet ward, deffen Name auf die Schärfe des 
Schwertes zu deuten if. Vgl. Handb. d. Myth. 260 8. 85. 

Wir haben noch den Zufammenhang unferes Liedes mit dem folgenden, 
and demgemäß aud mit der Einfleivung von Bragarödur zu erläutern. 

Der Meergott Degir, der auch mit Hler identifch ift (vgl. die Anm. zu 
Hrafnag. 17), hieß, wie das folgende Lieb im Eingang ausdrücklich fagt, mit 
anderm Namen Gymir. Unter diefem haben wir ihn in Skirnisför als Gerdas 
Vater kennen gelernt. Obgleich nad D. 37 Bergrieſengeſchlechts (ogl. Str. 2)" 
ſteht er mit den Aſen in gaſtfreundlichem Verkehr. Wir fahen oben, daß in 
Bragarödur Degir die Götter beſucht und von ihnen bei Schwertlicht bewirthet 
wird, Wir glaubten darin eine Umfehrung der Fabel des folgenden Liedes zur 
erfennen, nad) welcher Degir die Aſen bei Goldlicht bewirthet hatte, Es wird 
fich aber wohl ſo verhalten, daß nad} der älteften Sage Degis Beſuch bei den 
Göttern das frühere Ereignif® war, und in unfern Liedern der Gegenbefuch der 
Aſen bei dem Meergott, ver fie bei Golblicht bewirthet, dargeftellt if. In 
Skaldſtaparmal 33 (j. 0.) heißt es nämlich, ehe von der Bewirthung der Götter 
erzählt wird was wir aus dem folgenden Liede wißen, Degix fei in Asgard 
zu Gafte geweſen, bei der Heimreife aber habe er Odhin und alle Afen über 
drei Monate zu fi geladen. Bon diefem Beſuche Degis bei den Göttern ift 
demnach die Sage verloren biß auf den Nachklang, der ſich davon in Braga- 
rödur findet, umd wir wißen nicht, wie fi das gaftfrenndliche Verhältnis 
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zwiſchen den Aſen und dem Meergotte zuerſt entſpann. Ob etwa durch Freys 
Vermahlung mit Gymis (Oegis) Tochter Gerdhad 

Unſer Lied und das folgende haben nun beide den Gegenbeſuch der Aſen 
bei dem Meergotte zum Gegenftand. Das Lied von Hymir behandelt ihn aber 
feföfändig und if der Ergänzung durch das folgende micht bebiirftig, obgleich 
es das Gaſtmal Degis mur einfeitet, und mit Herbeiſchaffung des Braukeßels, 
in welchem Degir den Göttern das Bier brauen fol, abſchließt. Es ſetzt aber 
damit das folgende Lied voraus und kann jünger fein als dieſes. Zwar ſcheint 
auch wieber das folgende unferes vorauß zu fegen, indem ſich Thors ſpätes 
Erſcheinen in Oegis Halle, wo doch Sif, feine Gattin, ſich gleich Anfangs ein- 
gefunden hatte, am Beften dadurch erflärt, daß er den Braufeßel herbeizuichaffen 
ausgefandt war. Davon ift aber in der Einleitung nichts gejagt, es heißt da 
nur, Thor fei auf der Oſtfahrt geweſen. Auch in dem Liebe ſelbſt wird auf 
den Braufefel nicht erft gewartet, da die Bewirthung wirklich vor ſich geht. 

Mit Gymir (Degir) iſt Hymir, den die j. Edda Ymir nennt, nicht zu ver- 
wechſeln, obgleich die Bermuthung, daß fie urfprünglid Eins geweſen, nicht 
ganz abzumeifen iſt. Gymir weiß Grimm nur als epulator zu deuten, Hymir 
heißt ihm der ſchläfrige, träge, während ihn Uhland, von berfelben Wurzel 
ausgehend mit Dämmerer überfegt und auf bie Lichtarmut des hochnordiſchen 
Winters bezieht. In ihm, der an des Himmels Ende im Oſten der Elimagar, 

* ber urweltlichen Eisftröme, wohnt, bei deffen Nahn die Gletſcher dröhnen, deſſen 
Kinnmwald gefroren ift, vor deſſen Blid die Säule birft, ift ein lebensvolles Bild 
der nordiſchen Froftriefen, ja des Froftes felber aufgeftelit; die neunhundert- 
häuptige Mutter und die vielgehauptete Schar, die ihm die Gäſte verfolgen hilft, 
find entſprechende Nebenfiguren. Wie leicht ſchloß fich Hier die „gefchnäbelte Diet“ 
u. ſ. m. der Herzog Ernfifage an! 

Der Schluß ſetzt die Zeit, wo die Götter bei Degir zu Gaft fein follen, 
in die Leinernte, welche. in den Epätfommer fällt, wo nad) Uhlands Deutung 
die dauerndſte Meeresſtille herrſcht. Drei Monate vorher war alfo Degir bei 
den Ajen zu Gafte. Diefe Zeit hat er zu deuten nicht unternommen. Sie 
würde in das Frühjahr fallen, wo die See am Unrubigften und die Schifffahrt 
am Gefährlihften if. Da er nun Degir für das fohifibare Meer nimmt und den 
Braufeßel, der aus des winterlichen Hymirs Verſchluße befreit werden mufte, 
fir die geöffnete See, fo wiirde dieß zu feiner Auslegung unferer Lieber ſtimmen. 
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Zu den einzelnen Strophen mögen wenige Bemerkungen ausreichen. 

‘Str. 1 werben zweierlei Arten die Zukunft zu erforſchen genannt: bie 
Götter warfen Zweige und befahen das Opferblut. Die letzte Art bedarf faum 
einer Erflärung, die andere ſcheint aud unfern Vorfahren befannt gewefen zu 
fein, denn ohne Zweifel ift es diefelbe, deren Tacitus in der Germ. Cap. 10 
gedenkt. Den in Stäbe zerfchnittenen Zweigen waren Zeichen (Runen) ein 
gerigt, und aus den Runen, welde den drei aufgehobenen Gtäben eingerigt 
waren, konnte der Priefter weißagen, weil die Namen diefer Runen ihm drei 
Begriffe zuführen. Bgl. Handb. $. 75 und 138. 

2. Der Felswohner iſt nit Hymir, wie Gr. Myth. 495 durch Verfehen 

° annimmt, fonbern der Meergott Oegir (Gymir), der auch nad) D. 37 Berg 
rieſengeſchlechts if. Die Behaglichkeit, die in der Rieſennatur liegt, drückt dag 
froh wie ein Kind“ gut aus, während der Zuſatz „doch ähnlich eher“ zc. ſchon 
auf die Tide vorbereitet, womit er in ber folgenden Str. auf Rache an den 
Göttern finnt. 

3. Dem Abenteurer, zu dem Hier Degir den Thor auffordert, glaubt er ihn 
nicht gewachſen. Oft fehrt in Sagen und Märchen der Zug wieder, daß Helden 
und Dummlinge von Böswiligen in Gefahren geſchickt werden, in welden fie 
ihren Untergang finden follen, die aber erft recht zu ihrer Verherrlichung gereichen. 

5. Hundweiſe heißt hundertfach weife, Hund verftärft auch in andern Zu- 
fammenfegungen die Bebentung. Bater meint hier wohl nur Stiefvater. 

11. Der Name Weor, welden Thor in biefem Liebe zu führen pflegt, 
wird Wöl. auf Midgard bezogen; wir haben ihn dort mit Weiher, d. i. Hei- 
ligender überfegt, der von Uhland 28 und Grimm 171 angenommenen Deutung 
gemäß. Hier aber ift er fo wenig als Hlorridi St. 5 (vgl. Gr. 152.) der 
Uebertragung fähig. Als Werkzeug jener Heiligung fehen wir in Thrymskwida 
und D. 44. 49. den Hammer Miölnir gebraucht. 

31. Hune fir Rieſe ift in den nordiſchen Quellen nicht gebräuchlich. Wenn 
hier der Stabreim dazu verführte, ſo mag zur Beſchönigung dienen, daß Grimm 
bei Hymir daran dachte, unſer Hline von einem jenem nordiſchen Namen ent- 
ſprechenden alth. hiumi abzuleiten, 

34. Bon dem etwas (erhöhten Golf (Borjaaf) fteigt Thor in die Halle 
hinab, um ſich den Keßel leichter aufs Haupt ſtellen zu können. Luning. 

37. 38. Was hier von einem ber Böcke Thors erzählt wird, dem der Fuß 
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lahmte, wofür Thor zur Sühne zwei Kinder des Niefen empfing, kehrt ir 
anderm Zufammenhang D. 44 wieder. Der Beſchädiger ift aber dort ein Bauer 
und. jeine beiden Kinder, bie er zur Buße gab, find Thialfi und.defien Schweſter 
Röskwa, die feitdem in Thors Gefolge blieben. Dem Berfaßer des Liebes jcheint 
es nad dem Anfang von Str. 38 nicht unbemuft, daß er hier ein auch fonft 
in anderer Anknüpfung befanntes Ereigniſs berühre. Selbſt die Einführung 
Lois, der hier nicht, wohl aber bei dem Abenteuer in D. 44 zugegen 
war, fann darauf deuten, daß ihm dieſes im Sinne lag. Vgl. Uhland 33. 
Handb. $. 80. » 


9. Oegisdreca. 


Diefes Lied führt aud die Namen Lofafenna und Lofaglepfa, Lofis Zant 
und Lofis Zähnefletſchen, ja vielleicht gehört die Ueberſchrift Degisdreda, Degirs 
Trinkgelag, nur zu der voraußgefcidten profaifhen Einleitung. Den Haupt- 
gegenftand bilden allerdings Lokis Schmähreden gegen die Götter und die Strafe, 
welche er daflir nad dem Schlußwort empfängt. In welchem Verhältniſſe es zu 
dem vorhergehenden Liede und zu Bragarödur, einem Abjchnitt ber jüngern 
Edda, fteht, if fo eben entwickelt worden. 

Bon ber Einleitung des Liedes, mit der Skaldſt. e. 33 zu vergleichen ift, 
hat ſchon Uhland bemerkt, daß fie eine von dem Inhalt des Liedes verſchiedene 
Darftellung des Mythus zu benugen ſcheine, Indem die Erzählung, wie Fima-" 
feng von 2ofi erſchlagen und letzterer dann von den Aſen verfolgt wird, nicht 
zu dem Anfang des Liedes past, mofelbft Loki, ohne irgend einen Bezug auf 
jenen Borgang, neu hinzu fommt. Statt Fimafengr leſe ih mit Grimm G. 
D. Spr. 767 Funafengr (Feuerfänger), wie Elbir, der Name bes andern 
Diener Degis, der Zünder bebeutet. Beide Namen ſcheinen auf das Goldlicht 
zu gehen, bei dem Degir feine Gäſte bewirthet. Ueber die in ber Einleitung 
benutzte abweichende Geftalt des Mythus vermuthet nun Grimm a. a. D., daß 
Loli darum mit Degis Dienern in Streit gerathen, weil er ber neue Gott des 
Feuers fei, der Meergott Degir ‚aber, wie das Goldlicht und jene Namen ver- 
tiethen, einft auch Feuergott geweſen fei. gl. jedoch Handb. $. 122. 

Eins deutet doch vieleicht dahin, daß noch in unferm Liede ſelbſt Funa- 
feng® Ermordung voransgefegt fei. Unter ben Perfonen diefes Meinen Dramas 
treten nämlich aud Beyggwir und fein Weib Beyla auf, welde die Einleitung 
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als Freyrs Dienfleute bezeichnet. Was dieſe ſonſt völlig unbelannten Wefen, 
von Uhland ihrem von Biegen abgeleiteten Namen gemäß als milde Sommer» 
lufte ‘gedeutet, Bier follen, if nicht leicht einzufehen. Beyggwir giebt Str. 45 
an, er fei behilflich, daß die Gäfte in Aegis Halle Ael trinken könnten, und 
fo ſehen wir auch Beyla Sir. 53, wenn nicht, wie wir angenommen haben, 
Sif zu leſen if, dem Loki ſchenken. Die Bermuthung läge num nahe, daß bie 
Bewirthung der Gäfte von dieſen beiden übernommen worden ſei, nachdem 
Funafeng, auf den Oegir gezählt hatte, von Loki erſchlagen worden war. Die 
erften Worte der Einleitung fagen uns, daß Degir mit anderm Namen Gymir 
hieß, Gymis Toter (Str. 42) war aber nad) D. 37 Gerdha, Freys Ge- 
mahlin, und fo konnte diefer mit feinem Gefolge als zu Degis Haufe gehörig 
angefehen werben. j 

Die profaifhe Schlußerzählung enthält Lokis auch fonft (D. 50, Wölufp. 38) 
befannte Beftrafung, die aber mit feinen Schmähungen gegen die Götter will- 
türlih in Verbindung geſetzt iſt. 

Weber Werth und Charakter unſeres Liedes find fehr verichiedene Urtheile 
gefällt worden. Einige haben es für ein Epottfied voll Incianifchen Witzes, 
wohl gar fllr daß eines Chriften auf die heidniſchen Götter gehalten. Dagegen 
findet Köppen, der es für ein echt heibnifches Lied erflärt, feinen Grundton tief 
tragiſch. Jene furchtbare Zerrißenheit, welche dem Untergang vorhergeht, habe 


fich der Götter bemeiflert und dieſe werde unnachahmlich ſchön geſchildert, fo 


daß man nicht umhin könne, das Gedicht für eins ber tieffinnigften und beft 
ausgeführten zu erflären. Die Wahrheit liegt wohl auch dießmal in ber Mitte. 
Bon einem tieftragijhen Grundtone des Liedes Tann man wohl fo wenig als 
von feinem großen Tieffinn ſprechen, eher noch von einer ſchon ziemlich Teicht- 
fertigen Neflegion über die Götter, die nicht mehr bie befte Zeit verräth. Der 
Untergang ber Aſen, den auch dieß Lieb behandelt, lag zwar ſchon früh in dem 
Gefuͤhl der Nordbewohner, und die Ahnung, daß fie an ihrer eigenen Schub 
zu Grumde gehen, ſpricht bereits die Wölufpa aus; unfer Lied fucht aber die 
Schuld an den einzelnen Göttern nachzuweiſen, wobei es viel flügelnden Scharf 
finn aufbietet, und wo biefer nicht ausreicht, fogar zu-abfichtlichen Erbichtungen 
und Entftellungen greift, weshalb es der Mythologe nur mit Vorfidht benugen 
ſollte. Indem es dem Lofi dieſe Anlagen der Götter in den Mund legt, und 


. ihn fo zum Feinde, zum böfen Gewiffen ver Götter macht, faßt es deſſen Weien 
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ſchon in einem ziemlich modernen Sinne auf, von dem z. B. Thrymskwida noch 
nichts weiß. 

Abſichtliche Erditungen und Entftelungen finden wir "in dem Vorwurf 
der Buhlerei, welchen Loli der Reihe nad) faft gegen alle Göttinnen richtet. Was 
zunägft Idun (Str. 17) betrifft, fo it von ihr nicht -befannt, daß fie den 
Mörder ihres Bruders umarmt habe, Bon Gerda freilih, mit der fie fi, wie 
wit bei Skirnisför angedeutet haben, zu berühren ſcheint, kann dieß gefagt 
werden, da Freyr ihren Bruder Beli erſchlagen hatte. Da aber beide Weſen 
font in diefem Gedicht auseinander gehalten find, indem Idun als Bragis 
Gattin erſcheint, und Gerda Str. 42 als Freys Gemahlin, jo war der Dichter 
zu foldjer Identification nicht berechtigt, und es iſt ein Nothbehelf, wenn er 
fich dieſes fonft gebräuchlichen Mittels hier bedient. Gefion wird D. 36 al 
jungfraulich gedacht, was freilich mit D. 1 nicht zum Beten ftimmt. Was ihr 
aber Str. 20 Schuld gegeben wird, ſcheint wieder auf einer abfihtlihen Ber- 
wechfelung, und zwar mit Freyja zu berufen, die ſich für das Kleinod Bri- 
fingamen den Zwergen Preis gab, vgl. Sn. 354-857 und Gr. Myth. 288. 
Nun führt zwar Freyja nad) D. 35 aud) den Namen Gefn, der dem Gefions 
verwandt fein mag; aber diefe darum mit Freyja zufammenzuwerfen, während 
fie doch wieder neben ihr erſcheint, heißt die Willkiiv tbertreiben. Was der 
Frigg vorgeworfen wird, taß fie aufer Odhin auch feine Brüder Wili und We 
umarmt habe, geht von ber Identität der drei Brüder aus und ift mindeftens 
Sophiſtik. Was Ynglingaſaga c. 3 Beftätigendes meldet, kann hier entliehen 
fein. Freyjas Unſchuld wollen wir nad) dem Obigen nicht in Schu nehmen, 
obgleich die Bezichtigung weit geht, und der Gattin Tyrs Str. 40, die völlig 
unbelannt ift, werden wir ung nit zum Anwalt aufmerfen; der Gunft Sta- 
dis, deren Gegner er Staldſt. 16 Heißt, rühmt fi} aber Lofi mit keinem an- 
dern Schein als daß dazu bei Iduns Befreiung (D. 56) Gelegenheit geweſen 
wäre, Mit mehr Grund mag er fi Sifs (Str. 54) rühmen, welcher er nach 
D. 61 das Haar abgeſchoren hat, obgleich wir auch Hier nur Anlaß haben, 
den Scharffinn des Dichters zu bewundern. Die gegen Beyla geſchleuderte 
Laſterung endlich mag gleichfalls nur für diefen zeugen, wenn Uhland Recht 
hat, fie und Beyggwir für milde Sommerläfte zu halten, von deren buhleri« 
ſchem Spiel aud) unfere Dichter reden. Uebrigens macht die ſechsmalige Wieder 
holung deſſelben Borwurfs der Erfindungsgabe des Verfaßers keine große Ehre, 
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und fo deutet es and auf feine Armut, daß von Gefion (Str. 21) und von 
Frigg (Str. 29) faft das Gleiche gerühmt wird. Zwar will Weinhold (Zeitfchr. 
VIE, 10) Lokis Buhlerei mit den Göttinnen daraus erflären, daf er einft als 
Ehegott gegolten, was die jlingere Zeit, die ben ſymboliſchen Ausdruck einfacher 
Verhältniffe nicht mehr verftand, grob entftellt habe; aber dieß pafst nur auf 
diejenigen Göttinnen, deren Gunft Loki jelber genoßen zu haben vorgiebt. 

Dieſe allgemeinen Bemerkungen über unſer Lied haben der Erläuterung 
einzelner Strophen ſchon das Meiſte vorweggenommen. Was fibrig bleibt, 
befopräntt fi auf Folgendes : 

9. In den ältern Mythen erfcheint Soli als Odhins Gefährte, wo nicht 
Bruder, und die Dreiheit Odhin Hönir Loki gleicht der in Str..26 erwähnten: 
Odhin (Widrir) Wili We. Die jüngfte Form derfelben Trias, Har, Jafnhar 
und Thridi, kennen wir aus Gylfaginning; aber die Namen finden fi unter 
denen Odhins ſchon in Grimnismal 46, 49, 

. Daß Lofi dem Bragi fo feindlich gefinnt ift, daß er ihn allein in feinem 
Heilſpruch ausnimmt, erklärt fih.geniigend daraus, daß ihm Bragi Str. 8 Sig 
und Stelle beim Mal verweigert hat, die Odhin ihm auf fein Anrufen Str. 10 
gewährt. Daflir bietet ihm Bragi Str. 12 Schwert, Roſs und Ring zur Buße. 
Bragis auffallendes Hervortreten im unſerm Liebe, demzufolge er auch in der 
fich anſchließenden Einfleivung des Abjchnittes der jlingern Edda, der nad ihm 
Bragarödur genannt ift, dem Degir zur Seite figt, witrde fich vielleicht auf- 
Mären, wenn wir die ältere Sage von Oegis Bewirthung bei den Ajen, wovon 
fi‘) in jenem Abſchnitt mur ein Nachtlang zeigt (j. o. die Erläuterungen ‚zur 
Hymiskw.), noch kennten. Grimm (Myth. 216) möchte irgend ein näheres 
Berhältnifs zwiſchen Bragi und Degir annehmen, Nahe liegt die Vermuthung, 
daß dieß durch die Soentität Iduns und Gerbas, von der unfer Dichter 
Str. 17 auszugehen ſcheint, begründet fein könne. 

19, 4 ift zu leſen: 


Ihn hier die Himmliſchen haßen. 


23. Der Vorwurf, den hier Loti von Odhin hinnehmen muß, ſcheint 
Str. 33 von Nibrdr wieberholt zu werden. Weinhold (Beitfhrift VLL, 11) 
ſchließt daraus, daß Lofi in der älteftenn Zeit als Gottheit ber ie) und 
Fruchtbarkeit galt. 
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%. Was hier von Odhins Zaubereien gefagt wird, vgl. man mit dem 
was er im Harbardsliede felber von fi rühmt. Aehnliche Berichte mögen den 
Saro Gramm. verleitet haben, ihn nur als betrügeriſchen aubertünftler aufzufaßen. 

32. Bor ihrer Aufnahme unter die Afen könnte Freyja dem Freyr ver- 
mählt geweſen fein, wie Niörbhr der Nerthus, welche Str. 36 unter der 
Schweſter Njördhr zu meinen fcheint, mit welder er den Sohn erzeugt habe. 

36. Hnglingaſaga e. 4. meldet, als Niörbr noch bei den Wanen war, 
hab er feine Schwefter zur Frau gehabt; aber bei den Afen fei es verboten 
geweſen, fo nah in bie Verwandtſchaft zu heiraten, Ob freilid Niörds Schwe ⸗ 
fer und erfte Frau, denn bei den Aſen nahm er Stadi, Thiaffis Tochter, jene 
Nerthus war, die wir allein aus Tacitus fennen, läßt fi mur vermuthen. 

38. Bol. Liebrecht G. &. A. 1865. ©t. 12. ©. 458. 

B8. 1 iſt zu ſehen: 

Du taugſt zum Kampfe nicht 
Mit zweien zu gleicher Zeit. 

39. 8. 1 lies: fo darbſt du Fenrirs. 8. 3: Du befreiſt ihm nicht. 

41. 3. 1 ließ: nor des Flußes Urſprung. 

43. Das belannte Königégeſchlecht der Inglinge, von dem die Inglinga- 
faga meldet, wird von Frey abgeleitet. Ob aber die Verbindung, welche Freys 
Name mit.dem des göttlichen Helden Ingo ſchon früh einging, nicht noch einen 
tiefern mythiſchen oder geſchichtlichen guſammenhang Habe, iſt Gr. Myth. 192. 
320 ff. in Betracht gezogen. 

58. Dieſe Strophe der Beyla in den Mund zu legen, und demgemäß 
auch ihren Namen in den einleitenden Worten mit dem Sifs zu vertauſchen, 
verfuhrte das ihr als der Gattin Beyggwis nad) Str. 45 zugetraute Schenfamt 
und die Nachbarſchaft der ihr wirklich gehörenden Str. 55. Aber aud) Widar 
ſchenkt Str. 10 dem Loli, und Beyggwir hat wohl nur an der Stelle des er- 
ſchlagenen Zunafeng für Mal und Beleuchtung zu forgen. Eines Schenkamts 
bebarf es nicht: bie Einleitung fagt, der Meth habe fi ſelber aufgetragen: 
gefchentt wird daher nur dem Loti und nur von ben Gäften jelbft, da ihm der 
Wirth, dem er den Diener erſchlagen hat, keinen Trunk gönnt, und darum 
wohl auch Bragi, der mit Degir nahe befreundet if, Sig und Stelle vermei- 
gert. Daß aber Sif hier fpricht, geht aus Lokis Entgegnung hervor, der auch 
den Hlorridi zum Hahnzei gemacht zu haben verſichert, was gar nicht hieher 
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gehörte, wenn er mit Beyla ſpräche. Ucherbieß würde Sif in der Einleitung 
nicht unter den Anmefenden aufgeführt fein, wenn ihr im Liebe felbft keine. 
Rolle zugetheilt wäre. 

Der mytHifche Inhalt diefes Liedes findet fich in dem Märchen von Meifter 
Pfriem wieder wie es W. Grimm K. H. M. IIT. 250 erzählt, vgl. Kellers altd. 
Erz. S. 97 ff. und Mein Märchen Der Müller im Himmel in Weftermanns 
Monatsheften 1858. ©. 388 und Meiner deutſchen Märchen Nr. 3. Am näd- 
Ken verwandt ift Bürgers Frau Schnips. 


10. Thrymstwida. 


Bon allen Eddaliedern kommt dieſes der reinen Schönheit am Nächſten, 
aud) hat keins fo tief im Volke Wurzel geſchlagen. Nod in den Heutigen nor- 
diſchen Mundarten, ſchwediſch, däniſch und norwegiſch lebt ein fpäter Nachtlang 
davon in gereimten Vollsliedern fort, „welche ſich zu jenem eddiſchen verhalten 
wie das Vollslied von Hildebrand und Alebrand zu der alten Dichtung. Auch 
in Deutſchland, wo es öfter als irgend ein anderes und zum Theil ſchon ziem- 
lich befriedigend übertragen worben ift, hat es einige Berühmtheit erworben. 
An diefem Erfolge mag außer großen poetifchen Vorzilgen auch feine Leichtver- 
ſtändlichkeit Antheil haben, obgleich ein Punct in bemfelben, zum Nachtheil des 
Eindruds, bisher unaufgehelt geblieben war, der nämlich, welche Bewandtniſs 
es mit dem Brautgut Habe, das die Riefin Str. 32 in Anfprud nimmt. Der 
Wortlaut des Originals ergiebt nicht jogleich für Wen und von Wem, noch 
mit welchem Rechte fie es fordert. Selbft Grimm ſchien darliber nicht ins Mare 
gefommen, als er Rechtsalterth. &. 429 fragte: Mas für ein brüdfe iſt es, 
das bie Rieſin Säm. Edda 74 fordert? und mit welchem Rechte verlangt fie 
es? Aus dem Zufammenhang jhöpfen wir die Antwort darauf, daß es nicht 
nad; dem Recht, fondern nad) der Sitte und für Niemand anders als flir die 
Rieſin felbft gefordert wird. Man darf dabei weder an die Morgengabe noch 
an ein anderes Rechtsinſtitut denken; aber noch jetzt ift es Gebrauch, daß jeb- 
weder ber Brautleute die Verwandten des andern beſchenkt, um fich bei ihnen 
beliebt zu machen. Ein ſolches Geſchenk heißt am Niederrhein ein „Bruſch— 
ſtück,“ was nach dem Bolksdialelt ſowohl Brauchſtück als Brautftiid bedeuten 
Tann. Hier ift nichts Anderes gemeint, was ſchon daraus hervorgeht, daß die, 
Riefin ihre Gunſt und Liebe für die erbetenen Ringe verheißt, und ſtatt ber- 
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ſelben zuletzt Schläge und Hammerhiebe empfängt. Handelte es fih um einen 
Rechtsgebrauch, fo wiirde demſelben wohl vor der Hammermweihe, die Str. 32 
eingeleitet wird, genügt worden fein. 

Daß mit dem Hammer die Braut geweiht und die Eheleute zufammenge- 
‚geben werben follen ift im Origimal durch Wiederholung des Wortes „weihen“ 
in ber vorletzten Zeife noch deutlicher außgebrüdt als es bie Ueberſetzung ver- 
mochte. Auch zur Leichenweihe bedient fi Thor D. 49 feines Hammers und 
D. 44 weiht er die Bodöfelle mit ihm und befebt die darauf liegenden Gebeine 
feiner Böde. Durch feinen Hammer, welder den Blitftraf bedeutet, heiligt 
Thor auch die Erde und Heißt darum Midgards Weor (Weiher), auch Weor 
ſchlechtweg, wie wir ſchon oben bemerft Haben, Im altdeutſchen Recht, bemerkt 
Grimm, heiligt Hammerwurf den Erwerb. 

Wenn Thrym Thors entwendeten Hammer acht Raften tief unter der Erde 
verborgen hatte (Str. 8), fo ftelit dieß Grimm mit dem Bollsglauben zufammen, 
daf der Donnerkeil tief in die Erde fahre und fieben oder neun Jahre brauche 
um wieber an bie Oberfläche zu rider: „er fteigt gleichſam jebes Jahr eine 
Meile aufwärts.“ Damit fteht es nicht im Widerſpruch, wenn Thrym Str. 30 
den Hammer fofort wieder herbeizufchaffen weiß, denn auch dem Thor kehrt 
der Hammer nach D. 61 ſobald er will in die Hand zuräüd, und Thyrmr ſelbſt, 
deffen Name von thruma (tonitru) abgeleitet wird, iſt urſprunglich mit Thor 
identiſch und ein älterer Naturgott, in deffen Händen vor Ankunft der Aſen 
der Donner gewefen war. Grimm Myth. 165. M. Handb. ©. 57, 9. 28. 

Wegen der mythiſchen Bedeutung unferes Liebes verweife ich auf Uhland 
% fi. und 8. Weinhold, Zeitſchrift VII, 22. 


11. Alwiſsmal. 


Schon in der Einleitung haben wir dieß Lieb als eine ſchwache Nach- 
ahmung von Wafthrubnismal bezeichnet. Die Aehnlichkeit tritt zuerft in dem 
Namen des Zwerges Alwis (des alltundigen) zu Tage, da Wafthrudnir der all- 
tluge (alswidhr) Rieſe hieß; noch mehr liegt fie aber in dem Verhältniſs ber 
Eintleidung zu dem Inhalt, der in beiben Liedern in den gleichen Rahmen ge- 
faßt if, nur daß in Alwiſsmal die Einfleivung far allein anzieht, während 
in Wafthrudnismal Inhalt und Rahmen gleich großartig find. War dort ein 
Wettgeſpräch Odhins mit dem Rieſen, bei dem das Haupt zur Wette fand, 
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zur Form der Belehrung über die höchſten mythologiſchen Dinge benutzt, ſo 
giebt „hier ein Frageſpiel Thors mit dem Zwerg, bei dem es um eine Braut 
gilt, Veranlagung, eine Reihe poetiſcher Synonyme vorzuführen, die für und 
taum mehr Werth haben als die Heiti (S. Einl.) der Skalda, zu welchem dieß 
Lied als ein Uebergang betrachtet werden darf. Beide Einfleivungen beruhen 
alfo auf dem uralten mythiſchen Gebrauch der Räthſelfragen, bei welchen das 
Haupt des Berlierenden zu Pfande zu flehen pflegt, wonach in Wafthrubnismat 
der Rieſe unterliegt; in Alwismal, wo von feiner Strafe die Rebe ift, der Zwerg 
eigentlich fiegen und den verheißenen Lohn, die Braut, davontragen milfte. 
Um diefen wird er aber durch eine Lift gebradt, die wir als einen Vorzug 
des Rahmens unſeres Liedes vor dem von Wafthrubnismal anſehen milften, 
wenn nicht aud) dort der Sieg gewiffermaßen durch eine Liſt entfehieben würde, 
indem Obhin eine Frage vorlegt, die ihrer Natur nach Niemand als er jelbft 
beantworten fonnte. 

Betrachten wir nun zunächft den Rahmen unferes Liebes, fo fann bie 
Tochter Thors nur jene Thrud fein, die wir aus Staldſtap. €. 4. 2i als 
Thors mit Sif erzeugte Tochter kennen. Sif läßt fi ihrer von den unter- 
irdifchen Bwergen gewirkten golbenen Haare wegen mit ‚gleicher Sicherheit auf 
das Getreidefeld deuten als Thors Hammer auf den Donnerfeil, und da wir 
im Harbarbslied Thors Bezug auf die Felbbeftellung kennen gelernt haben, 
jo fann die Tochter folder Eltern nicht weit vom Stamme gefallen fein. Doch 
gehen wir auf ihre mythiſche Deutung nur darum ein, weil ohne fie die Ber- 
lobung eines uns als fo j—hön geſchilderten Mädchens an den bleichnaſigen 
Zwerg immer befremdend bliebe. Nachdem Uhland den Namen Thruds auf 
das nährende ſtärkende Erdmart, auf die im Korn liegende Nährkraft bezogen 
und demgemäß auch Thors Gebiet Thrudheim oder Thrudwang als das frucht- 
bare, nährkräftige Bauland erflärt hat, beutet er den Mythus bes Rahmens 

"im folgender uns ſehr glüclich ſcheinender Weite: 

„Der Gott verweigert und entrafit feine Tochter dem Zwerge, dem fie in 
feiner Abweſenheit verlobt worden. Daß dieſe Toter jung, ſchönglänzend u. ſ w. 
genannt wird, paſst ganz auf das nengemwachfene und neues Lehen beginnende, 
golbfarbige, weißmehlige Saattorn. Der Zwerg ift jehr befimmt als. Unter- 
irdiſcher, als lichtſcheuer, unheimlicher Erdgeiſt gezeichnet, er haust unter Erb 
und Stein, er ift Thurſen ähnlich, bleich ift er um die Nafe als hätt er die 
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Nacht bei Leichen zugebracht, die ja auch in der dunkeln Erbe liegen und zur 
Nachtzeit herausfommen (Hrafn. 25). Iſt ihm Thors junge Tochter anverlobt, 
das ausgeftreute Saatkorn ſcheint dem finftern Erdgrunde verhaftet zu fein; aber 
Wingthor kommt heran und hebt biefes Verlöbniſs auf, die Saat wird mit 
dem rüdtehrenden Sommer wieder an das Licht gezogen.“ 

Die GR, deren fi Thor gegen den Zwerg bedient, ihn durch Fragen auf- 
zuhalten biß er vom Tageslicht überraſcht zu Stein erftarrt, knilpft fich an einen 
belannten, in vielen Sagen benugten Volksglauben, von dem in unfern Ebba- 
Hedern nod ein Andermal ein ähnlicher Gebraud gemacht wird, nämlich in 
der Helgafwida Hiörwardsſonar, wo Atli die Riefin Hrimgerb im nächtlichen 
Wortſtreite ſäumt biß die aufgehende Sonne fie in ein Steinbild verwandelt. 
Anfpielungen darauf finden ſich in unferm Liebe ſelbſt Str. 17 und Hrafnag. 24. 

Nach diefer Erwägung der Einkleidung unferes Liedes fommen wir auf 
deffen eigentlichen Inhalt, der darauf ausgeht, nicht nur die Sprache der Götter 
und Menfchen, fondern überdieß noch anderer Weſen nordiſchen Glaubens als 
Banen, Alfen, Riefen, Zwerge u. ſ. mw. zu vergleichen und die in den ver- 
ſchiedenen Welten für die gangbarften Borftellungen üblichen Ausdrücke neben- 
einander zu ftellen. Diefe Ausbriide find aber nit, wie man wohl geglaubt 
Hat, zum Theil auß fremden Sprachen hergenommen, fonbern neben bie ge- 
möhnlichen Namen der Dinge fehen wir deren Synonymen und dichteriiche 
Benennungen geftellt, die, aus der nordiſchen Sprache ſelbſt geſchöpft, ſich ge- 
wöhnlid nit einmal auf abweichende Mundarten derjelben beziehen und nur 
nad) Maßgabe der Alliteration auf die Bewohner der angenommenen Himmels- 
welten vertheifen, obgleich es nicht an aller Berückſichtigung des Charakters 
diefer-verfchiebenen Weſen gebricht. Dabei if} es Grimm auffallend, daß zwar 
Götter und Afen für gleichbedeutend genommen, dagegen Götter und höhere 
Weſen (Ginvegin) geſchieden werden (Myth. 308), wie auch Alfen, Zwerge und 
Bewohner der Unterwelt gefonbert fiehen (Myıh. 412). Allein dieß ift nicht 
ganz genau, Str. 17 werden Götter und Afenföhne unterfchieden und mır fo 
Taßen ſich neunerlei Claffen rebender Wefen herausbringen, nämlich: 1. Menſchen 
2%; Götter. 3. Aſen. 4. Höhere Mächte, Gintegin und Uppregin 5. Wanen 6, Riefen 
7. Afen. 8. gwerge 9. Bewohner der Unterwelt. Freilich iſt bie Unterſcheidung 
von Göttern und Afen finnlog; es fragt ſich aber, ob beide von Ginregin mit 
beßerim Grunde gefondert fiehen und ob die Unterfheibung von Zwergen und 
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Alfen, die freilich öfter wiederfehrt, nicht gleichfalls nur ein Nothbehelf fei. 
Peterſen hält Upregin für eine andere Bezeichnung der Zwerge, Ginregin für 
eine andere Bezeichnung der Wanen. 

Ueberrafchend bleibt immer, daß griechiſcher und deutſcher Glanbe darin 
übereinfimmen, einen Unterſchied göttlicher und menſchlicher Sprache anzu- 
nehmen, wovon bei feinem andern Volke ein Beiſpiel nadhzumeifen ift. 

Wenn es aber einem glaubensvollen Bolte natürlich ſcheint, von mehrern 
der Sprache zu Gebote ftehenden Namen der Dinge den älteften und würdigſten 
den Göttern beizulegen, jo hat bie Annahme einer befonbern Sprache für jede 
Claſſe mythiſher Weſen ſchon etwas Gezwungenes, das wir nur der Willkür 
des Dichters, nicht mehr dem einfachen Vollsgauben zufchreiben mögen. Was 
dazu verleiten fonnte, ift die Annahme der neun Himmelswelten, in welchen 
der Zwerg Str. 9.wie Wafthrubnir Str. 48 bewandert zu fein vorgiebt. Bei 
der Durchführung im Einzelnen mufte aber der Dichter zu Nothbehelfen wie 
die ſchon gerügten greifen; und doch konnte er ſchon des zu kurzen Maßes 
wegen nicht alle neun Welten zugleich berückſichtigen, und auch für diejenigen, 
welche darin Raum fanden, reichen theil® die vorhandenen Synonymen nicht 
immer aus, theils Tonnte es bei der Bertheilung an diefelben nicht ohne Willkür 
zugehen. Aus gleihem Grunde muß auch ber Ueberfeger bei biefem Liebe 
noch mehr als bei allen andern die Nachficht des Lejers in Anſpruch nehmen. 
Die Schwierigkeit die mannigfaltigen Ausdrüde für einen und denfelben Gegen - 
fand innerhalb der Schranken der Alliteration paffend wiederzugeben, hat 
ſchon Köppen ©. 61 anerfannt. 

Es folgen noch einige Bemerkungen zu einzelnen Strophen: 

3. heißt Thor der Wagenlenler wegen feines Bodgefpanns. . „Zwar haben 
auch andere Götter," bemerkt Gr. Myth. 151, „ihren Wagen, namentlich Odhin 
und Freyr; allein Thor ift im eigentlichen Sinn ber fahrend gedachte: niemals 
tommt er gleich Odhin veitend- vor, noch wird ihm ein Pferd beigelegt, er fährt 
entweder oder geht zu Fuß.“ 

5. Alwis ſtellt ſich als wiße er nicht mit Wem er fpricht, ja er bezmeifelt 
ausdrüclich, daß es Thor der Gott der Donnerfeife fei, und fo fieht ſich diefer 
in der folgenden Zeile genöthigt, fi) zu nennen. Der Dichter, der nicht wie 
wir Neuere für Leſende ſchrieb, fondern eine dramatiſche Darſtellung im Auge 
batte, mufte es bier wie in Wafthrubnismal und Fiölſwinnsmal herbeizuführen 
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ſuchen, daß der Zuſchauer die auftretenden Perſonen kennen lernte. Haben wir 
auch feine äußern Zeugniffe für die Aufführung unſerer dialogifierten Lieder, 
® jo zeugt ihre innere Form, man betrachte 3. B. Degisdreda, deſto ärfer dafür. 

6. Die eigegicge Bedeutung des Namens Wingthor, ben der Gott in 
diefem Liede ausſchließlich, wie ſchon meben andern in dem vorigen, führt, ift 
keineswegs ausgemacht; gewöhnlich wird es für Schwingthor, der befliigelte 
Donnerſtral, genommen. Sidgrani iſt ein Beinamen Odhins in Bezug auf feirt 
dichtes Barthaar. 

17, 3. 3. Dialinssteifa Haben wir Hier und Hrafnag. 24. gleichmäßig 
übertragen und foeben wie oben zu jener Stelle erklärt. Wörtlich Heift es 
Dwalins Spiel, oder Gefpiel, wie auch Idun Skaldſt. 23 der Aſen Gefpiel 
Heißt, was aud andere Deutungen möglich macht, wegen deren wir auf Lex. 
myth. 321 verweifen. 

19. Diefe Str. Hat Gr. Myth. 308 ausführlich beſprochen. 





12. Stirnisför. 


Den erften, losmogoniſchen und theogoniſchen Liedern ließen wir früher 
Stirnisför folgen, und allerdings gab e8 Gründe für eine ſolche Stellung. Daß 
fein Inhalt in mehrern ber folgenden Lieber ſchon als befannt vorausgefegt 
ward, will ich nicht geltend madjen, da es feinerfeit® auch wieder auf folgende 
Lieber anfpielt; aber in der Reihe der Begebenheiten, welche den Untergang der 
Götter Herbeiführen, nimmt die Hier erzählte eine der erflen Stellen ein. Auch 
Meht Freyr, obgleich fein Sohn Odhins, und überhaupt nad unfern Quellen 
nicht vom Geſchlecht der Afen, fondern nur durch Vertrag mit den Wanen, 
welchen er eigentfich angehört, in ihren Kreiß aufgenommen, nach abmweichen- 
den Genealogieen, über welche &r. Myth. 197—200 Auskunft giebt, mit Od- 
Hin in Verbindung. Ja was wir hier von Frege berichtet fehen, kann ur- 
ſprünglich von Odhin felbft geglaubt worden fein, da Skaldsl. 19 Frigg als 
Gerdas Nebenbuhferin bezeichnet wird, was fih nur erflärt, wenn wir Obhin 
an Freyrs Stelle für Gerdas Befreier und Gemahl nehmen. Gleichwohl 
Haben mir jet den von Odhin fpredenden Liedern die von. Thor folgen 
laßen, worauf dann in Skirnisför und feiner Sippe die auf Freyr bezlig- 
lichen fich anſchliehen. 

Für den Mythus, der unſerm Liede zu Grunde liegt, giebt es außer ihm 
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und D. 37 keine Duelle. Veide ergänzen fich wechſelſeitig. Das wichtigſte 
was bier fehlt und bort Hinzugefügt wird, ift Freyrs Kampf mit Beli, von 
dem unfer Lied ohne ihn zu nennen, doch eine Spur zeigt. Cffenbar ift Ger- 
das Bruder, den Frepr Str. 18 getöbtet Haben foll, jener ic) in Wöluſp. 54 
erwähnte Beli; nur das bleibt ungewifs ob daß Lied ober die Erzählung Recht 
hat, wenn jenes den Kampf fon als gefchehen vorausſetzt, dieſe ihn erft nach 
der in Skirnisför erzählten Begebenheit fi) ereignen läßt. 

Die natiirliche Deutung, welche von unferm Mythus Finn Magnufen gab, 
nad) welcher Freyr der Spnnengott, Gerda aber das Nordlicht fein foll, ver- 
fiel in der nähern Ausbeutung der einzelnen Züge, bie dafür geltend gemacht 
wurden, auf Abgefchmadtheiten; was daflir angeführt werben kann, mollen 
wir nicht verſchweigen. 

Für Freys Beziehung auf die Sonne, wie der Freyja auf den Mon, 
giebt es in unfern Quellen kein Beugnifs, und wenn er Regen und Sonnen- 
fein verleiht, fo ift er damit noch nicht als Sonnengott bezeichnet. Indes 
läßt fein Sinnbild, der golbborftige Eher, kaum eine andre Deutung zu, und 
fein Verhältniſs zu den Alfen, welches fi) daraus ergiebt, daß er Alfheim 
befigt (vgl. Gr.-M. 5 mit der Anm.) feheint fie zır beftätigen, fo wie unfere 
Str. 4, wo die Alfenbeſtralerin die Sonne ift. Endlich mag unfer Mythus, 
wenn Freyr ſich auf Hlidſtialf fegt, wo nur Odhin figen darf, dem griedi« 
ſchen von Phaeton zu vergleichen fein. 

Bei Gerda, von deren weißen Armen Luft und Waßer wiberfiralen, an 
den Nordfchein zu denken, war man veranlaßt, da es ausbrüdlic Heißt, Freyr 
habe fie gefehen als er nach Norden blickte. 

Benn man aber annimmt, es folle in unferm Liede ein Liebesbund zmi- 
ſchen Sonne und Nordſchein eingegangen werden, fo toilrde eine ſolche Dichtung 
nicht aller Wahrheit ermangeln, da beide an dem Lichte ein Gemeinſchaftliches 
haben. Auch ließen ſich die ihrer Verbindung nad Str. 7. 20 entgegenftehenden 
Hinderniffe wohl darin nachweiſen, daß es ber Orbnung der Natur widerſtreitet, 
wenn Sonne und Nordſchein zugleich am Himmel fihtbar wären. „Aber die 
unzulanglichteit der ganzen Auslegung ergiebt fid) aud) fofort daraus, daß biefe 
Hinderniffe ihrer Natur nach nicht gehoben werben können, mithin die Berbin- 
dung der Liebenden unmögli und der Schluß des Gedichts unerklärt bliebe. 

Ueberdieß geht weder Freys noch Gerdas Weſen in jener Deutung voll- 
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ſtändig auf. Freyr müßen wir, ohne feinen Bezug auf die Sonne ganz aufs 
zugeben, doch allgemeiner, als Gott. der Fruchtbarkeit, auffaßen, wenn wir bie 
eilf Aepfel Str. 19 und den Ring Draupnir, von dem jede neunte Nacht acht 
eben fo ſchwere träufeln, Str. 21 (D. 49. 61) richtig verftehen wollen. Was 
nun Gerba belangt, fo erſcheint fie un zuerft nur als eine Rieſentochter. Ihr 
Bater ift Gyıniv, D, 37 vgl. Str. 12. 22. 24, ein Name, den nach) Degis- 
drecka auch der Meergott Degir führt. Ihr Bruder Beli lann der Brüllende 
heißen und auf den Sturmmwind gedeutet werden. Wenn ihn Freyr erlegt, fo 
pafst dieß auf den milden Gott der Fruchtbarkeit und Wärme, bei deffen Nahen 
die Winterfürime ſich legen. In dieſer Verwandtſchaft Gerdas, durch weldhe 
fie den ungebändigten Naturfräften angehört, die zu befämpfen.die Götter und 
ihr fpäterer Niederfchlag, bie Hefven, berufen find, liegt das Hindernifs ihrer 
Berbindung mit Freyr. Gerdas Schönheit widerfpricht ſolcher Abkunft nicht; 
aber nur gezwungen wird fie im Kreife ihrer Verwandten zurückgehalten. 
Diefer Zwang ift Str. 9. 17 in der fladernden Flamme ausgedrüct, die ihren 
Saal umſchließt, jo wie weiterhin in.dem Zaun, der von wäthenden Hunden 
bewacht wird. Jene Waberlohe, die in der Sigurbsfage zweimal vorkommt, 
wie auch in dem nahe verwandten Fiölſwinsm. 2. 5, bebeutet nad Grimme 
Abhandlung fiber das Verbrennen der Leihen die Glut des Scheiterhaufeng, 
der mit Dornen unterflodten ward, weshalb in dem Märchen von Dornrös- 
hen eine undurchdringliche Dornhede die Waberlohe vertritt. Dieß und Str. 
12 und 27 faßen vermuthen, daß es die Unterwelt ift, in die fie gebannt er- 
feint, woburd ihr Mythus mit dem von Idun, der in dem folgenden Liede 
ausgeführt ift, in Beziehung tritt, zumal an diefe ſchon die golbenen Aepfel 
Str. 19 erinnern. Gerda erjcheint hienach als die im Winter ynter Schnee 
und Eis befangene Erbe, die wir aus D. 10 als eine Rieſentochter kennen. 
(Andere nehmen Gerda wie Thors Toter Thrudr in Alwismal für das Saat» 
forn.) Im Winter in der Gewalt dämonifcher Kräfte zurlicgehalten, wird fie 
von der rüdtehrenden Sonnenglut befreit. Freys Diener Sfirnir (von at 
ſtirna elarescere), ber Heiterer, erhält den Auftrag, fie aus jenem Bann zu 
erlöfen, und dem befebenden Einfluß des Lichts und der Sonnenwärme zurld- 
zugeben. Ihre Verbindung mit Freyr geſchieht dann in dem Haine Barri 
d. i. dem grünenden, alfo im Frühiahr, wenn Freyr längft die brüllenden 
Sturmwinde bezwungen hat. 
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Was bedeutet e8 aber, wenn Freyr um in, Gerdas Beſitz zu gelangen, 
fein Schwert Hingiebt, das er beim letzten Kampfe vermiffen wird? Hier fehen 
wir uns dod) genöthigt, Freyt als den Sonnengott zu faßen und fein Schwert 
als den Gonnenftral. Er giebt es bin, um in Gerdas Befig zu gelangen, d. h- 
die Sonnenglut jenkt fi) in die Erde um Gerdas Erlöjung aus der Haft der 
Froftriefen zu bewirken, die fie unter Eis und Echnee zurüchalten und von 
wäthenden Hımden, ſchnaubenden Nordſtürmen bewachen laßen. Da dieß all- 
jahrlich gefhieht, fo kann der Mythus urfpriinglic) mit dem von dem letzten 
Weltkampf in keiner Verbindung geftanden haben: er bezog fi auf das ge 
mwöhnliche Sonnenjahr; auf das große Weltenjahr ward er erft fpäter umge 
deutet und D. 37 nahm erft aus Degisdr. 42 dazu den Anlaß. In Skirmisfür 
iſt nirgend angedeutet, daß ſich Freyr durch die Hingabe des Schwerts für ben 
legten Kampf untüchtig mache und Wol. 54 weiß nichts davon, daß ihm das 
Schwert fehle. Ueberdieß wird das Echwert nicht an die Rieſen hingegeben, 
fondern an Freys Diener Skirnir und dieſem nur leihweife, wie aud das 
Roſs, zur Vollführung des Auftrags. Da Skirnir Freys Diener bleibt 
(D. 84), fo ift es feinem Herrn unverloren. Vgl. d. Anm. zu Str. 16. Wie 
das Schwert als Eonnenftral, fo ift das Roſs als Sonnenrofs zu faßen. 
Nach Handb. $. 66 Haben diefe Wunſchdinge Hier mythifhe Bedeutung, melde 
Weinhold Riefen 15 nur den Aepfeln zugefteht, bie doch nicht weſentlich find. 

Bir Haben in Obigem fehon fo viele Einzelnheiten unferes Liedes be- 
rühren müßen, daß für die Erflärung der 42 Str, deffelben fait nichts mehr 
übrig bleibt, 

Str. 3. Daß Freyr Hier als vollwaltender Bott angeredet wird, erin- 
nert daran, daß in ben oben erwähnten Stammtafeln, melde Freyr mit 
Odhin verbinden, ein Follwalt unter feinen Ahnen aufgeführt wir. Da nun 
auch Freyjas Götterhalle Gr-M. 14 Voltwang heißt, was in der Anm. dazu 
auf die Tobten bezogen wird, fo wird bieß Beiwort bei Freyr einer ähnlichen 
Deutung unterliegen und darf auf alten Kriegsruhm dieſes frieblihen Gottes 
nicht gebeutet werben. 

16. Die Strophe zeigt deutlich, daß es in ber Altern Gefalt des Liedes 
Freyr ſelbſt war, der unter dem Namen Sfirnir die Fahrt unternahm. Gerda 
ahnt, daß ihres ‚Bruders Mörder gekommen feiz dieß war aber nad) dem 
Dbigen Freyr ſelbſt. Mithin iſt dieſe Strophe durch ein Verſehen des Ueber: 
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arbeiters auß dem ältern Liede ftehen geblieben. Was hieraus für die Sigurd- 
fage gefolgert werben kann, werde ich unten geltend machen. Einſtweilen ver- 
weiſe ich auf mein Handb. $. 30. 

19. Die Deutung der 11 Aepfel auf 11 Monatsfonnen ift eine von jenen 
gewaltfamen, die den entſchiedenen Willen fund geben, in den Mythus hinein- 
zutragen, was man darin zu finden von vornherein mit fi einig ift. Unfere 
Erklärung ift oben gegeben. 

21. Ueber den Ring Draupnir giebt D. 49 hinlängliche Auskunft. For 
auf den Than träufelnden Mond und deffen Phafen zu beziehen ift nicht befer 
als die eben verworfene Auslegung. Durch ihn, berilhrt ſich Freyt mit Baldur. 

25. Weber die hier beginnenden Beſchwörungen vgl. Handb. 8. 29 und 
Bon Lilienkron und Müllenhoff Zur Runenkunde 22. 56, Homeyer über das 
Germ. Looßen 1854. ©. 14. 

33. Der Afenfürft it Thor, vgl. Cr. Myth. 215. Auf junge Abfaßung 
des Liedes ſchließt Weinhold (Riefen 15) aus Ring und Schwert, welche er 
für fländige Theile des Mahlſchatzes hält, die nach älterm Recht nicht der Braut 
als Geſchenk, fondern dem Vater als Brautfauf hätten gegeben werben müßen. 
Allein das Schwert behält Sfirnir für fih, und ber Ming wird mit Recht 
der Braut gegeben; auf die Einwilligung des Vaters kommt es nicht an: ohne 
ihn zu fragen gelobt Gerda, fi nad neun (in der Schlußftrophe drei) Näch- 
ten im Haine Barri einzufinden. Fortgelebt hat unfer Lied mehr als das nah- 
verwandte von Fiblſwinsmal in dem däniſchen Swendalliede, das Grundt- 
wig Gamle folke visar II. 239 mitgetheilt und Liming wörtlich überſetzt hat. 
Bgl. Handb. d. Myth. 8. 30. 


13. Gröugaldr, 


Wir haben dieß Lied ſchon in umferer Einleitung als Nahahmung von 
Odhins Lied über die Runen, das den letzten Theil von Hawamal bildet, be- 
zeichnet. Selbft einer offenbaren Entlehnung hat fi der Berfaßer nicht ent- 
halten können, wie die Vergleihung unferer zehnten Str. mit Hawam. 150 
ergiebt. Auch die folgende halte man mit Hawam. 155 oder mit Str. 10 von 
Sigrdrifulied zuſammen, aus deſſen Str. 18 auch unſere Str. 14 entſtanden 
fein kaun, und man wird von der Selbſtändigkeit des Verfaßers, der ſogar 
die Einfleidung aus Wegtamskwida erborgt zu haben ſcheint, feine große 
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Meinung hegen. In Odhins Runenlied Mt übrigens alles Ethiſche fern ge- 
halten: von achtzehn Liedern, deren von Str. 147—164 Erwähnung gefchieht, 
wird nichts gejagt was nicht dahin zielte, bie. Macht des Runenzaubers zu 
erweifen; in Gröugaldr dagegen fpielt das Sittliche Str. 6 und 7 mit hinein, 
was vielleicht eine Wirkung des mit dem Runenlied verbundenen Loddfafnis- 
malß ift. . 

Aus Str. 13, wo ſchon von getauften Frauen die Rede ift, womit hrifl- 
liche gemeint find, da es im Original heißt kristin daudh kona, fünnen wir 
auf fpäte Entftehung diefer Nachahmung ſchließen. Wegen Str. 159 läßt ſich 
von Odhins Runenlied nicht, daſſelbe jagen, denn die Taufe der Kinder war 
ſchon ben heidnifhen Norbländern bekaunt. 

Den Namen Groa anbelangend, fo feheint ihn der Verfaßer willkürlich 
gewäßlt zu haben, da weder mit jener Groa, welche nach D. 59 Thor Stirn- 
wunde zu heilen verfuchte, noch mit der im erſten Buch des Saxo Gramma- 
tieus ein Zuſammenhang obwalten fann. 

Aus dem ſchon erwähnten Swendbalfiede läßt fich ſchließen, daß unfer 
Gedicht urfprünglid mit dem in Stirnisför und, Fiölſwinnsmal behandelten 
Mythus in Verbindung ftand eh es zu einer Nachbildung von Odhins Runen- 
lied wurde. Die arge Frau, die fein Vater umfing (Str. 3), if die Stief- 
mutter des Helden, der. Gerda oder Menglada zu befreien reitet; und von der 
todten Stiefmutter, die er aus dem Grabe wedt, nicht heilfräftige Sprüche 
fondern Roſs und Schwert, das Erbe des Vaters, verlangt. Die Stiefinntter 
des Sonmengotts, die ihm das Schwert, den Sonnenftral, vorenthält, iſt die 
Kalte Winterzeit, 


14. Flölſwinnsmal. 

Wenn wir den Ruf der Duntelfeit, in dem Hrafuag. fand, nicht beftätigt 
gefunden haben, fo gebührt er diefem Liebe eher, an deſſen Erklärung fich jelhR 
die Symbolifer nicht recht getraut haben, obgleich zur Begründung ihrer Au⸗ 
ficht Hier offenbar mehr als irgendivo zu gewinnen war. Das Ganze ſcheint 
ein einziges großes Mäthfel, dem viele Meinere eingewebt find, und wenn auch 
deren Löſung nicht gelingen will, fo ift doch ihre. mythologiſche, vielleicht 
tosmogoniſche Natur ſchon wegen der Str. 36—40 und der durchgehends alle 
goriſchen Namen nicht zu bezweifeln und wir können der Anſicht Köppens nicht 
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beiſtimmen, baß dieß Lied mit Unxecht in die Reihe der mythologiſchen geftellt 
werde. Selbſt Grimm erklärt Myth. 1102 Menglöd für Freyja, worauf auch 
ihr Name (monili laeta die ſchmucffrohe) deutet indem er auf Brifingamen, 
den Halsſchmuck der Freyja, anzufpielen ſcheint. 

Wenn wir aber die Dunfelheit unferes Liedes zugeſtehend uns nicht ge- 
rade anheiſchig machen die Aufhellung diefes Dunkels zu bewirken, fo Können 
wir doch nicht zugeben, daß es unverſtändlich fei. Dunkel find und follen alle 
NRäthſel fein und bleiben biß ihre Löſung gefunden ift; aber unverſtändlich 
wird man fie nicht nennen dürfen, wenn weiter nichts zu ihrem Verſtändniſſe 
gebricht als die Auflöfung. So ift auch unfer Lied als Mäthfel verſtändlich, 
obgleich fein volle Verſtändniſs erft gewonnen werben kann, wenn das Töfende 
Wort fid) findet. Unfere Pflicht als Erklärer Tann nur die fein, das Räthſel 
ſelbſt verftändfich zu machen, und dieß wollen wir in Nachfiehendem verfuchen, 
da die Ueberfegung vielleicht Manches nicht Mar genug herausftellt, 

Smwipdagr, Solbiarts, des fonnenglänzenden, Sohn kommt unter dem 

. angenommenen Namen Windfaldr zu einer Burg, die von feiner Verlobten 
Menglada behericht wird. Daß beide fiir einander beftimmt find, drildt fi 
auch darin aus, daß wie Swipdagr Solbiarts, des fonnenglängenden, Sohn 
heißt, fie felbft auch die fonnenglänzende genannt wird. In der That Hat fie 
feine Ankunft mit Sehnjucht erwartet, und als der Wächter, der ihn vergeblich 
zurüdgewiefen und erft nach langem Gefpräd als den erwarteten Bräutigam 
feiner Herrin erfannt hat, ihn bei biefer anmeldet, wird er von der Geliebten, 
nachdem auch ihre Zweifel befeitigt find, mit offenen Armen empfangen. Wir 
fehen alfo im Wefentlichen dasſelbe Thema wieberkehren, das auch in Stir- 
nisför behandelt wird: die Befreiung ber Erdgöttin, als welche hier Freyja 
(Menglada) wie dort Gerda erſcheint. Zwar if nirgends ausdriicklich gejagt, 
daß fie ſich in der Haft ber Froftriefen befinde, aber ihr Sit wird ein Riejen- 
fi genannt und der vorgegebene Name Windkaldr, fowie die wilbfalten Wege, 
welche ihn nah Str. 47 herbeiführen, deuten an, daß es der Winter war, 
der ihrer Verbindung mit Swipbagr, ihrem Verlobten (Str. 42) entgegenftand. 
Dagegen it auch hier die Unterwelt und faft auf gleiche Weife wie dort, durch 
die Waberlohe Str. 1. 5. 31, das Gitter Str. 9, und die Hunde Str. 18, 
gekennzeichnet. Was dem gleichwohl entgegen zu ſtehen ſcheint, wird "nicht 
verſchwiegen werben. Swipdagrs Wiedervereinigung mit Menglaba ſcheint 

Simrog, die Edda. 20 
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demnach der eigentliche Inhalt, eingelleidet in das Geſpräch zwiſchen dem Gaft 
und dem Wächter, in welchem wir über die Burg und ihre Umgebung räthfer 
Hafte Ausfunft erhalten. Bei einer nähern Inhaltsangabe wird fi) mande 
Erläuterung einflechten laßen. 

In den erften Strophen fehen wir einen Fremdling einer hochgelegenen 
Burg nahen, die gleich jener Brynhilds oder Gerbas mit Waberlohe umſchlagen 
if. Ein Wächter, der ſich Fiblſwidr (vielwißend) nennt, weift erft den Wan 
derer zuriid umd fragt ihn, als er nicht weichen will, nach feinem Namen: 
diefer nennt darauf (Str. 6) dieſen fo wie den feines Vaters und Großvaters; 
aber nicht die wirklichen, wie wir nachher erfahren, fondern erfundene, bie 
fein Weſen verhilllen und doch vielleiht andeuten follen. Der Name Wind- 
taldr (minbfalt), den ex fich felber beilegt, erinnert an Windfiwalr, wie nach 
D. 19 der Vater des Winters heißt. Warkaldr, der Name des Vaters, ber 
deutet Früßlingsfalt, der des Großvaters Fiölkaldr erklärt ſich felbft. Der 
Fremdling legt num eine Reihe Fragen über die Burg und ihre Befiterin vor, 
welde Fiblſwidr beantwortet. ALS den Namen jener lernen wir nun Str. 8 
Menglada, die Tochter Swafrs, des Sohnes Thorins, kennen. Den erften Namen 
Haben wir ſchon erflärt. Die Deutung des andern hat große Bedenken. Thorin 
(audax) heißt Einer der Zwerge in der Wölufpa; Swafr wird vibrans fiber- 
tragen; mag aber mit at foafa einfchläfern, und Odhins Namen Swafnir zu- 
fammenhängen. Der Name des Gitters, dem die nächfte Frage Str. 9 gilt, be» 
deutet Donnerjhall; Solblindi, deſſen drei Söhne es gemacht haben follen, laun 
nur jonnenblind heißen. Den Namen Helblindi führt Odhin und ein Bruder Leis, 
wenn nicht beide zufammenfallen. Solblindi wird hier mar genannt; feine drei 
Söhne lagen an Odhin und feine Brüder denken. Solblindi für einen Zwerg 
zu halten ift man weil von einem Kunftwerf die Rede fei, nicht genöthigt, da 
nad) Wölufpa 7 die Afen felbft bei der Weltſchöpfung Effen erbauten und Erz 
ſchmiedeten. Die Girtung, die Fiölfwidr (Odhins Beiname, Grimnism. 47) 
nad Str. 12 ſelbſt aus des Lehmriefen Gliedern erbaut hat, und die ewig 
Reben wird, heißt Gaftropnir, was feinen paffenden Sinn giebt, wenn es ho- 
spites conclamans bedeuten fol, ba vielmehr feine Beftimmung iR, die Gaſte ab- 
zuhalten. Der Lehmriefe, deffen Glieder die Gurtung bilden, heißt D. 59 Mödur- 
talft und bedeutet den Erdgrund felbft, was der Annahme, daß Menglada ſich 
in der Unterwelt befinde, günſtig if. Bon den Namen der Str. 15 genannten 
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Hunde fimmt einer, Geri, buchſtäblich, der andere Gift (feed) dem Wortfinne 
nad mit denen von Odhins Wölfen Geri und Fredi D. überein, Die eilf 
Wachten, die fie abwechielnd Tag und Nacht wachen müßen, ſcheinen eilf Mo- 
nate; da aber dann die Burg einen Monat lang unbewacht wäre, fo Könnte es 
als eine beliebte Zahl (gl. die eilf Aepfel in Skirnisför) ftatt 12 ſtehen. Ober 
wäre der zmölfte Monat der, in welchem der Bräutigam eintrifft? Die fol 
genden Strophen bis 30, die ein größeres Räthſelgeflecht bilden, faßen wir zu- 
ſammen. Jene Hunde können nämlich nur firre gemacht werben, wenn man 
ihnen die Flügel Widofnis vorwirft, eine® Hahns, der, wie es ſcheint, gleich- 
falls zur Bewachung der Burg auf Mimameidr figt. Für Widofnir iR viel- 
leicht Windofnir (Windiweber) zu lefen, wie nad) tem vorigen Liede Str. 18 der 
Himmel in der Sprade der Wanen heißen fol. Da nun Mimameidr durch 
feinen Bezug auf die Fortpflanzung des menſchlichen Geſchlechts mit der Eſche 
Vografils zufammenzufallen fcheint, fo find die in Wölufp. 34. 5 gedachten 
Hähne zu vergleihen, von welchen der mit dem Goldfamm, der Fialar Heißt, 
gleichfalls auf die Welteſche zu beziehen if. Die Anwendung Hat aber ihre 
Schwierigkeiten, da Widofnir ſchwarz (Str. 24) fein und doch nad) 28 von 
Golde glänzen foll, während Fialar hochroth beſchrieben wird. Noch feltfamer 
ift, was von ber Ruthe Hämatein Str. 26 gefagt wird, die man haben muß, 
um Widofnir zm töbten. Diefe Ruthe kann nämlih nur von Sinmara er- 
langt werben, und auch von diefer nad) Str. 30 nur, wenn man ihr die Sichel 
(Schwanzfeder) bringt, die aus Widofnis Schwingen gerupft if. Da man 
aber die Schwanzfeder zu erlangen des Hahns ſchon fo Meifter fein mitfte, 
daß man ihm allenfalls auch gleich töten Könnte, fo erinnert der Hier ange» 
rathene Ummeg ftarf an den Rath, den man Kindern gibt, den Vögeln Satz 
auf den Schwanz zu fireuen, damit fie fi fangen ließen. Doch kommt in 
deutſchen Märchen vor, daß eine Feder aus dem Schwanze des Vogels Greif 
gerupft werben foll, oder ein Haar aus dem Haupte des Teufels, des 
Ogers oder Menſchenfrehers, welcher dem Hymir unſerer Hymiskwida ent- 
ſpricht. Bgl. M. Handb. $. &3 und $. 86. Durch die Frau des Menſchen ⸗ 
freßers u. ſ. w., die der „Algofdenen“ der Hymiskwida ähnlich fih des 
Gaſtes annimmt, wird ihm. dann Haar ober Feder ausgezogen während er 
ſchläft. Bei Saro Grammaticus in der Erzählung von Utgarthilocus, welche 
der eddiſchen D. 46-47 zur Seite fteht, ind es drei hörnernen Sperſchäften 
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gleichende, übelriechende Barthaare. Der Schauplatz ift in allen biefen Er 
zählungen die Unterwelt, was unferer. obigen Annahme zu Statten kommt. 
Die Ruthe Häwatein (treffender Zweig) gleicht dem Mifiltein, den Loft 
(Coptr) nah D. 49 gleichfalls gebrochen hat, „öſtlich von Walhall“ heißt es 
dort, während Hier 26 ausdrücklich gefagt wird, „vor dem Zodtenthor.” 
Bon Sinmara, welche die hochberühmte oder die fehnenftarke heißen Tann, wißen 
wir nichts als was hier gemeldet wird. Doch geftattet der Bufammenhang, 
fie für die Her zu Halten. Die ſchwerſten Riegel feinen hiemit gehoben; 
aber die folgenden Strophen 31—36 beſchreiben den mit Waberlohe umſchlun - 
genen Saal fo, daß man jan die Sonne denen möchte, was allerdings ber 
Deutung auf die Unterwelt entgegenftünde, Wenn es aber von dieſem Saale 
heißt, ex drehe fich wie auf des Schwertes Spitze, jo dreht ſich aud die Erde 
um ihre Are; den Schall, der davon entfteht, hat Niemand mit Ohren gehört, 
wie viel auch davon gefprocdhen werde. Die dabei erwähnte Waberlohe haben 
wir bei Skirnisför als die Glut des Scheiterhaufens begriffen, durch welche 
man hindurch muß um in die Unterwelt zu gelangen. Zieht man aber diefer 
Strophen wegen die Deutung auf die Sonne vor, fo kann Smwipdagr der 
Frühlingsgott fein, ber fie auß der Haft ber winterfichen Mächte zu befreien 
kommt: immer bliebe die Verwandtſchaft mit Sfirnisför deutlich und reis die 
Beziehung, Swipdagrs auf Freyr nicht ausgeſchloßen. 

Unter den Str. 86genannten zwölf Afenfühnen begegnen nur zwei a befannte 
Namen, Loli und Dellingr (D. 33. 10). Bon letzterm wißen wir, daß er 
Aſengeſchlechts iſt; Loki zählt auch fonft wohl zu den Ajen, welchen er nad den 
ätteften Mythen als Odhins Bruder fogar angehört. Unter den übrigen Tanz 
Lidſtialf auf Odhin, aber aud) auf Frege (D. 37) gedeutet werden; Wegdrafil 
ſcheint ein Beiname Odhins wie Wegtamr; über die andern wagen wir feine 
Bermuthung als daß wohl die zwölf höchſten Götter unter zum Theil un- 
erhörten Namen verborgen find, zumal Hier Loki wieder wie gewöhnlich der 
Tegte if. Daß Aſenſöhne diefe kunſtvolle Einrichtung getroffen Haben, während 
die Burg doch als Rieſenſitz bezeichnet wird, erffärt ſich wohl daraus, da fie 
ſich im Winter in der Gewalt riefiger Mächte wie Schnee und Eis bezeichnet 
befindet, obgleich fie von Göttern gefchaffen ward. 

Die folgenden Str. 37—39 Hat Grimm. Myth. 1101 erläutert. Darnach 
ift Menglada, obgleich höchſte Göttin, der andere dienen, zugleich als weile, 
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heil- und zauberfundige Frau gedacht, bie wie Brynhild, Veleda und Jettha 
auf dem Berge wohnt und dem Volke, durch ihre Prieſter heilſamen Rath er- 
theilt. Bon den göttlichen verehrten Frauen, bie vor ihren Knieen ſitzen, find 
zwei and) fonft befannt: Eir wird D. 35 unter den Afinnen als die befte ber 
Xerztinnen aufgeführt, und eine Oerboda erſcheint D. 37 als Gymirs ran, 
der doch als Oegir mit Ran vermäßft ift. Gleich ihr ſcheint Hlifthurſa Riefen- 
geſchlechts, obgleich ihr Name nur. eine Variation von Hlif (bie ſchutende, 
ſchonende) fein mag, fo daß ſich wie in Thiotwarta (Vollkswärterin) der Begriff 
der fehonenden, Heifenden Pflege vervielfältigt. Auch Bild und Blidur (die 
fanfte) find nur Variationen des gleichen Namens und Biört die glänzende 
erinnert an die in Deutſchland berühmte Bertha, fo daß wir wohl nur hold- 
felige, milbthätige Wefen vor uns haben, wie fie fih in Freyjas Geleit geziemen. 
Auf die nächfte, Mengladas Treue betreffende Frage empfängt der Gaft 
erwänfchte Auskunft, worauf er fih durd Nennung feines wahren Namens 
zu erfennen zu geben nicht länger anfteht. Den Ausgang haben wir bereits 
berichtet, und nur der Name Swipdagr, Befchleuniger des Tags, von at svipa, 
beeilen, blieb uns noch zu erflären. Als Beſchleuniger des Tages ift Swipdagr 
der Frühling, wo die Tage früh anbreden. Der Name Winblalt, den er 
fih Str. 6 beilegte, geht alfo auf bie rauhen Merzwinde, womit flimmt, daß 
fein vorgeblicher Vater Warkaldr, d. h. Frühlingstalt heißen fol. Sein wirt- 
licher Bater Solbiart, der fonnenglänzende, darf aber wohl Freyr den Eonnen- 
gott zum Sohne haben. Diefem ift die Erde verlobt, die im Winter erftorben 
ſcheint, in der That aber nur, als mit Schnee bededt, in der Unterwelt meilt. 
Es ift Menglada, die fomudfrohe, weil das Sommergrin, das ihr die rild⸗ 
tehrende Sonne wiebergiebt, den Schmud der Erde (iardar men) bildet. Freyja, 
die Göttin der Schönheit und des Frühlings trägt fonft Brifiugamen, das feine 
andere Deutung als auf das Sommergrün, den Schmud der Erde, zuläßt. 
Darum erklärt Grimm Menglada für Freyja. Aber fie kann auch Idun, fie 
kann Gerda heißen: im Weſentlichen fällt Fiblſwinnsmal mit Skirnisför zu- 
fammen, zumal wir dort nachgewieſen haben, daß es in der alten Geftalt 
dieſes Liedes Freyr felbft war, der unter dem Namen Skirnir die Fahrt 
unternahm. Bon dieſer einfachen und urfprünglichen Geftalt des Mythus 
ging der Dichter von Fiölfwinnsmal aus um ihn feinerfeits. auch wieder mit 
poetiſcher Freiheit zu behandeln. Cr bietet feine. ganze Kunſt auf, ünfern 
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Scarffinn mit einem Räthſelgeflecht auf die Probe zu fielen, deſſen Auflöfung 
zu fein ſcheint, daß eben Niemand zu Menglada gelangen kann als ihr er- 
fehnter Bräutigam, was uns lebhaft an das rheiniſche Sprichwort erinnert: 
wenn ber rechte Joſeph kommt, fo jagt Mario Ja. 

Zwiſchen der Deutung Mengladens auf die Erde und der anf die Sonne, 
der vom Sonnengott oder dem rühlingsgott befreit wird, ſcheint die Wahl 
‚gefattet; wenn aber nach Germ. X. 433 ff. Swipdagr der Mond fein foll, der 
um bie Sonne freit, fo iſt ſchwer einzuſehen, welde natürliche Grundlage ein 
folder Mythus haben follte. 

Ueber die Verwandtſchaft diefes Liedes mit dem däniſchen Swendalliede 
vgl. den Schluß unferer Bemerkungen zu Skirnisför. 

15. Rigsmal. 

Die Verſchiedenheit der Stände von göttlichem Urſprung herzuleiten, iſt bie 
Abficht dieſes nicht ganz auf uns gefommenen, für bie äftefte noch halbgöttliche 
Heldenſage höchſt wichtigen Gebichts. Auch fein poetifches Verdienſt iſt nicht 
gering, obgleich es feiner Erfindung Eintrag thun könnte, daß die von gött- 


licher Anordnung abzuleitenden Stände in dem drei Paaren, welchen ber Gott 


zu Nachtommenſchaft verhilft, ſchon vorgebildet find, fo daß es feiner Bermitt- 
lung gar nicht erft zu bedürfen ſcheint. Er fchafft aber hier nicht die Menfchen, 
die Wöl. 1 feine Kinder heißen, fondern die Ordnungen ber Gefellichaft, die 
früher bloß natirliche Verhältniſſe nun zu politiiden Ständen werben. Wir 
finden zugleich in diefen Paaren die drei Stände der Unfreien, Freien und 


Edeln, die fi bei allen deutihen Stämmen (Tac. Germ. c. 25) nachweiſen 


laßen (im Angelf. eorlas, oeorlas, thraelas) fo gut aufgefaßt und geſchildert. 
daß wir uns über jenes Bedenken wohl hinwegſetzen bürfen. 

Rigr, welden ver profaifche Eingang bes Liedes für ben Aſen Heimdall 
erffärt, haftet tief in dem Urſagen deutſcher Völler. Der Name ift aus Fring 
verkurzt und verdichtet (Myth. 335). Jring kennen wir aus dem Ribelungen- 
Tiede, wo er im Kampf mit Hagen erliegt. Indem die Willinafoge, die aus 
deutſchen Liedern ſchöpft, diefen Kampf berichtet, läßt fie ihn an einer Stein- 
mauer niederfinfen, die zur Erinnerung an den Helden noch bis heute Irungs 
veggr heißen foll. Die Vergleihung einer Erzählung Wibulinbs von Gorvei, 
die den Krieg der Franken mit Thliringen und Sachfen gleichfalls nach Liedern 
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mehr der Sage gemäß als geſchichtlich darftelt, ergiebt, daß die Wilt. veggr 
(Mauer) mit veg (Weg) verwechſelt hat, denn nach ihm bahnte fi Jring Weg 
mit dem Schwerte und bewährte ſolche Tapferkeit, daß noch zu Wibufinds Zeit 
die Milchſtraße nad ihm benannt wurde. Die Jringsfiraße wirb auch 
ſonſt noch erwähnt, nicht immer in Bezug auf die himmliſche: auch auf Erden 
Hießen große Rönigsftraßen in England und Schweden bald nach Erif (S Rigr 
= ring), bald nach Irmin und Zring. Der thiringifche Jring erſcheint aber 
im Nibelungenliede ſowohl als bei Widufind mit Irmin fried verbunden, wie 
fih Iring und Irmin in den Ramen himmliſcher und irdiſcher Straßen ver- 
treten. Das Ergebniſs der ganzen in Gr. Myth. 329-836 geführten Unter- 
ſuchung ift nun, daß der im Gingang unſeres Liebes für Jring erklärte Heim- 
dall, der Hüter Bifröfts des Megenbogens, als des Weges, auf welchem die 
Götter zum Himmel niederfteigen, Veranlaßung gab, die Milchſtraße und jene 
irdiſchen Königsfraßen gleichfalls nad) Kit, Erit, Iring oder Irmin zu ber 
nennen. Auch in unjerm Liebe wandelt Rigr groenar brautir, in welden 
grunen irdiſchen Wegen bie weißen leuchtenden bes Himmels abgeſpiegelt find. 
Die hiemit zufammenhängende Unterfuhung fiber Irmin (Myth. 328) leitet 
darauf, daß in ihm die Sachſen einen kriegeriſch dargeſtellten Odhin verehrt 
hätten. Bol. jedoch M. Handb. 5. 86. 89. Wie aber Odhin fonft als der 
Wanderer erfcheint und an der Spitze der Geſchlechter ſteht, fo finden wir in 
unferm Liebe beide Rollen auf feinen Sohn Heimdall übertragen, und die auf 
Irmin und ring bezogenen Straßen auf Erden und am Himmel find nad 
den höchſten und weifeften der Ajen benannt, die als Götter Bater und Sohn 
waren und noch zu Helden hecabgejunfen Rät mit einander verbunden auftreten. 

Noch ein anderes Streiflicht wirft das Lied auf unfere ältere Bölfergefchichte, 
An feinem leider verftlimmelten Schluß (Str. 45) werben Dan und Danpr wie 
es ſcheint als Nachkommen Jarls erwähnt. Der herrlihen Schäte und Städte 
Danprs wird auch Atlafwida 5 gedacht. Nach Snorris Yuglingaſaga war nun 
Danpr der Sohn Rigs, der zuerft in bänifcher Sprade König hieß. Erft 
Danprs Sohn war Dan der Prächtige (hinn mikillati), von dem Dänemark 
den Namen empfing. Der Enkel Drotts, der Schweſter Dans, Heißt Hier Dag. 
Auch Saro leitete Dänemarks Namen von Dan ab, aber erſt ein fpäterer Dag 
in ihm der Sohn Rigs. In der Geſch. d. deutſchen Spr., wo Grimm be 
tanntlich Daci und Dani für gleihbedeutend nimmt, indem fi} aus Daci 
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Dacini ableiten und diefe in Dani firzen, erflärt er nun bie Namen Dagr, 
Danpr und Danr für Nebenformen besfelben Namens, in welchem das alte 
Dag nachklinge. Die Wurzel dieſes Völfernamens if ihm Dags — dies, 
welches Iateinifche Wort felbft aus dacies, wie Dani aus Dacini gekürzt er- 
feine. Demgemäß find ihm die Dänen die hellen, lichten. Nun hieß nach 
D. 10 Dags Vater Dellingr, welches für Döglingr ftehen muß, befer aber auf 
die Nachkommen Dags als auf einen feinen Vorfahren paflen würde. Doch will 
Grimm das dallr in Heimdallr jenem Dellingr für Döglingr vergleichen, fo daß 
in dem lichteſten der Aſen (hvita as) D. 27 als dem Stammvater des Dänen- 
volks ſchon deffen heller Urſprung ausgedrüdt wäre. 

Den drei Paaren, welchen durch Rigrs zweidentige Vermittlung die drei 
Stände entipringen, legt unfer Lied Namen bei, welche zugleich Altersſtufen 
bezeichnen. So hießen die Voreltern der Unfreien Ai und Edda, Urgroßvater 
und Urgroßmutter, die der freien Bauern Afi und Amma, Großvater und 
Großmutter, erft die der Edeln Vater und Mutter. Wenn damit nicht aus- 
gedruckt werben foll, daß der Stamm der Knechte zuerft, bie der Freien fpäter 
und ber der. Eveln zujlingft entfprungen fei (Gr. R. A. 228), jo müßen dieſe 
Namen der Sitte entliehen fein. Auch die näcften Paare führen bezeichnende 
Namen, bei den Knechten Thräll und Thyr (Knecht und Magd), die noch 
ein ſpates ESprichwort zufommenfommen läßt, bei den Bauern Karl und 
Snör, bei den Edeln Jarl und Erna. Karl und Jarl bezeichnen den 
Stand, Snör und Erna mehr fittliche Eigenſchaften, die der raſchen Thätigkeit 
und heitern Lebendigkeit. Es würde zu weit führen, auch die Namen der 
weitern Sprößlinge zu beuten; wir verweilen beahalb auf Gr. R. A. 266. 283. 
304, Rochholz A. Kinderl, 157 und Leo Rect. 155. Es verftcht ſich vom ſelbſt, 
daß auch fie charalteriſtiſch gewählt find und bei den Knechten zum heil 
Plumppeit und Mifsgeftalt, bei ben Bauern nütliche Beſchäftigung, bei ben 
Edeln vornehmes Wefen ausbrüden. In Konur, deffen Name mit König 
verwandt ift (Er. R. 9. 230), follte wohl dargelegt werden wie aus dem 
Stande der Edeln das Königthum ſich hervorbildet. Aus konr üngr wird 
konüngr, der erfle König; v. Sitienforn Zeitſcht. X. 194. Daß gerade der 
Jungſte des Geſchlechts hiezu erfehen ift, mag uns den König als die Blüthe 
des Adels, den letzten höchſten Trieb der Volksentwidelung darftellen follen. 
AM. iſt Liebreht ©. ©. 9. 1865. 12, der hier eine Hinweifung auf das 
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einſt weitverbreitete Jungftenrecht ertennt. Vgl. auch Heidelb. Jahrb. 1864, 
S. 210. Schade, daß das Gedicht kurz vor ſeinem Schluße abbricht. Auch 
innerhalb finden ſich einige ſchwer auszufüllende Lucken. Wie viel wir aber 
auch verloren haben, das Erhaltene bleibt auch als Bruchftück unſchätzbar. 


16. Hyndlulied. 


Wie das vorhergehende fteht auch dieſes Gedicht in der Mitte zwiſchen 
Götter- und Helvenfage. Die Einkleidung ift jener ausſchließlich entlichen, aber 
auch der Inhalt reicht zulegt zu ihr hinauf. Was von diefem der Heldenjage 
angehört, beſchränkt ſich micht wie die heroifhen Lieder unſres zweiten Ab- 
ſchnitts auf die and in Deutſchland bekannte Sage von den Niflungen und 
Giukungen, fondern begreift faft alle nordiſchen Königsgejchlechter, indem es bie 
gröften Heldennamen, die bis zum Ende des achten Jahrhunderts, feine ver- 
muthliche Abfaßungszeit, im Norden berühmt waren, überfichtlih zufammenftellt. 

Wenn ein politifhes Lied, fo beliebt die Gattung jetzt bei uns geworden 
ift, Goethen ein Pfui entlodte, jo muß ein genealogiſches wie das gegenwär- 
tige noch auf viel ftärkere Abneigung gefaßt fein, zumal das Intereſſe, das 
der Norbländer für die Gefchlechtsreihen feiner Könige mitbrachte, ung in un 
endlich geringerm Maße beiwohnt. Der Dichter ſcheint aber wohl empfunden 
zu haben, wie fehr fein Stoff, welche Vorliebe ihm auch entgegen kam, poetifcher 
Behandlung wiberftrebte, denn er hat alle Mittel angewandt, welche die Kunft 
darbot, ihn zu wurzen und genießbar zu machen. Dazu bediente er fid) der 
Einleidung und des Kehrverſes, die wir beibe abgefonbert betrachten wollen. 

Wie in der Wegtamskwida Odhin ſich nad den Geſchicken Baldurs bei 
der Seherin erfunbigt, die er aus dem Grabe wedt, fo fucht hier Freyja die 

" Höbfenbewohnende Rieſin Hyndla auf, die fie ſchmeichleriſch Schweſter und 
Freundin nennt, um von ihr über die Vorfahren eines Schützlings Belehrung 
zu empfangen. Wir.wißen aus D. 35, daß Freyja einft einem Manne ver- 
mählt war, der Obur hieß, und dem fie, als er fie verließ, goldene Thränen 
nachweinte. Es erhellt nicht, ob diefer Odur derfelbe war, der hier als Ottar 
der junge, Innſteins Sohn, auftritt. Hyndla freilich nennt ihn Freyjas Mann, 
fie felo aber nur ihren Schübling, der ihr ein Haus aus Steinen errichtet 
und oft mit Opferbfut getränft habe. In feinem Geleit kommt fie nun zu der 
weiſen Wala, damit er felbft aus ihrem Munde die Auskunft vernehme, deren 
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er zur Entſcheidung eines Rechtsſtreits mit Angantyr fiber fein väterliches Erbe 
bedarf. Bei ihrem nächtlichen Beſuch rückt aber Freyja nicht gleich mit ihrem 
Anliegen heraus, fordern fordert zunächt zu einem Ritt nah Walhall auf, da 
fie denn unterwegs wohl im Geſpräch ihren Zweck zu erreichen gedenkt. Aber 
Hyndla weigert fi, ihr nad Walhall zu folgen; auch beblirfe defien Freyia 
nit, da fie ja ihren Mann, den jungen Ditar, zum Begleiter habe. Freyia 
zurnt, daß Hyndla fie eines ſolchen Verhältniſſes zu ihrem Begleiter verbächtigt, 
ſtehtt aber von der Reiſe nach Walhall ab und kommt zu ihrem eigentlichen 
Zweck, indem fie über die Geſchlechtsreihen der Voreltern Ottars Auskunft ver- 
langt. Diefe gewährt auch Hyndla in den Str. 12—41, welche den genealo- 
giſchen Inhalt des Gedichts bilden. Als aber Freyja ihr nun auch zumuthet, 
ihrem Begleiter daS Mel der Erinnerung zu reihen, damit er fi} nach dreien 
Tagen vor Gericht aller empfangenen Belehrungen noch entfinne, fehrt fie die 
rauhe Seite wieder hervor, ſchilt bie Göttin in ehrenrührigen Ausbrüden wegen 
ihres Umgangs mit Männern und verweigert ihre nene Bitte unter dem Bor- 
geben, daß fie von Schlafluft befallen fei. Freyja nöthigt fie jedoch, ihr zu 
willfahren, indem fie bie Höhle der Niefin mit Flammen umgiebt, worauf fie 
zwar den begehrten Trank, aber mit der Drohung empfängt, daß er ihrem 
Liebling den Tob bringen werde. Doch diefen Fluch weiß Freyja in Segnung 
zu derlehren. 

Dieß die Einkleidung, welche wir zu dem Zweck, für den trocknen Inhalt 
zu entſchädigen, vortrefflich erſunden meinen. Aber auch dieſen ſelbſt war der 
Dichter durch mehrfache Kehrreime zu unterbrechen und zu würzen bedacht, 
unter welchen der am häufigſten angewandte: Dieß all if bein Geſchlecht, 
Ottar, du Vldder! and; bie gröfte Wirkung thut. 

Rechnen wir hinzu, daß die Stammtafeln der nordifchen Götter und Helden 
dem Standinavier des achten und neunten Jahrhunderts näher am Herzen 
liegen muften als uns, fo mögen wir dem Gedichte wohl eine bedeutende Wir- 
fung in jener Zeit zutrauen. Ettmüllers Urtheil, daß es wenig dichteriſchen 
Werth habe, ift aber jebenfalls ungerecht. 

Wir werden bei Befprehung des Einzelnen eine ausführliche Erläuterung 
des fo eingelleideten und munbrecht gemachten genealogijchen Inhalts wermei- 
den, weil wir aller Kunft des Dichters ungeachtet doch nicht enwarten, daß 
der Lefer Intereffe genug für ihn genommen habe, um noch weitere Auffchiäße 
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darüber zn wünſchen. Auch ſonſt beſchränken wir uns möglichſt auf die weni- 
gen Strophen, die zur Rechtfertigung unferer Auffaßung einer nähern Erör- 
terung bebürfen. 

1. Magd der Mägbe ift eine im Norden beliebte Steigerung des Aus- 
druds, wie fie uns ſchon im Eingang des Harbarbafiedes begegnet if. Ebenſo 
rök rökra, welches wir mit Nacht und Nebel Übertragen haben, obgleich es 
wörtlich bie Yinfternifs der Finſterniſſe bebentet. Hyndla heißt die Mala 
Geißagerin) unjeres Liebes, nach welcher e8 wohl aud den Namen der „Heinen 
BVölufpa* führt; wenn diefer Name nicht darauf geht, daß auch hier wie in 
jenem Gedichte die künftigen Weltgefchide (Str. 41) verkündet werben. 
Sie gehört wohl zu den weiſen rauen, die in unſerer Mythologie und 
ätteften Geſchichten fo bedeutend auftreten. Als Höhlenbewohnerin ſcheint fie 
übermenfchficher Ratur, etwa riefiger Abkunft. Durch die Gabe der Weißagung 
iſt fie felhft Göttinnen überlegen, wie die Wala der Wegtamskwida dem Gotte; 
aber auch Zanberfünfte find ihr vertraut, wie der Erinnerungstrank zeigt, den 
fie am Schluße darreicht. 

Der Name Hyndla (anicula, junge Wölfin oder Hündin) muß nicht 
daranf gebeutet werden, daß fie auf Wölfen reite, wie e8 von Andern ihres 
Gleichen wohl berichtet wird. Bgl. jedoch Handb. $. 129 ©. 454. 

2. Welcher Hermodr hier neben Sigmund, dem Bater Sigurds, genannt 
fei, bleibt ungewiſs, ſchwerlich jener, den wir aus D. 49 als Odhins Sohn 
und Friggs Boten zur Unterwelt kennen, eher jener des Beowulfliedes, 
Kemble 64. Wie Sigmund das Schwert aus dem Kinderſtamm zog, welches 
Odhin Hineingeftoßen Hatte, iR aus der Wölfungafaga befannt. 

5. Da diefe Strophe Hyndla zu ſprechen ſcheint, fo kann auch fie nicht 
dafür zengen, daß fie auf Wölfen zu reiten pflegte. Den Wolf räth fie viel- 
mehr im Zorn der Freyja an, da ihr Eber träge fei, Götterwege zu treten. 
Den Eber mit den Goldborſten (Str. 7) pflegt fonft Freyjas Bruder Freyr zu 
reiten (D. 61); da er Ihr Hier beigelegt wird, fo bleibt er wenigſtens in ber 
Berwandtſchaft. Sich jelbft legt Hyndla ein Roſs bei nach der letzten Langzeile, 
welcher ih ein „nicht“ eingefchaltet habe, weil id die ganze Strophe nur als 
eine heftige Weigerung verſtehen fann, fich auf den vorgeſchlagenen Ritt nad 
Walhall einzulagen, Daß er wirkfi nicht vorgenommen wird, ergiebt der 
Schluß, wo die Scene noch wie Anfangs vor Hyndlas Höhle fpielt, welche 
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Freyja mit Flammen umgeben will. Es fteht nicht entgegen, daß Freyja Str. 8 
fagt: „Laß uns im Sattel figen und plaudern,“ denn dieß kann auf fie ſelbſt 
und ihren Gefährten gehen. Wozu aber Hyndla ihr Roſs befteigen follte, da 
fie doch den Vorplatz ihrer Höhle nicht verläßt, wüſten wir nidhtz 

6. 7. Die Schwierigkeiten diefer Strophen laßen fi faun anders löſen 
als es die Ueberfegung gethan hat. Die erfte giebt für bie in der vorher- 
gehenden ausgeſprochene Weigerung, an dem Ritte zur heiligeg Walhall Theil 
zu nehmen, den Grund an, daß Freyja keiner andern Begleitung bebilrfe, da 
Ottar bei ihr fei. I valsinni heißt wörtlich „bei der Tobesreife;” aber fo drüct 

ſich Hyndla mit gutem Recht aus, denn nach Walhall fahren und fterben war 
den Norbländern gleicgbedeutend. .Daß Hyndla den Ottar für Freyjas Mann 
ausgiebt, fpielt vielleicht auf die Oburs-Sage D. 35 an, ift aber Hier zunächſt 
als Schmähung Freyjas gemeint, die zu der ganzen ſchnöden Abfertigung der 
Göttin in den beiden Strophen 5 und 6 flimmt und durch bie ehrenrührigen 
Neben, in welde Hyndla am Schluß ‚gegen fie ausbricht, noch erläutert wird. 
Nachdem Freyja Str. 7 diefen Vorwurf zurlidgemwiefen hat, entgegnet fie auch 
den unfreundlihen Worten Str. 5 liber ihren Eber. Die Erwähnung feiner 
glügenden Goldborſten, weldhe nad) D. 61 die Nacht erleuchten, foll dem Zweifel 
entgegentreten, ob er zu bem vorgefchlagenen nächtlichen Ritte nah Walhall 
geſchickt fei. Die Zwerge, wilde diefen Eber geichaffen haben, find nach diefer 
D. Brock und Sindri; vielleicht folgt aber das Gedicht einer andern Ueberliefe - 

rung, nad) der ihm die daſelbſt ungenannt bleibenden Söhne Iwaldis, welchen 
andere Kleinode beigelegt werden, gebildet hatten. 

11. Unter den hier genannten berühmten nordiſchen Königsgeſchlechtern 
find die Uelfinge wohl nicht die Wölfinge der deutſchen Heldenfage, fondern 
die Wölfungen, welden die Helgilieder mit Anfpielung auf Sigmunds und 
Sinfiötlis wölfiſche Verwandlung diefen Namen beifegen. Bielleicht ftehen fie 
aber dur Irrthum hier, da in der entiprechenden Str. 16 die Ynglinge an 
ihre Stelle getreten find. Die in der folgenden Zeile genannten Freien heißen 
im Urtert Höldar, worüber Myth. 316 Austunft giebt. In Rigsmal 21 wird 
Holdr unter den Nachkommen Karls, des freien Bauern, genannt. Gtatt ber 
Jarle, deren Erwähnung man nad) den Freien erwartet, ftehen hier die Herfen, 
bie den Jarlen untergeordnet, doch wohl nicht als von ihnen weſentlich ver- 
ſchieden gedacht find. Bgl. Rigemal 36, 37. 
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12. Der Stammbaum Ottars, welchen Ettmilller zu Beowulf p. 16 nad 
unfern Str. 12—15 giebt, bedarf infofern der Berichtigung als Hledis Ottars 
Großmutter, nicht Mutter ift. 

14. Nach Skaldſt. 64 opferte Halfdan ber Alte zu Mittwinter den Göttern, 
damit ihm vergönnt werde, breihundert Winter in feinem Königthum zu eben. 
Da erfieft er zum Beſcheide, daß er zwar nicht länger Ichen werde als ew 
langes Menſchenalter, aber dreihurfdert Winter lang aus feinem Geſchlecht nur 
Lönigliche Männer und Frauen hervorgehen würden. Es war ein großer Heey- 
mann und fuhr nad Often weit umher. Da erſchlug er im Zweilkampf einen 
König mit Namen Sigtrygg und freite Alwig, die Kluge, König Eymunds 
Tochter von Holmgard. Sie hatten achtzehn Söhne, von welchen neun zugleich 
geboren wurden. Sie hießen Thengil, Räſir, Gram, Gyffi, Hilmir, Jöfur, 
Tiggi, Skuli und Harri. Diefe neun Brüder wurden fo berühmt in Heerr 
fahrten, daß hernach ihre Namen in allen Liedern zur Bezeichnung fürflicher 
Würden gebraucht wurden. Sie hatten feine Kinder und fielen Alle in Schlach- 
ten. Hernach Hatten Halfdan und Alwig nod neun andere Söhne: Hilbir, 
von dem die Hildinge ftammen; Nefir, von dem die Niflinge ftammen(?); Audi, 
von dem die Aublinge Rammen; Yngwi, von dem die Pnglinge ſtammen; Dag, 
von dem die Döglinge ftammen; Bragi, von dem die Bragninge flammen; 
Budli, von dem die Budlinge, Ali und Brynhild ſtammen; Lofbi, ein großer 
Heerfönig, von dem die Löfdunge ſtammen und Eylimi, Sigurd des Fafnir- 
tbdters miltterlicher Großvater; Sigar, von dem bie Gilfinge Rammen, zu 
welchen Siggeir zählt, Wölfungs Schwager, und Sigars Geſchlecht, der den 
Hagbard Hängen ließ. Bon den Hildingen ftanımte Harald Rothbart, der 
mütterliche Großvater Halfdan des Schwarzen. Aus dem Geſchlecht der Nif- 
linge entfprang Ginfi, von den Audlingen Kiar, von den Uelfingen Eirif der 
Weiſe. Auch dieß find berühmte Königsgefhlehter: von Ungwi kamen die 
Hnglinge, von Stibld die Stiötdunge in Dänemark, von Wölfung die Bil 
fungen in Frantland. Skeifir bieß ein Heerfönig, von deſſen Geſchlecht die 
Stifinge find, die im Often herſchen. Die Namen aller dieſer Geſchlechter 
dienen in den Liedern zur Bezeichnung königlicher Würde, Nicht ganz ſtimmt 
diefer Bericht mit unferm Liede, daß z. B. den Eilimi Str. 25 von den Ded- 
fingen ftammen läßt, während ihn die Skalda zu den Löfdungen zählt; ba 
gegen ſcheint der Verfaßer von Fundin Noregr bald aus unſerm Liebe, balb 
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aus der Stalda geſchöpft zu haben. Des erften Angaben find wohl bie ein- 
fachſten und alterthlimlichſten. 

19. Der Str. 12 genannte Alf, fo wie der Str. 18 find na eunmse 
richtiger Bemerkung andere. 

22. Wenn man die drei erſten Zeilen ſtreicht und bie eingeffommerten beis 
behält, fo flimmen die genannten zwölf Namen mit dem Verzeichniſs der Söhne 
Arngrims in der Hermarafage, nur müfte ſtatt Tyrfingr Sämingr gelefen werben. 

24.. In diefer Strophe betreten unfere Leſer plötlich befannten Boden, 
da bier Namen genannt werben, die der deutſchen Heldenſage in ihrer nordi- 
ſchen Faßung angehören und im zmweiten Kreiß unferer Eddalieder, den wir 
Heldenſage überſchrieben haben, öfter wiederkehren. 

27. Aus dieſer Strophe hat Dietrich (Beitfchrift VII, 317) das Alter 
unſeres Liedes beſtimmt, da hier nach den Wölſungen Str. 25 zwar ſchon die 
Weihe der ſchwediſchen Könige bis zu Jwars zweiten Schtwiegerfohn Radbert 
und feinem Sohne Randwer fortgeführt wird, aber weder" Ranbwers Sohm 
Sigurd ‚Ring, der Sieger der Brawallaſchlacht, noch deſſen gefeierter Sohn 
Ragnar Fobbrof genannt find. Im neunten Jahrhundert wären diefe Namen, 
die den ganzen Norden erfüllten, nicht zu unterdrüden geweien. Dagegen foll 
nach 8. Maurer (Badjers Ztjchr. I. 448) das Bebicht vor dem 9. Jahrh. micht 
entftanden fein, weil die Orfneyingafaga den Torf-Einarr Jarl für den Erſten 
ausgiebt, der Torf gegraben und gebrannt habe. 

34. Daß in diefem genealogiſchen Gedichte bei Heimdall fo lange verweilt 
wird, ſoll ihn vermuthlich wieder an die Spitze aller ebeln Geſchlechter ſtellen, 
wie es in dem vorhergehenden gejchieht, wo außerdem auch die der Knechte 
und freien Bauern von ihm entfpringen. 

88. Bei Uebertragung biefer dunkeln Strophe bin ich Grimms Erklärung 
Myth. XXXVIN. gefolgt, 

40. 41. Die erfle Strophe zielt wohl wieder auf Heimball, obſchon die 
zweite Beile an Thor erinnert; die andere vergleiche man. mit ihrer wahrſchein · 
lichen Duelle (Wölufp. 65). Der Name des Gottes wird audy dort micht ger 
mannt; nnfere Stelle giebt aber als Grund des Verſchweigens die Ehrfurcht 
an. Diefer ungenannte Gott wird fonft in unfern Liedern unter Mibtudr 
(Meßer, Schüpfer Er. Myth. 20) gemeint. . Aber auch Fimbultye (Wölufp. 60) 
mag ihn bezeichnen. U. M. ift Er. Myth. 795. 
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I. Heldenfage 


Bei Erläuterung der hieher gehörigen Lieder Können wir uns kürzer faßen, 
theils weil fie an fi) weniger Schwierigleiten bieten, theils weil ter Leſer num 
ſchon mehr Vorkenntniffe mitbringt, und wir durch überflüßige Bemerkungen 
feinen Unmillen nicht verdienen möchten. Unfere Hauptfächliche Aufgabe wird 
daher fein, das Berftändnifs der Lieder im Allgemeinen zu fördern, und fiber 
ihren Werth und ihr Verhältniſs zur Sage, zur nordiſchen und deutſchen, ein 
Urtheil feftzuftellen. Die nordifchen Götterlieder konnten wir mit entſprechenden 
dentfehen nicht vergleichen, da biefe uns gänzlich verloren find. Den Helden» 
liedern entfprechen gleichzeitige deutfche zwar ebenfalls nicht, obgleich ung liber 
ihren Inhalt mancherlei Zeugniſſe erhalten find, Spätere deutjche Lieder, bie 
denſelben Gegenftand behandeln, find uns dagegen in ben Nibelungen in.großer 
Ausführlichleit überliefert, und wir werden ihren Inhalt ihres Orts zu ver- 
gleichen haben. Nur über die innere Form der eddiſchen Helbenlieber, denn die 
ußere haben wir fon in der Einleitung beſprochen, ftehe Hier eine allgemeine 
Betrachtung, die wir nicht treffender als mit W. Grimms Worten D. Heldenſ. 
©. 365 geben könnten: „Die Eigenthlimlichteit der eddiſchen Lieder beruht 
darin, daß zunächft die Abficht nicht tahin geht, den Inhalt der Sage barzu- 
fielen, den fie vielmehr als befannt vorausfegen, fondern daß fie einen einzelnen 
Punkt, wie ex gerade der poetifchen Stimmung biefer Zeit zufagt, herausheben 
und auf ihn den vollen Glanz der Dichtung fallen laßen. Nur was zu feinem 
Verſtändniſs dient, wird aus der übrigen Cage angeführt, oder daran wird 
erinnert. Eine Beziehung auf das zunächſt Borangegangene folgt vielleicht erſt 
einer Anbeutung der Zukunft, das Entfernte wird durch kühne Uebergänge in 
bie Nähe gerüdt, und zu ruhiger Entfaltung und gleichſörmigem epiſchen Fort- 
reiten gelangt diefe Pocfie nicht. Wo fie etwa den Anfang dazu macht, wird 
fie durch die Neigung zu Iebhafter dramatiſcher Darftellung geflört, die tiberall 
durchbricht und biefer Betrachtungsweife völlig angemeßen ſcheint. Die jhön- 
ften Lieder gehen bald in Geſpräche über, oder find ganz darin abgefaßt; die 
erzählenden Strophen wahren nur den Bufammenhang. Auch im Einzelnen 
verläugnet fi) nicht der Geiſt des Ganzen: oft wird ein bedeutender Bug allein 
herausgenommen, alles Uebrige im Dunkel zurüdgelaßen. So wird z. B. Si— 
gurds Mord einmal nur mit wenigen Worten erzählt: „leicht wars Gutthorm 
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anzureigen: das Schwert Rand in Sigurds Herzen.“ Wie unzulänglich für 
epifche Entwidelung und doch wie poetiſch anfhanlih! Das Erhabene der ebbi- 
ſchen Lieber beruht auf diefem in der Höhe genommenen Standpunkt, wo das 
Auge über die Ebenen wegſchauend nur auf hervorragenden Gipfeln verweilt. 
Der Ausdrud edel und einfach, aber ſcharf und genau bezeichnend, ift nur 
dur reihe und Mühne Zufammenfegungen gefhmidt; da mo es ſchwer und 
tieffinnig wird, blitzt der Gedanke uns doch entgegen.“ An einer andern Stelle 
©. 9 ſagt er: „Auch die Form der Eddalieder verdient Berückſichtigung, denn 
anf ähnliche Weiſe mochten die deutſchen Vorbilder abgefaßt ſein. Kürzere Ge- 
ſänge, die zwar häufig den Gang andeuten und vorausſetzen, aber doch nur 
bei einzelnen, beſonders hervorgehobenen Punkten verweilen. Sie laßen ſich 
meiſt in einer gewiſſen chronologiſchen Folge zu einem Ganzen ordnen. Ueberall 
ein genauer, höchft angemeßener Ansdrud, zwar ohne die.Breite und finnliche 
Ausführlickeit der Nibelungennoth, man kann zugeben auch ohne die Anmuth 
derfelben, aber in jener firengen, großartigen Weife, wo fein Wort unbebeu- 
tend, feins überflüßig, keins Iodend ober ableitend, aber eben deshalb jedes 
feines Eindruds gewifs iſt. Die manchmal regelmäßig durchgeführte dialogiſche 
Form ſcheint diefer Poeſie zuzuſagen.“ 


1. Wölundarkwida. 


Dieſe ſchöne Dichtung, die das nordiſche Heldenbuch eröffnet, ſteht in dem⸗ 
ſelben, wie ſchon Mone bemerkt hat, ganz abgeſondert als ein Bruchſtück, deſſen 
Zuſammenhang mit den andern Liedern nur die Wiltinaſage anzeigt. Zur Er- 
Täuterung dieſes Zuſammenhangs kann ich aber auf mein Heldenbuch verweifen, 
wo das Lied von Wieland ben erften der acht Theile des Amelungenliebes bildet. 
Auch Hab id) in den Anmerkungen zu Iegterm die weit verbreitete Sage, die 
felbft zu den romanijchen Völkern gebrungen ift (bei den Nordfranzofen hieß 
unfer Wieland Galland) näher beſprochen. Ueber Wölundurs Bruder Egil, 
der in der deutfchen Sage als Eigel der Schlite befannt, und als folder faſt 
ebenfo berühmt war, wie Wieland als Schmied, daher ihm die Tellsfage ur- 
fpränglich beigelegt ward, hab ich mich in der Borrebe zum deutſchen Orendel- 
liede (Stuttgart, 1545), wo er als König Eigel von Trier mit der Sage vom 
heiligen Rod in Verbindung gebracht if, ausführlich ausgelafen, den Bufam- 
menhang Tells mit Orendel aber erft Handb. 9. 82 eingefehen. Hier will ich 
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als ein neues Zeugniſs für die Verbreitung feiner Sage am Niederrhein nur 
den gerade in Bonn vorfommenden Eigennamen Schüteichel (Eigel der Schütze) 
nachtragen. Dem dritten Bruder Slagfidr Tegt weder die nordiſche Sage, noch 
die deutſche wie fie die Wiltinafage erhaften Hat, eine eigene Kunft bei, ob- 
gleich das verbreitete und vielfach geftaltete Märchen von den drei ober fieben 
tunftreihen Brüdern ohne Zweifel zu Grunde liegt, wonach ihm die Arznei- 
kunſt zuzufchreiben wäre. Vgl. auch Vorrede zu den Quellen des Shatefpeare, 
1. Aufl., ©. IX. — 

Durch die eigenthümlich de utſche Peſt, die und noch zu Grunde richten 
wird, die Ausfänderei uuſerer ſogenannten gebildeten Stände, nach deren Ge— 
ſchmad ſich auch die Dichter richten muſten, wäre dieſe in Deutſchland ent- 
ſprungene, einſt ſehr beliebte und allbefannte Mythe bei uns faſt gänzlich 
untergegangen, wenn die beiden Niederſchreibungen im Norden fie uns nicht 
erhalten hätten. Bon diefen muß die erfte ſchon ſehr früh erfolgt fein, ba 
unfer Eddalied allen Anzeichen nad) eins der älteren if. Daß es im Norden 
gedichtet fei, bezweifle ich ſehr; wahrſcheinlich liegt ein deutfches Lied zu Grunde, 
das die ſtandinaviſchen Bölfer fich angeeignet und Tocalifiert Haben. Bei der 
andern Aufzeichnung, die mandes Jahrhundert fpäter erfolgt fein muß, ift 
der deutſche Urfprung gewiſs, da die Wilfinafage fid) ausdrücklich auf deutſche 
Lieder und die Ausſage deutſcher Männer, namentlich aus Soeft, Bremen und 
Miünfter, beruft. Beide Niederſchreibungen ergänzen ſich twechfelfeitig und nament- 
lid) verdanken wir unferm Liede, das fonft die Sage viel bürftiger darftellt, 
die in der Wilfinafage vergeßene Erzählung von den drei Schwanenjungfranen, 
auf welche nod im vierzehnten Jahrhundert das Gedicht von Friedrich von 
Schwaben anfpielt, aus welchem ſich unfer Lied infoweit ergänzt als diefes 
die Wegnahme der von den Mädchen abgelegten Gewänder, wodurch fie in die 
Gewalt der Brüder gerathen, nicht ausdrücklich meldet. 

Ein anderer Umftand, den unſer Lied im Dunkel läßt, wird durch feine 
Vergleichung aufgeflärt, nänlich welche Bewandtniſs es mit dem Ringe habe, 
den König Nidudr in Wölundurs Haufe vom Baſte zog umd feiner Tochter 
ſchenkte. Warum nahm Nidudr von den fiebenhunderten, die am Bafte aufge- 
zogen waren, mur den einen? Str. 18 heißt es zwar, num trage Bodwild die 
rothen Ringe der Fran des Wölundur; aber dieß feheint eines der vielen Ver- 


derbniffe, denen dieß alte Lied nicht entgehen fonnte; daß es nur Ein Ming 
Simrod, die dda. 30 
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war, auf den Nidudr Hohen Werth legte, jehen wir aud) darans, daß Bödwild, als 
fie ihm zerbrochen Hatte, nad) Str. 24, womit bie Wiltinaf. c. 25 übereinftimmt, 
es nicht wagte ihrem Vater davon zu jagen, was bei einem gewöhnlichen Golt- 
ringe, bem nicht irgend eine wunderbare Eigenfchaft beigewohnt hätte, ganz un» 
denkbar wäre. ‚Aber hier verlaßen ung die Quellen und id war in Wieland dem 
Schmied auf die eigene Erfindungsgabe angewieſen. Nur das ift noch angebeutet 
(Str. 41. 18), daß diefen Ring einft Wölundurs Gemahl Alhwitr befeßen hatte. 

Bas diefen Namen betrifft, fo heißt er in ber Urſchrift Alwitur (Allwißend), 
welches ich nad Analogie des Namens Swanhwit (ſchwanweiß) in Alhwitr 
(allweiß) gebeßert habe. Außerdem hab ich Str. 4, die in der Urſchrift die 1öte 
ift, am biefe ihr gebührende Stelle gerüdt, und in Str. 2 die eingellammerten 
Zeilen nad; Vermuthung eingeſchoben. Dod) könnte auch die vorausgehende 
Zeile entftellt fein und die gleiche Nachricht enthalten haben. Grimm Lieder 
d. ä. € ©. 4. 5 und Mone Unterfuhungen zur deutſchen Heldenf. ©. 102. 

Str. 4 fragt der Niarenfönig Nidudr den Wölundur, nachdem er ihn aus 
Ulfdalir (Wolfsthat) entführt und im fein Reich gefchleppt hat, wie er in Befig 
der Goldſchätze des Niarenlands gekommen fei, aus denen er fo viele Kleinode 
geſchmiedet babe. Mit diefer Frage gedenlt er die Gewaltthat der Entführung 
Wölundurs zu beſchönigen. Aber diefer antwortet: „Hier war fein Golb zu 
erwerben, alſo kann ich es Euch nicht entwendet haben. Dieß Land iſt fern 
von den Felſen des Rheins, aus deſſen Goldwäſchen alles Gold ſtammt. In 
unſerer rheiniſchen Heimat, der ihr mich gewaltſam entrißen habt, mochten 
wir des Goldes leicht noch mehr erwerben.“ Wölundurs (Wielands) rheiniſche 
Heimat, für die wir hier ein Eddiſches Zeugniſs haben, bezeugt auch Galfred 
von Monmouth in den Worten: 

Pocula, quae sculpsit Guilandus in urbe Sigeni. 

Das Sigener Land, noch jegt durch Bergbau berühmt, war ſchon im frühen 
Mittelalter wegen kunſtreicher Erzarbeiten weithin bekannt. Ueber bie rheinir 
ſchen Goldwäſchen, der thatſächlichen Grundlagen des mythiſchen Nibelungen» 
horts, vgl. Atlalw. 15 und Mein Handb. d. d. Myth. 5. 115. 


2. Das Lied von Helgi dem Sohne Hiörwards, 


Bei Rast heißt dieß Lied Helgaquida Hatingaflatha, weil die Bemerkung 
am Schluß des zweiten Liedes von Helgi dem Hundingstöbter ©. 145, daß 
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diefer als Helgi Haddingjaffathi wiedergeboren fei, in bie Ueberſchriften der Lieber 
Verwirrung gebracht hatte. Jener Haddingiſche Helgi war eine zweite Wieder» 
geburt des Helden unferes Liedes, der zuerft als Helgi der Hunbingstöbter 
wiedergeboren ward, mithin kann der Beinamen Hadbingjaffathi dem erften 
Helgi nicht zufommen. Die Kara-Lieder, welche jene zweite Wiedergeburt be- 
handelten, find verloren gegangen. 

Bon Helgi, dem Sohne Hiörwards, weiß die Wölfungafage nichts; nur 
den Inhalt der beiden Lieder von Helgi dem Humdingstöbter Hat fie aufe 
genommen. Der Inhalt unferes Liedes berichtet auch feine andere Duelle, er 
ſcheint eine mordifche Zuthat, welde die Aneignung der beiden andern Helgi- 
lieder, deren deutſcher Urfprung wahrſcheinlich ift, vermitteln follte. Die Ver— 
Bindung kann nicht fofer fein: fie beruht mur darauf, daß dieſer Helgi, der 
Sohn Hiörwards, als Sigmunds Sohn Helgi wiedergeboren fein foll, wie denn 
noch eine neue Wiedergeburt in jenen verlorenen Karaliedern angenommen ward, 
die wohl audy Hinzugebichtet wurden, als die Lieder von Helgi dem Hundings- 
töbter den wohlverdienten allgemeinen Anfang fanden. Bei unferm Liede mögen 
echte Sagen benußt worden fein, es hat eine durchaus alterthümlich nordiſche 
Färbung, auch foll fein poetifches Verdienſt nicht herabgeſetzt werden; wir zwei— 
feln nur ob es ſich gegen die andern Helgilieder, denen es doch jedenfalls an 
Kraft nachſteht, völlig ſelbſäändig verhalte. Einige Namen feinen aus biefen 
entliehen, wie Sigarsholm, Sigarswöllr, Warindey und Srefaftein, während 
andere wie Glaſislundr urfprünglich der Götterfage angehören. Frekaſtein ift 
vielleicht wie der Aarſtein im folgenden Liebe nur epiſcher Ausdruck für Schlacht- 
feld überhaupt, da Frefi einer der Wölfe Odhins Heißt. Jedenfalls wird ein 
jelbftändiger wirklicher Schauplatz nicht in ihm nachzuweiſen fein; man vgl, 
jedoch Joſeph Haupt Unterfuhungen zur deutſchen Sage ©. 87 fi. Das Ber- 
hältniſs der Walfüre Swawa zu Helgi ſcheint dem Sigrung zu Helgi in den 
beiden andern Liedern nachgebildet: die behauptete Wiedergeburt Helgis ſoll die 
Nachahmung beſchönigen. Der Wortwechſel Atlis mit Hrimgerden, melden 
Helgi fortführt, gleicht dem Sinfiötlis mit Gubmund in den beiden andern 
Liedern; während der Schluß biefer Epifode, Hrimgerdens Verwandlung in 
Stein beim Anbruc des Tages, der Götterfage entliehen ift, vgl. Alwiſsmal. 
Dennoch bleibt unferm Liebe viel Eigenthümliches. So in dem erften der vier 
Theile, in welche wir es der Ueberficht wegen zerlegt Haben, der Vogel, der 
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fi) Altar und gofdgehörnte Kühe bedingt, wenn er dem König ben Beſitz Si- 
gurlinns verſchaffe. Wir erfahren nicht, welcher Bott fi) jo Hiörwards Ber- 
ehrung erfauft. Ein dunkler böfer Geift muß e8 nicht notwendig fein, wenn 
aud jest in deutſchen Märchen, wie Grimm erinnert, der Teufel als Bogel 
erſcheint, um ſich für Gewährung des Wunſches das Kind im Mutterleibe zu 
bedingen. Etwas Aehnliches fürdtet aber allerdings Atli, indem er Etr. 3 
Hiörwards Frauen und Kinder vorfihtig von ber Wahl ausnimmt. Zwiſchen 
diefem Bogel und dem andern, im den fih am Schluß desſelben Abſchnitts 
Sigurlinns Pfleger verwandelt Hatte, ift allerdings Zufammenhang. Es war 
Franmar Jarl, der fi) ſchon früher wie jet in Adlergeftalt gefleibet und das 
Opfer bedingt hatte. Rieſen pflegen Wolergeftalt anzunehmen, weil fie Sturm- 
winde bedeuten. Nicht bloß Hräfwelg, ein Rieſe nach Wafthrudn. 37, figt an 
des Himmels Ende, und facht den Wind über alle Völker, auch D. 56 ſitzt 
der Miefe Thiaffi im Adlersgeſtalt auf der Eiche, und wehrt dem Teuer, das 
die drei Aſen entzündet haben, durch das Fachen feiner Flügel, und der Sud 
tann nicht zum Sieden lommen. Wenn fie aber geftatten wollen, daß er ſich 
von dem Ochfen fättige, den fie zu fieden gedenken, fo will er den Sub fieden 
faßen. Ohne Bweifel ift es auch hier ein Opfer, das ſich der Rieſe bedingt. 
Die auffallendſte Eigenthülmlichteit unſeres Liedes enthält aber der vierte Ab- 
ſchnitt in dem Verhältniſs Hedins zu Helgi, der Str. 33 feinen Tod ver- 
muthet, weil feine Folgegeifter Hedin aufgeſucht Hatten. Daß es den Tod be- 
deutet, wenn bie Schußgeifter Abfchied nehmen, fehen wir aud aus Atlimal 26; 
dafs fie aber auch einen Andern auffuchen können nachdem fie den Einen verlaßen 
haben, gewahren wir nur in unferm Liebe. Die Fylgien, aud Hamingien 
genannt, find unfern Schugengeln ähnlih. Im Kuhländchen kommen fie 
nad Meiner noch unter ihrem alten Namen vor: 


3. 4. Die beiden Lieder von Helgi dem Hundingstöbter, 


Mit diefen Sieden berühren wir zuerft die deutſche Giegfriebsfage, deren 
ältefte Geftalt ung im Norden erhalten ift. Als eine nordiſche Zuthat können wir 
bie Lieder von Helgi dem Hunbdingstöbter nicht durchaus betrachten, denn obgleich 
uns von Helgi feine Spur auf deutſchem Boden begeguet, fo iſt dad) Sinfiätli, 
den wir in feine Sage verflochten fehen, als Sintarfizilo in Deutſchland nad- 
gewiefen (Zeitfehrift I, 2 ff.) und aud das Beowulfslied kennt ihn als Fitela. 
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„Es ift eine jet ſchon unbebenkfiche Annahme,“ fagt J. Grimm a. a. O., 
„daß in früher Zeit mande Sagen aus Deutſchland tübergeführt wurden, bie, 
unter uns ganz verfollen, dort erhalten blieben. Die längere Dauer, und 
was damit genau zufammenhängt, die größere Fülle der norbifchen Ueberliefe- 
rung fteht den Verſchwinden wie der Armut unferer heimatlichen entgegen; es 
macht Freude, umd bewährt den engen Bund beider Stämme, nachzuweiſen, 
daß der Norden von unfern Vorfahren empfing was er ung rettete.” Doc 
ſucht Uhland VIII, 127 nachzuweiſen, daß der Hauptinhalt der Helgilieber 
der Wölfungafage urfpritngfich nicht angehört Habe. Aehnlich fagt Grimm a. a.D.: 
„Wenn glei) Saro IL, 25 ff. Helgi als Hundingstöbter, vielleit aus unfern 
Liedern, fennt, fo gehen doch diefelben auf Helgis Kampf mit Hunding wenig, 
ein, und der Name Hobbroddstöbter, den ihm Saro daneben giebt, ſcheint 
ihm nad) den Liedern gemäßer. Angelſachſen und Dänen kannten aber body 
Helgi und Fitela, und bie Lenorenſage, die uns bei Helgi zuerft begegnet, ift 
Deutſchland nicht fremd. Ungewiſs bleibt alfo nur ob bie deutſche Siegfriebs- 
fage in Bezug auf Helgi aus diefen Liedern ergänzt werben fan. 

Das Anfehen, das bie beiden Lieder im Norden genoßen, fpiegelt ſich 
darin, daß man ihre Helden, Helgi und Sigrum, noch zweimal geboren werben 
fieß, einmal früher und einmal fpäter, um ihnen andere, jenen nachgebildete 
Lieder an die Seite zu ftellen, damit ein Abglanz ihres Ruhms auf diejes 
Seitenſtück zurüditrafe, was mit dem Liebe, das wir ſoeben betrachtet Haben, 
wirklich geglückt ift. Einer andern Nachahmung eines unjerer Lieder werben wir 
in Gudruns Aufreizung begegnen. Diefer Ruhm war fein umverbienter: mit 
Beſchränkung auf die echten Helgilieder möchten wir €. F. Köppens Urtheile 
über ihren Werth beitreten: „An epifder, wahrhaft homeriſcher Kraft und 
Fulle ftehen diefe Lieber allen andern Dichtungen der Edda voran. Andererſeits 
aber weht in ihnen, mamentlid in ber Liebe zwiſchen Helgi und Sigrun, 
eine fo unendliche Milde und Tiefe des innigften Gemüthslebens, daß man 
nit weiß, von welcher Seite man diefe hohen Gefänge am Tauteften 
preifen fol.“ 

Die Wölfungafaga hat den Inhalt unferes erften Liedes aufgenommen, 
das zweite aber ſcheint fie nicht zu fenmen. Auch von jenem giebt fie nur einen 
Auszug, während fie von Sinfiötli und feinem Vater Sigmund ſehr ausführlich 
erzählt, nicht ohne Anführung einer Liederftelle, woraus wir ſchließen müßen, 
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daß auch über diefe Theile der Siegfriebsfage Lieder vorhanden wären, deren 
Berluft zu beflagen ift. 

Aus ber Vielgeſtaltigkeit des Vollsgeſangs erklärt es ſich, daß wir von der 
Helgifage zwei verſchiedene und doch in einigen Theilen zufammenfallende Lieder 
befigen. Sie erllären und ergänzen fich wechſelſeitig und ber Lefer wird gut 
thun, fie zu vergleichen. Am beften lieſt man nad) dem erften Abjchnitte des 
erſten Liedes den erften Abſchnitt des zweiten. Was dann im zweiten Abfchnitte 
des zweiten folgt, Hat im erflen Liebe feine Parallele, ja diefe erfte Begegnung 
Sigruns und Helgis ſcheint beiden Liedern zu wiberfprehen, denn nad St. 13 
des zweiten follte man nicht glauben, daß fie fi) ſchon früher gefehen hätten 
ehe Sigrun Helgis Hülfe gegen Hödbroddr in Anſpruch nahm (1. Lied Str. 16 
bis 20 vgl. mit 2. Lied Str. 12—16). Wenn fi Hier das zweite Lied auf 
das alte Wölfungenlied wie fpäter auf das Helgified beruft, fo fünnte damit 
nur unfer erftes Helgilied (Str. 18 und 32) gemeint fein; Andere halten «8 für 
eine beiden Liedern gemeinfchaftlihe Duelle. Auch der Meinung Mones a. a. O. 
S. 108, daß das zweite Lieb älter fei als das erſte, würde mir jener Berufung 
entgegen’zu fiehen fcheinen, wenn fi mehr darin ausſpräche als die Meinung 
des Sammler, welde die Lliden der Lieder durch feine Zwiſchenreden verband. 
Bon Helgis Kampf mit Hunding if in beiden Liedern nichts übrig als die 
Meldung, daß Ietterer fiel (1, 10 und 2, 8); aber auch von der Schlacht bei 
Logafiöll, welche Helgi gegen Hundings Söhne gewann, erfahren wir 1,13. 14 
nur den Erfolg: den Fall der Hundingsjöhne, deren Aufzählung Str. 14 durch 
den Aarſtein feltfamlih unterbrochen wird, unter welchem Helgi ausruht. 
Unter dem Xarftein ſitzen iſt auch eine ben Angelſachſen geläufige epifche Formel, 
wie Grimm Andre. XXVII ſchon bemerkt Hat; nur dürfte fie mehr dem kampf» 
milden als dem fampfluftigen Helden gelten. Das andere Lied wiederholt dieß 
offenbar aus dem erften in der Einleitung zum dritten Abſchnitt. Hierauf folgt 
nun in beiben die ſchon beſprochene Bitte Sigrung um Hülfe gegen Höbbrodbr. 
Der dabei 1, 20 von Helgi genannte Mörder Iſungs muß dem Zufammenhange 
nad Hödbrodbr fein; über Iſung erhalten wir aber feine Auskunft, doch fcheint 
1,54 3. 14 unter dem „Schredfichen“ derfelbe fung gemeint. Im erflen Liede 
läßt nun Helgi Str. 21 feine Mannen entbieten, Str. 22 verfammeln fie fi, 
die Schiffe fommen Str. 23 gefegelt, Hiörleif, der ein Königsfohn heißt (in der 
Wölſungaſage ein Steuermann), ſtattet Str. 24 und 25 über ben Erfolg feiner 
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Sendung und die gewonnenen Streitkräfte Bericht ab; bei Tagesanbruch Str. 26 
fahrt die Flotte ab, doch ein Ungewitter erhebt ſich Str. 29, das Sigrun Str. 30 
zu fillen und die Flotte am Abend bei Unawagir zu bergen weiß. Aehnliches 
"Hatte Swawa nad) dem vorigen Liede Str. 26. 27 gegen Hrimgerben, wie hier 
Sigrun gegen Ran, vollbracht. Bon allem diefem ift in dem andern Liede nur 
in dem profaifchen Zwiſchenſatz nad Str. 16 die Rede, ohne Berufung auf das 
erſte Lied, das in der That nur von Sigrun, nit neun Walküren, wie hier 
geſagt if, meldet. Eine neue Spur, daf das erfte der drei Helgilieber, das 
von Swawa, unfern Liedern nachgebilbet ift; nah Str. 27 in jenem waren es 
drei Reihen oder genauer breimal nenn Mädchen, melden Swawa vorauf ritt. 
Was jett in beiden Liedern folgt, Sinfiötlis Wortftreit mit Gudmund, ift im erften 
weit befer ausgeführt als im zweiten, das fi) ausdrüclich dabei auf jenes beruft, 
und dann doch feine ſchwächere Recenfion, wenn es nicht etwa dort vergeßene 
Strophen find, nachbringt. Jedenfalls dürfte Str. 20 dem Prachtſtück erhabenen 
Heldenzanls, das wir im erften finden, aus dem zweiten beigefügt zu werben 
verdienen. Was Gudmund dem Einfiötli vorwirft, daß er feine Briiber ermordet, 
und im Walde, felbft ein Wolf, mit Wölfen geſchwelgt Habe, ift in feiner Sage 
(Wölf. ©. Cap. 12. 13) wirklich. begründet, nicht aber fo viel wir wißen die 
übrigen Vorwürfe, noch die, welche Sinfiötli ihnen entgegenjegt. Nachdem Helgi 
den Zanf beigelegt hat, reiten Granmars Eöhne gen Solheim, ihrem Bruder 
Hödbroddr den erjpähten Feind und die bevorfichende Schlacht anzufündigen 
Str. 46 bis 49, worauf diefer fih gleichfalls rüftet und Häuptlinge und Hel- 
fer, worunter Högni, Sigruns Vater, entbietet, Str 50. 51. Nun bringt 
Str. 52 eine kurze Schilderung der Schlacht bei Frefaftein, in welcher Sigrun 
den Helgi (Str. 53) vor fanfenden Speren in Schug nimmt und ihm in den 
Schlußſtrophen des Liedes zum Siege und ihrer Erwerbung Glüc wünſcht. 
Alles dieß wird in dem andern Liede in Inapper Profa erwähnt, und hinzuge - 
fügt, daß alle Söhne Granmars und deren Häuptlinge gefallen feien und nur 
Dog, Högnis Sohn, als Sigruns Bruder, Frieden erhalten und den Wöl- 
fungen Eide gefeiftet habe. Was in demfelben dritten Abſchnitte noch folgt, 
find weitere Ausführungen, die wir entbehren möchten, wenn nicht die zarte 
Schonung, womit Helgi der Sigrun den Fall ihrer Verwandten berichtet, 
wohltuend wäre. Mertwirbig ift aber in der Schlußftrophe (27) die Anfpie- 
lung auf die Sage von Hilde D. 65, welche um fo mehr am Plate it, als 
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diefe Hilde wie Sigrun eine Tchter Högnis war. Belauntlich liegt diefe 
in ihrer weitern Fortbildung unferm deutſchen Gudrunliede zu Grunde, das 
aber tavon nichts mehr weiß, daß Hilde, wie hier angedeutet ift, die in ber 
Schlacht gefallenen Kämpfer in der Nacht wiederermedt. 

Der vierte Abſchnitt des zweiten Liedes fteht wieder in diefem allein und 
bifdet den Hauptvorzug dieſes im britten Abſchnitt jo fehr gegen das erſte zurück- 
ftehenben Liedes. Vortrefflih iſt Sigruns Verwünſchung ihres Bruders Dag, 
der ihrem Gatten die Treue gebrochen hat; rührend ſchön und von fpätern Lie- 
dern, die Hier ihr Vorbild ſuchten, unerreicht ihr fehnflichtiges Lob ihres Helden, 
den wirflich ihr Wunſch Str. 34 hernieberzieft, mo dann die ältefte nachweisbare 
Behandlung ber Lenorenfage den Schluß diefe und bie Krone beider Lieder bildet. 

Zu ©. 175, tr. 39-50. Bon Helgi Teitet Uhland VIII, 172 fi. den 
Namen Hellequiit für den wilden Jäger ab, wonach aud die Sage von 
Richard Ohnefurcht und Thedel von Walmoden bier ihren Urfprung nahm. 
Bei Thedel werd id) aber einen Zufammenhang mit Dietrid von Bern und 
feinem ſchwarzen Roffe nachweiſen. 

Zu ©. 158, Str. 3, 4. Der Faden, den Neris Schweſter nordwärts 
wirft, bedeutet Helgis frühen Tor. Bon dem Zufammenhang dieſer von den 
Nornen ansgeworfenen Fäden mit den Seidenfäben, welche Gerichte und Rofen- 
gärten, Waldheiligthümer, Hegten, fowie mit den Ketten, welche ſich noch jetzt 
in Tirol um die Kirchen gezogen finden, wie ſchon den Tempel von Upfala eine 
goldene Kette umgab, endlich mit dem heiligen Wald der Semnonen, den man 
nur gefeßelt betreten durfte, uud der wohl aud) durch einen Seibenfaben gehegt 
war, wie dad Volk felbft davon den Namen hatte, ein andermal. Bgl. Handb. 
493 3. 185 und Liebrecht ©. ©. A. 1865. 12. ©. 454, Philologus XIX, 582. 

Zu ©. 159, tr. 7. Zu vgl. if zunächſt ©. 238: 


So war mein Sigurd bei Giufis Söhnen, 
Wie hoch aus Halmen edler Lauch ſich Hebt. 


Aber Hier Hat der Tert geirlaukr, welches Sie Copp. mit allium capitatum 
überfegt. An unſerer Stelle [Heint dagegen Sieglanch Allium victoriale gemeint 
oder Aller Manns Harniſch, welches die Kriegbleute um den Hals trugen, weil 
es fieghaft machte. Vgl. Berger Deutſche Pflanzenfagen S.&5. Nach Uhland VIIT, 
125 wäre darunter nichts anders als das Schwert verftanden, an das aller- 
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dings die Geſtalt der Pflanze erinnert. Aber darum konnte auch das Geſchenk 
des Lauchs Sieg verheißen. 


5. Sinfiötlis Ende. 

Kein Lied, fondern ein profaifcher Zwiſchenbericht vieleicht des Eaımmlers 
unſeres nordiſchen Heldenbuchs, welcher das, was in den Helgiliedern von Sin- 
fiötfi erwähnt war, durd; die Erzählung von feinem Tode ergänzen, das Ver- 
wandtſchaftsverhältniſs von Sinfiötli und Helgi zu Sigurd erläutern und den 
Uebergang zu den nun folgenden eigentlichen Liebern vermitten ſoll. Der In— 
halt ift in der Wölfungafage, die hier nachgelefen zu werben gar jehr verdient, 
ausführlicher, wahrſcheinlich aus alten verlornen Fiebern, erzählt. 


6. Gripird Weißagung. 

Dieß Lied, deffen poetiſchen Werth wir ſehr gering anſchlagen, wurbe wohl 
nur gedichtet, um den folgenden als eine Art Inhaltsanzeige zu dienen und 
Sigurds Schidfale überfichtlich zufammenzuftellen. Ob e8 der Sammler verfaßt 
habe, milßen wir dahingeftellt jein laßen. Der Berfaßer der Wölfungafaga hat 
es gelannt, da er den Beſuch Sigurd bei Gripir ermähnt, weiter aber wufte 
er, da es nichts Neues enthält, nicht damit anzufangen, wenn nicht etwa die 
Str. 19 und 27 ff., die von Sigurds Aufenthalt bei Heimir handeln, Beran- 

laßung gegeben haben, dieß in der Sage ſchwerlich tief begründete, ſcheinbar 
widerſprechende Ereignifß einzurilden und auszuführen. Bgl. Grimms Heldenf. 
350. Brynhildens Todesfahrt weiß zwar aud) von einen Pfleger Brynhilds, 
-aber biefer Pfleger ift Agnar nicht Heimir. Auch Gripir iſt fonft in der Sage 
unbefannt, und weun fein Name nicht auf Grippigenland (Agrippinenland) an- 
fpielt wie Hialpref, deſſen Sohn Alfs ſich Sigurds Mutter Hiördis in zweiter 
Ehe vermählte, auf Chilperich gedeutet wird, fo ift wohl auch er von dem 
Dichter willtirfid) erfunden. gl. jedoch J. Haupt Unterſuchungen zur deut- 
ſchen Sage S. 54 fi. Seltfam läßt Str. 13 auf Fafnirs Tod den Beſuch 
bei Giuki folgen und erft dann Etr. 15 Brynhilds Erwedung, während doch 
Str. 31 der Sache gemäß angiebt, Sigurd habe Brynhilden vergeßen, nachdem 
ex eine Nacht Giufis Gar gewefen fei; vgl. die Ann. zu Fafnism. Die Er- 
mähnung Helgis Str. 15 ſcheint mülßig, wenn damit der Held der Helgilieder 
gemeint fein fol. Man hat daher an Hialmgunnar gedacht, der in Sigurdrifas 
Lied erwähnt wird. Bgl. Brynhildens Todesfahrt mit der Anm. 
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Die Einkleidung der Schicſſale Sigurds in eine Weißagung iſt ein Behelf, 
von dem auch in andern unſerer Heldenlieder Gebrauch gemacht wird z. B. in 
dem dritten von Sigurd, wo Brynhild die künftigen Schicſale Gudruns und 
ihrer Brüder vorausfagt, was wohl aud nur den Zwed hat, dem Lejer oder 
Hörer die Ueberficht der Sage zu erleichtern, 


7. Das andere Lied von Sigurd dem Fafnirdtödter. 


Auch diefes Lied haben wir in zwei Abſchnitte zerlegt, von welchen der 
erfte faft nur Regins Erzählungen über den Urfprung des Horts enthält, auf 
dem Regins Bruder Fafnir lag, den zu töbten er ihn reizen will. Aber Sigurd 
will erft feinen Vater Sigmund und Muttervater Eilimi an Hundings Söhnen 
rächen. Die Ausführung diefes Vorhabens bildet den Gegenftand des zweiten 
Abſchnitts. Der Urfprung des Horts ift auch D. 62 erzählt, welche überhaupt 
mit diefen und den folgenden Liedern zu vergleichen if. Unfer ganzes Lied kann 
als eine Einleitung zu Fafnismal betrachtet werden; Regin, nachdem es be 
nannt fein follte, tritt aud im zweiten Abſchnitte ftark hervor. Aber Sigurds 
Kampf mit Hundings Söhnen if} vielleicht erſt durch den zweiten Abſchnitt in 
die Sage gelommen. Daß ihn Gripisipa fennt, entjcheidet nichts; aber im 
zweiten Helgiliede fhienen ale Hundingsjöhne gefallen und Lyngwi, den unfer 
Lied einen Sohn Hundings nennt, erſcheint Wölfungaf. Cap. 19 nicht als 
folder; feine Feindfaft gegen Sigmund und deffen Schwäher Eilimi entfteht 
daraus, daß Hiörbis ihm verihmähte. D. 62 gedenft überhaupt des Kampfes 
gegen Lyngwi nicht. In den erften Abſchnitt find einige Strophen (3 und 4) 
im Geifte der Götterlieber eingefügt, die gleichſam ad vocem „waten“ eine 
ethiſche Lehre bei überweltlicher Strafe einfhärfen follen. Eben fo ift im zweiten 
Abſchnitt die epifche Erzählung durd bie Belehrung über die Vorzeichen, welche 
wir „Angänge“ nannten (vgl, Grimm Mythol. 1075), unterbrochen. Sie wird 
dem Odhin unter dem Namen Hnifar in den Mund gelegt, ber eigens des- 
Halb herbei bemiht ſcheint, obgleich er auch fonft wohl, wie wir aus der Wöl- 
fungafaga wißen, in bie Schidfafe der Wölfungen, die von ihm abftammen, 
eingreift, namentlich aber in die Sigurbs, dem er C. 22 das Roſs Grani 
ſchenlt, das wie er felber heißt, denn es ift urſprünglich das Sonnenroſs wie 
er felber der Sonnengott; nähere Auskunft giebt Dein Handb. S. 208. 8. 74 
Als Apollo Granus wurde Odhin verehrt: diefer Apollo ift fein imberbis, denn 
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Granus bezeichnet ihm als den Bärtigen, wie das Roſs Grani von feinen 
Mähnen benannt if: das Haar wie bie Mähnen bebeuten die Sonnenftralen. 


8. Fafnismal. 


Auch Hier tritt das Ethiſche bedeutend hervor, die Str. 30 und 31 erinnern 
ganz an Hawamal; in den Strophen 16—19 ift fogar ein rein mythologiſches, 
den Götterliebern nachgebildetes Geſpräch eingelegt. Die Einſchiebung hatte aber 
an unrechter Stelle ſtattgefunden, zwiſchen 11 und 12, welche offenbar zufammen- 
gehören. Da fo Str. 12 unverfländlich geworden war, fo haben wir fie nebft 
‚ven beiden andern, die von ihr abhängen, wieder mit Str. 11, auß ber fie ſich 
allein erklärt, zufammengerüdt, und dem eingefhobenen mythologiſchen Gefpräd) 
einen paffenden Platz angewieſen. Auffallend ift wieder, daß Str. 41 den Befuch 
bei Giufi vor Brynhilds Erwedung erwähnt, wie wir in Gripisfpa Str. 13 
und 15 denfelben Anachronismus, wenn es nicht mehr, vieleicht gar das Ur- 
fprüngliche ift, bemerkt haben. Auf die Wichtigkeit der folgenden drei Strophen 
werben deir ein anderes Mal aufmerffam machen. 

Zu ©. 200: „Finger in den Mund.“ Nach den Academy III. angeführten 
Stellen aus Philoftratus achten auch die Araber auf den Gefang der Bügel 
als auf Orafelfprüche, lernen ihn aber erft verftehen, indem fie des Drachen 
Herz ober Eingeweide verzehren. Von den‘ Bewohuern ber indifhen Stadt 
Parofa wird dasfelbe in Bezug auf alle Thiere, nicht bloß ber Vögel, berichtet. 


9. Sigrdrifumal. 


Die Einwirkung der Götterlieber auf die Heldenfage, die wir ſchon bei den 
frühern Liedern bemerkt haben, tritt Hier noch ftärter hervor. Wie dem Hawamal 
das Loddfafnismal und Odhins Lied von den Runen angehängt find, fo wird 
Hier Brynhilden (Sigrdrifen) ein jenem odhiniſchen ähnliches mythiſches Runen- 
lied und dann ein dem Loddfafnismal nachgebilbetes ethifches Lieb in den Mund 
gelegt. Wahrſcheinlich waren fie vorhanden und allgemein bekannt ehe fie hier 
eingefügt wurden. In Brynhilds Munde pafst der Sittenfprud Str. 22 wenig. 
Bei Aufnahme des Spruchgedichts in unſer Lied hat man nicht bedacht, daf er 
Brynhildens Charalter widerfprege. Rechnen wir diefe Nachtlänge der Götter- 
fage ab, fo ift das, was dem gegenwärtigen Liebe für die Heldenfage übrig 
bleibt, von geringem Belang. Das Wichtigfte ift nod) was die Profa erzählt, 
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obgleich fie feltfamer Weife Sigurs Ritt duch Wafurfogi nur andentet, nicht 
ausdrudlich (mie das vorige Lied Str. 42. 3) meldet. Auch D. 62 erwähnt 
deſſelben gerade Hier nicht, wo er doch unbezweifelt hingehört, wohl aber ſpäter 
als Sigurd mit Gunnar um Brynhild wirbt. Da aber, könnt es ſcheinen, 
hab es des Zaubersſeuers nicht mehr bedurft, da der Zauber bereits gebrochen 
und dem Ausſpruche Ohhins (Brynhildens Todesfahrt 9. 10) genfigt war. Die 
Beziehung des Zauberfeuers auf Odhins Spruch hat eine Verwirrung in unfere 
Lieber gebracht, die ich feliger durch die Verleihung der nordiihen Sage mit 
der deutſchen ſchlichten zu können glaubte. Allein ich fehe jet, daß das doppelte 
Neiten durch die Flamme, wie e8 die nordiſche Sage meldet, das Urfpriingliche 
fein muß, indem nur bei diefer Annahme der Zufammenhang der Helbenfage 
mit ber in Sfirnisför enthaltenen Götterfage Mar wird, wobei ih an das 
erinnere, was oben über die doppelte Geftalt diefes Liedes ausgeführt if. In 
der ältern war es Freyr felbft, der durch Bafurlogi ritt, im ber jlingern that 
es Stirnir file ihn. Beide Formen des Mythus ſehen wir in der Helbenfage 
verbunden, indem Sigurd das erftemal für fich felbft, das andremal für den 
Freund und Herrn durch bie Flammen reitet. gl. Handb. $. 30. In der 
nordiſchen Geflalt der Heldenfage if alſo nur eins verwirrend, daß Odhin 
das auberfeuer um Brynhildens Burg geſchlagen haben fol, denn es" müfte 
feinem Ausſpruch gemäß nad) dem erften Ritt Sigurds erloſchen fein. Gleich- 
wohl war diefe Annahme nothwendig, wenn bie Götterfage in Heldenſage um- 
geftaltet werden follte. Urſprünglich war Sigrdrifa Odhins Gemahlin, wie wir 
an bem Schutze jehen, den fie dem Agnar gegen Hialmgunnar nah S. 204 
oben gewährt Haben foll. Vgl. Helreidh. 8. Auch Friggs Günftting war Agnar 
geweſen (Grimnismal Einleitung), fie hatte ihm das Reich durch eine Lift ver- 
ſchafft, die jener gleicht, durch welche fie dem Winilern gegen Odhins Willen 
den Sieg zumandte. Nach Grimnismal ließ ſich das Odhin gefallen; e8 muß 
aber eine Geſtalt die Sage gegeben haben, in welcher ber höchſte der Götter ſich 
als weniger gutmüthigen Gatten erwies. Diefe Geſtolt klingt in der Heldenfage 
nad. Näher ift dieß Zeitfchr. für Myth. 11. 7 ff! ausgeführt 

Bei der Annahme, daß das Spruchgedicht Str. 22-86 fruher vorhanden 
war ehe es hier eingefügt wurde, verfteht es fi) won felbft, daß dieß von 
Str. 37 nit gelten kann, melde eine Anfpielung auf Sigurbs frühen Tod 
enthält, bie wahrſcheinlich bei jener Einverleibung hinzugebichtet wurde, 
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10. Bruchſtück eines Brynhildenliedes. 


Bir Haben dieſem Liede die Ueberſchrift gegeben, welche es in der Urſchrift 
führt, obgleich wir keineswegs überzeugt find, daß es ein Bruchſtück if. Nach 
der von und angenommenen Anordnung der Strophen und den Lesarten, von 
welchen wir bei der Ueberfegung ausgegangen find, die zum Theil allerdings 
auf Eonjectur beruhen, feheint wenig oder nichts mehr zu fehlen. In der erften 
Strophe liest der Tert: „Wie bif du, Brynhild, Budlis Tdchter;“ dann müfte 
man aber entweder zwiſchen diefer und der folgenden Strophe, oder zwiſchen 
der zweiten und dritten, eine Lüde annehmen je nachdem man bie zweite 
Strophe Brynhilden oder Gunnarn in den Mund legte. Iſt aber die erfte 
Strophe, wie es uns ſcheint, von Högni an Gunnar gerichtet, fo ift alles in 
Ordnung, und diefe Einleitung wenigſtens nicht mehr lückenhaft. Zwiſchen der 
dritten und vierten mag allerdings noch etwas vermifst werben, da der Ein- 
würfe Högnis ohnerachtet Gunnars in ber erften Strophe ſchon angekündigtes 
Vorhaben ausgeführt wird. Allein bei dem Plane de Liedes, welchen erſt der 
Schluß deutlich macht, fehlt nichts Wefentliches. Es foll das tragifche Geſchick 
der Ginfungen dargeftellt werben, welche fih zu Sigurds Ermordung durd 
deſſen Treubruch berechtigt und gegen Brynhild verpflichtet geglaubt Hatten, 
jetst aber, da fie feine Unſchuld erfennen, vor ihrem eigenen Bewuſtſein felber 
als meineidige Mörder erſcheinen. Wie es Brynhild war, die ihnen Sigurds 
Treuloſigleit worgejpiegelt hatte um fie zum Morde zu reizen, fo ift es auch 
wieder Brynhild, die fie, da der Mord vollbracht ift, wie es Str. 14 heißt, 
wie ihr böfes Gewiffen meineidig fhilt und Sigurds Treue auf das Nachdrüd- 
lichſte ſchildert. In Bezug auf Brynhilten tritt alfo zwifchen ihrem Benehmen 
vor Sigurd Ermordung und nad) derjelben der Widerſpruch hervor, welden 
die Schlußftrophe, die früher als 15te an ber unrechten Stelle fand (obgleich 
das ©. Bugge nicht zugeftehen will, der doch fonft unferer Anordnung und Aus- 
Tegung folgt), ausdrücklich beſpricht. Aber erft die Nacht nad Sigurds Er- 
mordung, wo Gunuars Gemith von fehredHaften Bildern ergriffen wird, follte 
den Wendepunkt bilden; darin Tiegt eine große Feinheit: wor dieſer Nacht 
durfte Brynhild noch in dem alten Tone ſprechen, damit am folgenden Morgen 
die Wahrheit defto grefler hervorträte. Dieſem Blane gemäß bringen bie erften 
Strophen nur kurz in Erinnerung, daß Gunnar von Brynhildens Vorfpiege- 
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tungen verbiendet die Ermordung Sigurds, ben er für meineidig hielt, gegen 
Högnis Einſpruch betrieben und wie wir aus ber vierten Strophe erſehen, 
durchgeſetzt hat. Die flinfte Strophe, die fonft die eilfte bildete, aber befer 
hier ihren Plag findet, Inlipft an die Thatjache des vollbrachten Mordes ſchon 
bie Ahnung der Rache. Aber ſchlimmer als die fünftige Rache durch Ati it 
das Gericht des eigenen Gewiſſens, und daß dieß Gunnarn verdammen werde, 
ſpricht Gudrun in der eifften Strophe ahnungsvoll-aus. Was der Rabe Str. 5 
angefündigt hatte, kann erft fpäter ganz in Erfüllung gehen, obwohl ſchon in 
diefem Liede Gunnar davon beunruhigt wird. Aber Gudruns Prophezeiung 
Str. 11, daß Gunnarn böfe Geifter ergreifen würden, erfüllt ſich fogleich bier, 
zunächſt ſchon in den beiden folgenden Strophen, wo die Reue ihn zu ängſtigen 
beginnt; noch weit mehr aber wird fie, wie uns der Dichter zu ermeßen über- 
läßt, über ihn Gewalt haben, wenn er das Grauenvolle feiner That erfannt 
hat, die er jegt noch, der legten Worte des Raben ungeachtet, flir berechtigt 
halten muß. Ihn darüber zu enttäufcen, ihm die Worte des Naben in ihrer 
ganzen unheilſchweren Bedeutung auszulegen, dienen Brynhildens Worte im 
den Str. 15 bis 18, die ihn erfennen laßen, daß er gegen Sigurd treulos 
und um ſo ſchlechter gehandelt Hat, als biefer ihm unverbrüchliche Trene zu 
bewahren mit rührender Sorgfalt beflißen war. So ſchließt fi Str. 19 vor- 
trefflich an, die Brynhilds ganzes Benehmen gegen die Giukunge zufammen- 
faßend eine befere Stelle nit finden konnte. Erſt mufte doch Brynhilds Rede 
zu Ende fein ehe von deren Wirkung auf die Giufungen berichtet werben Fonnte. 

Nach diefer Ausführung und bei folder Unordnung der Strophen halten 
wir diefes f. g. Bruchftäd nicht nur für ein Ganzes, fondern für eins der 
beften und ergreifenbften unſeres nordiſchen Heldenbuchs. 

Die Schlußbemertung, die vielleicht vor dem Sammler herrührt, macht 
auf die abweichenden Berichte über den Ort, wo Sigurd erſchlagen ward, auf- 
mertſam. Mit dem Berichte der deutſchen Männer, welchem das gegenwärtige 
Lied folgt, fimmt von den nordiſchen noch da zweite Gudrunenlied, hier mit 
Recht als altes Lied von Gudrun bezeichnet, weil es älter ift als das erfte, 
während bag folgende Lied, das dritte von Sigurd, Hamdismal und die da- 
mit zufammenhängende Aufreizung Gudrung ihn im Bette neben Gubrun er- 
Schlagen laßen. Welche Angabe die richtige ift, läßt ſich hieraus nicht entfchei- 
den, da ſowohl ältere als jüngere Lieder verſchiedenen Berichten folgen. Darin 
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werben wir aber dem Sammler beiftimmen mißen, baß Sigurds Ermordung 
im Walde deutfcher Sage gemäß ift, und dieſe mag hier das Urſprüngliche be= 
wahrt haben. 

Die Lüde, welche ſich zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden Liede in 
der Sage bemerklich macht, und durd die folgenden Lieber von Brynhild und 
Gudrun nur zum Theil ausgefüllt wird, läßt den Verluſt einer beträchtlichen 
Anzahl alter Lieder beffagen, indem Sigurds Verlobung mit Gudrun, Wer- 
bung um Brynhild für Gunnar, der Zank der Königinnen und Sigurbs Tod 
übergangen find. Brucftüide dahin gehöriger Lieber hat die Wöljungafage er- 
halten und wir glauben fie hier einrüden zu müßen. Die beiden erften finden 
ſich Cap. 36 und zeigen, da fie fih auf die Werbung Gunnars um Brynhild 
beziehen, deutlich die oben beſprochene Verwirrung in der norbifchen Heldenfage, 
welche noch einen zweiten Ritt durch das von Obhin um Brynhilds Burg ge» 
ſchlagene Feuer annehmen mufte, das mit ihrer Erwedung durch Sigurd er- 
loſchen fcheinen könnte, 


Das euer braufte, die Erde bebte, 
Die hohe Lohe mallte zum Himmel. 
Wenige wagten da das Heldenwerk, 
Ins Feuer zu fprengen, noch drüber zu fteigen. 


Sigurd ſchlug mit dem Schwert den Grani, 
Das Feuer erloſch vor dem fürftlichen Helden. 
Die Lohe legte ſich vor dem Lobgierigen; 

Die Rüftung blinkte, bie Regin befeßen. 


Die dritte, welche das 38te Cap. bewahrt hat, folgt auf den Zank der 
Königinnen und die Entdedung des Betrugs: . 


Bon dem Gefprähe ging da Sigurd 

Des Königs Freund von Kummer gebeugt. 
Bor Schmerzen fprang dem Schlachtbegierigen 
Der Halsberg entzwei und die Harnifchringe. 


Glüdlicherweife find die hier ausgefallenen Theile der. Sage in den Nibe 
Tungen jehr gut und nach eigenthlimlicher Ueberlieferung ausgeführt. 
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11. Das dritte Lied von Sigurd, 


Das günſtige Urtheil, das wir von dem vorhergehenden Liede gefällt haben, 
ſcheint und daß gegenwärtige nur in. feinen echten Theilen zu verdienen. Wir 
Halten e3 für eine ziemlich junge Ueberarbeitung und Erweiterung eines ältern 
Liedes, das dem Verfaßer des erfien Gudrunenliedes, oder doch des profaifchen 
Schlußſatzes zu demſelben, noch worgelegen zu haben ſcheint. Darin it nämlich 
die Angabe der Str. 67 unſeres Liedes über die Zahl der mit Brynhilden ver- 
brannten Knete und Mägde mit Berufung auf das „kürzere Sigurds- 
Lied“ wiederholt, Wenn damit nicht unfer Lied gemeint fein follte, das in 
feiner gegenwärtigen Geftalt eins der längften Lieder des nordiſchen Heldenbuchs 
ift, fo milfte das gemeinte verloren gegangen fein. Der Theil unferes Liedes, 
in welchem ſich dieje Angabe findet, ift aber gerade der befte und wird aus dem 
alten kürzern Liede beibehalten fein. Durch die Ueberarbeitung, bei welcher 
ältere Lieder benutzt feheinen, hat das Lied an Einheit. verloren, da die Ein- 
leitung 6i8 Str. 40 mit dem Hauptgegenfand, Brynhildens Selöftmord, int 
Mißverhältniſs fteht. Die fünf erften Strophen können die Abſicht nicht ver- 
bergen, die in der Erläuterung zu dem vorhergehenden Liede bemerkte Lücke in 
der Sage, namentlid) in Bezug auf Sigurd Verlobung mit Gudrun und die 
Werbung um Brynhild für Gunnar, auszufüllen. Die Str. 6—8 haben zwar 
viel Schönes, aber die nun folgende Aufreizung gegen Sigurd entbehrt kräftiger 
Motive, und die welde Gunnarn nad der jhleppenden Erwägung Str. 13 
endlich zu beſtimmen deinen, der Verluft Brynhilds und ihrer Schäge (Str. 14 
und 15), find fo wenig die rechten als die gemeinen, von welchen er fih Str. 16 
Högnis Mitwirkung verfpriht. Bei der kurzen Darflellung von Sigurds Er- 
mordung Str. 21—27 ſcheint der Dichter ältern guten, aber unter fih un- 

» einigen Liedern zu folgen. Nach Str. 24 wird Sigurd wie in Hamdismal an 
Gudruns Seite ſchlafend ermordet, während Str. 27 mit den zweiten Gu— 
drunenlied anzunehmen feheint, er fei auf dem Wege zum Thing erfchlagen 
worden. Gauz verwerflich und der Sage widerſprechend ift aber die Art, wie 
Brynhild Str. 34-40 ihren Entjhluß, Gunnarn die Hand zu reihen, zu 
erllären fucht, denn hienach geſchah es meil fie weder ihr Vatererbe miffen, 
noch mit ihrem Bruder Atli darum kriegen wollte. Daß fie lieber Sigurd 
Schätze () genommen und fi dem vermäßft hätte, dem fie nach Str. 36 früher 
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verlobt war, iſt eine lächerlich ſchwache Beſchönigung. Nach der echten Sage 
muſte ihr feine andere Wahl geblieben ſein als den gu freien, der die Bedin⸗ 
gungen erfüllt Hatte, an die ihr Befig geknüpft war. Daß fie durd die Bor- 
ſpiegelung als ob Gunnar diefe Bedingungen erfüllt habe, heſtimmt worden 
war biefem die Hand zu reichen, darin beftand das wider fie begangene Un- 
recht, über welches fie fi Str. 55 beſchwert. Alle Berechtigung zu dieſer 
Beſchwerde fällt weg, wenn fie durch folge Erwägungen, wie die hier angge- 
führten, vermocht wurde, dem Manne die Hand zu reichen, dem fie nicht lichte. 
Vergebens fucht fie nach ſolchen Eingeftändniffen den Schein des Wankelmuths 
am Schluß der Str. 39 von fih abzuwälzen. Dem Ueberarbeiter war aber 
das Berftändnifs der Sage abhanden gelommen. Ihm blieb für Brynhild 
fein anderes Motiv übrig, Sigurds Tod zu ſuchen als Giferjuht (Str. 8) 
und Herſchſucht (Str. 11): daß fie ihn für ihre preisgegebene Ehre im Kampf 
‚mit unerloſchener Liebe forderte und zu fordern genöthigt war; daß fie mit der 
eifernen Strenge ihrer Sinnesart nichts anerkennt als ihre Verlobung mit 
Sigurd, zu welcher die Vermählung, obgleich mit zwiichengelegtem Schwerte 
(Str. 65) hinzugetreten war; daß fie ſich als fein Gemahl betrachtet, und als 
feine Gattin mit ihm verbrannt fein will: das Alles finden wir bier nicht 
außgedrüdt, und mas fie nad Str. 40 zum Selbftmord beftimmte; daß. ein 
evelgeartetes Weib mit frembem, ungeliebten Manne nicht leben folle, das 
hätte fie bebenfen müßen ehe fie fi) aus den angegebenen Beweggründen 
Gunnarn vermählte. BVortrefflich find dagegen bie num folgenden Theile des 
Liedes, Högnis ſtarte Aeußerung gegen Brynhild Str. 44, ihre Selbftopfe- 
zung und die Austheilung der Schäge unter die Diener, die ihr Leichengefolge 
bilden follen Str. 45—50. Die und der Schluß des Liedes von Str. 62 an 
mag wie gefagt aus dem alten kürzern Liebe übrig fein. Zweifelhaft bleibt die 
Echtheit der Weißagung Str. 51—61, wenigftens ift die Erwähnung Oddruns 
St. 56, die ſchwerlich alter Sage angehört, bedenklich; die Ankündigung 
von Gudruns dritter Bermählung giebt uns weniger Anftoß, ba wir die beiden 
Lieder, die diefen Theil der Sage behandeln, für älter halten glg man anzy- 
nehmen pflegt. So dürfen wir dem Urtheile W. Grimms beipflichten, Daß 
Brynhilds letzte Rede, die Anorbnung ihrer und SGigurb$ Leichenfeierlichteit, 
und die Propfezeiung, womit fie endigt, einen noßlommen tragiichen Eindruck 
hinterlaßen. J 
Simrod, die Edda, 31 
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12. Brynhildens Todesfahrt. 


* Schönheit und Echtheit bieſes Liedes möchten wir nicht in Zweifel ziehen. 
Die Aehnlichteit mit Baldurs Beftattung D. 49 it nicht fo in die Augen fal- 
lend, daß es feinem Anjehen ſchaden könnte, wenn auch die Götterfage Hier 
auf ein Helbenlied eingewirlt hätte; der Widerfprud aber mit dem vorigen 
Liede, wonad nur Ein Scheiterhaufen gemacht und Brynhild an Sigurds 
Seite verbrannt wurde, ift unbebeutend und trifft nur die Einleitung. Zuletzt 
fragte es ſich aud noch ob felbft die echten Theile bes vorhergehenden das 
Alter des gegenwärtigen Liedes erreichen. Die acht Nächte, melde Brynhild 
nad) Str. 12 neben Sigurd gelegen hat, ſtimmen allerdings weder mit Gri- 
pisſpa 43, noch mit Wölfungaf. c. 26, welche nur drei Nächte annehmen; aber 
was ift mit fo jungen Zeugniffen gegen das eingeſtändlich ältere Lied auszu· 
richten? Das Einzige, was Verdacht erregen könnte, iſt die Erwähnung des 
Pflegers Str. 11, den man, vielleicht nicht mit Grund, auf Heimir zu beziehen 
gewohnt ift. Aber darüber werden wir ung unten erklären. 

Ein großer Borzug unferes Liedes ift, daß es wichtige, fonft verdunfelte 
und entftelte Theile der Sage allein bewahrt hat. Dahin reinen wir zuerft 
den in Str. 10 ausgejprochenen, in Sigurdrifas Lied fehlenden oder doch nur 
in der Einleitung angebeuteten Sag, daß Odhin um die Schildburg, in welcher 
Brynhild ſchlief, ein Teuer gefchlagen hatte, durch welches nur Sigurd reiten 
tonnte, als er das Gold in Fafnirs Bette brachte. Deutlich) geht dieß, wie die 
Bergleihung mit Fafnismal 42 —44 nicht zweifeln läßt, auf Sigurds Nitt 
durch das Feuer vor Brynhilds Ermedung. Noch werthvoller würde aber dieß 
Zeugniſs fein, wenn es nicht durch Str. 12 wieder verbunfelt würde, in wel- 
er offenbar von einem viel ſpätern Ereigniſs, nämlid) Sigurds Beilager mit 
Brynhild in Gunnar Geftalt die Rede ift. Der Dichter, da er die Sage als 
betannt vorausfegen konnte, glaubte wohl Verwirrung nit fürchten zu müßen 
indem er zwei jo entlegene Begebenheiten in. aufeinander folgenden Etrophen 
berührte. Oder weiß die Sage, mwelder der Dichter folgt, nur von einem 
einmaligen Ritt Sigurds? Auf die zweite Begebenheit kam es ihm weſentlich 
an, da auf der Reinheit des Beilagers mit Sigurd Brynhilds Verteidigung 
gegen die Beſchuldigungen des Rieſenweibes, das ihr den Eingang zur Unterwelt 
wehren will, mit beruhte. Faßen wir diefe Beſchuldigungen näher ins Auge, 
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fo wird ung der Infammenhang des Gedichts deutlich werden. Der erften Be- 
ſchuldigung (Str 1), fie begehre den Gatten einer Andern, womit bie Aeuße- 
rung Str. 4 zufammenhängt, daß fie Giufis Haus geftürzt, ihm feiner Erben 
beraubt habe, jett Brynhild in der folgenden Etr. nur kurz entgegen, Giufig 
Söhne hätten fie ihrer Liebe beraubt und der Eide, die ihr Sigurd geſchworen, 
verfuftig gemacht, was auf ben Vergeßenheitstrant geht, den Grimhild, der 
Gintungen Mutter, dem Sigurd gemifeht Hatte. Die Beſchuldigung ſelbſt ſucht 
fie in einer längern Darftellung ihrer Schidfale zwar nicht zu läugnen, aber 
doch zu entkräften. Erſt am Schluß derjelben kommt fie Str. 12 auf die Be- 
gebenheit zu fprechen, welche ihre Rechtfertigung enthält. 

Eine zweite Anklage, daß fie als Walttire Menſchenblut vergoßen habe, 
fertigt fie Str. 3 mit wenigen Worten ab. Daß fie nicht freiwillig, fondern 
gezwungen den Wallürenftand ergriffen habe, feßt fie ihr keineswegs, wie id) 
früher annahm, entgegen. Doc; erfahren wir in Bezug hierauf Etwas ganz 
Neues, das den bisherigen Erklären der Edda entgangen ift, da ſchon frühe 
Str. 5, wie eine ſehr abweichende, wahrſcheinlich durch Conjectur entftandene, 
Lesart in der Nornageſtſage C. 8 beweiſt, ſich dem Verſtändniſs entzog. Der 
Grund liegt wieder darin, daß der Dichter in feiner Zeit die Sage als befannt 
vorausſetzen durfte: ev jagt darum nicht, wie der hochherzige (hugfullr) König 
genannt war, welcher Brynhilden und ihren acht Schweftern die Kleider unter 
die Eiche tragen ließ, worauf die zwölfiährige Brynhild dem jungen Fürften 
(ungom gram) den Eid ſchwören muſte. Aber die Vergleihung der folgenden 
Strophe lehrt, daß beidemal der junge Bruder Adas gemeint ift, der, 
wie wir aus Sigurdrifaslied wißen, Agnar hieß. Unfere Kenntnifs der" Sage 
erweitert ſich hiedurch um ein wichtiges Stüd. Wie Wölundur und feine 
Brüder die drei Schweſtern (Str. 2. 8) in ihre Gewalt brachten, indem fie 
ihre Schwanenhemden wegnahmen, fo Hieß König Agnar Brynhilden und ihren 
Schweftern die Fluggewande unter die Eiche tragen, wodurch die zmwölfjährige 
Brynhild gezwungen wurde, ihm den Eid zu leiſten und als Walküre filr ihn 
Kriegsdienfte zu thun. Die acht Gefpielinnen Brynhildens müßen fo wenig 
ihre leiblichen ES chweftern geweſen fein als die drei Schwanenmädchen des 
Wölrndurliedes alle Schweftern waren, obgleich fie fo genannt werben. Uebri- 
gens ſcheint Hier ein Unterſchied zu beachten: im Wölundurfiede follten bie 
Mädchen, die früher das Kriegsgewerbe getrieben, als bie Brüder fie gefangen 
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nahmen, aufhören Walfüren zu fein und Hausfrauen werden. Hier verhält 
es fi anders: auch die acht Schweftern waren ſchon früher Waltüren gemejen, 
da fie Flug- oder Schwanenhemben bejeßen hatten; aber fie ſollten nun dem 
Agnar Kriegsdienfte leiften, zu feinen Gunften die Geſchicke der Schlacht zu 
entjcheiden gefoben. Durch diefen Zwang, den ihr Agnar anthut, zieht ſich 
Brynhild Odhins Zorn zu, der fie mit dem Schlafdorn flicht und in den 
Schlummer fenkt, aus dem fie nur Sigurd erweden konnte. So wird ihre 
Verlobung mit Sigurd Herbeigefühtt, die durch den Berrath der Söhne Giufis 
ructgängig wurde, da diefe fie eidbrüchig, ihrer Liebe verfuftig machten. Wenn 
Str. 7 fagt, man habe fie ſeitdem in Hlindalir Hild unterm Helme, d. h. da 
Hilde eine nordiſche Kriegagättin iſt, Walktire geheißen, fo liegt auf Hlin- 
dalir der Ton: es wird das Weich König Agnars fein, der vermuthlih auch 
Str. 11 unter ihrem Hüter oder Pfleger gemeint war. Später bezog man 
freilich Hlindalir auf Heimir, wie es D. 62 gefchieht, wozu gerade unfer Lied 
Veranlagung gegeben haben mag, denn als ſich die ſchon bei Gripisipa als 
problematifch bezeichnete Sage von Sigurds Zuſammentreffen mit Brynhild 
bei Heimir bildete, der wie in Wölſungaſ. c. 32 ihr Pfleger heißt, mochte 
man ihm durch Verwechſelung mit Agnar Hlindalir zutheilen. Alle Verſuche, 
dieſen Heimir und Sigurds zweite Verlobung mit Brynhild als urſprünglich 
zu halten, ſcheinen mir verfehlt: fie können ſich nur auf Interpolationen he⸗ 
rufen, die mit ber Aslaugſage gleiche politifche Zwede gehabt Haben mögen. 
Fu Agnars Dienft alfo fällte fie Hialmgunnarn in der Schlacht, welchem 
Odhin, wie es in Sigyrbrifasfied heißt, Sieg verheißen Hatte. Darüber ward 
Odhin zornig und ftad) fie mit dem Schlafvorn. Sie follte, gebot er, nicht 
länger Waltüre fein, fondern einem Manne vermäßlt werden. Sie aber gelohte, 
fi feinem zu vermäßlen, der fich fürchten Könne. Dem gemäß ward beſtimmt, 
daß nur der ihren Schlaf folle breden können, ber wie umjere Str. 9 fagt, 
immer furchtlos erfunden wilrde. Darauf umſchloß fie Odhin mit Schilden und 
umgab ihre Burg mit Feuer, offendgr, weil Hierin die Bürgihaft lag, daß 
fie von Keinem erwedt würde, bei dem die pon ihr felbft geftellte Beringung 
nicht zutcäfe, Die Burg ift der Scheiterhaufen, wie wir aus Sig. Km. 
III, 62 erfehen; dieſe Bedeutung des Worts lebt in Deutſchland noch heute 
fort. Auch ein Saal wird die Burg genannt (Helr. 10), aber ein Gezelt 
(Sig. Kw. III, 63) oder eine Schil dburg (Sigehrifum. Einf), weil aus zu⸗ 
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fammengefügten Schilden gleichfam ein Zelt gebildet wurde, wie es auch hier 
in der Einleitung heißt, Brynhilds Leichenwagen fei mit Prachtgeweben um- 
zeltet geweſen. „Mit Schilden if gezeltet auf euern Sqhiffen“ heißt es im 
erſten der drei Helgifieder Str. 12, als Atli in der erften Hälfte der Nacht die 
Warte hatte, umd Helgi noch flief, den er erft Str. 24 aufweckt, und Str. 26 
des andern wirft der Steurer die Schiffägelte nieder um die Helden zu ertveden, 
worauf e8 in der folgenden Str. Heißt: Schilb ſcholl an Schild. Wir fehen 
daraus, daß es Sitte war, die Schilde im der Nacht fo zufommenzufligen, daß 
fie eine Burg um die Schlafenden bildeten. &o fol aud nach dem britten 
Sigurdsliede Str. 63 die Burg, worin Brynhild mit Sigurd verbrannt fein 
mil, mit Zelten und Silben umzogen werden. Eine ſolche Schitdburg 
umſchloß alfo nad) unferer Str. 9 auch die ſchlafende Brynhild, und zwar-fo 
vicht, daß die Ränder fie berührten; ihr Saal aber ward, eben diefe Schild- 
burg, mit walfendem euer (Wafurlögi) umgeben. Wenn die Einleitung zu 
Sigurdrifaglied angiebt, aus der Schildburg habe oben heraus ein Banner ger 
fanden, fo fehen wir ein Gleiches bei Steaf im Eingang des Beowulf beob- 
adjtet. Auch Ex liegt anf dem Todesbette. ALS zuleit Beomulf beftattet wird, 
finden wir aud) feinen Scheiterhaufen Burg genannt und mit Schilden und 
andern Waffen umgeben. Vergl, über Burg Handbud der Mythologie 8. 148 
und Meine Ueberfeging des Beowulf ©. 202. 

Nach der Einleitung, welche die Nornageſtſage unferm Liede giebt, fiele 
deffen Zeitpunlt dor die Verbrennung. Als Brynhild nad) dem Sheiterhaufen 
gefahren wurde, kam fie auf diefem Helwege an einigen Felsklippen vorbei, in 
welchen ein Rieſenweib wohnte. Diefes hielt einen langen Baumaft in der 
Hand und ſprach: „Mit diefem will ich deinen Scheiterhaufen vermehren, Bryft- 
hild! Und beßer wärft dir Tebendig verbrannt für deine Unthaten ehe tu Si- 

gurd den Fafnirstödter, den berühmten Helden, ermorden ließeſt.“ 


13. Das erſie Gudrunenlied. 

„Das erfte Lied von Gudrun,“ ſagt Wilh. Grimm, „beſchreibt die Un- 
glüdtie, die auf feinen Troſt der uingebenden Frauen hörend, unbeweglich 
da figt Bis bei dem Anblick der Leiche ihr Schmerz ſich in Thränen löſt. Das 
ganze Lied, für die Geſchichte überflüßig, verweilt bloß bei einem rührenden 
Angenblide, aud) weiß weder bie Wölfungafage noch die Snorraedda etwas 
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davon.“ Darauf führt er aus, wie neue in feinem andern Liede beruhrte Ver- 
wandtſchaftsverhältniſſe darin berichtet werden, worin nur angenommene, der 
Sage nicht zugehörige Erweiterungen zu fehen feien. Schon diefe laßen auf 
eine verhältnismäßig fpäte Entftehung des Liedes ſchließen, die aus feiner ele- 
gifchen Weichheit nit mit Sicherheit zu folgern ift, da Gudrun fiberhaupt 
weiblicher und milder erſcheint als Brynhild. Allerdings ift das zweite Gu- 
drunenlied, das oben am Schluß des ſ. g. Bruchſtücks von Brynhild das alte 
Med von Gudrun hieß, Fräftiger gehalten; dieß liegt aber auch mit an der 
Situation, da Gudrun, mie der Schluß zeigt, hier ſchon auf Rache für ihre 
Brüder finnt, Was Uns gegen das vorliegende Lied einnimmt, ift das um- 
günftige Licht, im welches Brynhild Str. 21 geftellt wird, namentlich aber 
Str. 25 und 26, zu welchen gerade die fEhlechtefte, jedenfalls der Ueberarbei- 
tung angehörige Stelle des dritten Sigurdsfiedes (Str. 37—39) Beranlafung 
gegeben hat. Wie dort Brynhild von ſich ſelber angiebt, daß fie auf Atlis 
Andringen, der ihr, wenn fie unvermäßlt bliebe, das Vatererbe vorenthalten 
wollte, Gunnarn die Hand gereicht habe, fo wird hier dem Atli die Schuld 
an alfem Unheil beigelegt, und der Tag verwünſcht, wo fie des „Wurmbetts 
Feuer“ an dem Fürften erfahen. Man darf bei diefem Ausdrud, ber aller- 
dings zunächſt an Sigurd gemahnt, doch dem Zuſammenhange nad) nur an 
Gunnar denken. Wie nad) D. 62 das Gold Oturs Buße, der Afen Nothgeld 
und fernerhin Fafnirs Bette u. ſ. w. hieß, fo ift aud des Wurmbetts Feuer 
nur eine allgemeine bichterifche Benennung des Goldes geworden, die weiter 
nichts mehr mit Gudrun zu fchaffen hat. Bgl. Oddruns Klage Str. 33. Alfo 
des Goldes Willen nahm Brynhild den Gunnar; diefe Anſicht kann nur die 
bezeichnete Quelle haben, obgleich dort Brynhild nur um ihr VBatergut nicht zu 
verlieren, eimwilligte, hier aber gar durch den Reichtum des Freiers beftimmt 
wird. Gebt aber umfere Stelle jene andere des dritten Sigurbsliedes voraus, 
fo it unfer Lied erft nach der Ueberarbeitung, welches jene erlitt, entſtanden 
und gehört mithin einer ziemfid jungen Zeit an. Damit flimmt nun aud 
alfes Mebrige, jene ‚Erweiterungen der Sage, die auffallende Weichheit des 
Tons und der Umftand; daß nicht dieſes, fondern das andere Gudrunenlied als 
das alte bezeichnet wird. 

Noch fonft berührt fi: unfer Lied mit dem dritten von Sigurd, denn 
wenn es dort Str. 29 Heißt, Gudrun habe bei Sigurds Tode die Hände fo 
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ſtark zufammengefchlagen, daß die Gänfe auf dem Hofe geſchrieen hätten, fo 
fagt hier zwar die erfte Strophe, fie habe nicht geſchluchzt noch die Hände ge- 

lagen, wie der Frauen Brauch fei, was aus Str. 11 des andern Gubrunen- 
lieds genommen fein mag; aber hernach jammert fie doch Str. 16 beim Anblid 
der Leiche fo ehr, daß die Gänfe im Hof hell aufichrieen. Aus dem andern 
Gubrunenlied hat unferes nod einmal geſchöpft: Str. 18 ſcheint eine Para- 
phrafe der dortigen zweiten, welcher wiederum Str. 36 des dritten Helgiliebes 
zum Borbild gebient Haben wirt. 

Was die profaifche Einleitung erwähnt, Gudrun habe etwas von Fafnirs 
Herzen gegeßen und ſeitdem der Vögel Stimmen verftanden, wird fonft nirgend 
gemeldet; vergl. unten. Im Uebrigen giebt fie nur die beiden erften Strophen 
wieber; der Schlußſatz ift hingegen theils aus dem dritten Sigurdsliede, theils 
aus Str. 13 des alten Gubdrunenliebes genommen. 


14. Mord der Niflunge. 


Auch diefer profaifche Zwiſchenbericht könnte wie ber. erſte von Sinfiötli 
dem Sammler unferer Heldenlieder gehören, Nur daß es der Ring Andivara- 
naut war, welden Gudrun ihren Brüdern zur Warnung ſchicte, daß Högni 
von Koftbera noch einen dritten Sohn, Namens Giufi, hatte, und daß Gudrun 
ihre Söhne aufgefordert, der Giukungen Leben zu erbitten, was diefe verweigert 
Hätten, kann aus den Liedern, wie fie ums vorliegen, nicht geſchöpft fein. 
Sonft feheinen alle folgenden Lieder mit Ausnahme des dritten von Gubrun 
und ber beiden Ießten von ihrer britten Vermählung, die doch ſchon das britte 
Sigurdslied kennt, benußt. Den proſaiſchen Eingang des folgenden Liedes zog 
ich früher zu unferm Zwiſchenbericht und ſchloß dann weiter, daß dem Berfaßer 
desſelben auch das dritte Gudrunenlied befannt geweſen jei, indem er aus ihm 
(Str. 5) die Nachricht über Dietrichs Aufenthalt bei Atli und ben Berfuft feiner 
Mannen entfiehen habe. Dann müſte aber auch die weitere Meldung jenes 
Eingangs, daß Dietrich und Gudrun einander ihr Leid geflagt Hätten, aus 
dem dritten Gudrunliede entnommen fein, und bie Klage der Gubrun im zweiten 
„alten“ Gudrunliede ſchwebte in der Luft, fie wär an Niemand gerichtet, 
man begriffe nicht, was ihr die Zunge löfte, während doch der Dichter des 
erſten Gudrunenliedes fih jo viel Mühe giebt, die Klage der vor Leid Ber- 
Rummenden einzuleiten. Ich nehme daher jet mit Müllendoff Zeitfchr.. X. 
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172 an, daß in jenen einleitenden Worten aud) das zweite, alte Gudtunenlied 
in derfelben Weife mie das britte die Anmefenheit Dietrih8 an Etels Hefe 
voransfegte. „Wem fonft follte die arme freundberanbte Gudrun Magen, als ihm 
dem gleichfalls elenben „freundlofen Manne?“ Bgl. Hildebrandslied 3. 23. 


15. Das andere Gudrunenlied. 


Rast nimmt diefes mit dem dritten Liede zufammen und giebt ihnen bie 
gemeinfchaftliche Ueberfcrift Gobrunar-Harmr, welder er das vorige Stüd, 
„Mord der Niflunge“ mit dern proſaiſchen Eingange unferes Liebes verbunden 
folgen fäßt. Der Name ſcheint den Schlußmorten des dritten Oudranenliedes 
entliehen zu fein, mie and) Oddrunargratt fi) am Ende feldft feinen Namert 
giebt, indem es ganz nad) der Sitte beutfcher Helderlieder, die noch in den 
Nibelungen gewahrt ift, mit den Worten fließt: Hier iſt Oddruns Klage zu 
Ende. Allein der Harm Gudruns, welder ihr im dritten Liede durch Herfias 
VBeftrafung gebüßt wird, if} ein ganz anderer als ber, melden fie in dem 
gegenwärtigen Magt: aus den Schlußworten jenes: „So warb ber Gubrum 
vergoften der Harm,“ kann mithin für dieſes keine Ueberfchrift hergeleitet 
werden. Auch ſcheinen mir diefe beiden Fieber, die fo vereinigt werben folfen, 
wenig gemein zu haben. Bon dem zweiten haben wir gefehen, daß es das alte 
Gubrunenlied genannt wurde; in der Nornagefif. c. 2 ſcheint es unter Gudruns 
after Weife verftanden und die Vergleichung mit dem erften hat nichts ergeben, 
mas der Meinung widerfpräche, daß es älter fei als biefes. Gegen bie Com - 
pofition unferes Liedes finden wir wenig einzuwenden: es faßt Gudruns Schid - 
ſale, mit Ausſchluß ihrer dritten Bermählung, geſchickt zuſammen, und obgleich 
der Zeitpunkt vor ihrer Rache an Atfi genommen ift, wird dieſe doch zufett als 
Vorſatz angeltindigt; und bei Auslegung der Träume Atlis geſchildert. Der 
Eindruck, den diefer Schluß herworbringt, ift ftarf genug, und wir müßen bie 
Kunft des Dichters, der dieß vermochte ohne daß vorher die Ermordung ihrer 
Brilder gemeldet wurbe, bewundern. Denn daß diefe erfolgt iſt, wird ver= 
ſchwiegen und mur als Prophezeiung Gudruns vor ihrer Bermählung mit Atli 
Str. 31 dieß Motiv ihrer Rache beigebracht. Vielleicht ift zur Erklärung dieſer 
Sehergabe Gudruns die Nachricht erfonnen, welche der Eingang des erften Liedes 
Bringt, Gudrun habe von Fafnirs Herzen gegeßen. 

Mit dem f. g. Bruchſtud eines Brynhifdenliedes hat das unſere Einiges 
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gemein. Daß in Beiden Sigurd braußen erſchlagen wirt, hat der Schlußſatz 
jenes ſchon felber bemerkt. Aber and) Granis ledige Heimkehr Str. 4, feine 
Trauer um den Herrn Str. 5, Gudruns Stage, die Högni beantwortet Str. 6 
bis 8, fanden fi), wenn auch weniger ausgeflihrt, ſchon dort. 

Was fi) nun zunäcft begiebt, findet ſich in keinem andern Liebe wieder; 
der Wölfungafage ce. 41 hat es für diefe Vorgänge als alleinige Quelle gedient, 
die fie faft wörtlich ausſchreibt. Sie erflärt uns aud die Str. 13 nicht, wo 
in Einem Athem Alf neben Thora, Hakons Tochter in Dänemark, genannt wird, 
während ber Schlußſatz unferes erften Liedes nur Ießterer gedentt. Zwar fett 
fie an Alfs Stelle deſſen Bater Hialpret, und da fie felber diefen zum König 
von Dänemark macht (c. 21), fo fällt ihr kein Wiberfpruc auf; das Verhült- 
niſs Alfs zu Thora läßt fie unerbrtert. In der That fehienen unfere Lieder 
darin einig, Hialprek in Dänemark herſchen zu laßen — in Helteid Str. 11 
heißt fogar Sigurd ſelbſt ein Dänenfürſt — obwohl es damit nicht zum Beſten 
ſtimmt, daß das Reich Borghildens, der erften Gemahlin Sigmunds, in Däne- 
mark Tag. Das Urfprüngliche bewahrt wohl bie Meldung der Nornageftfage 
c. 3, wonach Hialprek in Frankenland Hof Hält, zumal ba die Deutung auf 
Chitperich fo nahe fiegt. Man Aönnte noch zweifelt, ob unſer Lied wirklich 
Als Hallen nad) Dänemark fegte, da die Ertoähnung diefes Landes fich viel: 
teicht allein auf Hakon bezieht. Wenn nämlich Alf, welchem fi Hiördis, Si- 
gurbs Mutter, nad; Sigmund Tode vermählte, in zweiter Ehe Thota, die 
Tochter Hakons von Dänemark, gefreit Hätte, denn anders läßt es fich doch 
taum deuten daß beide zuſammen genannt werben, fo brauchte man ben Schau- 
platz dieſer und der folgenden Strophen nicht nad; Dänemark zu legen, zumal 
aut) die däniſchen Schwäne Str. 14, welche Thora in Gold flidte, fi einfach 
genug aus deren bortiger Heimat erflären Tiefen. Allein nad) Str. 13 braucht 
Gudrun fünf Nächte um vom Rhein zu Alfs Hallen zu gelangen, was anf 
Dänemark beßer pafst als auf Frankenland. Die drei Wochen, welde nady 
Str. 34 erforderlich. find, um von Alfs Hallen zu Atlis Burg zu gelangen, 
geben feine Anstunft, da wir nicht wißen mo ber Dichter ſich diefe dachte. 
Ebenſo wenig kann Str. 16 entſcheiden, wo Sigmunds, Sigars und Siggrits 
Waffenthaten in Stickwetk dargeſtellt werben, denn dieſe konnten in Dänemark 
fo betannt fein als in Frankenlund. Endlich kann auch Str. 19 nicht den 
Ausſchlag geben, mo neben ſlawiſch Mingenden Namen nie Farisleif (Jaros- 
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law) Waldar der Däne genannt wird, denn wie ich diefe Str. verftehe, gehört 
er zum Gefolge Grimhilds. Allerdings mag man in der vielfachen Einmiſchung 
Dänemarts eine Vorliebe des Dichters fiir diefes Land, wie in der des Had- 
dingelands Str. 22 für den Norden überhaupt fehen; aber bie nordiſche Hei- 
mat der Dichter oder Ueberdichter unferer Lieder hat doch fonft nicht vermocht, 
die Spuren ihres deutſchen Urſprungs aus dem geographifgen Angaben zu 
tilgen. 

Da wir einmal bei diefen verweilen, fo bemerken wir, daß die huni— 
ſchen Helden Str. 15 nod in dem alten Sinne des Worts genommen fcheinen, 
nad welchem Sigurds Voreltern huniſche d. i. deutſche Könige waren, und er 
ſelbſt mehrmals der Hunifche Heißt. Die huniſchen Töchter Str. 26 dagegen 
Könnten fon hunniſche fein follen, denn in derſelben Strophe wird Atli 
Gudrunen zum Gemahl vorgeſchlagen. Winbiörg und Walbiörg Str. 33 ſcheinen 
erbichtete Namen, 

Siggeir Str. 16 ift nad} der Wölfungenf. der Gemahl Signes, der Tochter 
Wölfungs, mit welcher ihr Bruder Sigmund den Sinfiötli zeugte, der deshalb 
im erften Liebe von Helgi dem Hundingstöbter Str. 40 Siggeirs Stiefſohn 
heißt. Neben ihm ift im Tert Sigar genannt, defjen Sage verbuntelt ift; mit 
Sigar zufammengefegte Ortsnamen in den Helgiliedern fpielen noch darauf an. 
Wir find aber hier der Wölfungafaga gefolgt, die aus unfern Liedern fchöpft, 
und neben Siggeir feinen andern al3 Sigmund nennt. Es iſt aljo die Schlacht 
gemeint, in welcher König Wals fiel und Sigmnnd mit feinen Brüdern gefangen 
wird. Siggeir hatte feinen Schwäher nebft allen Söhnen in fein Haus geladen, 
wo das nachgeholt werden follte, was ihnen bei Sigmunds Hochzeit (durch 
Siggeirs ſchnelle Heimreife) gefehlt Hatte. König Wals war mit dreien Schiffen 
ausgefahren, ward aber gleich bei der Ankunft von Siggeirs Heer überfallen 
und erlag nad) heldenmüthiger Wehr der Uebermacht. Bon diefer Schlacht wird 
hier die Rebe fein. 

Der Name Hlödwers Str. 25 begegnet auch in der Wölundarkwida; in 
der Nornageftj. c. 9 führt ihn ein König von Sachſenland; vgl. K. Maurer in 
Badjers Ziſchr. II, 467. 

Mitten zwifchen den beiden Hälften der Str. 35 nehmen die Erklärer eine 
Luce an, oder laßen Gudrun die Bermählung mit Atli und die Ermordung 
ihrer Brüder als dem Dietrich ſchon bekannt übergehen; die Wölfungafaga c. 41 
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ſchiebt wenigſtens erſtere hier ein. Nothwendig ſcheint uns keins von beiden. 
Gudrun fommt ſchlafend im Atlis Burg an; Atli, der fie erwedt, erfährt fo- 
gleih, welche Träume fie beängftigt haben. Dieß veranlaft ihn, auch feine 
Träume mit dem Wunſch zu erzählen, daß fie eine günftige Deutung zulaßen 
möchten. Den erſten, welder feine Ermordung von Gudruns Hand unverhillt 
ausſpricht, weis fie ohne ihre Abneigung zu verbergen doch berußigend aus _ 
zulegen; die andern, deren Sinn nicht fo zu Tage liegt, deutet fie auf die 
Ermordung feiner und ihrer Kinder, ohne deren Mörder zu bezeichnen. Geit 
diefem Geſpräch mit Atli, deſſen ſich Gudrun nad) dem Fall ihrer Brüder erinnert, 
müßen bis zu dem Tage, wo ihr dieß Lied in den Mund gelegt wird, Jahre 
verſtrichen fein, denn es gefchieht unmittelbar nad) ihrer Ankunft in Atlis Burg; 
nun aber, da fie fi im Trotze des Rachegefühls vornimmt (Str. 42) Atlis 
Träume in Erfüllung zu bringen, hat fie ſchon lichtgelodte Söhne mit ihm 
erzeugt, fonft wäre biefer Borfa (So will ich thun) undenkbar. Zwiſchen den 
Fall ihrer Brüder und die Ausführung ber Rache füllt alfo diefes Lied wie 
vielleicht auch das folgende. 


16. Das dritte Gudrunenlied. 


Nach der deutſchen Sage ift Erka oder Helde, die gejhichtliche Kerka des 
Priscus, Etzels erſte Gemahlin, nad deren Tode er ſich Kriemhilden, der 
Wittwe Siegfrieds, alfo der eddifhen Gudrun vermählt In unferm Liebe 
finden wir aber Gudrun neben Herfia, die jedod zur Magd Atlis herabgeſunken 
iſt. Gleichwohl wird auch fie aus der deutfchen Sage eingedrungen fein, zumal 
neben ihr Dietrich erſcheint wie ſchon im vorigen Liede. Zwar wißen die deut- 
ichen Lieder von der hier erzählten Begebenheit fo wenig als von einem zärt- 
lichen Verhältniſs Dietrich zu Kriemhilven, auch ift das Gottesurtheil bes 
Keßelfangs, obgleich in Deutſchland früher heimiſch, doch dem Norden nicht 
fremd geblieben, da es nad R. X. 922 in der Graugans erwähnt wird; aber 
eine deutliche Beziehung auf unfere Heldenfage ift e8, wenn von Dietrich Str. 5 
gefagt wird, er ſei mit dreißig Mannen zu Ali gelommen, und nicht einer 
Iebe ihm mehr von allen dreißigen. Denn nad den deutſchen Liedern kam 
Dietrich mit etwa fo viel Mannen (da8 Gedicht von der Flucht nennt drei 
und vierzig) zu Ali, und verlor fie, wie wir in den Nibelungen fehen, 
während eines dreißigjährigen Aufenthalts an feinem Hofe in den Kämpfen, 


492 Crläuterungen, 


die er für ihm beſtand, fo daß ſogar die Zahl dreißig aus unferer Eage ge- 
nommen und durd; Verwechſelung auf bie Begleiter Dietrichs angewandt fein 
fan. Die j. Ebda und die Wölfungaf. kennen ben Inhalt dieſes Liedes nicht, 
B. €. Miller ſchreibt e8 dem Sämund felber zu; ich ſehe aber keinen genligen- 
den Grumd, es als unecht zu verwerfen. Der Einfluß der deutſchen Sage 

+ reiht dazu nicht Hin, denn diefen können auch die eöhteften eddiſchen Lieder 
nicht verläugnen, und wenn Dietrich fonft der Edda unbekannt geblieben ift, 
ſd gehört doch auch das Wölundurlied, und gewiſſermaßen felbft das Hamdis- 
mal zur gotifhen Sage. Und was man gegen unfer Lied einwendet, daß es 
mit der Sage im Widerſpruch ftehe, indem ſich die Begebenheit nad dem Tode 
Gunnars und Högnis zutrage, wo aber gat fein Platz mehr dafür fei, ba 
noch an demfelben Tage Gudrun an Ali Rache nehme, das beruht nur 
auf Atlakwida, während Atlamal übereinftimmend mit D. 62 und Wölf. ©. 
©. 38 zwifchen Högnis und Gunnars Fall und der Ermordung Atlis eine 
Zwiſchenzeit annehmen. Mülllenhoff a. a. DO. 173. Das zweite Gudrunenlied 
fällt gleichfalls, wie wir gejehen Haben, zwifchen den Tod Gunnars und Högnis 
und die Rache, welche Gudrun dafür an Atli nimmt, und obgleich unfer drittes 
mit dem Trotze dieſes zweiten nicht flimmt und daher von Rask nicht mit 
ihm zu einem Ganzen hätte verbunden werden follen, fo hebt ſich doch Durch 
beider Vergleichung der wider unfer Lied erhobene Einwand. 

Endlich barf uns auch der Keßelfang gegen dieſes Lied nicht einnehmen, er 
ſpricht nicht einmal für feinen fpätern Urfprung, da Gofteßurtheile, wenn fie 
auch das Chriftenthum eine Zeitlang dulden mufte, und fogar durch kirchliche 
Gebräuche geheifigt Hat, heidniſchen Utſprungs ind fogar vom höchſten Alterthum 
find. Daß der Gebraud) des Kefelfangs dem Norden bekannt war, haben wir 
ſchon ertoäßnt: doch dürfen wir nicht verſchweigen, daß Stt. 6 eine Andeutung 
enthält, als ob er aus Sachſen herlibergefommen jel; dgl. auch K. Maurer in 
Zachers Ztſchr. II, 443. Die Strafe, welche Herkia trifft, ift aber eitte alt- 
germaniſche, die ſchon dem Tacitus befannt war. 


17. Oddruns Klage. 


Dieß Lied wird mit Recht als ein Auswuchs der Sage betrachtet, da es 
din fremdes, ſchon romantiſches Motib hinein zu bringen ſucht, das gleichwohl 
unwirlſam bleibt und alſo müßig da ſteht. Atlis Rache an Gudruns Brüdern 
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iſt durch Brynhilds Tod, welchen er den Giufungen Schuld gab, hinreichend 
begründet; des Borwurfs, daß Gunnar Oddrun verführt Habe, bedurfte es nicht. 
Auch für den Ritt der Giukungen zu Ali veicht der Beweggrund aus, welchen 
die echte Sage berichtet, daß fie auf ihres Schwagers Einladung die Schwefter 
zu befuchen famen: um Oddruns Willen, wie das Lieb anzunehmen ſcheint, 
brauchten fie nicht dahin zu fahren. Der Berfaßer des Mords der Niflunge, 
der doch Oddruns Klage zu Fennen ſcheint, hat auch dieſes Motiv ihrer Fahrt 
nicht herausgeleſen, da er nach den beiten Atliliedern berichtet, Gunnar habe 
ſich fon nor derſelben mit Glömmör, wie Högni mit Koflbera, vermählt, 
Auffallend ift aber, daß dag dritte Sigurdslied in dem legten Theile Str. 56 
das Verhältniſs Gunnar zu Obbrun kennt. W. Grimm vermuthet daher, daß 
dieſe Str. 56 unecht, und erft durch nnjer Lied in Brynhilds Weißagungen 
gelommien ſei. Mit der Uncchtheit jener Str. erflären wir uns einyerflanben, 
aber aus unferm Liebe ſcheint fie nicht entlehnt, da nach ihm das Verhältniſs 
Gunnars zu Odbrun Älter fein foll als feine Verbindung mit Brynhild, wäh- 
rend jene Str. 56, die im Munde der fterhenden Brynhild liegt, es als ein 
zukünftiges ankündigt, daS erft nad) ihrem Tode eintreten foll, wie es auch 
Dröp Niflunga auffaßt. Wahrſcheinlich fand alſo der Dichter unferes Liedes 
die unechte Strophe ſchon vor, auf die er Str. 21 in den Worten „wie Aryn- 
hild ſollte,“ anzufpielen foheint, und auf die er dann fortbaute und einen 
Heinen Roman gründete, der feine Grfinbungsgabe jehr in Anſpruch nahm, 
und doch nicht ganz befriedigend erfonnen if, Manche Einwendung fält zwar 
durch die neue Anordnung des Tertes, in der wir S. Bugge gefolgt find, 
zu Boden; andere Bedenken aber Kleiben unerledigt. Nach Brynhilds Tode 
blieb Oddrun wie e8 feheint an Giufis Hofe und verließ ihn auch dann nicht, 
als Gunnars Werbung keinen Erfolg hatte; vielmehr ging fie jegt heimliche 
Buhlſchaft mit ihm ein, bei der fie von Atlis Spähern überrafcht wurde. 
Diefe Hinterbringen dem Atli Alles, verhehlen es aber der Gudrun, die alſo 
fon 'mit ihm vermählt war. Hier fragen wir uns nun, warum warb 
Gunnar nicht um Oddrun, als Ali um Gudrun anhielt? Damals konnte er 
ja feine Einwilligung in Gudruns Vermählung mit Atli davon abhängig 
wagen, daß diefer in feine Verbindung mit Oddrun willigte. Und warum 
forderte Ali, ftatt Oddrun durch feine Späher belauſchen zu laßen, nicht lieber 
ihre Heimkehr, da nad dem Tode ihrer Schweſter Brynhild zu ihrem Aufent- 
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halt an Giukis Hof kein Grund mehr war? Auf dieſe Fragen giebt der Dichter 
feine Antwort. Ohne Atlis Einladung zu erwähnen Täßt er fogleich die Giu— 
tungen an Atlis Hof reiten, wo dieſer die befannte graufame Rache an ihnen 
übt, nicht wegen Brynhilds Tod, fondern, wie man in ſolchem Zufammenfang 
(mit W. Grimm) vorausfegen muß, wegen bes unerlaubten Umgangs mit 
Oddrun. Wie diefe jegt Str. 29 zu Geirmund kommt, wo fie Gunnars Harfen- 
fpiel vernimmt, erfahren wir nit. Sie war, heißt es nur, dafin gegangen 
wie öfter geſchah, das Gaftınal zu rüften, ‘wie wir fie Str. 13 aud) dem Gunnar 
das Gaftınal zieren ſahen; faſt ſcheint es, als ob fie daraus ein Geſchäft gemacht 
hätte. Dieß find die Mängel in der Erfindung des Gedichts, welde wir zu 
rügen gedachten; daß Gunnars Betragen der Haltung widerfpricht, in ber ihn 
die Edda fonft erſcheinen läßt, daß er durch das Verhältnifs zu Oddrun herab- 
gewirdigt if, diefer Bemerkung W. Grimms ſtimmen wir gleichfalls bei. 

Was die Einfleivung angeht, durch welche Oddrun zu ihrer Klage veran- 
laßt wird, fo find die darin angenommenen Berhäftnifie fonft der Sage gänz- 
lich unbekannt, indem fie weder von Borgny, nod von Heidref und Wilmund 
weiß. Daß diefer Högnis Mörder gewefen fei, womit doch ſchwerlich ein anderer 
als Giutis Sohn gemeint fein wird, ift gleichfalls eine ganz willfürfiche An- 
nahme des Dichters, bei der er allerdings freie Hand hatte, da die Sage nicht 
meldet, wen das Geſchäft übertragen ward, ihm das Herz auszuſchueiden, ob- 
gleich Atlimal 57 vermuthen läßt, es fei Beiti geweſen. 

Eigenthümlich ift die Darftellung von Sigurds Eintritt in Brynhilds Burg, 
melde fich Str. 18 und 19 findet. Es iſt aber flr die Geſchichte der Sage 
wenig daraus zu gewinnen, da ber Dichter ſich fo unbeftimmt ausdrückt, daß 
man nicht weiß, ob er von Sigurds erftem oder zweiten Beſuche diefer Burg 
reden wolle. Dem Zufammenhang nad follte man glauben, e8 könnte nur 
von dem zweiten bie Rede fein, als er für Gunnar um Brynhild warb. Sollte 
hier unter Burg wieder der Scheiterhaufen zu verftehen fein wie Sig. Kw. III. 
62. 63? Daß die urſprungliche Bedeutung der um Brynhild geſchlungenen 
Bafurlogi die Glut des Scheiterhanfens war, iR oben ausgeführt; aber wäre 
auch bier bei dem Worte Burg noch an diefe frühefte Bedeutung gedacht, fo 
blieben doch die Worte: „Kampf ward gekämpft mit welſcher Klinge“ unerklärt. 

Uebrigeng gemahnen ſowohl Anfang als Ende des Gedichts an deutjche 
Lieder, die gerne in folher Weiſe beginnen und ſchließen. Glüdlichermeife 
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ſpricht fonft nichts im demſelben für deutſchen Urſprung, da uns gerade dieſes 
Lied auf unſere Rechnung zu nehmen am Wenigſten gelüftet. 


18. Atlatwida. 


Dieß und das folgende Lied, nad) einer norwegiſchen Provinz grönländiſche 
genannt (wenn nicht ©. Bugge (Edda ©. 433) Recht hat, fie auf das ame- 
ricaniſche Grönland zu beziehen; dgl. aud 8. Maurer in Zachers Ziſchr. 
1, 442), behandeln ein großes, für ſich beftehendes Stüd der Sage, das un» 
gefähr dem zweiten Theil der Nibelungen entſpricht. Ganz unberührt if es 
zwar aud) in den bisher betrachteten Liedern nicht geblieben, da ſchon das 
zweite Gudrunenlied, doch mehr in der Weife der Prophezeiung als eigentlicher 
Darftellung, diefen Gegenftand behandelt hatte und felbft das britte Sigurds- 
Tied in der Weißagung der Brynhild daranf zu ſprechen gefommen war. Die 
Bergleihung mit dem Nibelungenliede ergiebt aber, daß letzteres von der aud) 
in diefen Eddaliedern noch bewahrten urfprüngficen Geftalt ber Sage barin 
weſentlich abgerwichen ift, daß Kriemhild Siegfrieds Ermordung an ihren Brübern 
rächt, während Gubrun umgekehrt für den Mord ihrer Brüder Blutrache an 
ihrem Gemahl nimmt und.die eigenen Kinder, weil fie zugleich die feinen find, 
nicht verfhont. Diefe Vertauſchung des Princips freier Liebe gegen die Blut- 
rache pflegt man dem Eindringen des hriftlichen Geiftes zuzuſchreiben. Vgl. 
jedoch Müllenhoff Zeitſchr. X, 176 ff. Bon biefen hätten ſich alfo diefe Atli- 
lieber noch frei erhalten, obgleich fie ſpäter fein werden als die bisher betrach- 
teten, wie die verfünftelte, mit mythologifcher Gelehrjamkeit pruntende Sprache, 
die Ueberfüllung des Maßes, die abfihtlichere, ausführlichere Darftellung und 
die Herbortretende Berfönfichteit des Dichters verräth. Bei Atlalwida befonders 
tommt noch Hinzu, daß es ſchon mit der weitern Fortbildung der Sage in 
Deutſchland Bekanntſchaft zeigt. Während Hunland bisher Sigurds Heimat 
bedeutete, und nur einmal, Str. 26 des zweiten Gudrunenlieds, huniſch auf 
Atli bezogen ſcheint, vieleicht auch Str. 26 des erften, heißen bier, mit Aus ⸗ 
nahme von Str. 12, wo der alte Sprachgebrauch beibehalten it, Atlis Unter- 
thanen Hunnen und fein Sand Hunnenmart; in Hunnenland ſoll jegt Myrkwidr 
(der Schwarzwald) und die Önitahaide liegen, deren Beftimmung die frühern 
Lieder nit zuließen. Sogar wird Str. 16 und 42 von hunnifgen Schil- 
mägden geſprochen, als ob fie in Brynhilds Heimat dngendmeife zu finden 
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wären. Nach den frlihern Liedern war Welſchland Buhlis Erbe. Die Giu- 
kungen werden hier ſchon Niflungen, einmal ſogar Burgunden genannt und 
ſelbſt der Niffungenhort kommt als hodd Niflunga Str. 26 wörtlid vor. Der 
Hort ift wie in den Nibelungen in den Rhein verfenkt, und nad Högnis Tod 
weiß Gunnar allein, wo er verborgen liegt (Str. 26.27). Um ihn ift es Ali 
zu thun, nicht um Rache für Brynhilds Tod, und gleich in der zweiten Strophe 
ſcheinen fi) die Ginfungen dieſes Grundes für Atlis Zorn beruft (vgl. Grimm 
Helfenf. 12). Diefem erſten der beiden grönländiſchen Lieder ſcheint alfo der 
Sammler zu folgen (wenn von ihm Drap Niflunga herrührt), indem er die 
Feindſchaft zwifchen den Giufungen und Atli, welche doch dahin verglichen ward, 
daß diefer Gudrun zur Ehe nahm, daraus entjpringen läßt, daß Gunnar und 
Högni alle Gold, Fafnirs Erbe, in Befik genommen hätten. Auch Hierin hat 
man eine Annäherung am die deutſche Sage gefehen, wenigftend wie fie die 
Wilkinaſ. vorträgt; in den Nibelungen ift es nicht Goldgier, was Etzel zur Ein- 
ladung feiner Schwäger beftimmt. Die Verbrennung des Hauſes Str. 42 fimmt 
aber mit ber deutſchen Sage auch nad der Darftellung in den Nibelungen. 

Ob das Lieb ganz auf ung gekommen ift, kann man zweifeln. Zwar daß 
Gunnar gegen Höguis Math und feine eigene Ueberzeugung won der Gefähr- 
Hichteit der Reife und der lauſchenden Hinterlif (Str. 11), fo wie gegen den 
Moth der Freunde und Vertrauten mitten in der Str. 9 ſich dem Entſchluße 
gleichwohl zu fahren zumendet, wird feinem vermegenen Muthe beizumeßen 
fein. Aber in Str. 20 oder vor berfelben ſcheint eine Rüde, denn menn es in 
der erfien Zeile heißt, Högni habe von Gunnar Gewalt abgewehrt, fo it das 
an fh, da diefer ſchon gefangen ift, unverftändfid, wenn es ſich nicht Darauf 
bezieht, daß Högni nad; Str. 24 fein Herz hergiebt, um Gunnars Lehen zu 
erhalten. Dann vermiſst man aber Auskunft darüber, 96 er, der Str. 19 noch 
muthig und mit Erfolg kämpfte, ſeitdem gleichfalls gefangen warb aber ſich frei- 
willig ergab. Die Frage an Gunnar, ob er Freiheit und Leben mit Gold er- 
taufen wolle, wird die Zumuthung enthalten, den Ort anzugeben, wo der 
‚Hort verborgen Liege. 

Die nächte Strophe kann man Gunnarn nicht wohl zutheilen, denn wenn 
auch bie erften Zeilen feine Weigerung enthielten, fo lange Högni lebe ven 
Hast zu verrathen, ja ziemt hoc der Befehl, ihm das Herz blutig auß ber 
Bruſt zu ſchneiden, heßer in Atlis Munde, wag auf eine Lüge deutet. Endlich 
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iſt Str. 28, die nur aus zwei Zeilen befteht, offenbar unvollftändig, denn biefe 
Worte Atlis, der den gefangenen Gunnar in den Thurm bringen heißt, wobei 
Atli felber mitreitet (vgl. St. 29. 32), dem Gunnar in den Mund zu legen, 
wie Ettmiüller will, geht nicht wohl an, daß diefer nicht wißen kann, welches 
Schidjal feiner zunähft harrt. 

Die proſaiſche Schlußzeile verweift auf die weitläufigere Ausführung in dem 
grönländifhen Atlamal, Bon ihm if uns alfo allein bezeugt, daß es biefen 
Beinamen führt, den man gewöhnlich auch der Atlakwida beilegt, 


19. Atlamal. Gunnar Harfenſchlag. 


Uelter als das vorhergehende Lied, mit dem es den Gegenftand gemein 
hat, fcheint Atlamal eigentlich nur, weil es für die weitere Entwidelung ber 
deutſchen Sage weniger Zeugniffe enthält. Denn obgleich die Giukungen auch 
bier ſchon Niflungen heißen und ſogar ein Sohn Högnis mit dem Namen 
Niflung eingeführt wird, fo ftimmt doch das Geographifche noch mit den frühern 
Liedern: Sigurd heißt huniſch (Str, 98), nicht Atlis Land, das von den Giu- 
kungen. durch daS Meer getrennt ift. Im Oddruns Klage ſchien es fogar am 
Meer zu liegen, und im zmeiten Gudrunenliede bedarf e8 nad Str. 38 um 
dahin zu gelangen einer fiebentägigen Seefahrt, während die Giufungen Str. 18 
Säumer fatteln und Hengfte tummeln, da fie ihre Schwefter bei Thoras Tochter 
befuchen. Ferner ſcheint Atli feine Schwäger nicht allein des Hortes wegen ges 
laden zu haben, da er Str. 52 fagt, ihn härme der Schwefter Tod am Schwer« 
fen, Doc diefer Verficherung ift nicht zuviel zu trauen, da er bie Giufungen 
in derſelben Strophe bejuldigt, ihn um das Gut betrogen zu haben und 
Gudrun oder Högni, dem die Wölfungaf. die nächfte Strophe zutheilt, ihm vor« 
wirft, er habe ihre Mutter um Schäge ermordet und in der Höhle verhungern 
laßen, was befanntlid) mit der Stwenifchen Chronik ſtimmt, Grimm 305, Wenn 
bei der num folgenden graufamen Hinrichtung’Högnis und Gunnar Gefangen: 
nehmung des Horts nicht gedacht wird, fo bemeift das nichts gegen Atlis Gold- 
gier, denn der Dichter konnte aus der Sage als befannt voraugfegen, daß ſich 
Gunnar geweigert hatte den Hort anzuzeigen fo lange Högni ehe, Die wer- 
ſchiedene Behandlung der Brüder hätte feinen Siun, wenn ‚nit Gunnar durch 
den Anblid von Högnis Herzen beftimmt werben ſollte, ſich Leben und Freiheit 
zu erfaufen, indem er Atlis Berlangen willfaprte. Eudlich wird Atli zwar 
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wie in den Nibelungen und in der Wilfinaf. als feige geſchildert Str. 99; aber 
das fann ſchon der ältern Sage augehören. Auch daß nad) Str. 35 das Fahr- 
zeug abfichtlich umbefeftigt bleibt, damit die Heimkehr unmöglich werde, ift ein 
alter in den Nibelungen ähnlich wieberfehrender Zug, der Hier nicht befremdet. 
Wenn aber der Inhalt des Liebes es älter erſcheinen läßt als daS worhergehende, 
jo ſcheint es der Form nad) jünger, denn die Kennzeichen fpäterer Abfagung, 
die wir bei der allgemeinen Betrachtung der-Atlilieder als Abweichungen von 
dem ſchlichten Geift der alten volfsmäßigen Gedichte bezeichnet haben, finden 
ſich vornämlich in diefem und die Uebertreibung, daß bei Gunnars Harfenfpiel 
die Balken reißen Str. 62, ift eine der ftärkften. Als eine Ueberarbeitung bes 
vorigen läßt es fi) aber nicht betrachten, da e8, wie wir gefehen haben, andere 
Borausfegungen hat, und in wejentfihen Stüden von ihm abweicht. Zwar 
daß der Bote hier Wingi, dort Knefröd Heißt, ift nicht jo wichtig, und die 
Einführung Glaumwörs und Koftberas Könnte man dem Ueberarbeiter zuſchrei- 
ben; aber Högnis Sohn Niflung, der am Schluß plöglid hervortritt, um an 
Atlis Ermordung Theil zu nehmen, ſcheint aus der Sage aufgenommen zu 
fein, die der Dichter hier wohl nicht einmal ganz auszuführen für nöthig hielt. 
Wie er aber dieß aus der Gage oder aus ältern Liedern fhöpfte, fo wird er 
deren auch bei den vielen neuen Namen und Ereigniffen, welche er einflicht, 
benußt Haben. Die ftärkfte Abweichung von der Fabel de vorigen Liedes ift 
aber, daß der Brand des Haufes ganz fehle, und Atlis Tod Gubrun verſöhnt. 

Riten fehen wir uns in dieſem Liede anzunehmen nicht genöthigt; aber 
der Zon, aus welchem Gubrun Str. 69 zu Ali fpricht, um ihre Mordgebanten 
zu verbergen, ift von dem leidenfchaftlichen der beiden vorhergehenden fo ver- 
ſchieden, daß wohl einige Zeit verflogen fein mufte ehe fie ihn anflimmen durfte, 
wenn die Arglift nicht zu offenbar werden follte. Wir haben daher hier einen 
neuen Abſchnitt angenommen und können auch der Anficht nicht beitreten, daß 
Gudrun den Atli mit dem Blut und Fleiſch feiner Söhne an demjelben Tage 
bewirthet haben müße an welchem ihre Brüder erſchlagen waren, denn wenn 
aud) in den Str. 64 und 78 Morgen und Abend entgegengefet werden, fo fagt 
doc Gudrun, fie habe ſeitdem felten geſchlafen, was allerdings heißen kann gar 
nicht, ſich aber dann von felber verftüinde, wenn feine Nacht dazwiſchen gelegen hätte. 

Wenn W. Grimm bei unferm Liede Str. 10 bemerkt, es fehle nicht an 
Sprüngen und Lüden in der Gedichte, jo mag er dabei außer dem eben Be— 
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fprochenen noch Folgendes im Sinne haben. Str. 7, bie ohnedieß an Untiar- 
heit leidet, weil man nicht fieht, worin die offenbare Argliſt beftehen ſoll, wider- 
räth Högni die Fahrt, gegen Gunnar Anfiht, während er fpäter ungeachtet 
der Warnungen Koftberas, die auf Auslegung der von Gubrun gefanbten Runen 
und Deutung der eigenen Träume gegründet find, der Treue Atlis vertraut 
ohne daß man jähe, wodurch biefe Sinnesänderung bewirkt. ſei. So fällt es 
auch auf, daß nad) Str. 50 Koftberas Söhne Säwar und Solar und ihr 
Bruder Orkning, wenn wir richtig überfegt Haben, den Kampf fiberleben, her- 
nad} aber ſpurlos verſchwinden. Endlich ift das unerwartete Auftreten Niflungs, 
wenn der Sohn Högnis Str. 87 diefen Eigennamen führt, und es nicht viel- 
mehr ein Geſchlechtsnamen ift, befremdend, da er Str. 28 mit den andern 
Söhnen Högnis hätte erwähnt fein ſollen. Aber vermuthlich berichtete die Sage, 
die der Dichter nur andeutet, daß er biefen Sohn todwund gezeugt habe, wie 
nad) der Wilfinaf. und den fardifchen Liedern den Aldrian, nad) der Hwenſchen 
Chronik der Ranke. 


An dieſes Lied ſchließt ſich Gunnars Harfenſchlag an, ein Gedicht, 
das wir ſeiner wahrſcheinlichen Unechtheit wegen nicht in den Text aufgenommen 
haben. Daß ein Gedicht dieſes Inhalts in alter Zeit vorhanden geweſen ſei, 
bezeugt zwar Rornageftf. c. 2; das nachſtehende, welches Gudmund Magnuffen 
1780 in Island entdeckte, ſcheint aber ſowohl der Sprache als dem Inhalte nach 
neuern Urfprungs und hat vermuthlid ben 1785 verftorbenen Gelehrten Gunnar 
Palsfon, zum Berfaßer, vgl. Germ. XII, 784. Da aber die Unterfugung über 
feine Echtheit noch nicht abgefchloßen ift, jo theilen wir es, um den Vorwurf 
der Unvollftändigfeit von unferer Ueberfegung abzuwenden, hier nachträglich mit: 


1 Einft wars, daß Gunnar den Tod erwartete, 
Giukis Sohn, in Grabals Saal. 
Die Füße waren frei dem fürftlichen Erben, 
Die Hände mit hartem Haft gebunden. 


2 Die Harfe gab man dem ſtreittühnen Helden, 
Da zeigt’ er bie Kunft mit de Zweigen der Füße. 
Herrlich trat er die Harfenftränge: 
Wie der König konnte keiner fpielen. 


Grläuterungen, 


3 Solchen Geſang fang da Gunnar; | 
Die Harfe fprit mit menſchlicher Stimme, 
Nicht füßer fänge fie, wär fie ein Schwan; 
Der Wurmfaal ſchallt von der Saiten Gold, | 


4 „Die Schwefter ſah ich unfelig vermählt 
Ihm, der den Bund den Niffungen Grad. 
Her lud Atli Högni und Gunnar, 
Seine Schwäger beide, fie zu ermorden. 


5 Statt voller Kelche ward ihnen Kampf, 
Mordlich Gefecht ftatt fröhlichen Mals. 
So lange, Leute nun leben, heißt e8: 

So falſch an Freunden that Keiner zuvor. 


6 Wie ahndeſt du, Ali, alſo den Born? 
Brynhild flach ſich felber tobt, 
Sie die Sigurden erſchlagen Tief. 
Bas wilt du Gudrunen drum meinen lagen? 


7 Der Rabe ſchrie heifer vom hohen Baum, 
Uns gefährde das Leben des Schwagers Fall. 
Auch fagte mir Brynhild, Budlis Tochter, 
Uns werde Ali überfiften. 


8 Glaumwör wuft e8 wohl zuvor, 
Da wir zulegt beifammen lagen. 
Widrige Träume ſchreckten mein Weib: 
„Fahre nicht, Gunnar! falſch ift bir Atli. 


9 „Deinen Sper geröthet ſah ich von Blut, 
Den Erben Giufis den Galgen erbaut. 
Ich dachte, die Difen- füben dich: 
Drum traut nit, Brüder, man will euch betrügen.“ 
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10 Auch Hub Kofibera an, Högnis Vermählte, 
Bon verrigten Runen, abrathenden Träumen. 
Doc) kühn war das Herz im ber Helden Bruſt, 
Sie bangten beide nit dor bem bittern Tod. 


11 „Uns ift von den Normen das Alter beftimmt, 
Uns Erben Giufis, nad Odhins Willen. 
Bider das Schidſal mag Niemand fih fegen, 
Noch von Heil verlaßen dem Herzen vertraun. 


12 „Mid; lächert, Atli, daß du lagen muft 
Die rothen Ringe, die Reidmar bejaß. 
Ich weiß allein nun wo fie verborgen find, 
Seit ihr dem Högni nad) dem Herzen ſchnittet. 


13 „Mid; lächert, Ali, daß dem lachenden Högni 
Dein hunniſch Heer nad dem Herzen ſchnitt. 
Nicht ächzte der Niflung als das Meer eindrang, 
Berzog nicht die Braue bei dem bittern Tod. 


14 „Mic; lächert, Atli, daß du lagen mufteft 
So Manden der Mannen, der muthigften gar, 
Durch umfre Schwerter, ch dus vollbradhteft. 
Unfre hehre Schweſter erſchlug dir den Bruder. 


15 „Kein furdtfam Wort bringt Gunnar vor, * 
Giukis Sohn, in Grafwitnirs Höhle. 
Nicht wird er harmvoll Heervatern nahn, 
Längft if der Für der Leiden gewöhnt. 


16 „Eher fol Goin ans Herz mir graben 
Und Nidhöggr die Nieren fangen, 
Linn und Langbadr die Leber zehren 
Ehe der Gleichmuth Gunnarn verläßt. 


Erläuterungen. 


doch wird es Gudrun grimmig rächen, 
aß uns Atli alſo betrog. 

ie wird dir Herſcher die Herzen bringen 
einer Söhne geſotten zum Abendſchmaus. 


lber mit Meth vermifcht ihr Blut 

ollſt du aus der Schädel Schalen trinken. 
m härteſten härmt bir, aber das Herz, 
jenm dich Gudrun feige und graufam ſchilt. 


Rurz. währt dein Leben nad} der Könige Tod, 

öfes bringt dir ber Verrath an den Brüdern: 

ohl ſcheinſt du es werth, daß wir durch die Schwefter, 
ie nothgezwungene, ben Treubruch zahlen. 


Did wird Gudrun mit dem Geer durchbohren, 
ar Seite fol ihr Niflung ftehn. 

he Lohe wird deine Halle umfpielen, 

id dann in Naftrand dich Nidhöggr ſaugen. 


Brabat ſchläft ſchon und Grafmitnir, 
oin und Moin und Grafwölludr, 

fnir und Swafnir, die giftgefhwollnen, 
adr und Nidhöggr und die Nattern alle, 
ing und Höggwardr, vom Harfenſchalle. 


Meine wacht noch Atlis Mutter: 

ie wenbet das Herz mir bis an die Wurzel, 
augt mir die Leber, frißt die Lunge, 

ißt nicht länger den König leben. 


Berhalle, Harfe, von hinnen muß ich, 

a8 weite Walhall bewohnen fürberhin; 

it den Göttern trinfen den theuern Meth, 
on Sährimnir fpeifen in Odhins Saal.“ 





Gudtuns Aufreizung und Hamdismal. 503 


24 Gunnar Harfenſchlag iſt ausgefungen, 
Mein Lied erlabt’ euch zum letzten Mal. 
Kein Furſt wird Kinfort mit der Füße Zweigen 
Die hellen Saiten der Harfe ſchlagen. 


20. 21. Gudruns Anfreizung und Hamdismal. 


Wir betrachten diefe beiden Fieber zuſammen nicht nur wegen ihres gemein- 
ſchaftlichen Gegenſtandes, Gubrung dritte Vermählung, fondern weil fie, wie 
wir fehen werben, in einer fo nahen innern Verbindung ftehen, daß das zweite 
ohne das erfte nicht volftändig und diefes zum Theil aus jenem genommen ift. 

Die vorlegte Strophe in Atlamal jpielt auf diefe Lieder vorbereitend an. 
Brynhilds Weißagung im dritten Sigurdsliede (Str. 53. 60. 61) kennt ihren 
Inhalt, den auch D. 62 und die Wölfungafaga e. 48—51, wiewohl abweichend 
und mit Benugung anderer Quellen, erzählen. In der Stalda 145 und 340 
endlich find Strophen einer Behandlung desſelben Gegenftandes in einem Liede 
Bragi des Alten, aljo aus dem Enbe des achten Jahrhunderts erhalten, und 
die Staldenſprache Hat fih aus biefer Sage mit Ausdrüden bereichert. 

Daß fie auch in Deutfchland in den älteften Zeiten befannt war und von 
da erſt (wie die deutſchen Formen der Namen z.B. Erps, der nordiſch Jarpr, 
Jonakurs, der nordiſch Onar heißen würde, beweifen) in den Norden gebracht 
wurde, obwohl jegt unfere Lieder wohl noch von Jörmunrek und Bidi (Ermen- 
rich und Sibich), aber nicht mehr von Swanhilden und ihren Brüdern wißen, 
geht aus den Zeugniffen des Jornandes (6tes Jahrh.), der quedlinburgiſchen 
Annalen (10te8 Jahrh.) und der urſpergiſchen Chronif (reicht bis 1126) unwider- 
ſprechlich hervor. Endlich fennt auch Saro Grammaticus in der zweiten Hälfte 
des 12ten Jahrh. diefe Sage, wahrſcheinlich aus deutſchen Quellen, obgleih 
mit dem Namen Gubrun. 

Indem die Edda Sigurds Witte zur Mutter Swanhildens macht, ver- 
bindet fie die Siegfriedsſage mit der gotifhen von Ermenrich, mährend in 
den beutjchen Liedern diefe Verbindung dadurch zu Stande gebracht wird, daß 
Dietrich bei Ehel (Ali) die Mörder Siegfrieds bezwingt. Urſprunglich denkt 
man ſich jeden Sagenkreiß ſelbſtändig für fi) beftehend. Der, eigenthümlich 
nordiſchen Weife, dein gotifchen mit dem fränkifch-burgundifchen zu verbinden, 
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hat man bisher fo wenig als unfern Liedern, in welden fie vollbracht ift, ein 
hohes Alter zugetraut, bis I. Grimm durch die Bemerkung, daß Bragi des 
Alten Gedicht doch die einfachen Lieder ſchon vorausfege, einer andern Anficht 
Bahn brad. Die Meinung Hingegen, daf ſchon in Etr. 5 des zweiten Si- 
gurdsliedes biefe Verbindung vorausgeſetzt jei, wird aufgegeben werden müßen. 
In den acht Ebelingen, welche nad) diefer Strophe durch Andwaris fiber das Gold 
ausgeſprochenen Fluch ins Verderben gerathen follen, können die drei Brüder 
Swanhildens nicht mitbegriffen fein, da ihr Tob mit dem Hort in feiner Ber- 
bindung fteht und die Zahl ſich viel einfacher erfitlfen läßt, wenn man Hreidmar und 
feine Söhne Regin und Fafnir zn Sigurd, Guttorm, Gunnar, Högni und Atli zählt. 

Bie alt aber auch umfere Lieder feien, fo find fie doch ſchwerlich in der 
Geſtalt, in welder fie uns vorliegen, urſprünglich verfaßt. Eine nähere Be- 
trachtung von Hamdismal ergiebt, daß Etr. 5 den Inhalt ber dritten Strophe 
der Aufreizung vorausfeßt, da Hamdirs Worte: Da haft du wohl träger Högnis 
That gelobt u. j. w. ohne dieſelbe nicht verftanden werben Können. Nun findet 
ſich aber nicht bloß dieſe Str. 5 in dem andern Liebe wieder, fondern beide 
Haben noch andere, ja faft die ganze Einleitung gemeinfhaftlich und nur von 
Str. 9 des erften, Str. 11 des andern an geht jedwedes dieſer beiden Fieber 
feinen eigenen felbftändigen Gang. Diefe Erſcheinung erflärt fih am beten 
durch die Annahme, daß Hambismal mit ber fehlenden Strophe, die jegt die 
dritte des andern Liebes bildet, urſprünglich allein vorhanden war, und ein 
fpäterer Dichter Gudrun Aufreizung Hinzudichtete. Was dieſes Lied Neues 
enthält, ift die Gudruns ganzes Schickſal umfaßende Klage, welche von Str. 9 
an das Lieb ausfüllt. Die Einleitung, Str. 1-8, entnahm er aus Hamdismal, 
fo zwar, daß Str. 3, welde in diefem unentbehrlich ift, im ſtreugſten Sinne 
des Worts entnommen warb, indem fie fi num nicht mehr darin befindet. 
Auf den Namen Gudruns Aufreizung hat biefes Lieb, das ſich ſelbſt 21, 3 
Gudruns Harmlied nennt, fein ausſchließliches Recht, er kommt dem andern 
Liede ebenfo gut zu, ja mit begerm Rechte als der gegenwärtige, ber infofern 
nicht befriebigt als man nicht fieht, warum es gerade nad) dieſem ber drei 
Brüder Swanhildens benannt ift. Daß man ihn dem erften Liebe gab, erflärt 
fi wohl, da Gudrun die Hauptperfon in dem Liede ift, und der Name, Gud- 
runs Klage, den es eigentlich führen follte, eine Verwechſelung mit dem erſten 
Gndrunenliebe, deffen Inhalt ebenfalls Klage ift, beforgen ließ. Großes Ber- 
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dienſt können wir dieſem Liede nicht beimeßen, ta der Verfaßer außer Ham- 
dismal auch zu Str. 15 das dritte Sigurdslied (Str. 52), wenn es ſich nicht um- 
gekehrt verhält, und zu Str. 18 dag zweite Lied von Helgi dem Hundingstöbter, 
namentlich Str. 34, wo Sigrun den tobten Helgi erfehnt, benußt zu haben fcheint. 
Das bisher Vorgetragene genügt noch nicht zur Erflärung der überein- 
fiimmenden und dod abweichenden Eingänge beider Lieder und ber Lüden in 
dem von Hamdismal. Dazu wird es folgender Annahme bedürfen. Das ur- 
fprüngliche Lied beftand aus dem Eingange, d. h. aus den acht erften Strophen 
unſeres jetzigen erften Liedes und den Str. 11—32 von Hamdismal. Zwiſchen 
diefe Beftandtheile ſchob ein Späterer Gudruns Klage, d. h. die Etr. 9— 21 
des erften Liedes ein, welche er denjenigen fang oder ſprach, die nad) dem Ein- 
gange lieber von Gudrun als ihren Söhnen hören wollten. Sollte er num 
fortfahren und auch die Schidfale der Söhne vortragen, jo war ber alte Ein- 
gang faft ſchon wieder vergehen, aus welchem alfo einige Strophen wieberholt 
werben muften um das eben Gehörte wieder in Erinnerung zu bringen. Als 
man mieberfhrieb was bisher dem Gedächtniſſe anvertraut geweſen, ſchienen 
die erften zwanzig Strophen ein Lieb für fich zu Bilden, weldhem man, um es 
ganz felbftändig zu machen, zum Weberfluße noch die 2ifte anhing. Sollten 
aber num auch die folgenden jelbftändig werden und ein Ganzes ausmachen, 
jo mufte man einige neue Strophen hinzudichten, da das nicht ganz genligte, 
was man bisher an dieſer Etelle zu wiederholen pflegte. So kamen die erften 
anderthalb Strophen von Hambismal hinzu, womit in den alten Eingang ein» 
gelenft wurde. Str. 4 hatte vieleicht ſchon in den Eingang des alten Liedes 
gehört, war aber ausgelaßen worden, als deffen erften at Etrophen Gudruns 
Klage angehängt wurde, bie eine weitere Ausführung der in biefer vierten 
Strophe enthaltenen Klage Gudruns bildete. Die Etr. 7—10 hatte man ver« 
muthlich ſchon wor der fehriftlichen Abfaßung als Variationen des alten Ein- 
gangs, den man nad dem Vortrag von Gudruns Klage wieder in Erinnerung 
bringen wollte, zu fingen gepflegt. So erklärt e8 fi) allein, warum jetzt in 
dem Eingang von Hamdismal vor Etr. 5 der Inhalt von Etr. 3 des erften 
Liedes fehlt, und vor Str. 11 vermifst wird was beffen Str. 7 berichtet. 
Schwieriger iſt es zu fagen, warum beide Eingänge des Exp geſchweigen, 
den erit Str. 12 des Hambismal einführt. Er ſcheint den beiden andern 
Brüdern, die Gudrun allein Hatte reizen wollen Swanhildens Tod zu räden, 
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unterwegs zufällig begegnet zu fein. Daß ihn Gudrun ſchonen wollte, erflärt 
fi vielleicht daraus, daß er, der Str. 14 sundrmedri, andrer Mutter Sohn, 
heißt, Gudruns leiblicher mit Jonakur erzeugter Sohn war, während feine 
Brüder, die ſich jelbft Str. 25 als sammedrar, von berfelben Mutter geborne, 
bezeichnen, etwa Jonakurs Kinder erfter Ehe waren. Damit ftimmt, daß 
Gudrun ihm nad) D. 62 am meiften fiebte, und dadurch die Eiferfucht der 
andern Söhne, die fie mit harten Worten zur Rache angetrieben hatte, erregte. 
Auch fehen wir nun, warum fie ihn Str. 12 unehlich geboren ſchelten, da fie 
die zweite Ehe ihres Baters nicht als rechtmäßig anerkennen mochten. Stammte 
er aus beffen zweiter Ehe, fo war er auch jlinger als die beiden andern, viel- 
leicht nicht einmal erwachfen, da er tr. 13 Zwerg geſcholten wird, und dieß 
mochte Gudrun zum Vorwand nehmen, ihm nicht gleichfalls zur Rache Swan- 
hildens anzureizen, obgleich diefe feine leibliche Schwefter war. Daß er endlich 
Str. 13 fuchſig gefholten wird, hängt nad Grimms Deutung (Zeitſchr. ID. 
155) mit feinem Namen Exp zufammen, der wie das nordiſche iarpr rothbraun 
bedeutet. Die abweichende Farbe feines Haares foll wahrſcheinlich wieder an- 
zeigen, daß er anderer Abftammung ift als Sörli und Hamdir. So Iange das 
sundrmedri Str. 14 nicht befeitigt werben kann, darf man Str. 14 bes erflen 
Liedes nicht entgegenfegen, da bieß von einem ſpätern Dichter herrührt, der feine 
Quelle, das Hamdismal, entftellt und wahrſcheinlich auch nicht verftanden hat. 
Unfere Stelle ift aber auch fonft verderbt überliefert und wir haben fic 
nad) eigener Bermuthung herzuftellen verſucht. Wörtlich liberfegt würden Str. 12 
und 18 lauten: 
12 Da ſprach Erp ernften Sinnes 

oder auf ernfter Reife; wenn man mit den Handſchriften, welchen Mund) folgt, 
fieft: einu sinni, fo fann es heißen: auf einfamem Wege, denn er jcheint ſchon 
vorausgeritten, 

Der fühn auf dem Rücken des Roſſes ſcherzte: 

„Was frommt e8, dem Blöden die Bahnen zu weiſen ?“ 

Sie falten den Edeln unehlich geboren. 

13 Sie fanden am Wege den Witzbegabten: 
„Was würde der fuchfige Zwerg uns frommen?“ 
Die Handſchriften Iegen alfo dem Erp, eh feine Begegnung gemeldet wird, 

eine Rebe in ben Mund, die offenbar feinen Brüdern gehört. 
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Ebenſo fehlt in Str. 14 die Zeile: 
Wie eine Hand der andern hilft, 


welche doch die Strophe füllet und durch die folgende Strophe gefordert wird. 

Endlich ift Str. 23 nad Grimms Vermuthung übertragen, welche in der 
erften Zeile flatt Hrödrglödh lieſt Hröptr gladhr, und fo den Odhin ſchon 
hier einführt, der Str. 26 unzweifelhaft auftritt, wenn er gleich nicht genannt 
wird, was aud) nicht nöthig war, wenn er ſchon Str. 27 unter dem Namen 
Hroptr auftrat, Daß es Odhin war, welder den Rath giebt, Steine gegen 
Jonakurs Söhne zu jchleudern, jagt Saro ausdrücklich, und nah Wölfungaf. 
e. 51 ift es ein gar alter Mann mit Einem Auge, wie Odhin öfter geſchildert 
wird. Daß Odhin Hier gegen Sigurd Geſchlecht feindlich erſcheine, dem er fid) 
bisher geneigt und Hilfreich erwiefen hat (vgl. das andere Sigurdslied II.), kann 
am wenigften behauptet werden, wenn man mit und annimmt, daß von Fona- 
kurs Söhnen nur Erp von Gudrun ftammt, den diefe feine Halbbrüder, gegen 
welche Odhins Rath gerichtet ift, unterwegs erfhlagen haben. Daß fie den 
Tod Swanhildens zu rächen famen, die eigentlich allein von Sigurds Gefchlecht 
ift, während ihre Mutter Gubrun ihm nur vermählt war, verſchlägt nichts, 
da Jörmunrek (Ermenrich) nad der gotifchen Sage fo gut von Odhin ab- 
fammt wie Sigurd nad} der fränkiſchen. 

Hamd. 21. Der weiße Schild war als Friedenszeichen in Idrmunrels 
Burg aufgehängt. 


Die jüngere Edda, die ein Commentar der ältern Lieber ift, felber wieder 
zu commentieren, fühlen wir uns nicht berufen; nach den Streiflichtern, die 
bei Erläuterung der Götter» und Helgenfage auf fie gefallen find, indem wir 
fie ſiuts mit der jlingern Edda verglichen Haben, ſcheint uns vollends fein Be- 
dürfniſs dazu vorhanden. Wenn der Lefer fi die Stellen, wo in unjern Er- 
Täuterungen auf die Dämifagen ber jüngern Ebda vertiefen wird, an den Rand 
derfelben vermerken wollte (dev Berweifungen, die ſchon bei den Liedern ſelbſt 
durch beigefegte Zahlen geſchehen find, zu gefhweigen), fo wilrde er finden, 
daß die Erklärung der jlngern Edda eine gethane Arbeit ift, die von uns ohne 
Selbſtwiederholung nicht noch einmal unternommen werben könnte. Ueberbieß 
Tann ich auf mein öfter erwähntes Handbuch vermeifen. 
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Dan 10. 

Düne 234; Dänemart 178. 
230. 234. 277. 37. SL 
daniſch 224;  bänifge 
Säwäne 254. 

Danpr 190. 246. 

Därme 88. 91. 

Däumling 90. 309. 

Degn 197. 

Dellingr 27. 64. 120. 288. 

Deutſche Männer 212; beutfhe 
She a80 

Digꝛer, jlehte, ipr Tpeil 533; 
Digtkunk 331. 

Dienfleute Thors 308. 

Dietmar 29. 

Dietrig 282. 239. 240. 

Dietwarta 121. 

Digraldt 125. 

Dinge, denen man nidt trauen 
{oQ 58. 

Dingmapt 207. 

Diotnuma 18. 304. 

Difen 9. 22. 119. 194. 228. 274. 
388; Helfen bet der Enthin- 
dung 208. 

Diftel 109. 

Diealtar 289. 

Dolgtörafir 5. 

Dolgtämwari 286. 

Donnerfgak 116. 

Dori 288. 

Dorn 202. 

Dornduſch im Dorfe 48. 

Torri 120. 

Drage 12; des Wahnb ser; 
Dragentampf Sa2. 

Drap Riflunga 281. 

Draupnir 6. 107. 286. 319. 339. 

Drei aſen 5. 34. 189. 281. 328. 





101. 108. 285. 





— Geldnoifer 207. 
— Halbjapre 306. 
— Säufer zen. 
— Ylmmel 290. 


1 — Surſch 19. 288, — Höfe oo 


Drei aleinode 380. 352. 
— Rönige 235. 

Dreitöpfiger Thurs 109. 

Drei Rriegbjahre 322. 

Dreimal ficben Tage 287. 

Dreimal geboren 7. 

Drei Monate 387. 

— Nädte 111. 126. 188. 128. 
165. 187. 204. 308. 332. 

— Normen 6. 288. 

— Pfund Golb 358. 

— Raften 336. 

— Reifen Radqhen 181. 

— Saweſtern 220. 

— Söhne 281. 

— Stäbe 110. 

— Tage 308. 

— Zyurfen 40. 

— Zäurfentögter 4. 

— Zrünte 382. 

— Unfolde 297. 

— Baltüren 111. 

— Binter 322. 336. 

— Burgeln 297. 

Treißig Wannen 240. 

Dreijein Afinnen 299-300. 

Drenge 127. 

Droma 208. 

Drof 102. 148. 

Drötte 126, 

Drubgelmir 27. 

Drumbr 125. 

Dufe 280. 

Dunneir 19. 288. 

Duraihror 19. 288. 

Durin 4. 298. 

Dwalin, Hirfg 19. 288. 

— Bwerg 4. 5. 02. 108. 286. 
288. 

Ebbe sıo. 

&ber 182; Eber Freys 810; 
Eber mit goldenen Borften 
339; @bereitt 181; @ber- 
verwandlung 59. 

Gen des Himmels 282. 

erda 194. 126. 

Coelfleine aus Augen 145. 146. 

Spbir 8. 

@git 101. 102. 

Chebruch 9. 10. 87. 200. 








Regifter. 


Sprenplag, Chrenſit 251. 310. 

Egrlice Leute 87. 

ige, hebt Berhärtung a1; 
Eicje (SH) so. er. 

eiq horn 10. 288. 

ide 7. 97. 148. 178. 179. 186. 
188.207. 209. 210.218. 216. 
216. 224. 229, 239. 250.300. 
508. 807. 17. 341. 

Cibbrüdige 825. 

Eierſchale 289. 

Eifura, Eyfura 134. 

Citin, @in 18. 304. 

itinftialbi 5. 286. 

ittyente 17. 304. 

Slıf Hepfel 107. 

— An 236. 
— Afenpferde 287. 
— Basıten 117. 

Eilimt, Eplimt 134. 150. 164. 
156. 179-181. 192. 342. 

Eimer, Eimerftange 284. 

Cimod 234. 

Cimund, Eymund 185. 

Eingang von Tieren 236. 

Ginherier 10. 17. 10. 28. 29. 
163. 291. 801. 308. 804. 808. 
328. 

Cinnätig 8. 30. 

Cinfurz 397. 

Eins und Ausgang 278. 

iotf, &yolf 100. 170. 

ir 121. 500. 

Girgiafa, Eprgiafa 196. 

GIB 25. 52. 141. 214. 280; Eia- 
Blöde, falgige 281; Gib» 
teich 89. 110; @iöriefen 
86; auf dem Cis {reiten 
10. 

eiſen (Türen und Zimmer 
wert von @ifen) 202; Eifen« 
Sänder 821; Cifenburgen 
161; @ifenfeßeln 297. 20 
Sifengebüfe 7. 284; Eifen- 
hemd 167; Eiſenhandſchuhe 
298. 337; Eifenholz 234; 
Eifenteil 338; Eifenfeule 
71; @ifentügle 10. 284; 
Cifenfäule 338; Eifenfgrein 
18, 

einla 180. 
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Citerthäler 9; Eitertropfen 28. 
212. 280. 

Citil 281. 251. 972. 

Eiogrimnir 16. 308. 

Edle 80. 

Elend 307. 

Eitwagar 28. 36. 7. 279. 280. 
ss 

@ui sıs. 316. 

Embla 5. 288. 

Ent 125. 

Entbindung 118. 197, 205. 241. 

Entmannung durch Zpurfene 
töchter 188. 

Erbe der Fiſche 171; Erbgut 
335; Er6mal 288; Erbtfele 
fung 830; Erb und Eigen 
129. 130. 

Erdbeben 77. 91. 321. 322. 

Erde 20. 28. 38. 98. 281. 282; 
ihre Namen 99; neue Erde 
11.326; fammt 187; wird 
nit trunfen 61; Erden 
fögne und. Siefentäßter 
08; Erdtraft 60; Erbums 
gürter 77. 

Erhabene, der 273. 

Erna 199. 

Exp, Atlis Sofn 231. 251. 272. 

— Jonaturs Sohn 207. 272. 
74. 345. 346. 

Grwedung der Todten 354. 

Ermedner 62; Erztropf 66. 

&ige 6. 10. 18. 19. 20; Efhen« 
ſqaft fhälen 130. 

Guter der aud 281; der Ziege 
so. 

Eyfur ſ. Eifur uf. f- 

Fäden (gofbene Siejatsf.) 158. 

Fafnir 184. 182. 191. 198. 194. 
231.243. 341-344. 

dafnirs Bette 342. 43; Erbe 
844; Gold 224; derz 100. 
200.208. 228.34 











Fafniömal 196. 

dahrgeld ter Zwerge 351. 

Fähemonn 06. 

Salpofntz 18. 287. 

Falte 329; Faltengeivand, dal⸗ 
tenhemd 329. 377. 
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dalt 288. 

Farbauti 207. 

Farmagott, darmathr 21.291. 
20. 

dederhemd 92. 98. 

deima 197. 

Feinde durch Zauber unfhäbs 
tig magen 118. , 

Feld 99. 204. 

delswohner 74; Feldungetsüme 
”. 

Feng 193. 

Fenja 3ar. 348. 

Fentir 7. 30. 86. 80. 86. 87. 
136. 187. 163. 284. 206. 297, 
322. 323. 326. 

denris Gefglegt 7. 284 

Fenfal 8. 299. 317. 

Serfenzwider 70, 

Feel am Fuß 212; debel aus 
Därmen 9. 88. 321; Feßel 
für den denriswoif 297. 
298; Behelfprengen 63.113; 
Fepeltrog 145, 148; dehel⸗ 
wald 173. 

Fettting 62. 

Feuer 101; hebt arantheit 61; 
daß befte 50; von euer 
au Feuer 367; ywiſchen zwei 
Feuer 14; Feuerfunten 282. 
284; Teuer beſprechen 68. 
130; ftilen 293; zunden 176. 

dialar 48. 

— Hahn 8. 
— Nele 00. 
— Zwerg 5. 331. 

didt 286. 

Fin 5. 286. 

Fimbul (Fluß) 279, 

Fimbultgut 18. 304. 

Fimbultyr 11. 

Simbulivinter 80. 321. 

Sinnar 306. 

Finnentönig ıu1. 

Sindteif, Panzer 352. 

Fioltaldr 116. 

Fiölnir 11. 21. 198. 278. 
30. 

Siötfidr 118-122. 291. 

Fiölfwinnsmal 116. 

Fiölmar 08. 


29. 





Regifter. 


Siörgtoin 283. 

Fiörggn 11. 73. 81. 324, 

Fiörm 18. 270. 301. 

Fiörnir 207. 

dibenit 125. 

Fiöwrlundr 173. 

File, Erbe der 171; ihre 
Stimme 208; Fiſch Tpiod- 
wirnirs 17; Siigerei, diſch⸗ 
fang 298. 315; Sifcfell 77. 

Flachsgarn 320; Flachsſpinnen 
1. 

Flamme 49. 101, Hadernbe 108, 
106. 

dleiſch das befte 16; Fleiſch 
Ymird) 20. 282; dieiſch 
ungefottened, tird don 
‚Helden gegefien 169; fommt 
nit zum Sieben 328 

Fliege 339; Fliegen (Seelen) 
302. 

dlidd 127. 

dluggewand 224; Flugfteg 177. 

Fluth, helle (AN) 103. 

Folge bieten 161. 185. 

Folgegeifter (Shupgeifter) 37. 
168. 256. 

Folkrörir su. 

Folkwang 16. 204. 

Forniot 36. 

Forfeti 16. 298. 328. 

Frabmar 138. 

drazr 6. 

Franangr 91. 320 

Sranfenland 178. 179. 208. 

Sranmar, Jarl 148. 140, 

Frar 6. 

Frau 52; fahrende 277; fdöne, 
auf Wänten 208; Diele 
wißende 6; bortoißenbe 
348. 349; aus Jötungelm 
285; aus dem Ser 6; 
drauen bieten den Truni 
360; Brauenger) 136; 
Frauentammer 104. 

Freie 139. 188. 

Freigebigkiit 40. 

Sreiftätten 209. 318. 

Frefaftein 186. 184. 168. 170. 
am. 172. 

dreti 9. 10. 16. 308. 





Srefi beibe 133. 

Freubenrunen 204. 

dreunde 207; Freund der Men« 
fen 76. 

Sreundfgaft 40.58; der Böfen 
“. 

Frehia 16. 80. 86. 92— 98. 181. 
132. 242. 294. 300. 306. 
306. 319. 328. 834. 

Fehr 14. 20. 90, 88. 87. 
106-111. 186. 216. 294. 

298. 301. 302. 807. 319. 
323.928.340: GrepsSchwert 
302. 828. 

Friant 138. 

Seid 121. . 

Seidleif 3ar. 318. 

Friedel 146. 217. J 

Frieden, des Gaſtrechts 334; 
Frodis 317; für Baldur 
37; Srievensfgluß 330; | 
Friedenverleiher 138. 

Frigg 8. 11. 13. 28. 36. 37. 80. 
84. 85. 242. 283. 201. 209. 
300. 317-819. 321. 328. | 
337. 306; Frigos Shmud« 
täfıjen 300. 

Seide 78. 

Frodi 135. 100. 347. 348. 390. 
31. 

Srone 234. 

Froft beſprechen 113. 

Frofti 6. 288. 

Frugtbarteit 164. 294. 

Srügaufftehen 49, 

Fula 13. 300. 819. 329. 

Fünpdener 204. 

Sulnie 125. 

Funafengr 80. | 

dundin 5. 286. 

Fünf Mägde 222. 230. 

— Männer 226. 

— Söhne au. 

— Binter 88. 242. 248. 

Günfgunbertvierzig Gemäcer 
20. 

— Stodwerte 17. 

— Xhüren 17. 804. 

dunſzehn Fäpnlein 105, 

— Binter 189. 

Fürften, gehören Odhin 


104. 
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Fürfengefälehter 182. Geirmimut 18. 806. Ginnung 58. 
Fuß mit Zuß 28. 281; Fuß | Geifel 20. 80. 203. Sin mundagap 280. 281. 287. 
und Fuß ara. Geifter, bBfe, Able 13; 73; zuch- | GIÖT, Selten 290. 
Sußbad bereiten 176; Zuß-| tigen den Mörder 2115| — Fluß 18. 270. 819; Glöll- 
beflelbung 300; Yußfpur | Geiftrunen 208. beide 510. 
218. Gelben fliehen vor Wölfen 174; | Oipuf 18. sou. 
Forifuß 362. Geipenfüten126.171;mets | @tBT 18. 
Sorisfeld 355. ten 164; Geihenharn 109. | Gitter 116; am Yurgtfor 811; 
Gabe und Begengabe47; Gaben, | Geitir 180. Get Gel, Gitterthor ber 
mit dem Eper aufgepoben | Gelage 43. 80. 328. 334. Zobten 91. 108. 291. 319; 
353. . | @elgta am. der Hölle 300. 
Galar, gwerg 551. Gelübde 154. 204. 343. Giuti 185. 182. 185. 197. 198; 
Gatgen 122. 268. 267. 200. 345; | Gemütpötrantpeit 104. 200. 0-2. 8: 217. 
Galgentorg 113. Gerda 105-111. 186. 301. 928.) PIB. 228-228. 232. 237, 
Gandalfe 4. 286. Gert 16. 117. 303. 230. 2u1. 24-207. 268. 
Gang, Tanger, zu Gel 219. | Gerigtsfiätte der aſen a67; 258. SUB. 208: arı. 278. 
Ganglat und Ganglöt 297. Gerigtörumen 205. ss. 1. 
Gangleri 21. 278. 291. 827. | @erfte malen 168. — Högnid Sohn 251. 
Gangr 380. Gefente 54; an ven Sänten | Glutis Gefgleht 348. 
Bangradr 24. aufgehängt 253; Gefgent | Giukungen 219. 220. 231. 236. 
Garbrofwa 301. mir Ramengebung160.961.| 259. 340. 848: 345. 
Garm 9. 10. 20. 306. 328. Gelglärf (AN) 108. Gladr 18, 287. 
Gaftfreundfchaft 965; Gäfe- | Belgwüre 307. Badögeim 15. 285. 
haus 338; Waftgebot 231; | Gefell der Gefellen 68. Wlangpelin 99;° Glamtreiß 
Gaftmat der fen 38. 80.) Gefpenfter 36; der Heben ı77.| (Sonne) 100. 
328; Gaftmal räften, gieren | Gejandheit 60. Sapfwibr 21. 291. 
348. 245. 202; Gaftpflict | Beftalt taufgen 188. 277. 348. | Glafistunbr 148. 
255; Onfeegt 18. au: as.| su. Glaumwdr, Glömtera 281. 
116. . Beftiwne zer. 253. 255-207. 
Gaftropnir 117. Sewaqe (Saat) 102. Gleipnir 298. 298. 
Gattenwahl 330. Glaftög 228. Senur 284. 
Sauter 22. 208. Ginlarertöner 34. Ger 18. 287. 
rd 52. Gialarhorn 10.34.287.208.323. | Gletfger 75. 214. 
Gedanke s14. Slaip 138. 838. Gtitnir 16. 280. 298; 
Seere 6. 268. 360; ber Topten | Gier 297. Ssi, Gloin 5. 286; 
250; graue 180; Geerriefe | Sife 117. GIüt malen 3ar. 348. 
160; Geerfiralen 100. | Gift, ein dorn vol, 178; Hart | Gna 300; Gnaſe 800. 
Oflon 88. 84. 277. 300. 328; gegen Gift 178; Gift Dias | Gnipalundr 102. 108: 
Gefn:so0. fen, fpelen 198. 197. 280. | Gnitapaibe 182. 192. 198. 246. 
Gepeimnif8 50; Gegeimntffeder | Sı0. 322. 328. 325; Gift| Dar. 3a2. 3a. 
Doten und Aſen 80 trinten 846; @hftoragen | Gnupahbhle 9. 10. 323. 
Geierfleiſch 210. 864; giftgemifdfter Beth | Goln 10. 280. 
Geifer 209. 187; Oifefglange 9. 91; | Gold 189. 190. 195-197. 20R. 
Setragbd so: Gifeftröme 290. 320; Offte| 218. 219. 220. 286. 21. 
Geirmund 245. ttopfen 9. 91. 521; Oft | 286. 330: BI8—845. 288; 
Seirötut 19. Monrm 321. Mibgurbe| Golbalter 285; Golbbäe 
Geirröb 387. {Htange) 77. 11; @olo6orfien 339; Bolbs 
— Hraubungsfoßn 18. 14; 21. | @lling 351. Srünne 208: 247; goldene 
22. 291. IB g8r. Apfel 107; goldene Dinge 
Geirröbbgarb:ser. Win 19. 270. 200. 396; 4; goldene Sprüges; goid ⸗ 
Seeftögt €; Ginnar 8! 286, gegörnte Kühe 96. 239; 


Simrod, die Edda. 33 


18; 


; 





Regifter. 


Grimhild 185. 186. 


188. 234. 


286-237.243.202-204.348. 


Grimnir 18. 14. 21. 


a. 


Grimnismal 13. 301. 304. 


Srime 184. 
Grimur 21. 291. 


Griottunagarbr 335. 


Gripir 190188. 
Gripiäfpe 180. 
Groa 112. 


— Orwandils Mutter 336. 


Grogalbr 112. 


Grottengejang, Grottenlieb347. 


ss. 

Brotti 347. 349. 

Grüne Steine 240. 

— Bege 124. 202. 

Gubmunb 182. 168. 

Gutny 348. 

Subr 301. 

Gudrun 136. 186. 
213. 214. © 
225. 226-230. 
236-238. 239. 
260. 251. 258. 





100-173, 


aı0—aı2. 
220. 221. 
231. 232. 
244. 240, 
200268. 


287— 70.271.272. 348-348. 


Gubrunarfiwät 287. 


Gudrunenlied, altes 212; erſies 
226; zweites 232; britted 


Gudruns zweite Bermählung 
220. 231. 344; britte 221. 


207. 346. 
Sunfart 334. 388. 
Gulindurfi 319. 
Gullinfambi 8. 
Gulintanni 295. 
Gudnir 164. 


Sußrönd, Giutis Toter, 227. 


228. 229. 


Sußtopp 18. 287. 206. 810. 


Gullweig 6. 


Gungnir 206. 928. 839. 


Gunnar 184. 185. 178. 186.187. 


188. 210-212. 
27. 219. 220. 
234. 286. 240. 


214. 216. 
231. 288. 
201. 28. 


214. 246. 246-251. 283. 


264—257. 200. 


207. 260. 


272. 348. 344. 346. 





Gunnars Harfenihlag 498. 408, 
500502. 

Sunnidd 43. 68. 851. 382. 

Gunntforin 18. 

Gunnthra 279. 

Sunntgrain 304. 

Gunntgro 18. 308. 

Gürtung 116. 116. 

Sufr 190. 

Gut, liegenbed und fahrenbes 
298. 

Güthorm, der gute, 349. 

Quttorm 135. 188. 210. 216. 
238. 348. 354. 

Oygien 38. 

Gylfaginning 277. 

Syıf ar. 

Gyliit 18. 287. 

Sygmir 80. 106-107. 186. 801. 

Gymirdgarb 106. 107. 

Ggmird Toter 87. 

Shrdr 188. 

Haar der Berge (Wald) 108; 
‚Haare ve 0 338; Haar 
abfeeren 398; Haar Ymirs 
20. 282. 

Habite 20. 234. 238. 308. 345; 
bei der Beſtatiung 222; 
Fürft der Habigte 217; 
Ddhins 176. 

Habrot 20. 805. 

daddinge, zwei 184; Habbinges 
Tanb 255. 

Dader ſchlichten 68. 

Say 309. 

Hagal 107. 

Hagel 154. 

Hahn 8.118; Hahnenflügel 118; 
Hapnenftwungfeder 120. 

Hapnrei 87. ©. 

Hall 186. 

daton 230. 234. 

Halbjahr 227. 230. 234. 306. 

Halfban, ver alte, Haupt der 
Stiölbungen 133. 

— Ratab Bater 177. 
Halfbans Entel 850. 
datinſtidi 295. 

Halr 187. 

Halsband, Halsfimud 210. 
202. 363; Freylas 94. 300. 





Haldband und Ringe 6. 

damal 187. 168. 

Hamardfeimt 92. 

‚Hambir 267. 268. 271. 273. 274. 
248. 340. 

damdismel ari. 

‚Samen 77. 810. 

daming 107. 

Hammer 72. 77. 92-98. 840. 

Hamfterpir 501. 

damund 178. 

‚Hand ais Pfand 295. 299; Hand 
dem Fuß 346; Hand bed 
Loſenden 206; Hand, hohle 
206; Hanbrülden 205; Hand 
und Hand 272; dandichuh 
62. 90. 309; Ganbtud zum 
Balden ai. 

Hangagott 201. 

Hannar 5. 

Haptagott 291. 

Har 21. 278. 279. 291. 

dar Yafnhar Tpribi 278. 

Har, Bwerg 5. 288. 

Harald Hildetann 186. 

darbard 21. 68. 87. 29%. 

derbardolied 6 

‚Harfe 8.230. 245. 250. 345. 498. 

Hafelgerte 171. 

Hataflorb 151. 

‚Hati, Riefe 151. 162. 

— Wolf 20. 284. 

‚Hatun 189. 161. 

Haugfpori 5. 

Haupt (Deimdalls Schwert) 200. 

Hauptlieder 61. 

Haupt veriwetten 26. 834. 330. 

Haud erſchlieht ih felbf 123 
Hauſer auffglagen 127 
Saußgeift 61; Hauäherr 56. 

Haut in der Cierfhale 280; 
ſqwarze 125; Hautpflege 
so. 

dawamal a1. 

Haward 160. 

dawatein 110. 

Seqisge ſalt 180. 

deaen anlegen 138. 

dedin, diarrandis Sohn 353. 

— Hlörtwarbs Sohn 148. 154. 
166. 








Regifer. 


Hedinsey 101. 

Hrergefangene 196. 227. 

deervaler 8. 18. 16. 23. 20. 181. 
308. 

Heerielfer 201. 

geb r. 

Heibbraupnie 208. 

veidr 186. 

deidret zu1. 

deldrun 17. 304. 

‚Heilende Hände 204; Lieber 
8. 113; Möben 121; 
Salben 188. 

Heiligtümer 20. 10. 2 
Heilige Waper 158. 289; 
Heilige Fluten 18. 

Heimbal 3. 7. 10. 16. 34. 86. 
88. 94. 124. 186. 296. 290. 
319. 323. 328. 

Heimbals Geſchlecht 5; Gelang 
298; Horn 7. 

Seimir 183—186. 346. 

deiſter (Wald) 102. 

Heiterkeit (QuftRile) 101. 

dei 8.10. 11. 18. 80. 88. 70. 

108. 189. 197. 198. 201. 
224. 208. 259. 206.270. 278. 
279. 297. 818-320. 32. 
326. 336; Gels Wohnftätte 
und Hauöpaltung 297; 
deimholung zu Gel 270; 
delſahrt 227; Helgitter 91. 
108. 297. 319; deiwes 228. 
s18. 319. 

Helblindi 21. 291. 397. 

Selgatioida I. 148, Il. 188, 
MI. 107. 

Helgt, Hlörmards Sohn 148. 
180. 161108. 167. 

— Qunbingätöbter 158. 188. 
180-177. 178. 182. 

Helgilied, altes ımı. 

Helm und Brünne 131. 234. 
308. 246. 

Gelmträgerinnen (Baltüren) 
100. 

Helreidg Brpnpildar 228. 

‚Hengft und Hund 52; Hengfe 
teiten, warten, zahmen 
128. 180. 175. 

depti 5. 286. 
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Herborg zer. 

‚Herfötr 19. 301. 

deri 6. 

derian 21. 86. 228. 278. 291. 

Hering und Gabermuß 6 

dertia 239. 240. 

Hermodhr, der ſchnelle 318. 319. 

dermodur 131. 

Herran 278. 

Herfir, derfe, 129. 182. 198.227, 
200. 

Herteite 21. 201. 

Herwarde 184. 170. 

derwot athwit 101. 142. 

‚Sers außfgpneiben 199. 231. 236. 
249. 260. 261; braten, 
fieden 188. 200. 263. 344. 
346; effen 186. 202. 226. 
263. 345; Herz einer Stute 
386; von Stein 336. 

‚Heuler (Wind) 100. 

‚Here, in ein Pferd verwandelt, 
164; leichenhungrige 152. 

‚Hlabninge, Hladningawsig 364. 

Hiali 249. 260. 

dialmberi 21. 291. 

Glalmgunnar 204. 224. 

Slalpret 178. 189. 192. 194. 542. 

‚Hlalti, der fühne 382. 

diarrandi 853. 

SU Grynhild) 224. 

Hilde, Hilde, Hildur 6. 
301. 348. 368. 864. 

dudigbitr 368. 

dildigunna 133. 

Dildiſwin 132. 368. 

‚Hildolf 87. 

Himinbiörg 16. 200. 205. 296. 

‚Himinbriote 316. 

Siminwangi 169. 160. 

Himmel 10. 20. 26. 90. 288; 
feine Ramen 99; immeis · 
berge 36.158; Himmeldburg 
290; Simmeldeden, «Börner 
282; Simmelsroffe 8. 

Hindarderg, dindarſiau 208, 
203. 348. 

Hlörbifa 184. 179. 180. 342. 

Hiörleif 101. 

Hlörwarbr 184. 136. 148-180. 


154. 160. 167. 170. 











PIE 


3; giee 
irs 20. 


2. 362. 


un. 10 


14. 346. 


3 291. 





Regißen. 


1343-345; Högnis Herä2sL. 
236. 249. 280. 261. Bib, 

Högnt, Gilde Bater 353. 354. 

— Sigrund Bater 168. 165. 
186. 188. 170. 172. 

‚SHopepriefter 52. 

Hopnlagen 44; Hopuzeven 45. 
47. 48. 0. TI. 

Kälber 127. 

Hu 18. 

Hölenflüße 361; Hölengiiter 
360; Gölenraben 864; 
Oblienſtrafen 362; Hälens 
thor 279. 

Helmgang 166. 386. 887. 

Holjürbe 227. 

Senig 238; mit Blut 381; 
Sonigthau 230. 

Hönie 5.12. 189. 293. 398. 340. 

‚Hör 236. 

Hörfi 184. 

‚Horn voll Gift 178; vol Meih 
208; Hörner bed Himmels 
289; Hörner des Thler⸗ 
taloß glüpen 174; Horn 
Selmbaus 7; Geriand 86; 
Gobbraupnisd 208. 

Hörm 300. 

dernblater 30 

dernbobi 5. 

Hort 188. 191. 198 218; ber 
Sniflungen 240. 

‚Holen 40; ofme, 66, 

Sdewir 126. 

Hrafn, Gengft 868. 

Hrafnagalor 38. 

drani 134. 

Hraſwelar 29. 200. 

Hraubung 13. 184. 

Hreipmar 189-101. 34L. 342, 

Hreime 128. 


. | Hrid, Hridr 18. 278. 


‚Hrimfazt 25. 3% 283. 

Hrimgerdr, datis Tochter 161. 
182. 168. 

orungriumit 109. 

Hrimnis 108, 138, 

drimiherſen 18. 108. 109. 278. 
230. 981. 287. 288. 298. 
305. 810. 340. 

‚Hring 106. 





Hringhorn 318, 

‚Sringfabr 169. 108, 

‚HriR 10. soL 

droar 178. 

Srodmat 149. 151. 

Hrodwinir 20. 284. 

‚Hrolf, der alte 134. 

— Arali 361-853. 

Hrollaug 17a. 

Hrönn 18. 304. 

Hroptatpr 22. 64. 208. 

Gropte 38. 8. 

Ordret 185. 

Hrofäthlofe 136. 

Hrotti 208. sı2. 

Hrungeir 68. 76. 91. 334086, 
sw. 

Hrymr 10. 322-326 

Qugt 311. 812. 814. 

‚Qugin 17. 33. 193. 308. 

Qugfari 286. 

Hügelmoos (Wal) 108. 

Suldinnen 31. 

Hülfe im Sireit 02. 

Hüle (Rad) 108. 

datten und glen 190. sei. 

Qumlungr 148. 

Hund bei Hel 30. 

‚Hunde 20. 106. 117. 305; Bei 
der Beflattung 222; bin⸗ 
den 175; füttern 108. 104; 
freuen fih-182; heten 128; 
Hündleln fast der Maib 
65; Qunbepalkbens. 98; 
Hunbäpeer heilt Sunbds 
biß 1. 

Hundert. Roflen 28. 25. 393. 
32. 

ouading 150 100. 167. 168. 
170. 176.179. 181. 198. 194. 

Huabland 167. 

Hunbipeife Hysle 74; Jötm 
381. 837; Riefe 108. 

Hüne 78. 

Sunen, Hunnen 246; Qunens 
gebleier 222; Quunems 
tönigin 227; Sunenlaub 
234.241; Qunnenmart248; 
Hunnenföne 250; Hunijg- 
SL. 28-216. 280. 286 
246. 247. 206. 907, 978; 





huniſche Qinterfit 248; 
Hunifge Säilömägbe 248. 
21. 

Sumger 207. 

Güter der Gorns 86. 

Gwena 180. 

Qwwebrungsfehn 10. 38. 

Swergelmir 17. 870. 207. 288. 
204. 00, 

Stein zr7. 

Stsitferte 808. 

Suflaberg 121. 

Sync (Bmir) Tu. 78. 77. 70. 
s16. 516. 

ormirs Töchter 86. 

Spmistioibe 74. 

Hymlings 148. 

Syndla 181. 190. 

Hymbluliob 181. 

Syrrotin 818. 

Poofelo 4. 11. 908. 300. 

!pi 330. 849. 

Hmunde 148. 

Joun 84 80.88. 205, 508, 200. 

Ing 26. 

Im 38. 

Imbip bei Zeit wehmen 

Imbr 180. . 

In die Out (Walb) 102. 

Inst 206. 

Ingtoi 166. 166, vel 87. 

Innein 19% 

Jet 190. 

Yolf 184. 

Yung 161. 

Jwalt, Jwalbi 20. 84. 307. 80. 

Iwar 186. 

Jwibie 38. 

Jafngar 91. 278. 270. am0. 

Jafräjeiten 27. 

Yahrzähler (Mond) 00. 

Ialangersfalbe 317. 

Jalg oder Jalte 21. 29.978.208. 

Yari o. 

Jarizteif 204 

Jarisflar 234 

Zei 188. 130. 148. 

Jamfaga 198, 288, 

Jarnjtiöler 186. 

Jarntoidiue 204. 

Jarntoibr 284. 





Regifben, 

Jod m, 

Jonakur 221.207. 269.274. 346. 

Jord 288. 301. 

Jormungandr 20. 297. 324. 

dormunret 194. 221. 207. 208. 
ATI. 278. 274. 345. 346. 

Jörumall 288. 

Blur 138. 

Zoten oder Jötnne 24. 28. 50. 
99.200. 201.257; ber Joten 
Wundmaß, Spraqhe oder 
Rede 380; YJotenmuth 10. 
822. 324; Jotenreih 92; 
Yotenzorn 894. 851. 

Yötungelm 10. 104. 277. 288. 
297. 308. 308. 824.329.8%4. 

Yulabend 154; Jukeber 164. 

Rampfrunen 109. 

Rampftping 166. 

Rara, Halfband Toter 177. 

Raralieder 177. 

Karl 186. 

Rage 318. 816; Katengelpann 
294. 819; Rapenfohn 180; 
Rafentritt 208, 

Reffie 196. 

Reid 78. 

Kerlaug, Kerlög 18. 287. 

Mel der Kerle 6 

Reel 20. 7a. 76. 78. 240. 308; 
Repelfang 240. 

Keil 138. 

aialar 21. 292. 

Mar 141. 142. 

aleſende Weiber 268. 501. 

aui 5. 286. . 

Mind, wird geneht 125. 126. 

Rinnbaden (ZmirB) 281. 

Rinnwal 75. 

Rifte, pur Beftattung 200. 206. 

Rlar MT. 

Meinobe 83. 839 38%. 

Kleggt 126. 

Mur 125. 

Alypi 138. 

anechte, ihr Geſchlecht 126; bei 
der Beflattung 2a2. 

Anefröo 231. 246, 

anbqhel 78. 208. 

Amogen (Hmich) 20. 2. 

Anui so. 
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Röder 78. 816. 

aonur 120. 

.Rorb auf dem Mäden 66. 836. 

Körmt 18. 297. 

Roftbern 281. 208. 255. 250. 

Kötergeriäff 256. 

Rraftgürtel 208. 387. 

Rehftiger der Otter 67. 

Kräße 851; fingt 180; 
Eoth 87. 

Krafl 851. 

Krankheiten 121. 207. 

Kelegbfahne 71. 171; Rriegds 
ſchweſtern 109. 

Rudud 347. 

Ruh (Mubhumlo) 281; Ruh 
Roi) 84. 

Rumba 126. 

Kümmernifß 297. 

Runde 120. 

Runbfäaft telten ırı. 

Rurzweit, kurywellen 817. 897. 

awaſir 320. 380. 391. 

Lagen magen 380. 

Lags 91. 95. 189. 820. 331. 840. 

Räbing 207. 

Lager (Euſtſtille) 201. . 

Rangbärtiger Rede Ast. \ 

Zangfam 297. 

ganzen ſchießen 128; Lanjen⸗ 
traum 256. 

arad 17. 304. 

Märmer (Wind) 100. 

Mau) 3. 159. 205. 228. 290. 

Raufehn 80. 94. 95. 207. 806. 
817. 320. 338. 

2autäbe 284. 

2ebenslöfung 189. 

Leberfireifen 329. 

2egglalot 120. 

Rehm 99; Sehmriefe 117. 885. 

Leigenbegängnifß, Leichenfeier 
286. 845; Leigenbrand 220. 
222.270.318; 8eljengefolge 
222; Leiengewanb 2ER. “ 
208; Leihengewebe EU8; — 
Zeihenfgmauß 178. ZUR, Ri 
ber Wölfe 235; geichen- 
fötoelger 290; Seidenvers 
Yüllung 297. 220. 200, 

Leinernte 79. 





freche 











FG 


Regifter,, 


Züge 47. 190. 208. 

12%. 
gelb 191. 
zwi 104, Infel 208. 
nigerer 187. 
ſtrunen 206. 
gen bon Süden 141; Mäbr 
chenreden 52. 
en (in Imird Fleiſch 285. 
280. 
de 163. 347— 849; Mägber 
arbeit 87. 

ni 81. 67. 72. 326. 886. 
m 108. 368. 
dag 186. 202. 261. 
Range 351. 
Rein 87. 
nen fträlen 92, ſchlichten 
251. 
ven tummeln 251. 
ar 277. 

agamm 284. 
del, Manberftange 168. 349. 
Eee 

nheim 36. 

n und Weib 291; Mann 
dom Berg 108. 198; Mans 
nes Gemeinfaft wird ver» 
boten 109; Männertollfte 
Frau 88; Mann geblert 
34. 80. 180. 

tel, Dann im blauen Mans 
tel 14. 

188. 
böl 300. 
ig weife fein 
:, feine Namen 101} Reer⸗ 
rieſe 286; Meer ber Zeit sı. 
Ingiarbr 29: 
than 25. 
ion. 
ıeld 207; Meineidige 9. 
a2. 328. 
ir 166. 
glaba 116. 121. 182. 
la ser. 348. 
ſchen 18. 38. 69. 99. 206; 
Menfgengeift 279; Mens 
[den bergen 130; Mens 
Igenbraten 251; Menfpens 
zeſchlecht neues 30. 926; 














Denfejenfhöpfungere.280. 
281-288. 

Meferfpiel 278. 

Meth 56. 108. 208. 804. 831. 
832; giftgemifgpter 137. 

Weuchelmdrder 9. 325. 

Midgard 3. 20. 36. 69. 132. 188. 
282—284.. 308. 816. 

Widgarbafälange 297. 316. 822. 
328. 326; ald Rage 318. 
315; Mibgarbötourm 108. 

Midgarbß Seoner 11. 32. 

Mildende. Auf und Mutter 
Woth 84. 

Witgfiröme 281. 

Wimameibr 128. 11 

Nimir 6. 206. 287; Mimirs 
Brunnen 287. 823; Haupt 
10; Horn 86; Duelle 6. 
33; Sohne 10. 

Binne 54; Minnegefang 295; 
Minnetrant 203. 

Miöbiitnie 4. 21. 286. 

Wiölnir 31. 79. 90-92. 96.298. 
308. 308. 300. 318. 326. 
336. 337. 

Difötrauen 52. 

Bft 19. 164. 801. 

Wifel 8. 

Wifilten 317. 

Witverbrennen 220. 22%. 230. 

Mödurtalfi 336. 336. 

Modgubr 319. 

Mobi 31. 78. 320. 

Mobfognir 4. 286. 

Möge 199. 

Mögtprafies Mädgen 31. 

Moin, Zwerg 6. 

— ‚Shlange 19. 280. 

Moindfeim 104. 172. 

Mond 8. 27. 99. 282. 285; feine 
Namen 99; fein Mörder 7. 
284; feine Sqhweſter 194; 
Monbesfanl 168; Monb 
mindert Tobfugt 61. 

Moosmänner 48. 

Mord, erfter 8.7; Mord, feine 
Strafe 211; Morbbuße 214. 

Rorgenruhe (Luft) 101. 

Mörgenthau 30. 320. 

Möve 204. 

















Mühle 168. 187. 168. 347. 348. 
351; Mühlftein 331. 347. 
61; Mahlſteinloch su7. 

Wunarheim 148. 157. 

Nundiliört 285. 

Wundmaß der Joten 330. 

Mund zufammennähen 840. 

Bunin 17. 808. 

Muspel 279. 307; Muspelheim 
280. 288. 284; Muäpeld 
Söpne 10. 87. 286. 302. 
322. 324. 

Butter 127. 

Mylnir 106. 

Mortwidr 87. 141. 148. 108. 

Myfinge 817. 

N (Rune) 206. 

Rabbi 132. 

Nagruhm 51. 

Nacht 4. 25. 27. 102. 283; ihre 
Namen 102; Nagt befpre> 
Gen 114; Nacteule 206; 
Ractgefcir 88; Raqhther · 
Berge 278. 322. 341; Rachte 
Luft 36; Nadtmaren 161; 
Ragtreiterinnen 09; Nacht 
und Neumond 4. 27. 

Raqte, f.acht, drei, neun u.f.f. 

Nagel’ der Hand 206; der 
Nörne 208; Nägel d. Tode 
ten s2. 

Naglfar, Raglfari (Schiff) 10. 
307. 322. 

Noglfari, Riefe ess. 

Nahrung Fenris (Sonne) 30. 

Rain 4. 286. 

Nal 36. 297. 

Rali 5. 

Ramengebung mit Geſchent 150. 
361. 

Nanna 84. 131. 296. 318. 319. 
ses. 

Nar 4. 5. 280. 

Rari, Narfi ober Rarwi, Lokis 
Sögne 91. 297. 321. 

Narfi ober Norwi, Refe a7. 
34. 102. 288. 

Naftrand 9. 325. 

Natter 12. 231: 258; (Mibgarbds 
Solange 11. 

Naut 304. 





Regifter. 


Nebel 102; Rebelpelm (Wolten) 
100. 

Reidingewert 336. 

Rep 298. 318. 

Reris Sqhweſier 138. 

Refifage 108. 

Rep 189. 320. 321. 

Neue Erde 11. 826; neues Ren ⸗ 
qengeſchlecht 30. 320. 
Neulich und Bolticht 284; Reu- 

monbbuntel 238; eur 
monbörath 216. 
Neun He 3. 

— Buß weit 11. 324. 

— Hauptlieder 61. 

— Himmel 98. 

— Rebel 78. 

— aneqte 381. 

— Mädgen 121. 130. 295. 

— Männer Arbeit 332. 

— Monde 126. 126. 128. 

— Mütter 186. 206. 

— Räßte 61. 107. 110. 204. 

302. 319. 330. 

— Raſten 182. 335. 

— Reige 90. 

— Riefentögter 136. 

— Shlößer 119. 

— Sheitt 333. 

— Sqhweſtern 29 

— Zage 308. 

— Balfüren 180. 170. 171. 

— Beten 8. 279. 297. 

— Binter 141. 349. 

— Dölfe 168. 

— Bauberlieder 118. 114. 
Neunpundert Häupter 75. 
Niaren 142. 148. 146. 
Nibaberge 8. 325; Ridafelfen 12. 
Nitpögge 12.719. 257-280. 926. 
Nidt 4. 286. 


298. 








Nibudr 11-147. 

Niflpelm 30. 36. 38. 279. 280. 
287. 20° 

Nifipel 279. 308. 

Niflungen 218. 231. 217. 248. 
258.269. 264. 200. 840.843. 
345; Riflungenport 345. 

Nflungen Mord 281. 
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witar 278. 

Nituz 278. 

Niörbr 18. 20. 29. 80. 80. 95. 
104. 110. 293. 294. 308. 
328. 330. 

Nidrds SHioefter 80. 

Ripinge 4. 288. 

Noatun 18. 29.05.298. 294. 330. 

nöd 134. . 

Ronn 18. 304. 

Norblande 347. 351. 

Rordri 4. 282. 288. 

Noreg 164. 166. 

Nori 4. 286. 

Nornen 6.31. 83. 168. 172. 190. 
197.198. 202.200. 218. 214. 
237.248.200. 274.288. & 
301; Rornenftupl 362. 

Norivegen 361. 368. 

Not (Rune) 206. 

nöt 18. 

Notägeld der aſen ser. 

Nußgetalt 329. 

yi 4. 288. 

Npr 288. 

Nprabr 5. 286. 

NHt 18. 304. 

Däfen 328; Däfenblut 132; 
Doſentopf ais Aöber 77. 
316; Doifenfenbe und Bug 
2. 

Dedrun 21. 231. 21-26. 

Obbrunargrate (Dbdrund Ras 
go 2a. 

Dbfin 5. 6. 7. 10. 11. 18. 16. 
16. 20. 22. 28. 20. 31. 3. 
35. 38. 40. 65. 68. 02. 87. 
69. 72. 74. 80. 84. 107. 100. 
187. 189. 178. 176. 177. 
202. 204. 208. 224. 278. 
281. 288. 287. 290. 291. 
293. 298. 299. 301-306 
318-820. 323. 324. 328. 
331-834. 338. 339. 347. 
368; Dbfind Namen 2. 
22.291.292; Raben, Wölfe 
308; Stalde 36. 

Dopin, Oonir, Leti 6. 180 
328. 340. 

— Thor, Freyr 389. 

— BI, Be 1. 











— 


ı. 
[813 
Brie 88. 68. 61. 


vom 5 


292. 


Opfer für Bas 
Dpferblut 74. 


280. 


% 


80. 90. 
191. 341. 
132188. 137. 


Diterbalg 189. 
itterbuße 841. 
jeftalt 180. 

15. 209. 
lqatten 128; 


1. 
egerin 287. 
Rüge simmern 
u. 





Regifer. 


Vrieſterin 188. 

Dualorte 368. 

Duellentwalb 8. 

Raben 122. 236; erfreuen 194. 
201; fühtern 164; freuen 
ih 169; propfejeien 210. 
211; fpreden 188; beren 
Seleit 198; Raben und 
Falten 238; Raben und 
ãraden 38. 

Nabengott 208. 

Race 37. 

Rab, rollenbes (Mond) 90. 

Nabbard 188. 

Rabep 387. 

Radgrid, Randgrid, Rathgrid 
19. 301. 

Raböehfund 67. 

Radlwidt 5. 286. 

Wan 118. 162. 162. 189. 

Ranbiver 136. 287. 345. 

Rafgler (Feuer) 101. 

Rafwetter (Wolten) 100. 

Ratamund 56. 

Natatdätr 19. 288. 

Rati 382. 

Nathftäbe 62. 

Raub des Methß 56. 

Rawil 198. 

Redr 286. 

Reqhisſochen 206. 

Rebnerftußl 57. 

Ref, Ehwert 312. 

Regenbogen 286. 238. 

Regenbringer (Bolten) 100. 

Regin 188. 189. 191195. 108. 
199. 200. B41—344. 

— Bwerg B- 

Reginteif 19. 301. 

Reicptpum 51. 

Reifnie 184. 

Neifriefen 28. 80. 

Relher 43. 

Reifefegen 118. 

Kennandt 18. 

MHein 145. 192. 238. 20. 344; 
Nyeingebirg 248; Rhein» 
gelb 26. 

Rüöter 37. 285; Richterſuhl 4. 
7. 206. 390. 

Ridil 198. 





Riegel 108; (bet -Uxb) 12. 

Biefen 8. 28. 81. 62. @. 186; 
Riefenbräute 09; Rieſen⸗ 
Brut 295; Riefengefhledht 
96; Riefengeim 4. 98. 86. 
98. 110; Riefenfig 115; Ries 
feneige 56; Riefentöhter 
186; Riefenwelb 283. 284. 
297. 818. 820; Riefenzorm 
508. 

Rige 194-180. 

Nigsmol 124. 

in 18. 

Rinde, Rinde 39. 118. 206. 801. 

Rinder, rabenfgiwarze 98. 

Ringe 174. 190. 201. 902; Ringe 
am Baft 142; Ringe ſpen⸗ 
ben 129; medfeln 187; 
Ringeid 56; Ringverſchleu· 
derer 185; Ring mit einem 
Volfshaar umwidelt 247; 
als Schagmehrer 341. 

ART 187. 

Röbulafök 107. 

Röpulstoölir 180. 

Rögnir 206. 

Rögspelm 187. 

NöSLIOG 208. 

Rofle 20; Rofs und Ringe 88; 
Roſe und Schiwert 52. 106; 
unbefhlagene® Rojß 58; 
Roſs fährt durqh Feuer1op. 
108; trauert um ben tobten 
Heren 232; Rofäbiche 67. 

Aota 801. 

Ruder 206. 

Rügepfiöde 287. 

Runen 11. 52. 87. 61. 68. 199. 
130.188. 208. 258. 284. 380. 

erfinnen 62; rigen 67. 
63; ſchaben 206; fcneiben 
110.204—206 ; verrigen und 
umfcnigen 258. 254; Rur 
nenpalfter 181; Runenlieb 
62-64; sunenkunbig 180; 
runiſche Zeigen 281. 

Aoglarthal 868. 

Saal aus Gold 9. 335; Edlans 
gentüden 9. 225; Genf 
weiber 220. 

Saat, ihre Namen 108. 








Soden 20. 358. 

Sabr 21. 301. 

Säfar 182. 

Saft (di) 108; Saftfleder 75. 

Saga 15. 290. 

Säge 284. 

Sährimnir 16. 30. 86. 308. 

Salgofnix 177. 

Salz malen 347; Saljfeine 
21. 

Samen (Saat) 108. 

Samfd 84. 

Sanngetal 21. 291. 

Säreib 148. 

Sattel 10. 110. 188. 148. 


Siptbelbecher 146.146. 208.945. 

Schat 196. 198. 201, |. Hort; 
Shaflammer 251; Schat ⸗ 
teilung 830. 

Sein @. 

Scheiter haufen 32.39. 221228. 
sıs. 

Scherf 00. 

Sgeuern exrigten 197. 

Säidfal verfündigen 6; Eid 
folafäben 158; Sqhiaſals⸗ 
worte 52. 

Egievörihteriprud TI. 

Säit, aufanmenfaltbared 307. 
839; auf Pfäplen v1; bes 
graben barin 178. 288; ber 
gen 205; Eifffahrt ber 
fogrieben 161. 108; Schiffe 
Haupt, golbened 284; 
Säiffätheile 165; Schiffe 
wege 161; Sälffägelte 161. 
101. 








208. 222.294; Sl» 
dad 15. 277; Scildgefang 
64; Sllbmägbe 248. 251; 
Sdiligelte 151; Schild 
fgütteln 138; Schild und 
GSäleifein 235; Gilde 





Schinken 50. 
Salacht, auffhauen während 





Begifier. 


derfelben 50; Gchladeleil 
100. 

Schlaf brechen 203. 224; Shlaf 
ver Mögel, deimdaus 206. 

Schlafdorn 208. 204. 

Sälangen als Zäume 164. 818; 
in Qwergelmir 288;Sclans 
gengefalt 842; Schlangen» 
Bof, -turm, «terter 291. 
245, 248. 250. 845; Sqian⸗ 
genrüden 9. 325. 

Säleier waſchen 344; $inmelan 
werfen 30. 

Sleierweiße 70. 

Sleifftein 836. 836. 

Slitten 21. 308. 

Slummerluft Naht) 102. 

Sälummerrunen 208. 

Sämudtäßgen Ariggs 300. 

Sänabel der Rachteule 208. 

Sqhneeweiße 70. 

Sanur 127. 

Sqhnurrbart 178. 

Säönverzweigt (Wald) 102. 

Säredenäpelm 197. 842. 

Shredendtwinter 80. 

Sgrehn, eiferner 110. 

Srittfguße 52. 296; Eiritte 
fäupläufer 141. 208. 

Sgrotflein 348. 30. 

Sue 323; Ecuhe 2otiß 340. 
341; Schu) Sidars 206. 
323; Schuhe maden 50; 
Schuhe, die durch Suft und 
Waßer tragen 340; Schuh 
im Frühjahr 70; Squhe 
und Hofen 49; Sqhuhe und 
Säfte 50. 

Säuggeifter 87. 186. 

Säuggöttinnen 258. 

Schwäne 289. 294; Schwanen ⸗ 
demden 141; Schwanfebern 
141; Schtvanwelß 141. 251. 

Sqwarzalfen 86. 289. 338. 

Schwarzalfengeim 298. 841. 

Sätmarzwalb 246.248. 351. 840. 

Sätmeben 141. 977. 349. 858. 

Sameigen 82; Schw· igender as 
208. 

Säteis (Ymirs) 20. 282. 

Schweine füttern 168. 164. 175; 








se 


man · n 136. 200; Gchtarind- 
Haut 889; Ghweindlcher 


286. 

Gätvent 150. 212; dreha 208. 
833; Im Bett 212. 913. 222. 
844; im Gaumen 206; 
Sqwerter im Gtrom 8; 
zauberndes 105. 107. 108; 
Schwerter ſchwingen 198; 
ſtumpfen 180; Schwertalter 
10. 828; Saewertbruder 
368; Ehwertgott (deims 
ball) 86; Schwertgeifi 204; 
Sätert und Sqheaen 8. 

Sroüle Auftfile) 101. 

See 0. 10. 20. 20. 101. 292; 
urtalte 235; windtalte 186; 
iallende (Saat) 102; Ser 
fißen 88. 118. 130. 298; 
Seerofß 77; feetobt 209. 

Seelentaujch 50. 

Sesat 197. 

Sehnen winden 188. 

Selbenband 298, 

Selin, Sötin 18. 304. 

Selund (Seeland) 877. 

Seförumnir 294. 

Sewandi 172-174. 170. 

Siafnt 300. 

Siar 296. 

Sigel (Gafnenfhtoungfeber) 
120. 

Sid 18. 304. 

Sibgrani 98. 

Sinpätte 21. 292. 

Stoftögge 21. 202. 

Siehtobt 209. 

Eieden Adierinnen 200. 201. 

— Halbjahre 280. 234. 

— Rönige 230. 

— Mefer 278. 

— Säle 47. 

— SäweRem 08 

— Söfne zer. 

— Söfne der Nühternheit 
so. 


— Untermelten 302. 

— Binter 141. 
Siebenſacher Rath 350. 
Siebengunbert Helden 240, 
— Ringe 100. 





; Siegrunen 
ver 84; Siege 
00. 208. 324. 
. 89. 06.298. 
8 Hnar 339. 





10. 
134. 236. 342. 


8 Sohn sur. 
4. 207. 


188-177. 
"180-194. 
var. 218. 
2. 228. 296. 
1 236. 236. 
1-21. a. 
«348. 

180; II. 189; 





eres 230, 
50. 166. 
321. 398. 
m. 


5 
o. 


©. 188. ı71. 


91. 104. 186, 
. 330. 


os Stalden · 
©. 831. 338; 
€ 380. 





Regifter, 


Steidbrimir 18. 287. 

Stibblabnir 28. 298. 308. 307. 
soo. 

Stilfinge 182. 198. 

Stilfingr 22. 202. 

Stinfazt 25. 283. 

Slioid 847. 

Stiölbunge 132. 133. 212. 847. 

Sfienir 87. 104-111. 298. 302. 
su. 

Etirniaför 104. 

Stirwir 5. 286. 

Stögut 8. 19. 36. 301. 

StöR 20. 284. 

Strgmir 90. 308. 310. 

Siuid 6. 288. 301. 

Sturhitbe 134. 

Stagfidr 11. 102. 

Sleipnir 20. 38. 1: 
306. 818. 884. 

Suid 18.970. 

Stibur 9. 

Stiprugtanni 310. 

Stungnir (Rofd) 368. 

Smibr 127. 

Snäpöt 189. 

Snäwar, Snewar 281. 250. 

Snör 19. 

Snot 127. 

Snotra 800. 

Söamimir 21. 

Södwabet 15. 299. 

Sötin 18. 304. 

Sopnesbuße 342; Söhne als 
Eüpne 79. 

Sol 284. 301. 

Solar 231. 258. 

Solarlioth 368. 

Solbiartr 192. 

Solblindi 118. 

Sormöu 189. 

Solgeim 164. 

Soltatli 380. 

Sommer 8. 27. 200. 291. 

Son 331. 332. 

Sonne 3. 8. 11. 19. 30. 31:98. 
36. 90. 282. 284. 825. 320. 
860. 801; ihre Namen 100; 
neue 81. 326; Sonnens 
Hirfe 382; Sonnenlied 386. 
308; Sonnenroffe 19; Sons 


206. 287. 








nenſchild 20; Sonnenftra« 
Ten 186; Sonnentongen 284. 

Sonne und Mond 3. 283. 306. 
306; werben verſchlungen 
su. 

Sonr 19. 

Sorge für Todie 209; Sorgen 
Heilen 180; Sorgenbaum 8. 

Sörli 267. 272. 275. 345. 346. 

— der gute 367. 

Späpender Einn 6. 

Spalten auf Bergen 171. 

Sparinshaide 106. 

Sparfamfeit 46. 

Sperberbaum 338. 

Sperrigung 61. 

Speigel der Afen und Vanen 
390; der Dögel 208. 

‚Speifefad 309. 

Spiegler (Meer) 101. 

Spieße werfen 128. 

Sporwitnir 165. 

Sprachen 292. 

Spradi 17. 

Spiele 278. 319. 313. 339. 

Sprüde, uralte 11; goldene 6. 

Eprund 127. 

Spur des Liebenden 206. 

Sputer (Mond) 9. 

Stab 337. 

Stäbe 6. 62. 74. 110. 183. 206. 
285. 254; rigen 68. 236; 
ſqhnelden 6. 62. 110. 284; 
fgütteln 7. 

Staben 67. 

Stafneönes 161. 

Stag 152. 

Startadr 170. 

Starte von Den 18. 

Starte, trifft einen Stärtern 50. 

Stärtegürtel 208. 397; Stärke 
von acht Männern 130. 

Stein, geiweißter 239; Stein 
in Thord Haupt 386; 
Steine aus Imird gahnen 
281; grüne 240; falzige 
281; in Steine verwandelt 
364; Steinbilb 154; Steins 
haupt 68. 835; Steinſchild 
278. 336; Steinwaffe 336. 
336. 354. 


Sterben 51. be. 

Sterne 3. 11. 282; fallen bom 
Simmel 11.322.825;Stern- 
Silber 08. 336. 

Steuerblatt 206. 

Steven 77: 151. 160. 170. 208. 
246; Etebengelte 161. 

Suchblait 160. 204. 

Stier, fhtwarger 78; Stiertopf 
ala Köder 77. 316; Gtiere 
aämen 187. 

Stimme der diſche 208. 

Stod und Stein 73. 

Eioff (Saat) 108. 

Strafe für Gpebrug 9; Aug, 
Züge 190. 208; Meineibige 
und Reugelmörber 9. 826; 
Wörber 211; Verleumbung 
200. 

Stränden 161. 

Stride aus Sand 68. 

Strohdach 46. 

Strolge und Rofäblebe 07. 

Ströme 17. 304; Strom mit 
Sqweriern 9; überfgtoint 
250. 

Strönd 18. 

Stute 136. 164. 308. 835. 

Sihrileif 172. 

Sub 328. 

Sübervolt 248. 

Subtunft 7; Subtünftler 196. 
200. 

Subri 4. 282. 280. 

Gügneber 154; Sühnopfer 7; 
fünnendeß Blut 235. 

Sund 66. 70. 72; den Sund 
durchſchwimmen 128;Sunds 
wart 102. 

Surtur 10.11. 25. 81. 198. 279. 
290. 324. 825. 

Surturd Lohe 81. 200. 995. 

Suttung 56. 331. 83%. 838; 
Suttungs Sohne 108. 100. 

Swaditfari 138. 808. 80 

Ewaſnit 19. 22. 37. 148. 239. 

Swaſr 116. 360. 

Swafriogi 366. 

Smafubr 358. 

Smalin 20. 

Swan, der rothe 132. 








Begifer. 


Stoanbilo220.221.231.267.268. 
269. 271.273. 344. 345. 840. 

Swanhwit 141. 

Eiwanni 127. 

Swarang 70. 

Stmarindhügel 162. 170. 

Siwarri 197. 

Swarthedin sbo. 

Swartodidi 136. 180. 

Ewaſurr 27. 291. 

Smama 133. 150. 151-184. 
158. 168. 

Ewawoland 140. 

Storgjubr 104. 

Stein 129. 

Eiviagriö (Golbring) 362. 868. 

Sioidar 278. 

Stoibrir 21. 278. 202. 

Swirur 21. 292. 

Swior 5. 

Svwipel 21. 201. 

Swipdagt 122. 128. 382. 

Swipubr 1 

Smoithiob 277. 8a7. 

SmöL 18. 270. 304. 

Spgtrygg 188. 

Splge 18. 270. 

Syn soo. 

Str 300. 

Th Churs) 110. 

Tag 4.24.25. 27. 52. 204. 283; 
berzaubert einengwerg108; 
Tag und Naht 282; Tage 
und Jahre 282; LXaged« 
föpne 204. 

Tanngniofr 202. 

Tanngrinir 202. 

Zaſqe Thors 308. 

Taufe 64. 114. 

Teppiie 236. 

Tyantrad 147. 

Thau 6. 164. 288. 289; aufs 
fangen 88. 

Zhedr 4. 21. 286. 291. 

Tplalfi 71. 808. 511. 318. 514. 
335. 

Thiaffi 18. 68. 88. 89. 186. 293. 
294. 320. 330. 340. 

Tdiergeweide 236. 

Zpingfätte 206. 








Tbiodi 342. 





323 


Xpiobnuma 18. 804. 

Tpiobolf 277. 

Thiodwitnir 17. 

Toda 320. 

TOR 18. 804 

Tpolkep 158. 

Tora 188. 230. 234. 

Thorin 4. 116. 286. 

Thorir 134. 

Thorr, Thor 7. 14. 18. 08. 67. 
©. 70. 78. 77. 80. 90. 91. 
92-90. 97. 181. 287. 298. 
298. 801. 306. 307-818. 
s21. 323. 320. 328. 384. 
336-830. 

Thoranes 168. 

Tpraln 4. 38. 

Toräl 185. 

Tpräle 147; gehören Chor 

Torivi 21. 278. 279. 291. 

Throin 280. 

Thror 4. 21. 286. 292. 

Tprubfeim 14. 

Zpeudr 18, 301. 

Torudwangt 292. 315. 336. 

Zorym 92. 98. 98. 

Tprgmglalla 11 

Torymdeim 16. 208. 294. 329. 

Thrymotwida 92. 

Lhryms Schwefter 96. 

Thudr 21. 201. 

Zput are. 

Zfunde 17. 22. 69. 208. 

Thure jhlägt zu 278. 

Thurſen 38. 86; Thurſenfurn 
92; Thurfentägter 4. 163 
Tpurfentöbter 76. 

Thwiti 200. 

Toͤhn 18. 504. 

Toor 125. 

Linde 194. 

Tiihgefellen 45; Tiſchucht 44. 

Toter der Sonne 320; Töchter 

- ber Hölle 580. 

Zodie 175; Bitte, Sorge für 
fie 209; Trauer um fie 178. 
926. 227; Urtheil über fie 
62; ihre Nägel 322; Tobte 
beihwören 64; Zobtene 
erwedung 864; Tobtentifte 
100. 286; Xobtenthor 38. 
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91. 108. 212. 119; Xobten« 
berhüllung 297. 298. 266; 
Tobtenwafdung 200; Tor 
besftäbe 254. 

Torf graben 128. 

Tötrugypla 126. 

Träg 207. 

Trank fegnen 205; TrantOdhins 
16. 808; der Biverge 881. 

Träufelspor (Himmel) 90. 

Träume 212.837. 238.254. 265. 
288. 817; Balburs 37. 317; 
Traumdeutung 258. 20; 
Traumftätte 177. 

Traumgenuf (Rat) 102. 

Trintgefeirre ausEcäbelnsss. 

Zrinthorn 14. 19. 178. 208. 
254. 318. 

Troldenbetrüber 78. 

Zrönubenja 126. 

TrugeDifen 194. 

Trumba 126. 

Truntenheit 42. 48. 208. 

Tyr 74. 80. 86. 87. 204. 995. 
297. 200. 328. 828. 

Torſingr 184. 

Übel 209; Übleh von Frauen 366. 

Überbuße 880. 

Überfahrt, verweigerte 78. 

Überfluß 62. 

Überhimmel 3. 28. 248. #78. 

Überfgtvemmung 258. 

Übertrinten 251. 

Übermelt 0. 

Use 91. aoı. 

Ulf, der Gahnende 134. 

niſdalir 101. 148. 

Ülfinge 188. 168. 165. 187. 168. 
1m. 

ulfe ise. 

ulfeun 36. 186. 

Ulfftar 141. 

Uler 14. 20. 97. 206. 3 
ers Srenad (Balbur) 37; 
Ring 250. 

Unber unb Abend 4. 

Unnar 886. 

Ungeborner 188. 

Ungenannter Gott 186. 187. 

Ungetfilme 186. 

Ungtädtie, 














Regiker. 


Unfetl drauendes 287; Unheil» 
famieb 87. 

Unfolbe 21. 151. 884; Unholbs 
gefalt 8. 

Uni 120. 

Unklugpeit. 44 46. 

Unterpfand 6. 287. 296. 299. 

Unvermäßlt 300. 

Unvertvunbbar malen 62-64. 

Unwetter 170. 192. 

Upfala 361. 

Urd 6. 38. 118. 122. 288. 

Urbß Brunnen 8. 87. 295. 887. 
280. 

Urgebome 8. 

Urt 190. 

Urtalte See 235; Waperiiippe 
173; Bellen 169. 

Urlaub 300. 

Urlog 101. 142. 

Urteil Über die Tobten 59. 

Ulgard S10. 

nigaidloti 810-816. 

Vater 127; Vaterout 188; Bas 
terradje 178. 108, 209. 

Water der Lieder 38. 

Berfeinden 62. 

Verführung 209. 

Vergeben (mit Gift) 187. 285. 

Vergeltung 47. 

Bergehempelt, Reifer der 43; 
Xxant der 231. 186. 

Bergleig) 858. 

WerMeibung (in eine Magb) 107. 

Berpfänbung des Hugeb 6.287; 
der Hand 205. 298. 

Ver ſhwiegen heit 50. 

Berfteinert 184. 884. 

Bertaufgung der Gefalt 186. 
AT. 348. Stk. B 

Verträge 7. 800. 

Bertranen 58. 

Bertwandlungen 86; in einen 
Aoler 149. 832; Hecht 189; 
Ruh 80; Rode 91. 380; 

Ruß 329; 

Diter 188; Steine 384; 











Bei 817; Wolf O1. 168. 
821; Burm 192. 882. 842. 
Berwandtenbuße 191. 





Berwünfgung 173. 174. 100; 
eineb Sterbenben 106. 

Biehhirt 72. 106. 

Bielgepaupteteß Bolt 19. 

Bier Brüder ger. 

— Frauen 148. 

— Häupter I7T. 

— Himmelßeden srer «hören 
282. 

diege 288. 

— Riläfirime 291. 

— Däffen 2. 

— Zfüren 320. 

Vogel ald Hüter 109; Wogel 
begehrt Opfer 148; Bögel 
füttern 109. 

Bogelſchlaf 295; Bogetfpeighel 
298; Bogelfpraie 199, 148. 
200. 226. 343. 

Vorfict 52. 00. 

Vorwitzende Radchen 81; Grauen 
348. 349. 

Waberlohe 105. 106. 116. 120. 
224. 348. Bas. 

Barhien Hören (Gras u. Bode) 
296. 

Wag athum 90. 294. 

MWädter 67; der Brüde 34; der 
Götter 108. 205.296; Bäde 
terin bed Tranks 84. 

Badgelmir 190. 

Baffenhüten 46; Baffenräde 
a. 

Wagen Thors 98. 308; Magen 
verfertigen 197. 

Waftprubnie 23-83. 290. 

Baftsrubnismal 28. 

Bafubr 2. 200. 

Wafurlogt f. Waberloge, 

Wahrzeien 381. 

Balr 22. 299 

Bala 7. 38. 40. 84. 206. 336. 

Welaftialf 16. 200. 

Walsiörg 2er. 

Bald 101; feine Rrmen 100; 
Walbbewoßnerin 187; Mäls 
berwohnungen 71; Walk 
edern 236. 

Baldar, der Düne, 234. 

Wal tiefen.30. 250. 801. 206. 

Balen 135. 280. 





Balpige 77. 

Belglaumir ı7. 

Balgötter 74. 

Balgeind 17. 

Balpal 8. 18. 17.29. 181. 174. 
277. 291. 301—808..884. 

Mail, Dohins Sehn 8. 31. 36. 
138. 298. 301. 398. 328. 

Lotis Sohn 381. 

Zwers 288, 

Waifüren 0. 38. 141. 100. 164. 
168. 170. 177. 204. 801. 
319. 348. 

Waltürenpege 108. 

Baland 09. 147; Weiländifh 
2. 

Balmatd 350. 

Waleinge 20. 

Balfatt Hälfte 16. 204. 

Waltam 58. 

Malbater 3.21.2901; Balsoters 
P and 8. 7. 287. 

Ban, Fluß, 18. 209. 

Danadis 300. 

Banapelm 29. 208. 

Banterer 41. 00. 

Banbiläwe 174. 

Banen 7. 2. 89, 99, 106 110, 
26. 203: 300. 830. 

Bönic, See 302. 

Bara 800. 

Barind Buqcht, Wit 15%, 161. 

Barind» ap 109. 

Bartaldr 116. 

Baer: 190. 

Wärter ber Götter 88. 

Warlari 340. 

Walen und Adımen 8. 30. 
194. 209; Walgung der 
Tobten 209. 

Baher 41; heilige 158. 280; 
Bafer laden vor Furgt 
335; Wader trinfen 308. 
so. 

Wößerer (Bolten) 100. 

Baßerfal 188. 320. 321. 340; 
Baßertlippe 178; Wahers 
{Sag (Meer) 101. 

Be Bi. 281. 

Weberflange 126. 

Bebogt 307. 





Regifter. 


Sehſel des Wetters 51. 

Wedtled 38, 

Bebrfölnie 288. 

Beg (Erbe) 99; Wege, ein- 
fame, verlafene a7. 88; 
ferne 800; gerätfete 17T; 
grüne 124. 202; nebliche 
114; file 110; unheim ⸗ 
Tice 378; winbfalte 128; 
Wen bed Ubels 209; zum 
Tod 860; Wegfgeibe 356, 

Bogbrafl 190. 

Wogfoinn 18. 804. 

Begtam 38. 40, 

Wegtametwida 37. 

Behn (Bind) 100. 

Behrigarweiler 212. 

Weib eines Andern 9. 67. 00; 
Weiber böfe, am Beg 206; 
traurige 868; fefende, ver· 
Borbene 256; Beiberbart 
208; Weiberſchonheit 208; 
Deiberwahn 177; weiber · 
werte 52. 58, 

Beige & 

Bein, Dohins Trank 10. 308; 
Beintruntenheit 208; Bein 
und Würze 208. 

Beinen um die Zohten 175. 
176. 

Weißer as 205. 

Beifer ber Bergivege 10. 324 

Beit gereidt, gewandert 24.48, 

Beigenfemmel 128. 

Beljg.287. 248. 

Beltbaum 11.325; Weltenvater 
23; Weltbilung, Bel 
{@Bpfung 20. 28. 201. 280; 
Weltmeer 281. 290; Welts 
umfpanner 11; Baktunters 
gap 9. 40. 205. 299. 394. 
sn. sn. 

Beor 7-17. 

Weratgr 202. 

Werbandi 6. 288. 

Bergeld 189. 174. 178. 101. 
208, 234. 

Wert aus dem Wert 01. 

Berland 73. 

Serwoif 163. 

Weſtri 4. 982. 236. 
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Bette 26. 132.334. 383; Wette 
Iöfen 539; Wetieflen, Bette 
Taufen, «teinten s11. S1R, 

Better 51; beſchwichtigen 108; 
Wetterleuäten 160. 

BWehftein 332. 

Mid 18. a70. 304. 

Widar 11. 16. 31. 39. 80. 8a. 
200. 323. 316, SUB. 
397; Bibard Sgup 200. 

Bibblain 290. 

Bibfinnr 234. 

BD 10. 

Bibofntt 118-120, 

Bidolf 135. 230. 

Bor 21. 298. 

Mibrir 34. 36. 84. 275 

Bisfett 362. 

Wiebergeboren 167. 108. 177, 
2. 

Bieherer (Bin).100. 

Bf 197. 

Die lar, aoſs 17a. 

Bignaltr 174: 

Wigdivalin 368. 

Wigotf ssr. 

Bige 206, 

Bigrid 26. 322. 398. 26: 

Wieinge 108. ITI. 

Bilsfener 31. 

Bil 84. 381. 

— ging 5. 

Bleibt 185. 280. 

Bilmund 2u1. 24. 

Bimve 397. 

Bin 18. 306 

Bine 18. 304. 

Binblörg 237. 


Mind 39. 100.300; feine Razer 


100; Wind befpreiien 68; 
winbiger Baum 61; wind» 
Halte See 136; Bege 108; 
Bindflugt (Auftfili) 101; 
Bindihiff (Wolken) 100; 
Windweber (Himmel) 09; 
Winbjeit 10. 322. 

Bindalfe 4. 206. 

Bindpehm 12. 

Bindfelm 177. 

Dindiaidr 116-122. 

Bindlont 201. 
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a. 
“26T. 208. 
9. 285. 291. 
[3 

"e. 

+ 291. 321. 
! 5. 280. 





a. 
101. 


© Xen 14-10. 
enſchen 20. 288; 
zun. 

. 32. 82. 80. 87. 
7.174.104. 288. 
274. 284. 204. 
322. 324; feine 
84; Wölfe ders 
ame und Mond 
© Döhins 308; 
U reiten 84. 181. 
18; mit Wölfen 
08; Wölfe Heu 
Bölfinnen (eis 
wolfßgrau 107; 
\ 278; sbärme 
v2; sflelfh 210; 
isgeRalt91.284. 
alien 205; «haar 
Haue 208; «Kleid 
141; hal 1a1. 
andiung 91.168. 
Wolfsgeit 10. 
hängt vor bem 





188. 282; ihre 





su. 
187. 178. 218. 





Regifter. 


Wölfunge 132. 138. 168. 107. 
ATI. 172. 178. 198. 216. 

Wölfungenlied, aites 170. 

Wölundarfioida 141. 

Bölunde 111-147. 

BWölufpa 8. 179. 280. 288. 284. 
287. 290. 806. 322. 333. 

Bönd 18. 

Wort aus dem Bort 61. 

Wötte 302. 

Wunden Heilen 205; faugen 868. 

Bunberflamme (Schwert) 168. 

Bunder an Stärke 196; Bun- 
derthier 196. 

Dünfgelsuthe 09; Wunſchel⸗ 
fügne 83. 

Wunſchmagd 243; Wunſchſohne 
a. 

BWürfeln 4. 129. 

Bürme 19. 280. 

Burm 832. 

Burm (Midgardfglange) 10. 
11. 77. 824. 

Burmbett 229. 246; Wurmhöhle 
221; Burmfaal 248. 

Burgein 286; der Berge 208. 

Büfter (Feuer) 101. 

Hoalir 14. 

Hoadraſil 6. 10. 18-20. 34. 
297. 289. 308. 323. 

Nagr 22. 23. 36. 902. 208. 

Ygr 18. 279. 

dmir (Urriefe) 3. 90. 26. 97. 
186. 280. 281. 282. 286. 

— Niefe (Öymir) 815. 318. 

Ymglinge 132. 188. 

Yngtwi, Ingwi · Frepr 87. 102. 

— gwerg 5. 

Yıfa 360-302. 

Yeia 120. 

Zahngebinde 14; Zähne ald 
Vruſtgeſchmeide 145; Bähne 
Ymirs 281. 





Zahren beunrubigen die Töbten 
176; Bäßren der drevia 
500. 

Zauber 204. 208; Zauber und 
Gegenzauber 63; Zauberer 
84. 280; Bauberfrau 87; 
Haubertunbig 328. 341; 
Zauberkunſt 364; Baubers 
lieber 0244. 118. 114. 
242. 396; Zauberruthe 108. 
100; Baubertrant 235; 
Baubertweiber 164.168. 284. 

Zaunreiterinnen 68. 

Behe Derwandils 388. 

Bepn Winter 13. 14. 

Zeigen, runiſche 231. 

Zeitrunen 180. 

Zelte auf dem Schiffe 161. 101; 
und Schilde 222. 

Biege 46. 804; Biege zwiſchen 
Böden 137; Biegentleid 
a. 

Bither 201. 

Zutunftrunen 180. 

Zünder (Feuer) 101. 

Zungen, in allen Zungen reden, 
188. 

gwei gehören zuſammen 51. 66. 

Zweitampf 83. 198. 290. 335. 

Zwerge 4. 10. 33. 36. 62. 99. 
108. 189. 282. 286. 298. 307. 
524. 330. 381. 338. 354; 
ihre Namen 4. 5. 286; ihr 
Trank, Fährgeld 321. 

Hivergb«Überlifterin (Sonne) 
36. 100. 

Ziolftrunen 174. 

Zuwodif Afen 201. 328. 

— Afenfägne 120. 

— Berferter 362. 

— Namen Alvaterd 278. 

— Stüfle 286. 

— Binter 224. 
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